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P.
P a l  a  K  z a  , Städtchen am westlichen Ufer des Langen- 
Sees im K. Italien. Ein gutes Wirtlishaus dicht am 
See mit herrlicher Aussicht. Hier eine schöne Kirche. 
Auf dem Hügel Castagnuola  trefliche Standpunkte zu 
Ansichten des Sees, der Borromäischen Inseln u. s. w. 
Es sind hier römische Alterthümer gefunden worden 
( s. G allera ti antiqua Novariensium Monumenta). An 
der äufsern Mauer der Kirche St. Stephano sieht mau 
eine römische Inschrift und Basrelief. —  In der Ge­
gend von Palanza ist die Kirche der Madonna di Cam­
pagna mit schönen Fresko- und ändern Gemälden ge­
ziert. Palanza  hat eine herrliche und sehr milde Lage. 
Von P alanza  führt ein W e g  längs dem Secufer und 
am Fufs des Monte Rosso durch Suna ( wo eine Nieder­
lage der Gneifsplatten, Sarizzo oder Beola genannt, 
s. Domo d’Ossola) nach Margozzo (s . D om o d'Ossola, 
Laugensee , Borromäische Inseln'),
1’ A L p K z e  R -  T H A q., s. Bellenzer -  Thal.
P a k t e n b r u c k ,  ( s .  G larus).
P a r t  a n ,  Dorf in Graubündten, an der Landstrafse 
nach dem Scplim er und s llb u la , 5 St. von C hur, auf 
dev Höhe des Gebirges, Von hier durch die Lenzer-
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Heide in 2 St. nach Lenz ( s. diesen Artikel). Aul 
der Leuzer-Heide herrschen im W in te r  sehr schneidende 
W inde und Kälte, wodurch der pal's bisweilen ge­
fährlich ist.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n »  Auf der Höhe von 
Parpan zeigen sich Haufen von grofsen Granithlöcken 
und ändern Urfelstriimmern aufgeliäuft, welche wahr­
scheinlich von dem Septim er  und Julier  durch das 
O bcrhalbstciner-Thal liieher gewälzt worden scyn müs­
sen; denn alle Gebirge umher bestehen aus Kalkstein, 
Schiefer und rother Grauwacke (s. D a vo s).
M i n e r a l o g i e .  In dem rot/ien H orn  oberhalb 
Parpan war chmals ein Bergwerk auf Silber und 'C o ld ,  
welches die Vertemati aus Plurs bearbeiten liefsen, 
und das iGig. aufgehört zu haben scheint. Man findet 
viele verlafsnc und verschüttete Gruben. Die Gewerk­
schaft Demengha hat im J. tSoG. eine alte Grube, 
nicht vycit unter den Kamm des Berges, 70 Klafter » 
lang aufräumen lassen. Nicht weit von der Oeffnung 
bricht goldhaltiger Schrtrefelhies, in der Tiefe Kupfer­
fahlerz. Dasselbe Erzlager soll unten im Thale zwi­
schen Parpan und Lenz wieder ausbeifsen. Das Gru­
benholz mufs 2 St. weit zu der obern Grube hinauf­
getragen werden.
P a t e r n e  fP e tc rlin g en J , Stadt i m  K. W a a t ,  a n  
der Landstrafse von Bern  nach Lausanne. — W ir th s -  
häuser:* S ta d th a u s , Bär. —
G e s c h i c h t e .  Marius „ ein burgundischcr Edel­
mann , baute im VI. Jahrhundert auf seinem Boden
einen Hof und eine K irche, welches der Anfang zur 
Stadt Payerne war. E r  wurde 5 8 t. Bischof von Avenche, 
zog nach Lausanne und hinterliel's eine Kronik seiner 
Zeit (  s. L ausanne ). Im J. 962. liefs die Burgundische 
Königin Bertha, (Tochter B u rk a r th , Herzogs von Alle- 
mannien, Mutter des Burgundischen Königs Conrad, 
und ,  nach dem Tode ihres Gemahls Rudolphs II. Ge­
mahlin Hugo’s ,  Königs von Italien) aus den Trümmern 
des alten Aventicum den hiesigen M ü n ster  ( je tz t zum 
K ornhaus umgewandelt) erbauen., welcher von ihr 
und ihren Söhnen grofse Güter,  unter ändern auch 
Colmar und andere Orte Im Elsafs, erhielt. Bertha 
liegt in dem Münster begraben, und ihr Testament im 
Archive zu Bern. Payerne kam in Aufnahme, während 
die Burgundische Könige vom Hause Strätlingen hier 
lebten. — Im J. 1126. wurde der letzte Graf Bur­
gunds, W ilhelm IV. (dessen Mutter Agnes, Gräfin 
von Zähringen, w a r )  mit seinem Hofstaate in Payerne 
ermordet, worauf Conrad v o n  Zähringen  Statthalter 
voit Burgund wurde, welches dieses Haus zur höchsten 
Macht in Helvctien erhob (s .  Bern').
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Man zeigt hier noch den 
Sattel der B ertha; man sieht darin ein Loch, in wel­
ches sie ihren Piocken steckte, an dem sie während 
des Spatzierreitcns spann. — Nahe bey der Stadt, auf 
der Brücke von P eim , siebt man eine römische In­
schrift. —  In der Nähe von Payerne wird seit der 
Mitte des XVIII. Jahrhunderts Tabak gebauet, während 
in der letzten Hälfte des XVII. Jahrhunderts das Ta-
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bakrauchen in dem K . Bern  den Lastern der Völlerey, 
Hurerey und des Ehebruchs glcichgesetzt, und mit hohen 
Geldstrafen und Prangerstellen bestraft wurde. In der 
Nähe liey Praberg ist eine eisenhaltige Quelle.
W e g e .  Von hier nach M oudon  2 St. Nach 
A venche  2 St. Nach Freyburg  südöstlich, und nach 
dein schön gelegnen E sla v a y e r  am N euchateler -  See 
westlich, nur wenige Stunden.
P e d e n o s s  ( V a l  d e j  s. W o rm s .
P e t e k h n c . e s  s. Pay er ne.
P e t ç r s - I n s e l  s . B ie ler-See .
P e  T  E n s - T it a  L ,  in Graubündtcn, der östliche Arm 
<le« L ugnetzer -  Thals ( s .  diesen Artikel).
P e t e r z e l l ,  Dorf in der Landschaft Toggenburg, 
an der Landstrafsc von S t. Gallen  und H erisau  nach 
G larus und Zürich, — Ein gutes Wirtlishaus hier. — 
Von hier führt ein Eufsweg über den Hem  -  B e rg , ,  auf 
welchem hin und wieder gute Aussichten sind , in 
2 St. nach W a t t r v y l , wohin cs der Fahrstrafse nach 
viel weiter ist.
P f a f f  i k o n ,  im K. Zürich, am nördlichen Ufer 
des Sees gleichen Namens, 4 St. von Z ü rich , 1 St. 
von G reifensee y am W ege  nach den A llm ans  -Bergen 
uud dem Fischen -  und Buuma -  ThaL Der See ist 
I 'Jo St. lang ,  ^2 St. breit,  und die A a  jfiefst aus dem­
selben nach dem G reifen-See  hin. Seine Ufer sind mit 
Hügeln umgeben; er ist aber nicht so reitzend, als der 
G re ife n -S e e ; ernährt viele Fische, besonders Karpfen 
und Hechte. Die feste Burg von Pfeffikon wurde 1586.
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von den Zürchern zerstört, als Herzog Leopold  von 
Oesterreich  den Krieg gegen die Eidgenossen begann.
P f e f f i k o n ,  Dorf i m  K. Sch yry tz  , zwischen dem 
Zürcher -  See und d e m  Fufs des E se ls , an der Land- 
strafse von Zürich  nach G larus und W esen .
G e s c h i c h t e .  Es gehörte ursprünglich dem Klo­
ster E in sied e ln , und bis hieher erstreckte sich vor dem 
J. 1444 • (ler K. Zürich. Dieser Ort ist merkwürdig, 
weil die Eidgenossen in den ersten Bürgerkriegen sich 
hier zum erstenmal gegenseitig todtschlugcn. Als we­
gen der Toggenburgischen Angelegenheiten (s . Toggcn- 
h u rg )  zwischen S ch ivy tz  und Zürich  gegenseitige Er­
bitterung gewachsen w ar,  so stieg der Argwohn (1437.3 
gegen S ch rry tz  so sehr, dafs Zürich  in P f  e f f  ikon  
1800 M. aufstellte, während es die österreichischen 
Burgen im Sarganser  -  Lande wegnahm, zerstörte und 
die Landleute hier unterstützte. Schvrylz  besetzte den 
E z c l , die M arch  und Uznach. Die Eidgenossen ver­
mittelten einen Stillstand. W ie  derselbe ohne Beyle- 
gung des Streits verflossen w a r , so sandten die Zürcher 
von P fe f fik o n  am 5. May 1459. den Schrry tzern  auf
den E ze l  die Fehde, und zum  erstenm al flofs hier
Bürgerblut. Die hcibeyellenden Eidgenossen und Ge­
sandte von vielen Städten des ElsaJ's vermittelten wie­
der Stillstand aut ein Jahr. Im Anfang des Novembers
des J. 1440. erhielt hier in P fe f f ik o n  der Zürcher-
Bürgermeister S tiifs i  die Fehden von S c h u 'y tz  und 
G larus ( s .  Lachen'). Die Schwytzcr fielen unter l ia i  
Reding  3000 M. stark vom E zel herab auf die 6 -7 0 0 0
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Zürcher in den W iesen ob P fe f fik o n .  Die Fehden 
von Uri und U ntcrn-alden  langten zu gleicher Zeit 
a n ,  und dies verbreitete ein solches Schrecken, dafs 
in  der folgenden Nacht alle Zürcher in gröfster Ver­
wirrung über den Sec zurückzogen. Die vreifse B urg % 
von P fe ffiko n  ergab sich , und alle Einwohner der 
H o fe  ( P fe f f ik o n , LVolrau  und ändern Ortschaften ) 
bisher an Zürich  gehörig, schwuren an S ch rvy tz ., Nun 
sandten auch Luzern  , Z u g , B ern , Fehde gen Z ü rich , 
und die Seeufer des K. Zürich  wurden eingenommen 
(  s. Z ü rich ). Im May des J. 1445. brach der Bürger­
krieg der Eidgenossen gegen Zürich  und zugleich Krieg 
gegen Oesterreich  von neuem aus. Die Schwytzer 
verbrannten Hürden  und die R a p p ersn y  1er -  Brücke, 
weil sie von der österreichischen Besatzung in Rappers- 
w y l  viel zu erdulden hatten. Zwey Tage nachher das 
erste Gefecht bey Freienbach zwischen den Schwytzern, 
Zürchern und Rapperswylern ; die letztem eroberten es 
zweyrual, und wurden zuletzt in die Flucht geschlagen. 
Zwey Tage nachher der harte Kampf am H irzeiberg  
( s. H ör gen  ).
W e g e .  Von Pfeffikon geht links der W e g  nach 
H ürden  auf einer langen Erdzunge, über die Rappers­
wyler Brücke nach Rapperspryl ; bey stillem W'etter 
und mit gesetzten Pferden kann man die Kutsche über 
die Brücke führen lassen ; doch ist es gerathen, nicht 
in der Kutsche sitzen zu bleiben. Rechts geht die , 
Landstrafse nach A U e n d o r f  und Lachen  (s . Lachen). 
Hinter Altendorf öffnet sich die Aussicht auf den
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obera Zürcher -See. Nahe bey Altendorf stand schon 
im J. 972. die Burg A l t -  R a p p ers fvy l , Stammsitz der 
Grafen von  R a p p ersryy l, welche 1550. von den Ziir- 
chern , bald nach der Mordnacht in der Stadt Zürich, 
woran der Graf von  R appersrry l Theil ha tte ,  zerstört 
wurde. Es geschah hier 170 j. ein Bergfall, wodurch 
W ohnungen  und W iesen verschüttet wurden. Von 
A lte n d o r f  führt ein Fufsweg in 1 fe St. auf den Ezel 
(s ,  K ccl ). Von Pfeffikon durch Freienbach, Bach nach 
R ic h te rsn y I  längs dem See (s . R ich te rs try l) .
P f e f f e 'r s  -  B t n ,  in der Landschaft S a rg a n s , 
K. St. Gallen ; wegen seiner Lage äufserst merkwürdig 
und sehenswert!). Den W e g  daliin s. man unter dem 
Art. R a g a tz ) .  Das Bad liegt in dem gräfslichen 
Schlunde der wilden Ta m in a , in welchem man auf 
steilem und übelrn Fufspfadc St. lang hinabsteigt. 
Die Badehäuser stehen dicht am linken Felsenufer der 
T am ina  ; gerade gegenüber südlich, in einer Entfer­
nung von 150 Fufs, steigen nackte senkrechte Fels­
wände GG( F. empor. Bey hellem Himmel geht für 
das Bad seihst in den Monaten Juli und August die 
Sonne um t i  Uhr auf, und verschwindet um 3 Uhr. 
Die Quelle des Heilwassers liegt G -  700 Schritte von 
den Badehäusern nach S W . in einem fürchterlichen 
Schlunde, welcher zu den selienswerrhestcn Natursccncn 
der ganzen Schweitz gehört ,  wovon weiter unten.
G e s c h i c h t e  des  B a d e s .  Die Quelle soll von 
dem fürstlichen Jä g e r , K a rl von  H ohenbalkcn , im 
J. 103s.,  nach Meynung Andrer 1240. entdeckt w or-
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den seyn. Gewifs is t ,  dafs vom J. 1300. an ununter­
brochen Spuren in dem Archiv des Klosters P fe f fe r t  
angetroffen werden. Bis zum Anfänge des XV. Jahr­
hunderts gebrauchten die Kranken das Bad an der 
Quelle selbst, in welchem sie 7 Tage lang ununter­
brochen sitzen blieben, darin afsen und schliefen, weil 
das Hinunter -  und Heraufsteigen so gefährlich, und 
noch keine Hütte angebracht war. Als endlich ein 
Gasthaus angebracht wurde, so stieg man mit Hülfe 
von Leitern und Stricken durch eine Oeffnung des 
Daches in das Haus. Später wurden Felsen gesprengt, 
Treppen eingehaucn, und im J. t 535 - Üels der FürstaLt 
Russinger  (aus R apperstvy l gebürtig) eine über 50 
Schritt lange Brücke in einer Höhe von go Klaftern 
über die Tamina an der Südseite des Schlundes anle- 
gen, zu der man sich von der Valenzerseite bis auf 
60 Fufs, von der ändern Seite bis auf 600 Fufs sich 
uähern konnte. Allein die Lage des Gasthauses blieb 
immer abschreckend. Nachdem herabwälzende Fels­
trümmer diese jämmerlichen Anstalten zerstört hatten, 
sann man auf bessere Benutzung der Heilquelle. Jo ­
hann  M adet• (von Pläfs im K. Graubündten) durch­
suchte den Schlund, und. rieth, an dem jetzigen Orte 
das Badhaus zu erbauen. —  Johann Reisch , damali­
ger Badmeister, durchwadete im Dezember des J. 1628. 
das ganze Bett der T a m in a , von der Quelle abwärts bis 
an den O r t ,  wo sich der Schlund etwas öffnet. Hierauf 
liefs Jodokus H O slin , Abt des Klosters Pfeffers, im 
J .  1650. an diesem Orte Flütten erbauen, und die
Wasserleitung von der ''Quelle an bis liiehcr errichten ; 
in fünf Monaten waren alle Löcher in den Felsen ge­
trieben, die hölzernen Röhren gelegt, und die Brücke 
vollendet ; nur ein einziger Mensch stürzte bey diesen 
gefährlichen Arbeiten, und brach den Arm. Im An­
fänge des XVIII. Jahrhunderts liefs das Kloster diesen 
Ort durch Sprengung der Felsen erweitern, und das 
grofse und kleine Badchaus von Grund auf aus Steinen 
aufführen ; im J. 1716. war Alles vollendet. Bey de 
Häuser können 3 -  400 Kurgäste fassen. Die Zimmer 
sind schlechte, mehr oder minder dunkle Kammern ; die 
E ck-Z im m er in beyden Häusern ausgenommen. Das 
sogenannte Fürsten -  Zimmer ist das geräumigste und 
ruhigste, indem man hier von dem Rauschen der Tamina 
wenig h ö r t , liegt aber im zweyten Stock des grofsen 
Hauses. Das östliche Eck-Z im m er des ersten Stocks im 
kleinen Hause ist das einzige, in welchem ein Ofen 
steht ; sonst findet man in keinem weder Ofen noch Kamine, 
welche bisweilen bey rauher W itterung  manchem Kran­
ken sehr erwünscht scyn würden. Die südwestlichen 
Eck-Z im m er des kleinen Hauses geniefsen unter allen 
die befste Aussicht, nämlich nach der Brücke und 
dem schwarzen Tami/z-Schlund, aus welchem die W a s ­
serleitung hervorkömmt ; aber auch nirgends hört man 
des Nachts das Brausen und Toben der T am ina  
so stark als hier. Die Bäder sind in dem untern 
Theil des kleinen Hauses ; deswegen ist für die, welche 
Badekuren machen wollen, rathsatn, Zimmer in dem 
kleinen Hause zu miethen. In  jedem Zimmer stehen
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1 - 4  Betten, und diese kosten wöchentlich 3 - 9  Gul­
den. Diejenigen, welche dieses Btid gebrauchen wollen, 
müssen in den ersten Monaten des Jahres an den 
Badedirektor im Kloster Pfeffcrs schreiben, und die An­
zahl der Zimmer bestellen, damit sie nicht in den Fall 
kommen, die dunkelsten und unangenehmsten Kammern 
nehmen zu müssen. Die Kurgäste speifsen zusammen, 
Mittags um i r ,  und Abends um G U h r ;  die Mahlzeit 
kostet ohne W e in  1 Gulden. Alles ist liier mittelmä- 
fsig ; und die Tafel war (im Sommer ig o t .  wenigstens) 
Sehr schlecht , blofs wegen übler Einrichtung und 
Nachlässigkeit. Deswegen ist es sehr auzurathen, sich 
mit gutem W ein ,  Kaffee, Thee , Chokoladc und ändern 
Bequemlichkeiten zu versehen4). Das Brodt ist gut; 
die trefiiehste M ilch , R ahm , B utler,  Erdbeeren , kann 
man täglich von den Alpen durch V aleuzer - Bauein- 
weiber holen lassscn **).
B e s c h a f f e n h e i t  d e s  H e i l w a s s e r s ,  d e r  B ä ­
d e r  u n d  K u r a r t .  Die Quelle liegt 6-700 Schritte von 
dem Badhause im Schlunde, wo sie aus den südlichen
Alle Kisten gehen, von Zürich aus, den gröfslen Theil 
des "Weges zu Wasser, und nur wenige Stunden werden 
sie zu Wagen , Itofs oder Schlittert nach Pfeffcrs fort­
geschafft. Der Lohn der Träger über den [beschwerlich- 
lichsten Strich von Iiagatz bis ins Bad, a S t. , ist 
genau bestimmt,
**) Da während meines zwejmonatlichcn Aufenthalts im J. 
igoi. mein kranker Oheim, dessen Heilung ich über­
nommen hatte, eine eigne Diät bedurfte, so mufsten 
wir unsre Küche selbst besorgen; Forellen, Geflügel,
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Felswänden hervorkömmt ; den W e g  daliin s. man 
weiter unten. Sic {liefst nur im Sommer, und erscheint 
Laid früher bald später ; die Menge ihres Wassers rich­
tet sich nach den sehr heifsen , trocknen, oder den 
regen -  und schncercichern Jahrszeiten, und hört im 
Herbst auch nicht immer zur nehmlichcn Zeit auf. Sie 
giebt gewöhnlich in jeder Minute 1400 Maafs W asse r ,  
bey der Quelle selbst von go 0 W arm e , und in den 
Bädern nie unter 28°, aber ölters 2 g 0 Reaumur. Das 
Heilwasser ist ohne G eruch, Geschmack und Farbe, 
krystallhell, rein und äufserst leicht ; es setzt nie etwas 
auf dcu Boden ab , und behält seine Lauterkeit zehn 
und mehrere Jahre in verstopften Flaschen. Viele, 
besonders zarte Personen, bemerken nach dem Trinken 
desselben leichten Schwindel und eingenommenen Kopf, 
und bisweilen bewirkt cs statke Oeffnungen. Mach II. 
M orells Untersuchung enthält eine Flasche : Sclenit
I Gran, Glaubersalz S/ig G r . ,  Bittersalzerde %  G r. ,  
Kalkcrde %  G r . , Extraktivstolf und Kalksalpeter jio Gr. 
Nichts weiter zeigen die chymischcn Reagentia ; und
Wild , gute Gemüse, brachten uns dazu bestellte Boten, 
theils aus dem Taminathal, theils aus ‘ M eienfeld, Jeninst 
fllalans in Graubündlcn. Rindfleisch erhielten wir aus 
dem Schlachthause des Bades, und manche andere Zu- 
tliatoii wurden aus Chur geholt. Da in der Badküclie 
kein Platz war, so mufsten unsre Speisen in einem uns­
rer Zimmer über Kohlcnfeucr bereitet werden ; ohncr- 
achtct dieser Unbequemlichkeiten wrar unser Tisch für 
zwey Damen und zwey Herren recht sehr gut. Ich 
führe dies nur deswegen an, damit andre Kranke in 
ähnlichem Fall unser Beyspicl nachahmen können.
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doch ist die Wirksamkeit dieses W assers zur Heilung 
einer Menge verschiedenartiger langwieriger Krankhei­
ten , durch die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte aufser 
Zweifel gesetzt, und genicfst deswegen in und aufser 
der Schweitz eiuen ausgebreiteten Ruf. — Die Kur 
der Kranken besteht im Trinken oder Baden, oder 
beydes verbanden. Die Trinkstube ist nicht angenehm; 
sie liegt tief, und ist nicht sehr hell. Der Bäder 
giebt es nur sechse ; jedes bildet ein gemauertes und 
gewölbtes Zimmer mit fest vernagelten Fenstern, so 
dafs der aufsteigende Dunst von dem stets zustromen- 
den Heilwasser sehr stark w ird , welches für manche 
zarte Personen im höchsten Grad erhitzend und schäd­
lich ist,  wenn gleich das Bad selbst ihnen sehr wohl- 
thätig seyn würde. Man badet einzeln und gemein­
schaftlich; aber in letzterm Fall doch nicht vermischt, 
wie in den Bädern zu Lenk. Die Kranken gehen 
Vor -  und Nachmittags ins B ad, und bleiben 2 -  7 - 1 0  
St. darin ,  wenn Erregung eines Hautausschlags der 
Zweck ist. Alle Sonnabende strömen grofse Haufen 
von Landleuten aus allen umliegenden Gegenden, be­
sonders Graubündt'ens herbey, welche bis Montag früh 
in den Bädern schwitzen und schröpfen. Die Badezeit 
beginnt in der jVÌitte J u n i , und hört mit Ende August 
auf. Die Abtey Pfeffers, welcher dieses Bad gehört, 
hält  hier für die ganze Kurzeit einen Arzt und Chi­
ru rg en ,  und läfst die ganze W irthschaft durch einen 
Amtmann besorgen *).
*) Würden Sie Wege besser und bequemer gemacht, VUi-
U n t e r h a l t u n g e n ,  R u h e p l ä t z e .  In dem Bad­
hause selbst giebt es keine Unterhaltung für die G äste , 
als : in den langen Gängen bey Regenwetter zu spazie­
ren , und Billard zu spielen. Vor dem grofsen Bad- 
liausc giebt es ein Plätzchen, wo man 5 0 - 6 0  Schritte 
auf ebnem Boden spazieren kann ; sonst mufs man stets 
auf einem itbeln, äufserst schlecht unterhaltnen W ege  
steigen, obgleich es sehr leicht wäre, die W ege  und 
andre Anlagen recht gut zu machen, weil das Gebirge 
ein zerreiblicher Schiefer ist. —  Angenehme Sitzplätze 
nahe bey dem Hause sind: 1 )  Das K ànzlein  (kleine
Kanzel J. 2) Etwas höher die A nlage  des Ita lien e rs , 
welcher im Bade Galanteriewaaren verkauft, g )  Acht 
Minuten weiter rechts die Solitude, 4 )  Jenseits der 
Tam ina  -  Brücke unter dem Felsengcwölbe, wo das
ches ohne aufscrordentliclie Kosten recht gut einzurich­
ten wäre ( man könnte sogar von Jiagatz eine Slrafse 
fuhren, welche für kleine Wägen his zum Bade1 fahrbar 
wäre; und würde die innre Wirthschgft des Badhauses, 
von. der Gasttafcl an bis zu den Bädern , mit zweck- 
mälsiger Aufmerksamkeit, zur Bequemlichkeit und Zu­
friedenheit der Kurgäste geführt, so könnte die Abtey 
zuverlässig beständig auf eine grofse Menge von wohl­
habenden In -  und Ausländern rechnen, welche gegen 
ihre Gebrechen und Krankheiten hier Heilung suchen 
würden, und dadurch ihre Einkünfte aus diesem Bade 
weit höher bringen. Verpachtung auf 20- 3o Jahre wäre 
das befste Mittel, dem Bade alle die Verbesserungen zu 
verschaffen, welche es verdient; denn für ciperi solchen 
Zeitraum würde man gern ansehnliche Summen darauf 
Verwenden, in der gcwTSscn Hoffnung, seine Auslagen mit 
reichlichen Zinsen wieder erhallen zu können.
Heihvasser in Flaschen zum Versenden gefällt wird. 
Dieser Platz ist hey Sonnenlicht nach dem Mittagessen 
überaus malerisch ; man sitzt unter nackten Felsenwän­
d e n , an denen im Monat August einige schön blühende 
Alpenrosen hängen ; dicht dabey die tobende T am ina  
und die Brücke ; gegenüber an schwarzen Felsen das 
helle Laubgrün von Ahornen und Buchen; links der 
schwarze fürchterliche Schlund, dessen Schrecknissen 
der Strom stürzend entflieht; rechts eine vom Sonnen­
licht erhellte Fernsicht der etwas erweiterten Kluft.
T a  in i n a  -  S c h l u n d ,  e i n z i g  i n  s e i n e r  A r t ,  
u n d  h e r r l i c h e  M a r m o r h ö h l e  i n  d e m s e l b e n .  
W enige  Schritte von diesem Sitze ist der Eingang in 
den Schlund, welcher eine Ansicht gewährt, die in der 
ganzen Schweitz und vielleicht in Europa einzig ist. 
Die lebendigste Einbildungski aft kann den Eingang in 
die Hölle nicht so gräfslich malen, als die Natur hier 
gebildet hat. Durch diesen Schlund führt ein Biettcr- 
steig, au! Keilen, welche in die steilen Felswände ein- 
getrieheri sind , ruhend, und über die T a m in a , welche,. 
3 0 - 4 0  Fufs gerade unter den Füfsen wüthend zischt 
und tobt, hängend, 6 - 7 0 0  Schlitte lang (oder  St; 
Z eit ,  indem man mit gröfster Behutsamkeit gehen 
inufs )  bis zu der Quelle des Heilwassers. Da, wo der 
Steig liegt,  ist der Schlund 30 Fufs breit,  und wird 
nach dem Strom abwärts enger; die Seitenfelsen, die 
in  mannigfaltigen Krümmungen gespalten und durch­
sägt sind, steigen 200 F. in die Höhe, neigen sich wie 
ein Dohm gegen einander, und sind da , wo sie voll-
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kommen scbliefsen, 290 F. hoch ; ihr Gestein ist
scwarzer Kalkstein mit weifsen Kalkspathadcrn. Das 
graue Licht, welches den Eingang noch erhellt , geht 
tiefer in den dunkelsten Schatten über, und eine feuchte 
sehr kühle ^Luft verstärkt das Schaudern des W andrers.  
Bald kann m a n , der überhangenden Felswände w egen , 
nicht aufrecht gehen, bald zu weit entfernt davon sich 
mit den Händen nicht anhaltcn ; der Steig ist schmal, 
oft schlüpfrig, und bisweilen trennt nur ein einziges 
Brct. von dem schwarzen Abgrunde der T am ina . W e r  
Muth und schwindelfreyen Kopf genug hat ,  um diesen 
entsetzlichen Gang zu wagen, mufs trocknes W ette r  
dazu w ählen , damit die Brcter nicht schlüpfrig sind, 
Und am hellen Mittage, langsam und bedäclulich, 
ohne Stock die Wanderung antreten ; das sicherste 
Mittel, ohne Furcht bis zur Quelle zu gehen, ist,  zwi­
schen zwey Männern zu g ehen , welche eine lange 
Stange nach der Seite des Abgrundes halten, 'an  die 
der neugierige W andrer  sich hält. Die Quelle liegt 
noch jenseits der Brücke, über welche der W e g  naqh 
dem Kloster führt ; gerade unter derselben ist der 
Schlund oben ganz geschlossen, und dieser O it  wird 
deswegen der Beschlujs  genannt ; jenseits öffnen sich 
die Felsen wieder, und man sicht bald an dem aufstei­
genden Dampf, wo die Quellen in deu südlichen Fels­
wänden liegen. Nur die unterste nnd gröfste Quelle 
wird in einer Höhle, welche 24 Fufs lang, 8 - 1 0  l'ul’s 
hoch, und 4 F. breit ist,  gesammelt. Hier bemerkt 
inan auch noch in den Felsen die Löcher, in welche
Balken von einer W a n d  zur ändern eingelegt waren j 
auf denen die ältesten Badhütten schwebten. Ueberall 
in diesem Schlunde sieht man die deutlichsten Spuren 
des seit Jahrtausenden die Felswände durchuagenden 
Stroms. Viele durch das W irbeln  des Wassers hervor­
gebrachte Aushöhlungen bemerkt man an den Seiten­
wänden der Felsen ; die merkwürdigste dieser Höhlen 
liegt gerade unter dem liesch litfs , an der linken Seite 
der T a m in a ;  sie ist 3 - 4  Fufs über den jetzigen W a s -  
serstand des Stromes erhaben, mifst 28 Fufs in der 
Tiefe, 55 F. in der Breite und 24 F. in der IlöliCj 
und ist gewifs die herrlichste Marmorhöhle, welche man 
sehen kann. Ich lade Jeden , der den gefährlichen 
Gang bis zur Quelle nicht machen will oder kan n , 
ein , wenigstens von der Thüre des Einganges 4 0 - 5 0  
Schritte hinein zu gehen, dort auf die Wasserkanäle 
sich zu setzen, und die Höllen-Fernsicht dieses unter­
irdischen Schlundes nach Mufse zu geniefsen. Die 
W irk un g  ist bey hellem Himmel zwischen 12- 1  Jo Uhr 
am aufserordentlichsten, weil alsdann die hin und wie­
der eindringenden Lichtstrahlen das Grausende dieser 
Kluft destomehr hervorheben; und das Ganze wird zum 
wahresten Höllenbilde, wenn mehrere Personen, die 
sich hineingewagt haben, von der Quelle zuvückkom- 
men. Ist es gerade in der eben angegebnen Stunde 
der Beleuchtung, so sieht man auf dem Ruhesitze, 
4 0 - 5 0  Schritte vom Eingang, in der schwarzen Ferne 
bewegende Schattengcstaltcn erscheinen, an manchen 
Punkten plötzlich im Licht g länzen, und den folgen­
den Augenblick wieder im Schatten versinken.
S p a z i  e r  g ä n'ge. S e h e n s w e r t h  e r  W a s s e r ­
f a l l  d e r  T a m i n a ,  2 St .  v o n  V a l e n z .  K a l f e u -  
s e r - T h a l ,  u n d  d e s s e n  e h  m a l i  ge R i e s e n b e — 
w o b  ne  r. Ara schnellsten findet man vom Bade aus 
reine Bergluft und freycn Gesichtskreis , . wenn man 
von der Ruhebank der Solitude  Jem steilen Fufswege 
auf die Höhe des Hügels folgt,  der den Namen C a­
lando -  Schau verdient, weil man hier den pyramiden­
förmigen und wilden C alando  erblickt, ehe man noch 
ganz auf dem Hügel ist. Hier findet man immer Un­
terhaltung; längs dem schmalen grünen Rücken führt 
ein Fufspfad an das östliche Ende, wo zwey alte Tan­
nen über den fürchterlichen Abgrund der Tam ina  -  
Kluft hängen ; auf der ändern Seite liegt ein schön 
bewaldetes Tobel. Folgt man dem Fufspfad nach W .  
äufserst angenehm zwischen jungen Lerchenbäumen, so 
theilt er sich in drey W ege  : der e rs te , rechts ab­
wärts über einen kleinen Bach, führt zwischen dich­
tes Gebüsch und dann unter Waldbäumen recht roman­
tisch einsam ^  St. weit, fast ebnen Fufses fort ; ver- 
läfst man diesen W bg  bald hinter dem kleinen Bach, 
und wendet sich rechts in das Tobel hinein, so gelangt 
man in ein prächtiges und kühles Waldgewölbe, wo 
einige geognostisebe Merkwürdigkeiten s in d , wovon 
paehher. Der zyye jte  Fufsweg zieht sich, auch ange­
nehm , ziemlich eben zwischen Gebüsch fort. Der 
dritte  steigt westlich aufwärts unter hohen Lerchen, 
führt über die Stapfeten eines Zaunes, dann üher 
schöne Bergwiesen links nach Heuhütten, rechts auf-
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wärts auf die Höhe , wo die Gemüse -  uhd Getraide- 
fclder von V alenz  sind. Hier ist ein herrliches Plätz­
chen, um das Schauspiel dieser grofsen Gebirgsnatur 
recht zu geniefsen. Die wald -  und wiesenreichen 
Bergseiten mit ihren hängenden Häusern, das wilde 
Tobel zu den Füfsen , der fürchterlich zerrifsne aber 
stolze 8255 F. übers Meer gelegne G alanda , der alpen- 
reiclie M antellina  mit seinen Hütten , die V a len zer-  
B erge , und zwischen beyden die nackten schauder­
haften G r a u e n -Hörner mit ihren Gletschern —  auf der 
entgegengesetzten Seite nach O. die Strafsen nach Ra­
g n i z und dem Kloster P fe f fe r e ,  jenseits des Rheins 
hinter Meienfeld, Jenins, Malans und Sewis in Grau- 
bündten das prächtige Felsenende des Rhcticon, wo 
sich die Scesa plana 9207 F. , der Augstenberg oder 
Silvan 755G F . , der Falknis 7605 F . , der G eirenspitz  
auf dem hohen Kam m  über Meienfeld 7824 F . , die 
G uscheralp*) (oberhalb Luziensteig) 5573 F . ,  an deren 
begrasten W änden das Dörfchen Guschen h ä n g t , der 
pyramidale Mäscher -  Berg 3134 F .**) ,  und die fernen 
Gebirge nach Feldkirch geben eine unerschöpfliche Man­
nigfaltigkeit von Ansichten. Unbeschreiblich herrlich
*) Ucber dieses steile Gebirg stiegen von Feldkirch die 
Oesterreicher im May 1799., und machten die Franzo­
sen in dem Pafs des Luziensteigs zu Gefangnen (». Feld- 
Jiirch, Zusiensteig ).
**) Alle diese Höhen sind nach den trigonometrischen 
Messungen des Hrn. Magister Róseli angegeben, welche 
4809. in der Alpina Th. IV. bekannt gemacht wore 
den sind.
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ist die Beleuchtung dieser Felsen und besonders des 
Fläscher -  Bergs bey Abend, Schon allein das Spiel 
der W olken um alle diese hohe Felsen -  Häupter ist 
immer neu und unterhaltend. Alle Abende gegen 6 Uhr 
wallet eine grofse Heerde weifser Ziegen mit einer 
Menge Kühe aus den dichten W äldern  nördlich hinab, 
und zieht klingelnd nach dem Dorfe V alenz ; zur sel­
ben Zeit erschallen von beyden Seiten der Gebirge die 
Töne der Alphörner wie aus dem Himmel herab. Von 
dieser Höhe, welche sicher mehr als 3000 Fufs überç 
Meer liegt, führt ein Fufsvreg mitten durch die Felder 
in 7 Minuten nach V a len z, Die eigentliche Strafse zu 
diesem Dorfe aus dem Bade hinauf ist gröfstenthcils 
steil und ra u h , und verlangt für ungewohnte Bergstei­
ger eine kleine halbe Stunde ; unterwegs steht eine 
Ruhebank , M on  -  repos genannt , unter herrlichen 
Schattenbäumen, an dem O r t , wo links die Strafse 
nach dem Kloster abführt. — Von V a len z  giebt es 
einige angenehme Spatziergänge : 1) Dicht hey der
Kirche nach S. herab in einen sehr schönen mit
vielen Hütten besetzten Thalgrund ; von hier den Fufs- 
weg verfolgend gelangt man an einen Pu nk t ,  wo es 
sehr steil in den Tobel des M iih li -  Bachs hinabgeht.
Dieser Bach tobt über ungeheure Blöcke durch ein
prächtiges schwarzes Marmorbett nach der Tarnina; 
5 Minuten jenseits der M ühlibach-Brücke steht eine
elende Mühle, hinter welcher die T am ina  einen präch­
tigen Sturz macht,  der bis im J. 1801. ganz unbe­
kannt und unbcsucht War. Um dieses aufserordentliche
Schauspiel zu genicfsen, mufs man durch die Mühle 
mühsam au£ einen l'ufs hreiten Marmorvorsprung, des­
sen Spitze nach dein Sturz, hineimagt, steigen; es ist 
nicht ohne Gefahr, und man hedarf aufmerksame Vor­
sicht bey dem Hinauf— und Zurücksteigen. Der Müller 
wohnt nahe am M iih li -  Bach, ein guter sehr dienst­
williger M ann , bey dem man sich mit Milch erfrischen 
kann. Von hier führt der W e g  weiter nach p^äso/i 
und über die Tam ina  nach V ä ttis . 3 )  Von p'a lenz  
westlich zum Dorfe hinaus auf einem guten Fufspfade 
neben einem steinigten Viehweg aufwärts, durch einen 
Zaungatter längs dem M iih li-  B ach, oder rechts, neben 
einem W a ld  von uralten Ungeheuern Tannen , nach 
Wiesen aufwärts. 5) Auf die V alcnzer  -  Alp 2 - 5  St. 
und von den Sennhütten auf einen der zwey Bergköpfe 
I St., oder auf die Grauen -  Hörner 1 - 2  St. ,  wo sich 
aufserordendiche Ansichten auf die Gebirge Graubiind- 
te n s , G larus , S a rg a n s , A ppcnze lls , nach dem Boden- 
See darbieten. Auf der Südseite des T a m in a -Schlun­
des giebts ebenfalls schöne Spatziergänge ; allein man 
kann von dem Bade durchaus nicht anders, als über 
eine sehr steile und hochstuffige Felsentrcppe dahin 
gelangen. Von dem angenehmen Ruhesitz M on  -  repos 
geht links ein ebner Fufspfad von der AWcfizer-Strafse 
ab , und führt unter schönen Buchen und Ahornen in 
einer halben Viertelstunde zu dem Brücklein über den 
T a m in a -  Schlund, an dem Orte, wo er ganz geschlos­
sen ist. Rechter Hand treten die Felsen wieder von 
einander ; aber kaum sieht man in der Tiefe von 290 F,
den weifsen Schaum der Tam ina ( ihr Rauschen ver­
nimmt man nicht) ; und dort unten, wie schon oben 
erwähnt is t ,  liegt die Quelle des Bades. Von der 
Brücke gelangt man nach wenigen Schritten zur Fel­
sentreppe, hier Sliege  genannt, auf welcher man die 
Felsenwand gegen 250 Fufs hoch erklimmt. Diefs ist 
die höchste Felsentreppe in der ganzen Schweitz; Un­
gewohnte mufsen diesen sonderbaren W e g  nur bey 
trocknem W ette r  machen , wenn die Stuffen nicht 
schlüpfrig sind. Das Ganze dieser -Natur ist äufserst 
romantisch und cigenthümlich. Hat man sich aus dem 
Schlunde heraufgemüdet, so leiten mehrere Pfade durch 
herrliche Bergwiesen zu verschiedncn Häusern , wo 
Sclineckenmastungen zu sehen sind , und hinter den 
letztem in eine fahrbare Strafse, welche von dem Dorfe 
P fe f fe r s  nach f ' e t t i s , ins KalJ'euscr -  T h a l , und über 
den K unkels -  Berg nach Craubilnilten  führt. 1) Diese 
Strafse bietet einen sehr bequemen und an Gesichts­
punkten äufserst reichen Spatziergang dar. Eine halbe 
Stunde von den Häusern oberhalb der Felscntreppe 
liegt an diesem Wktge ein kleines Dörfchen, und 1I2 St. 
weiter eine Sägemühle an einem sehr romantischen Ort 
an der Tamina, die hier einen hübschen Fall bildet. 
Von hier nach V ä ttis  *) 1 St. längs dem senkrechten 
Fufse des fürchterlichen C alando. Nahe bey diesem 
Dorf eine periodische Quelle, C ö r b s -Brunnen genannt,
*) Vättis Einwohner hegriifsten noch vor einem Meuschenal- 
tcr die Einwohner von Tamins in Biindtcn auf rhiitisch, 
und verstanden dieses sehr wohl.
welche nur vorn May bis October fliefst. Dicht bey 
V ä N is  öffnet sich das enge, unbewohnte aber alpen­
reiche K alfeuser  -  T h a l , in welchem die Tam ina  aus 
dem grofsen Sardona -  Gletscher entspringt, zu dem 
man von V ä ttis  in 5 St. gelangt. Man kann dahin 
re i ten , und übernachtet in der grofsen Sennhütte des 
Kloster P f  e /fe r s . Merkwürdig ist,  dafs ehedem dieses 
jetzt so wilde Thal bewohnt w ar ,  und dafs man an 
einem O rte ,  wo wahrscheinlich das Dorf und dessen 
Kirche stand, öffters Menschenknochen ausgegraben hat, 
welche ein weit gröfseres Maafs hatten, als der jetzige 
Menschenschlag aller Thiiler in dieser Landschaft zeigt; 
man spricht deswegen hier von den ehmaligen Riesen- 
bewohnern des K alfeuser -  Thaies. In  den hintersten 
Thälern des Kantons G la ru s , welcher unfnittelbar an 
das K alfeuser -  Thal stöfst, sind auch bisweilen so un­
gewöhnlich lange Menschenknochen ausgegraben wor­
den, wie mir der achtungswürdige Doktor M a r ti  zu 
G larus bey einem Gespräch über die Knochen des K a l-  
f e u s e r - Thals im J. ig o i .  versicherte. Zehn Jahre vor­
her sali' ich selbst in dem L in th  -  Thal den M elchior 
T hat Cs. G la ru s ), welcher 7 % Fufs grofs, und wahr­
scheinlich der letzte Sprosse dieses Riesengeschlechts 
w ar ,  welches die höchsten Thäler bewohnte. Die Ein­
wohner des Tavetscher  -  Thaies ( des höchsten Thetis 
des V o rd e r -R h e in -Thaies  in G raubiindteu) sind noch 
jetzt ungewöhnlich grofs ; viele Männer messen 6 Fufse. 
Es ist zu 'bedauern , dafs kein einziger Mönch in dem 
Kloster P fe f fe r s  so viel Sinn für Naturerscheinungen
gehabt h a t ,  um doch wenigstens die im K a lfcu ser-  
Thal gcfundnen Mcnschenknoehcn auf/.uhewahren. 2) 
Von der Höhe der Fclscntreppe führt gleich links ein 
Pfad durch einen schönen Tannenwald und über W ie ­
sen nach dem Dorfe und Kloster P fe f fe r s  1 St. Dem 
Kloster gegenüber ein hübscher Wasserfall ; in den 
obern Zimmern, und auf der äufsersten Höhe hinter 
dem Kloster nach INO, % St. w e i t , schöne Aussichten 
auf das breite Thal zu beyden Seiten des Rheins von 
der Turt/rr-Brücke an. Man sieht das Schlofs M arsch­
lins  , den Eingang ins P retligau ; die wilde Landc/uart, 
wie sie aus der Illu  f s  tritt ; die schönen Oerter M a ­
la n s , 1 e n i n s , M a ie n fe ld , an dem Fufs des S ilva n  
oder A ugslenbergs , des Pal Im i s , G eirenspitz und Gu- 
schcralp ; den Fläscher — Berg, um welchen der Rhein 
sich nordwärts windet, den zweyhörnigen S ch o ll-B erg , 
an dessen Fufs Stadt und Schlofs Sargans;  weiter die 
sichen K uh firsten  oberhalb dem TVallcnstadlcr -  See, 
der sieh dem Auge verbirgt. Unter den Füfsen liegt 
R a g a tz , die Mündung der T am ina  in den R hein , die 
Ruinen der Schlösser N ydberg  und Frendenberg (  s. 
den folgenden Art. P f  c / fe r s ) .  3) Von der Felsentrcppc 
zu den Sennhütten auf den M argarethen-Berg 1 J2 St. 
4) Auf den G alanda  8 St. Man mufs einen guten 
Wegweiser mitnehm en, und in einer bündtncrischen 
Sennhütte die Nacht zubringen. Ucber die aufseror- 
dentliche Aussicht auf dem Galanda  s. man diesen Art.
W e g e .  Von dem Bade nach R aga tz  2 St. ( s. 
R a g a tz ) . Nach der Stadt Chur in Craubündten 5 St.
Der W e g  geht durchs Dorf P fe f fe r s , bey dem Kloster 
vorhey rechts, ziemlich rornnntisch zwischen Felsen und 
hohen Tannen , in die grofse Landstrafse des Thalcs 
hinab. Ein andrer für Pferde gangbarer W e g  nach 
G raubündten  führt durch V ä l t i s , durch den engen 
Pafs la Fopp a auf der Höhe des Kunkelsberges 7 S t . , 
und von hier hinab durch Tamins nach Reichenau 5 St. 
—  Ein Jager « W e g  ins W e i fs t  annen-Thal 4 S t, ,  und 
ins Thal,  K. Glarus, über die V a len zer-  A lp,
bey den Grauen  -  Hörnern und einem Sec vorhey, 
9 - 1 0  St.
P f l a n z e n .  Die Gebirge des T a m in a -  oder P f  f f  
f e r s  -  Tliales, wie z. B. die V alenzer  -  Alpen , M o n te -  
lu n a , G alauda  und die K  a I f  eus er -  Alpen, sind sehr 
reich an allen Alpenpflanzen. Ich will nur die seltnen 
Pflanzen erwähnen, welche in der Nahe des Bades und 
von V alenz  wachsen :
Rhododendron ferrugineum  ( A l p e n r o s e ) ,  20 Schritte 
von dem kleinen Badhause jenseits der  T a  m in  à - Brücke 
an der  Felsenwand oberhalb dem Platz, wo die Flaschen 
m it  Heilwasser gefüllt werden. Lilium martagon (eine rothe 
schöne Lilie m it  dunkel pomeranzfarbnen Anthercn ) zwi­
schen dem Bade und V a l e n z , links und rechts nahe am 
W e g e  unter  den W ald b au  men (sonst  einheimisch in dem 
Nordpol nahe liegenden Ländern ) ,  b lüht  im Ju li  und Au­
gust. Aconitum lycoctonum , zwischen dem Brücklein und 
der  Fclscntreppc. A cer platanoidcs ( A h o r n ) ,  in Menge 
9n den Seiten der  Tamina-Kluft. Daphne cneorujn, ( w o h l ­
r i e c h e n d e r  S e i d e l b a s t )  häufig in den W ä ld e rn  und
Büschen, Jìypochaeris maculata. Jledjsarum obscurum.
/ ’icia selvatica. A rabis bellidifolia, Iiubus saxatilis. A n -  
thcricum seroiinum, A lliu m  paniculàtum, Evonymus lati- 
fo liu s  ( S p i n d e l b a u m ) ,  Phyteuma ovata, Veronica ur~ 
ticaefulia, Achillea macrophylla. Buphthalmum salicifolium, 
Juncus niveus, Aquilegia alpina, Galeopsis grandifiora 
( H o h l z a h n )  zwischen dem Bade und dem Kloster. Die 
äufserst seltne Linnea borealis zwischen V a l e n z  und  V d t -  
t i s ,  und eben da auch Coronilla minima und Serapias rubra 
( Z y m b c l ) .  Pinus Cembra ( Z i r b e l -  oder A r v e -  Baum ) 
im  R a l f e u s e r - Thal.
G c o g n o s t .  T h a  t s a ch en . Ueberall im T a m in a -  
oder P fe f f e r s  -  Thal herrscht schwarzer Thonschiefer, 
Kalkschiefer und schwarzer Kalkstein voll Q uarz-  und 
Kalkspathadern und Nester. Der Schiefer und Kalkstein 
wechseln in ihren Schichten, Welche sehr steil nach 
S. einsenken und von NO. nach S W . streichen. Genau 
in dieser Streichung liegt das T a m in a  -  Thal bis an 
den G u n g e ls -B e i  g 5 -C  St. lang , in welches die T a ­
milici , von N. kommend, erst bey V ä tt i s  ein tritt. Auf 
der Südseite der Tarnina. zeigt sich wenig oder kein 
Schiefer mehr, sondern nur Kalkstein, der seine Schwärze 
bald verliert und an den G a la u d a  -  Höhen graugelblich 
ist. Auf der Nordseite der T arnina  hingegen herrscht 
der schwarze Schiefer, und steigt wechselnd mit Kalk­
stein in die hohen Köpfe der V a le n ze r  -  Alp und in die 
G ra u en  -  Hörner hinauf. Diese Felsen sind sehr merk­
würdig, und verdienen eine genauere Untersuchung, als 
ich solche anstellen konnte. Der östliche Felsenkojtf
der V alenzer- Alp ist eingestürzt, und seine Ungeheuern 
Trümmer bedecken alles weit und breit, lieber diese 
Trümmer könnte man an seine senkrecht abgerifsne 
Seite hinanklimmen, und dort höchst wahrscheinlich 
wichtige Beobachtungen, den Uebergang der Schichten 
betreffend, machen. Unter den Trümmern sieht man 
reinen schwarzen Schiefer, Stücke von reinen Quarz­
körnern , und von Giauwacke. Nicht weit von diesem 
Einsturz , am Pfade nach den Sennhütten der Vcilcn- 
zer -  A lp , geht der Felsen zu T a g e , in welchem der 
schwarze Schiefer mit -  %  Fufs dicken Schichten hell 
leberfarbnen Kalksteines wechseln. Um die Sennhütten 
liegen sehr viele Trümmer von Grauwacke, auch von 
reinen Quarzkörnerm Die G rauen-H örner  bieten einen 
sonderbaren Anblick dar ; nirgends sieht man an ihren 
Gräten einen reinen gradlinigtcn ; sondern einen zackig- 
ten Bruch ; die Hörner laufen nicht spitzig, sondern in 
einen abgestumpften Kegel aus, auf dessen obern Fläche 
wieder eine Menge umgekehrter Kegel stehen, welche 
von Ferne wie eine Anzahl menschlicher Gestalten aus- 
sehen. Das Gestein aller dieser Höhen besteht aus 
wahrer Grauwacke , einem- Gemenge von schwarzen 
Schiefer- und Quarzkörnern ; der erstere verw it ter t, 
und die Thcile , worin die letztem herrschend sind , 
bleiben stehen ; daher diese zackigte'n Umrisse und diese 
Gestalten, welche mir sonst nirgends in den Alpen 
vorgekommen sind. In  dem schwarzen Kalkstein findet 
man Versteinerungen, als T u b u liten , T sreb ra tu liten , 
H e liz ite n , und in schwarzen feinkörnigen Sandstein-
Zwischenlagern N um m uliten  *)., Nahe bey der Quelle 
des Ileilwasscrs geht eine Lage von Markasiten in Thon- 
schiefer zu Tage.
Die Tam ina  fliefst durch schwarzen Kalkstein 
5 - 4  St. lang bis zu ihrem Austritt bey R u g a tz , in 
einem B ett ,  welches 4-6G 4 Fufs tief ist. Dafs dieser 
Strom den Ungeheuern Schlund aufgerissen habe, ist 
keineswegs wahrscheinlich ; sondern diefs geschah durch 
eine fürchterliche F lu t h , welche aus S W . über den 
G ungels -  Berg cindrang, alle Gebirge wie den mächti­
gen G alanda  durchrifs, und nach NO. in das Thal 
s tü rz te , wo der Rhein  fliefst. Dieser Fluth verdankt 
das T a m in a -  Thal seine Entstehung, und eben so der 
Schlund, in welchen sich die T am ina  seit Jahrtausen­
den nur tiefer eingefressen hat. Die W irkung ihrer 
W asser ist bey den Bädern unverkennbar; man be­
merkt deutlich an den Felswänden, 4 0 -Go Fufs über 
dem jetzigen Wasserstbnd, die Spuren des ehmaligen 
Flufsbettcs. ln  dem Schlunde nach der Heilquelle kann 
Jeder an melrrern Höhlen und besonders an der gros- 
sen Marmor -  Höhle unter dem B esch/njs sehen, was
*) Dieser  N um m uliten  hallende Sandstein bildet unregel-  
mäfsige Zwischenlager  und ist thon — und quarzartig ,
. sehr feinkörnig von schwärzlichgrüner  Farbe, und scheint 
viel Chlur iterde zu enthalten ; er ist schwer zerspringbar,  
und  sehr selten zerklüftet ;  die Versteinerungen dessçlben 
aber bestehen meist aus schwärzlich oder dunkelrauch-  
grauem dichten Kalkstein, Am Anfang der  Brücke vom 
Bad gegen die Quelle  sind starke Lager  dieser m e rk ­
würdigen Gebirgsart anstehend, (Escher).
(las ewige W irbeln  und Reiben des Flusses auf den 
festesten Kalkstein vermag. Ohne allen Zweifel wird 
sich die Tam ina  noch immer tiefer einfressen. Man 
findet in dem P fe f fe r s  -  Thal unwidersprechliche Be­
weise einer Ungeheuern Fluth. Jn dem ganzen Tliale 
Lis V ä t t i s , besonders zwischen den Bädern, V alenz  
und J 'd so n , sind theils hohe Schutihügcl vom Ge­
schiebe aufgchiiuft, theils sind die niedern Reste eh ma­
liger Schicfergcbiige mit gerollten Steinen ganz über­
deckt, und das meiste dieses Gerölles ist Urfels. Ucbcrall 
sowohl in den tiefsten Tobeln, an allen Seiten, hoch 
hinauf an den V a len ter  -  Bergseiten zwischen dem 
Dorf und dem M  ü h.li -  Bacìi nach den Granen  -H örnern  
zu ,  als auch bis an den Ausgang des Thaies hinter 
dem K loster, liegen zahllose Trümmer von G ranit 
und G neifs  , unter denen ungeheure Blöcke sind. Die 
gröfsten des schönsten Granits, in welchen 1 - 2  Zoll 
lange Feldspathkrystallen den herrschenden B estandte il  
ausmachen, fand ich nicht weit von den Bildern in dem 
Tobel an der Nordseite des Hügels, den ich G alanda- 
Schan  genannt habe ( man s. den Absatz : Sp a tz ier-  
g ä n g c). Dort ist der Pfad angegeben, welcher in die­
sen Tobel hinabführt. Sobald man hincingestiegen ist,  
darf man sich nur wenige Schtitte den Tobel aufwärts 
wenden, um diese grofsen Grnnitblöcke zu sehen. Alle 
diese äufserst merkwürdigen Trümmer konnten auf keine 
andre Art in dieses Schiefer- und K alks te in-T hal ge­
bracht werden, als durch eine ungeheure Flu th , welche 
von S. und SW'- aus den Gneifs- und G ran it-G eb ir­
gen Graubündtens her über den C nnge/s -  Berg ( der 
auch eine tiefe Einsattelung bildet) cinbrach, und ge­
rade nach NO. in der Streichung der Schieferfelsen 
diese Gegend durchwühlte, und alle Gerolle und Gra- 
nirtrümmer liier aufschüttete.
P r E F F E n s  (das Kloster), Benediktiner -  Ordens , 
wurde im J. 720. gestiftet, und erwarb das ganze T a -  
m in a -  .oder P fe ffe r s~Thal nebst dein I'lecken Iiaga tz  , 
eine Landschaft von 7 - 8  Stunden hänge, und viele 
andere Güter als Eigenthum. Die Einwohner des T a -  
tninathals waren Unterthancn des Klosters bis 1798. 
Die bitterste Armuth drückt dieses redliche und kräf-
t
tige Bergvölkchen zu Boden. Im J. 1196. ertheilte der 
Kaiser H einrich V I. dem Abte den Fürstcntitcl. — Der 
Abt Russinger trat der Reformation bey, und söhnte 
sich nach dem für die Reformirtcn unglücklichen Bürger­
krieg von 1530. mit der päbstlichen Kirche wieder aus. 
Das jetzige Klostergebäude wurde 1(165. aufgebaut. — 
Auch in diesem abgelegnen Thale hauste der Kiicg im 
J. 1799. und 1800. Oesterreiclicr und Franzosen  zo­
gen hindurch, lagerten bey V a le n z , fochten, und mach­
ten die armen Bergbewohner noch ärmer. — Das 
Klostergebiiude ist zum Theil mit Marmor bekleidet. — 
lieber die Aussichten hinter dem Kloster siehe den vo­
rigen Artikel.
P f y m  , im K. Thurgau ,  Vt der Thur  auf einer 
Anhöhe, an der Landstrafse zwischen K o n s ta n z , PT^in~ 
tsr th u r  und Zürich, Hier stand das römische Castrum  
TV, 3
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ßr/ Fines Rhact.ornm ; m a n  s ie h t  n och  S p u re n  von  d e r  
dam a l ig en  G rö fse  des O rts .
P i e r r e  ( Viste de S t . )  S.  B ieter-See.
P i e r r e  ( S t , ) ,  am  nö rd l ic h en  Fufse  des Bernhard. 
S. A n trc m o n t-T h a l.
P i e r r e  P e r t u  i s ,  e in  m e rk w ü rd ig e s  Fe lsen  th o r .  
S. Im m e r -T h a l.
P i l a t u s ,  m e r k w ü rd ig e r  Felsen  a n  d e r  W e s t s e i t e  
des In z e r n e r -  S e e s , 5760 F. ü b e r  den S e c ,  7080  Fufs 
ü b e r s  M e e r  n a c h  G e n e ra l  t j 'y f f e r .  K e in  G eb irg e  in  
d e r  S chw ei  tz is t  in  den  vor igen  J a h r h u n d e r t e n  so  oft  
b e re is t  u n d  b e s ch r ieb e n  w o r d e n , u n d  je tz t  keins w e n i ­
g e r ,  a l s  de r  P i la tu s  *) .  S e in en  N a m e n  le i te t  m a n  von 
P ileus , pileatns  ( I l u t j ,  w e i l  fast  im m e r  eine W o l k e  
se inen Gipfel  e in h ü l l t  u n d  wie ein b r e i t e r  H u t  d a r a u f  
s i tz t .  A uch  w u rd e  e r  häufig Fracm ont von  Fions 
fr a c tu s  g e n a n n t , u n d  diefs d e s w e g e n , w ei l  d e r  P i la tu s  
a u f  se ine r  O s t  -  u n d  N o rd se i tc  zerr issen  u n d  z e rb ro ch en  
"' is t .  D ie  A ussich t  von se inem  Gipfel  ü b e r  d ie  ö s t l i c h e , 
n ö r d l i c h e ,  e inen  T h  eil d e r  w es t l ichen  S c h w e i t z ,  u n d  
a u f  d ie  n a h e n  d ah in z ie h e n d e n  A lpen von dein Sän tis
Der  Herzog Ulrich von VFirtenberg reiste im J .  t S i g .  
auf  den Pilalus. In  demselben Ja h re  Joachim F'adian , 
der  beriilimle Bürgermeister  von dt. Gallen , dessen Rei­
sebeschreihung in  seinem Comment in I I I .  Lih. Pompon. 
Melae de S itu  Orbis. Viennae 1715. stehet, S. ferner : 
C. G e f  sh e  r i  descriplio M ontis P ilati im J .  1555. — 
Eine Reiseheschrcibung von Felix Plater aus Hasel im 
J .  i 5Go. *— Von einem Deutschen, der  sich nicht nennt,
in Appenzell Lis in die Laulerbrunn -  Gebirge, und 
über 6 - 8  Seen, ist aufserordentlich.
W e g  h i n a u f .  Sechs W ege führen hinauf, vier 
auf der N o rd -  und zwey auf der Südseite. Am be­
quemsten und gefahrlosesten steigt man von A lpnach  
nach dem Tom lis-H orn in 4 - 5  S t . ,  und von da leicht 
auf die ändern Spitzen E sel und O b er- H aupt ; hinab 
in 3 St. .Von Luzern, braucht man 6 St. Der W eg  
geht durch K r ie n z , H ergo ttsrra ld  (aus dessen W ir th s -  
haus eine ausgedehnte Aussicht sich darbietet) und 
E ig en lh a l 3 ^  S t . ,  bis wohin man reiten kann. Von 
l ier gehen nun zwey Fufspfade ; der kürzere und be­
schwerlich! re bey dem K allyyeh  -  Brunnen (F ieber- 
B runn)  vorbey; der längere ist lc ichttr , und geht in 
I % St. auf die B rü n d ie n -A lp , wo die Sennhütte Gan— 
.tersey steht,  welcher gegenüber eine senkrechte 1400 F. 
hohe Felsenwand sich erhebt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e r  B r it n d 1 e n -  A l p ,  
W u n d e r b a r e s  E c h o .  S o n d e r b a r e  B i l d s ä u l e ,  
Atn W ege dahin sieht man eine Tanne, die 8 Fufs im 
Umfange hat ;  15 Fufs von der Erde geben aus dem 
Stamm neun horizontale Aeste hervor, die g Fufs dick 
nnd 6 F'. lang s ind , und von dem Ende jedes Astes
im  J .  1677. —■ Vom Genera l  P fy ffc r  im J .  1769. (s.  
im helvetischen Journa l) .  - — M . A .  C a p p e l e r  Uistoria 
P iln ti mantis. Pasileae 1767. — Von den Inschriften, 
•welche C. Gefsver im J .  i 555. an einem der Felsspitzen 
des Pilatus las ,  ist je tzt n u r  noch die des Herzog Ulrichs 
zu sehen, nämlich die Anfangsbuchstaben seines Namens, 
und tS rg .
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steigt wieder eiue starke Tanne empor ; so dafs das 
Ganze einen iiufserst sonderbaren Anblick gewährt. Bis 
an Bründien — Alp ist der Pilatus W in te r  und Sommer 
bewohnt. Dieses Hirtenvölkchen lebt äufserst einfach, 
erreicht ein hohes Alter, dünkt sich über die Thalbe­
wohner sehr erhaben , bedient sich ganz e igen tü m li­
cher Ausdrücke in seiner Sprache , und liebt Eing- 
kämpEc sehr.
Auf der B ründien  -  Alp liegt zwischen Tannen ein 
kleiner See, i$,\ F. lang, 78 F. breit; die Tiefe ist 
noch nicht ergründet. Uebcr diese Pfütze sammeln und 
entstehen sehr leicht Gewitter; es steigen nämlich kleine 
Nebel aus derselben auf, und ziehen gegen die nahen 
Pilatus -  Hörner hinan. Steigt die Nebelsäulc über den 
Gipfel hinaus, so verzieht sic sich; gewöhnlich aber 
bleibt sic an den Felsenköpfen hängen, dehnt sieh aus, 
wird immer gröfser,  endlich zur schwarzen Gewitter­
wolke, senkt sich herab und entladet sich mit fürch­
terlichem Donner. Diese häufige Naturerscheinung 
setzte die Gemüther der Einwohner des P ilatus und 
Luzerns in dem barbatischen Mittelalter in Furcht und 
Schrecken. Der kleine See liiefs im XII. Jahrhundert 
die höllische PJ'iilze, in welcher der unselige Pilatus ¥)  
wohne, und Bergmännchen, Gespenster und Drachen 
hausten; sobald man sich der Pfütze nähere, liiefs es,
*) Das Volk glaubte näm l ich ,  Pontius Pilatus sey aus Vcr- 
zweillung, Christum zum Krcutzc verurtheil t  zu haben , 
auf  diesen Berg geflüchtet und habe sich in den See 
gestürzt.
so werde Pilnlus  w ütlicnd, und errege U ngew itter, 
Hagel und Stürme. Der Rath von Luzern  verbot da­
her, dafs kein Mensch sich diesem See nähern sollte. 
Im J. 1587. wurden einige Priester und andre Perso­
nen in Gefiingnifs gesetzt, weil sie dahin gehen woll­
ten. Sogar durfte Niemand ohne Erlauhnifs nur den 
Theil des Pilatus besteigen, wo der See liegt. In  
spätem  Zeiten ertheilte der Rath angesehenen Reisen­
den die Erlauhnifs. In dieser Zeit des Aberglaubens 
wurde über diese höllische Pfütze des Pilatus sehr viel 
geschrieben *).
Von beyden Seiten der B r iin d le n -Alp erheben sich 
die sieben Spitzen des Pilatus : Links nach O. und S.
der E s e l , Ober -  H aup t, B a n d , und Tom lis -  Horn , das 
höchste von allen ; rechts nach N. und W .  Cem s- 
M attle , T V idder-W orn oder Feld, und K n a p p - Stein. 
Der E se l, die östlichste Spitze ist vom K napp  -  S te in , 
der westlichsten, 1 St. entfernt. Um diese Spitzen 
liegen, aufser der B riin d len -  Alp von 40 K ühen , die 
Alpen Tom lis von 7 K ühen , M a tt  von 15 Kühen, 
Treyen  von 7 Kühen ; die im J. 173g. verschüttete 
K asteien  -  Alp von igo K ühen , und die O b e r-Alp von 
Go Kühen. In der Alp - M a t t  oder W a t t  liegt der 
zweyte Pilatussee. Zwischen allen diesen Felshörncrn 
entspringen der obere und untere K riens — Bach, der
*) Die Geschichte dieser abergläubischen Possen findet man 
in den Btrenncs helvétiques pour Van 1794,,  und in den 
Anmerkungen zu der  Debersetzung der  Reise des C o n  r. 
G e f s n e r .
H ä m lin g , die Fischern und der Roth  -  Bach. Die an 
allen Seiten des Pilatus gelegnen Alptriften ernähren
des Sommers 4000 Stück Rindvieh.
Auf der Br ündlen  -  Alp ist ein w underbarer TYie— 
derha ll, welcher von den hohen W änden des Gems* 
jn ä tt/i, JV ìddcrfcldes  und T om /is-H orns  dem Gesänge 
antwortet, und mit demselben wetteifert. An einer
Stelle besonders ist es so aufscrordentlich, wie viel­
leicht nirgends in der ganzen Schweitz. Man bleibe 
einen Sommer -  Abend auf der B r ündlen  -  Alp, und ' 
nehme von I le rg o ttsw a ld  den befsten Sänger des Pi­
la tus ,  I I a n s , zu sich. Es gehört eine sehr starke 
Stimme und lang ausdauernde Brust dazu, um diesem 
Echo einige W iikung  abzulocken, und es scheint nur 
den Hirten zu antworten. H ans  weifs seine Töne so 
mannigfaltig anzustimmen, verbindet den gröfsten Um­
fang der Höhe mit aufrerordeutlicher Stärke, dreht
sich im Halbkreis, gegen die Felswände gekehrt, lang­
sam von einer Seite zur ändern , und weifs auf diese 
W eise  eine Geister -  Musik zu erzeugen, welche zur 
Rechten und Linken, in der Höhe und Tiefe, in tau­
sendfältigen Schwingungen an dort Felswänden umher­
irrt , und bey der feyetlichen Stille und dem Dunkel
des Abends eine bezaubernde W irkung  hervorbringt.
Der Hirt singt nicht W o r te ,  sondern nur einfache
rührende Seelentöne. Auf der B ründien  -  Alp erblickt 
man nach SO. in einer Höhe von 100 Klaftern, in
der Mitte eines hervorstehenden schwärzlichen Felsens, 
den Eingang einer H öh le , in welcher eine Bildsäule
stellt, welche die Bergbewohner Unsern C ornell, auch 
S t. D o m in ik , und den Eingang der Höhle D om iniks- 
Loch nennen. Man kann sich auf keine Art dem Ein­
gänge nähern ; die Höhle geht durch den ganzen Fel­
sen , und öffnet sich auf der ändern Seite unterhalb 
der T o m lis -Alp, wo die Oeffnung M ond -L o ch  genannt 
wird, weil in dieser Höhle sehr viel Mond -  oder 
Bcrgmilch gefunden wild. Der Zugang zu diesem 
M o n d  -  Loch ist gefährlich und sehr beschwerlich ; töd- 
tende Kälte stöfst heraus , und ein Bach stürzt aus 
dem Eingänge hervor, welcher 16 F. hoch und 9 F.
' breit ist *). Zehn Schritte hinein erweitert sich die 
Höhle zu grofsen Gewölben ; nach 4 -  500 Fufs veren­
gert sie sich aber dergestalt, dafs man auf dem Bauch 
mitten durch strömendes W asser kriechen mufs. Einige 
Versuche, durch die ganze Höhle bis zur Bildsäule 
hindurch zu kriechen, sind misglückt ; sic haben aber 
so viel gezeigt, dafs die Höhle durch den ganzen Fel­
sen geht, und dafs in ihrer entgegengesetzten Oeff­
nung die sonderbare Gestalt sich befindet. Von der 
D ründ/en -A lp  aus betrachtet, so ist die Bildsäule von 
weifser Steinmasse, dem Augvnmaafse nach 50 F. hoch, 
und hat Aelinlichkeit mit einem Menschen, der sich 
mit seinen Aermen auf einen Tisch stützt ,  die Beine 
queer über einander schlägt, und die Stellung nimmt,
*) Der Bach in der Höhle bringt durch sein Fliefsen son-» 
derb arc pfeifende Töne hervor, welches die Pilatushe- 
wohncr das Bergklingeln nennen, und sehr merkwür­
dig linden.
als bewache er den Eingang der Höhle. Ein gewisser 
Huber aus Luzern wollte diese sonderbare Gestalt in 
der Nähe untersuchen. An einen Strick befestigt liefs 
er sich von dem Felsen hinab ; ein Felsvorsprung
hinderte i h n , zu dem Eingang der Höhle, um wel­
chen er herumschwebte, zu gelangen ; er liefs sich 
wieder hinaufziehen , versah sich mit einer Haken­
stange, und gleitete noch einmal hinunter ; allein un­
glücklicher W eise brach jetzt der Str ick , und lluber  
wurde zerschmettert. W ie  er das erstemal hinauf­
gezogen war ,  versicherte e r ,  die Bildsäule scy für
ein zufälliges W e rk  der Natur zu künstlich gearbei­
tet. Seitdem glaubt m a n , dafs die auf den Pilatus 
von den römischen Legionen desertirten Römer die­
sen Stein zu einer Bildsäule gehauen hä t ten , und 
dafs seitdem durch die stete Verwitterung der Felsen 
der W e g  hinauf vernichtet worden sey. Is t es viel­
leicht ein grofser Tropfstein ?
E r s t e i g u n g  d e r  P i l a t u s  - H ö r n e  r. Von der 
Brilli<11 an -  Alp läfst sich das T V idderfe ld , der wildeste 
Theil des P ila tus, auf dein kürzesten und beschwerli­
chen W ege in i S t . ,  auf bequemem WTege in i St. 
ersteigen. Das W id d e r fe ld  ist 6858  F. übers Meer, 
also 2g F. niedriger als das T o m lis -Horn, das höchste 
von allen. Nordöstlich vom Widderfeld erhebt sich 
das T o m lis - H o r n , welches mit ersterra durch Felsgräte 
zusammenhängt, zwischen denen in der Tiefe von 6oo F. 
die Alp TVut liegt. Südwärts vom Widderfeld erhe­
ben sich die Oberalp und K napslein . Von der Btünd-
lenalp läfst eich über die Oberalp tief Knnpp-Slcin erstei­
gen, welcher deswegen so benannt wird, weil auf dem 
Gipfel dieses Horns ein Felsstück von der Gröfse eines 
Hauses liegt,  welches zu wanken oder zu knappen  
beginnt, wenn ein Mensch sich darauf legt. Von der 
Bründlcnalp kann man das l'om lis -  H o rn , O berhaupt 
und B and  nicht ersteigen, aber leicht von der Süd­
seite. Das C em sm ättli zu besteigen, ist gefährlich; 
aber von diesem kommt man leicht auf das Tomlis- 
Horn. Nach der K astlcnalp  führen von Bründlcu ge­
fährliche W ege ; und doch ist diese der Versteinerungen, 
Gemsen und Auerhähneu wegen merkwürdig. Der W e g  
auf den Esel ist zwar gemächlich, aber sein spitziger 
Gipfel, wo höchstens 50 Personen Raum haben können, 
ist wegen seiner fürchterlichen Abgründe schauerlich ; 
der Esel ist igo F. niedriger als Tomlis-Horn. Unter­
halb der einen Seite dieses Horns findet man das 
ganze Jahr einige Schneelagcn, der einzige auf dem 
Pilatus, welcher nie vergeht. Nach Versicherung des
H. General E f j f f e r , welcher den Pilatus so oft be­
stiegen hatte, sieht man bey sehr hellen Tagen durch 
ein gutes Fernrohr von den Hörnern des Pilatus den 
S tra fsburger -M ü n s te r  und dreyzehn Seen. Vom 
TV idderfcld  hinab nach A /pnach  und Sarnen  in Un- * 
terwalden 4 -  5 S l  Am Widdcrfeld steht eine Senn­
hütte ; über W eiden und durch Tannenwälder herab 
zu einer zweyten Sennhütte 1 St.; von liier geht der 
Pfad links, und wo er breiter und gebahnter w ird , 
theilt er sich links nach Alpnach, rechts siidostwärts
liinab nach Lcutlioldsmatt i 1/2 S t . ,  nach dem Berghof 
auf dem Sattel i S t . , über den kleinen und grofsen 
«Schlieren nach KägisWyl und Sarnen i -  i  Jo St.
P f l a n z e n .  Dem Pilatus eigentümliche Pflanzen, 
die man bis jetzt an ändern Orten noch nicht fand, sind;
Ruta montana und Papavcr alpinum. — Aufser den fast 
allen Alpen genieinfamen Pflanzen kann man hiev noch 
sammeln : Crocus autumnalis. Eriophorum alpinum. A lche - 
initia pentaphylla. M yosotis nana. Primula Jariiiosa und 
integrifolia . Gentiana purpurea unti alpina. Aethusa meum• 
Rumex digynus. Scheuchzcria palustris ( an dev Pfütze in 
B r ü n  d l  en) .  Erica herhacea. Schoenus nigricans ( K n o p f ­
g r a s ) .  Pyrola unißura. A rbutus uva ursi. Saxifraga  
hypnoides. Sempcrvivum globiferum, Cistus polifolius. 
Anemone apiifolia. Pedicularis jlammea , fo liosa  und co- 
77 iosa. Dr aha dubia. Lunaria rediviva. Astragalus alpi-  
nus und moiitanus. Liedisar um obscurum. Tussilago f r i .  
gida. Arnica montana und scorpioides. Buphtalmum sali- 
cifolium. Orchis odoratissima. Serapias palustris. Salix  
dubia. Rhodiola rosea. Sedum annuum, Rhododendron liir-  
sutum u. m. a. Die Gegend zwischen dem TV  id  de  r. 
Feld und K n a p p  - Stein ist besonders reich an seltnen 
Pflanzen.
G e o g n o s t i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t  Mit dem 
Pilatus beginnt eine Felsenkette, welche nach S W . 
zwischen dem E ntlcbuchcr -  und Em m en  -  Thal auf 
der einen Seite, und U nterw alden  und dem B rienzer-  
Sec auf der ändern Seite bis an den Thnner -  See 
12 -  16 St. lang zieht. Der Pilatus besteht aus Kalk­
stein mit Quarz und Thon gemengt ; im ersten Fall
bildet er eigne Sandsteine, die bisweilen ganz aus 
Quarzkörnern best'ehen ; im letztem Fall Mergel und 
Thonschiefer, besonders an der Südseite. Versteine­
rungen sind auf dem Pilatus sehr häuf ig, hauptsäch­
lich in der Gegend um das T o m /is -Horn, in der K a ­
steln - A\p und auf dem TVidJer -  F e ld , dessen Gipfel 
6858  F. übers Meer aus einem mit zermalmten M eer- 
musclicln und Nummulircn angefüllten Kalkfels besteht; 
eben so werden Fischabdrücke in dem Schiefer des 
Pilatus gefunden. Das Naturalienkabinet des H. Doktor 
hange  von L u zern ,  welches aus Konchylien, Korallen 
und Fischabdrücken des Pilatus bestand, befindet sich 
in der Abtey S t. Urban ( s. L angen tha l und M orgen -  
th a iy . Oberhalb der Alp M a tt  am Fufse des Esels 
sieht man zwey versteinerte Baumstämme; jetzt wach­
sen auf dieser Höhe keine Bäume mehr. Aufscr der 
schon erwähnten langen Höhle, deren Eingang M a n d -
I.och heifst, giebt cs noch andere, unter denen das 
W i n d -  und W e t t e r - Loch, nicht weit von der D ra­
chen -  M at t ,  zu bemerken ist. Auf der M enzigcr- 
‘Weide und dem A/«//z-Reihn wird Eisenerz gegraben. 
An der Nordseite des Pilatus und seiner Fclscnkette 
liegen die hohen Sand -  und Nagelflueberge des E n t-  
Icbuchs und Em m ethals. S. diese Artikel.
P i o r a - T h a l ,  ein Nebentlial des Livenen -  Thals 
im K. Tessin (s .  A iro loy .
P l a t i f e r ,  i m  K. Tessin (s .  A iro lo ' u n d  D azioy.
P l u r s e r  — T h a l  (  K alle d i Flurs oder Filtri )  
in der Landschaft C hiavenna , von der M era  durch­
flössen, merkwürdig durch einen schrecklichen Felsen­
sturz , welcher im J. iGiS. das Städtchen Plurs mit 
2500 Personen vergrub. Das Umständlichere hievón s. 
in den, Art. B ergelt-Thal und C/iiavenna.
P o l e g g i o ,  K. Tessin , das letzte Dorf des L iv i -  
71671 -  Thals. W irthshaus: alla Croce ( Kreuz ). Liegt 
598 F. über den Langen  -  See« Der Tessin  fällt von 
A iro lo  bis Po le g  g io 2750 F. ; von hier bis Bellinzona  
nur 506 F. Hier ein Sem inari u m , vom Erzbischof 
Friedrich Borromé in dem Hospitium des Humiliaten- 
ordens gestiftet, und dem Seminarium maggiore in 
Mailand untergeoiduet ; der Lehrer sind nur zwey, der 
Pick tor und ein Mönch.
W e g  n a c h  B e i l e n z .  Eine Viertelstunde von 
Polcggio öffnet sich das Bellenzer -  T l ia l , aus welchem 
der B legno -  oder Breun -  Flufs hei ausströmt, und sich 
mit dem Tessin  vereinigt. Eine lange Brücke führt 
über diesen Strom nach A b ia sco , dem ersten Dorf 
in der ehmaligen Vogtey R iviera  oder Palese ; hier 
wird ein Brückenzoll erhoben. Nahe bey Abiasco der 
Eingang ins P o n tiro n e -Thal ( s. diesen Artikel). Nach 
U sogna , I  1j2 St. von Poleggio ; war ehedem der 
Hauptort der Vogtey und Sitz des Landvogts ( s . Ri­
v iera  -  Thal) .  Der Reisende bemerkt in dem breiten 
T h a lc , von Abiasco a n ,  auffallende Verwüstung uud 
Unfruchtbarkeit ; dies ist die Folge eines schrecklichen 
Bergfalls nicht weit vom Eingänge des Bellenzer-Thals 
( s .  Bellenzer -  T h a l) .  Im J. 1747. zerstörten der 
Tessin  und B/egno , welche fürchterlich angeschwollen
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w aren , von neuem alle Arbeiten der unglücklichen 
Einwohner ; und von dieser Zeit an ist aller Muth ge­
sunken, die zerstörten Fluren zu reinigen und wieder 
zu bearbeiten. Von Usogna  bis Br.llenz 4 St. ; von 
Abiasco  an ist die Strafse für kleine Karren fahrbar. 
Zuerst kömmt man nach Cresciano in St. An der 
Westseite des Thals überziehen die herrlichsten Ka­
stanienwälder das Berggelände ; und da glänzen die 
Dörfer M olina , P rovonzn , C nosca , die schöne Kapelle 
S t. CarpoJ 'uro , die Kirche Cordano auf einem llügcl 
am Fufs des C arasso , der sich bis hinter Beilenz. 
zieht; in der Mitte des Thals der reizende, frucht­
bare , stufenreiche Hügel C laro , aus dessen Grün ro­
mantisch das kleine Nonnenkloster Claro schaut. Das 
Dorf Claro bleibt links liegen, und in 1 j2 St. gelangt 
man an die M o esa , welche aus dem M is o x e r -Thal 
hervorkömmt, an dessen Eingänge die Dörfer Caslione, 
L u m in ò , und höher Arbedo  liegen. Ueber die wilde 
M oesa , welche auf dein B om bardino  entspringt, führt 
eine sehr hohe steinerne Brücke, auf welcher eine 
schöne Aussicht auf das ganze R iv ie ra -  und U nter-  
L iv in e n - T h a l , nach dem Eingänge ins Be/lenzer -  und 
M isoxer  -  Thal und nach der Gegend der Stadt B eilenz , 
sich darbicter. W enige  Schritte von der Brücke steht 
die schöne Kirche del S t. Croceßsso ; nicht weit da­
von eine andere Brücke, unter welcher der wilde Ca- 
lancheltino  rauschend fortwälzt ; dann bey einer K a­
pelle und der alten Kirche S t. Paulo vorbey, wo in 
einem Beinhause die Knochen der in einer Schlacht
vom J, 14 ?- 2. übcrwundnen M ailänder  aufbewahr 
werden ( s .  hierüber B ellin zo n a ). Von hier kömmt 
man nach M olignasco , wo man hoch am Berge D aro  
s ieht, und dann über eine grasreiche E b n e , an der 
Seite eines grofsen Dammes, nach Bellcnz. Von Pa­
leggio  nach Airolo  ß St. (s. C iornico , F aido , D azio).
P f l a n z e n .  In der Gegend von Usogna wächst: 
Blilum capitatum ( Sch m i n i b e e r e ) .
G e o g n o s t i s c l i e  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Ge­
birge von Paleggio bis nach Bellenz bestehen aus 
Granit und Gneifs. Bis Cresciano zeigt sich adriger 
Granit mit grofsen Körnern in senkrechten Schichten, 
Von da bis Bellenz läfst sich der Bau der Felsen 
nicht gut beobachten. In  der Nähe von Abiasco Gra­
n a te n , welche so schön wie die orientalischen sind, 
und zur Zeit des Galeazzo Sforza, Herzogs von Mai­
land , in Menge gefunden wurden.
P o l e n  z e n  - T n  a l ,  s. Beilenzer -  Thal.
P o m m a t  ( auch Zum  S tä g , a l Ponte und P or- 
m azzo  genannt ) , ein deutsches Doif an der Südseite 
des G ries , im obern Eschen -  oder Oscella -  Thal im 
K. Italien, 3888  F. übers Meer, Liegt an dem Alpen- 
pafs des Gries aus Ober -  PVallis und A irolo  nach 
Domo d'Ossola.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Gemeinde Pommat be­
steht aus acht Dörfchen, nämlich F ru tv a l  ( ital. G iu­
mella , deutsch : I iu r fe le ') , im  V f'a id  (  nel Valdo), 
T u f  m a id  (S t .  Michaele ) ,  A n d erm a tt ( alla Chiesa ) ,  
S t a f  e lm  a id  (Fundo la valle_). U n ter-S ta ld e  (  i'op-
: . !  f . " •.» ~ ■
piano). Bey den Gemsjägern von Pommar findet man 
schöne F ossilien , z. B. bey Joh. Jac. E liderli;  dieser 
hat in seiner Hütte zu Kehrbächi ganze Kasten voll 
Fossilien, und ist sehr billig. — Man bäckt jährlich 
nur einmal Brodt.
W e g e .  Von Pommat über den Gries und dessen 
Gletscher nach Obergestc/n  in O b e r -W a l l i s  7 ^  S t. ;  
über den aufserordentlichcn und prächtigen Fall der 
Toccia und alle Merkwürdigkeiten des W eges über 
den Gries s. Gries. —  Von Pommat nach Airolo geht 
der W e g  wie auf den Gries, nach Frutval % ,  neben 
dem Fall der Toccia vorbey, nach a u f  der F ruth  1 gute 
Stunde, von hier nach Kehrbächi im Thal M orast 
7» St. ; von hier nun rechts sehr steil aufwärts durch 
Toccia  -  oder D o/gia  -  Thal auf die Höhe des Grats 
zu einer K a p e lle , wo die Grenze des italienischen 
Ossola, und des schweizerischen Livinen -  Thals ist ) 
I S t . ,  abwärts nach dem Spital all Aqua im Bedret- 
te r -T h a l  2 S t. ,  und nun durch Ronco, Bedretto, Villa, 
Osasco und Fontana nach Airolo 3 St. —  Von Pom­
mat über die Furca ins M a g g ia  -  T h a l s. Bosco. —  
Ein Felsenpfad ins Binnen  -T h a l  im O b e r -W a l l i s .  — 
Die grofse Strafse von Pomm at nach D omo d'Ossola 
( 7  S t.)  geht durch Foppiano  (das letzte deutsche 
D o r f j  I j 2 S t . ,  abwärts nach il  Passo , S t. R och , Pie 
de Late  2% St. (w o  bey einer Brücke das Formazza- 
Thal aufhört, und das A n tig o ria  -  Thal beg inn t) ,  
S t. M ich e l , Prem ia , Cr odo , Ponte m a g lio , M a rco , 
den M onte Crestese vorbey (w o  sich der Bisogno mit
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tier Toccia verbindet), Domo d'Ossola 5 ^  St. Schon 
%  St. von I’ornmat wachsen Nul'sbäume, hey Pie di 
Lato W ein s to cke , und von hier wird das Thal his 
Domo immer schöner und fruchtbarer. Nahe bey 
Crodo liegt Cravcgna, Geburtsort des pahstcs Inno- 
cena IX. , dessen Vater della Noce Schornsteinfeger 
war ( s. Domo d'O ssola).
G e o g n o s t .  T h a t s a c h c n .  ( Man s. vorher den 
Art. Cries'). Von Pommat an zeigt sich Gncifs, und
St. hinter Fop/)iano adriger Granit,  der bis gegen 
Pie de Late  fortdauert. Merkwürdig ist die Regclmä- 
fcigkeit der Schichten hinter dem Dörfchen i l  Passo , 
besonders aber 20 Minuten vor S t. Roch. Da steht 
ein Felsen, der 500 F. hoch , und fürs Auge sehr ma­
lerisch ist ; sein Fufs liegt 2400 F. übers Meer. Seine 
Schichten sind r o - C o  F. mächtig ; der Granit ist von 
mittelmäfsigcm Korn aus milchweifsem Feldspath, durch­
sichtigem Quarz und schwarzem Glimmer. Die erste 
Schicht am Fufs des F’clsen durchzieht eine 4 -  5 Linien 
dicke Ader Feldspath ; in der zweyten Schicht eben 
eine solche Ader, die schief durckliirigt ; in der vierten 
Schicht zwey solche A dern , die sich unter spitzigen 
Winkeln durchschneiden. Die Einwohner brechen au 
diesen Felsen dünne Tafeln und Breter von 8 -  10 F. 
Länge zum Decken der Häuser, für Fenster -  und 
Thürseiten, zu T ischen , Ofenplatten, Stufen u. s. w. 
Bey Pie de Laie  beginnt Glimmerschiefer mit rollten 
Granaten, und j c i z t  hinter S t. M ichel fort ; bey Croveo 
und Premia ebenfalls Granatenhaltendcr Glimmerschie-
, '  -SP-
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fer und Talkschiefer. Die gröfsten G ranaten , i Zoll 
im Durchmesser, kommen im Kirchspiel St. Michele 
vor. Eiue halbe Stunde von Crodo in glimmcrrcichcn 
Felsen goldhaltige Schrrefeikiesadern  in Quarzgang, 
i/SG. entdeckt; ferner bey Ugno, Scoperta della Einen, 
und Corticcio S. Pietro. Das Gold findet sich in 
Eisenocker, der in den unregelmiifsigen Zellen des 
Quarzes eingeschlossen is t;  und dieser Ocker ist Pro­
dukt  eines gelben schvvefeligen P ir i teu , ganz eben so 
wie in den Goldminen des A nzasca  -  Thals an dem 
Fufse des Rosa ( s .  A n za sca -T h a l ) .  Pini entdeckte in 
diesem Golderze durchscheinende ihomboidalische Quarz- 
krystalle. Nahe bey Crodo ein Thälchen, welches einst 
ein See war. Hinter Crodo zeigt sich der adrige 
Granit wieder. Im Thal D o lg ea , auf dem W ege von 
Pommat nach A iro lo ., brechen grofse Massen von 
grauen und weifsen Dolomiten und Cyanitcn mit 
Glimmer. Ucber die Beschaffenheit des Urgebirges am 
W ege  nach dem M u g g ia -T h a l  s. Bosco,
P o n t a s k e r - T h a l ,  i m  Veltlin, öffnet sich bey 
Ponte obnwcit Sondrio, und zieht in die Berninakette 
hinauf; ist reich an K u p fererzen , welche erst seit 
wenigen Jahren entdeckt wurden, und ausgebcutet wer­
den (s .  Sondrio ).
P o n t e  ( B r u k ) ,  in  O ber-Engadin . Ein gutes 
Wirthshaus hier. Gegenüber liegt Camagask am Ein­
gänge des Cliiamvera- oder Cnraovera-Thals, aus wel­
chem der wilde Camoaasker -  Rach dem Inn zueilt.
%
Bey Camogask ein herrjiaher A r v e n - W ald .
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W e ge .  Von liier geht die Strafse über den A l-  
biila nach C hur; bis zum W irthshaus zum W e ijs e n -  
Ste in  2 - 3  S t . ,  und von hier nach Ilergün  2 St. Der 
W e g  ist im Frühling Lauinen wegen sehr gefährlich 
( s .  A lb u la ) . —  Von Ponte nach Z u tz  t St. Zwischen 
beyden liegt M adulein  (  M edio lacu J , weil dieser 
Theil des Thals ein See war. Bey Madulein öffnet 
sich das Thiilchen Eschia. Hier stehen Gemäuer , 
1 Capella genann t, Ucberreste einer Kapelle, welche vor 
dem XV. Jahrhundert zum Gottesdienst gebraucht 
w urde ,  und oberhalb der Brücke die Beste des im 
XIII .  Jahrhundert erbauten Schlosses Guarda V a il  (s .  
Z u tz ). Von Ponte nach S t. M oriz  s. diesen Artikel. —  
Durch das Chiamvera -  Thal nach Li vino 4%  St. (s .  
L iv in o  -  T ha l ).
G e o g n o s t .  T l i a t s a c h e .  Der Granit und Kalk­
stein , welche über den A lbula  neben einander strei­
chen, setzen bis nach Ponte, und von da über den 
In n  nach NO. fort. Von Ponte bis Z u tz  bleibt der 
Kalkstein rechts jenseits des In n s ;  und links erscheint 
wieder Granit.
P o m t i r o n e - T h a l ,  K. Tessin, in der ehmaligen 
Vogtey R iv ie r a , öffnet sich nicht weit von Paleggio , 
und zieht ostwärts gegen das C a/anker-  T ha l ,  wohin
auch im Sommer über die wildesten Gebirge ein
Pfad nach Rossa führt. Dieses Thal ist seiner äufserst
kühnen Einwohner wegen merkwürdig, welche im gan­
zen K. Tessin ß ie  W älde r  h a u e n , - u n d  im W in te r
vermittelst eigner Leitungen ( Sovende  genannt ) welche
sic über tiefe Abgründe und Wipfel der Bäume eben 
so gut als längs den Felscnseicen erbauen, durch Schnee 
und Eis zu glatten Kanälen machen, und so die Baum­
stämme aus den unzugänglichsten und gefährlichsten 
Gebirgen bis in eins der grofsen Thäler herausschaffen, 
wo sie dann nach dem L a n g e n -  See gdflöfst werden 
können. Diese kühnen Holzflöfser werden auch Burra- 
to ren , nach dem Wo r t  Bitrre (Holzstamm, Sägeblock) 
benannt,
P o n t b e s i  KER -  T h a l ,  im O her -  E n gadin  , K. 
Grnubündten , öffnet sich Ce/lerina gegenüber, und 
zieht südwärts nach dem B ernina. Der grofsc Pal’s 
aus dem E ngadin  ins P usclaver- und V e lt l in e r - Thal 
führt durch dieses Thal ( s, B ern in a , S t. M o r itz  und 
E ngad in  ).
P r a l o b g n e  L Zer M a t t , Zur M a t t J ,  das hin­
terste Dorf in dem N ic o la i-  oder p 'ispacher-'ïhd l am 
Fufs des A/nt Zer-Ilorns oder Cervia  ( s .  V isp a ch ).
P r a g  EL,  Gebirge zwischen dem K. Sclivrytz  und 
G larus , über welches eine Strafse aus dem M u o tla -  
Thal ins K lön -  Thal und von da nach G larus führt. 
Von dem Dorfe M n o tta  auf die Höhe des Passes 
( 5*59  F. übers Meer) 5 S t. ,  hinab über die Richisauer- 
und Gberlangenecher - Alp ins /C /ön-Thal 2 S t . ,  und 
dann hinab nach G larus 2 St. Im Monat May mufste 
ich mich auf dem Pragei drey Stunden durch Schnee, 
in welchen ich öfters bis an den Gürtel e insank, Sb- 
müden ; selbst im Juny liegt noch öfters Schnee hier ; 
im July und August weiden die Yiehheerden übera l l ,
und die Sennhütten bis auf die Höhe sind belebt. Im 
K lön -Thal findet inan gleichfalls grofse Sennhütten, wo 
man die Nacht zubringen bann, im Fall es unmöglich 
wäre weiter zu kommen. Der Pafs ist für Pferde gang­
bar. Von der Höhe des Pragei südwärts erblickt man 
den G /drn isch , W ig g is , die Schej-e, S a fsb e rg , W a n ­
n e r , O chsen- und R öti — Stock. So lange das Gebirge 
vom Schnee noch, nicht frey i s t , mufs man aus M u o lta -  
oder Klön  -  Thal einen kundigen Wegweiser mitneh­
men. Das Gebirge besteht aus Kalkstein mit abwech­
selnden Schichten Mergelschiefer.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Am ag. August 
1799. fielen Gefechte zwischen den Oestcrrcichern und 
Franzosen  auf dem Pragei vor. Den 29. und 30. Sep­
tember und I .  October zieht das ganze Russische Heer 
unter dem Gen. Suw 'arow  aus dem M u o tta -  Thal über 
den Pragei nach Glarus und niufs jeden Fufsbrcil er­
kämpfen (s. C laras').
P r  e c .  e l  -  T  it a l ,  im K. Bündten, s. R ergell-Thal.
P r e t t i  G A c ,  eigentlich R haeti -  G au ,  eine von 
sehr hohen Gebirgen umschlofsne Landschaft, 8 St.
lang und 4 St. breit, welche aus einem Ilaupttlial von 
der wilden L'andijuarl durchströmt, und aus 9 - 1 0  N e- 
benthälern und vielen wald -  und weidereichen Bergen 
besteht. Das Hauptthal zieht sich von O. nach W.. 
und öffnet sich bey M alans  nicht als ein Thal son­
dern als eine enge Kluft (K lus  g en ann t) , durch welche 
die Landrjuart heraustritt , und bis an den nahen Rhein  
alles Land in einer Breite von 2 Stunden verwüstet.
In O. wird cs von den gletscherreichen S a lv r e t ta , 
H araina  und F erm ant, nordwärts von der Kette des 
R haeticon, und südwestwärts vom H ocluvang  geschlos­
sen , zwischen welche Gebirge alle Nebenthäler sich 
hineindrängen. In der Kette des Rhaeticon ( Rhaetico  
m ons nach Potnponius M elaJ ,  stehen schreckliche ab- 
gerifsne kahle Hörner ; so z. B. ein fürchterliches, das 
sich aus dem Thal Schlepina  erhebt ; dann die vier 
Spitzen der Furca oberhalb B lasen-lick ; die zwey Hor­
ner, zwischen denen das Z>r«s»s-Thor ist ; dann Cencia 
platina  oberhalb V a n o fs , auf welchem ein Gletscher 
liegt; der Geiren -  Spitz und F alhn is , über welchen 
diese Kette bey dem L u z ic n - Steig an den Rhein  her­
absteigt. In  den Gletschern des Sardasca- und Fer-  
r a in a -  oder Faraina-'ViisXci entspringt die Landr/uart, 
welche nebst den ändern Bächen aus steilen Seitenthä- 
lern und Gebirgen dem Ilauptthale fürchterlich wird, 
und schon oft (wie z. B. im J. 1570. ira August und 
September) die entsetzlichsten Verheerungen angerich­
tet und bis zum J. 1803. immer gröfseres Unglück über 
viele Gemeinden gebracht hat ,  weil man die gehörige 
Anlegung von Dämmen und W uhren  nicht versteht. 
Auch sind manche Gegenden von Lauinen öffters sehr 
verheeret worden. Sonst ist das Prcttigau ein herrliches 
und fruchtbares Alpenland, welches das schönste und 
gröfste Rindvieh ( schwarzbraun von Farbe und von 
mittlern W u ch s )  im K. Graubündten nährt, reich an 
äufserst romantischen wie au wilden Gegenden, und 
von einem schönen Menschenstamm deutschen Ursprungs
bewohnt ist. Man zählt 18 Gemeinden, in eine noch 
weit gröfsre Menge Dörfchen zerstreut ; hin und wie­
der ist das Land mit einzelnen Häusern, wie im K. 
Appenzell, iihersäet; die Einwohner sind protestantisch 
und treiben nur Viehzucht und Alpenwirthschaft. Die 
Alpentrilften tragen romanische N am en, als Fasons , 
Alpnova, Cavell, P o tz , Villan u. s. w . ,  und es ist 
keinem Zweifel unterworfen , dafs die alte rhätische 
Sprache hier verdrängt worden sey. —  Aus dem Pret- 
tigau hat sich das so nützliche Trocknungsgestell des 
H eues, l ic in zen  genannt, über ganz G raubilndten  
verbreitet. — Der den Schweitzer-Sennen so verhafste 
Rurnex alpinus ( Alpen-Ampfer )  hier B lay den genannt, 
wird in Prettigau wie in ganz Bündtcn in Menge ge­
pflanzt, weil man da dessen Blätter als ein Mastungs- 
niittel nebst Erdäpfel, Rüben und Milch für die Schweine 
benutzt. Es giebt auch in diesem Thale viele Schne­
cken -Mästungen in eignen Gärten,
G e s c h i c h t e .  Diese Landschaft hatte sich unter 
den Schutz der mächtigen Barone vo n  V a tz  freywillig 
begeben; bey deren Anssterben nahmen sie die Grafen 
von Toggenburg  zu Schirmherren an , nachdem diese 
alle ihre Freyheiten bestätigt ha tten , welche sehr aus­
gedehnt waren. Die Abfassung nämlich der Landesge­
setze , Schliefsung von Bündnissen , Berathung über 
Krieg und Frieden und andere gemeinsame Angelegen­
heiten stand bey der allgemeinen Volksversammlung des 
Prettigaus. In  einer Urkunde vom J. 1289. welche sich 
schon auf eine ältere bezieht, waren bereits alle dies»
P r e t t i g a ü . 55
Rechte und Frcyheiten bestimmt. Nach dem Tode des 
letzten G ra fen  Friedrich vo n  Toggcnburg  im J. 1436. 
( des mächtigsten Grofsen Rhiliicns und der Schweitz, 
welcher von den Grenzen Zürichs  his in die Thäler 
des In n  alleiniger Ilerr w a r ) ,  ergriffen die Prettigauer, 
bey der entstehenden Verwirrung unter den verschieden­
artigsten Landschaften und W ünschen der Einwohner 
des hinterlafsnen Toggenburgischen Erbes, die wür­
digste und männlichste Maasregel , unter sich einen 
Bund zu eignem Schutz und zu Erreichung dieses 
Hauptzwecks, eine gemeinsame Verfassung zu errich­
ten. Diefs war der Z e h n -G e r ic h te n -B u n d , welcher 
den 8- Juli 1436. von den ausgcschofsnen frommen 
und bescheidnen Landlcuten H e in z , G ersta , R u g e tt,  
Schneider , Schär er , M a ile t , T cnres la , H eld  und dem 
Landammann Ulrich Bely  von Davos (dem Haupturhe­
ber des Bundes) besiegelt wurde. Nach Bestätigung 
dieses Bundes erkannten die Prettigauer die Grafen von 
Montfort und Sax, welche die Tokkenburgischcn Rechte 
in Prettigaü erbten, als Schutzherren an. Deren Rechte 
und Güter giengen 1471. durch Kauf an Erzherzog 
S igm und  von Oesterreich über. In  den Kriegen Oester­
reichs gegen Bündten in den J. 1622-36 .  hatte P re tti-  
gau  grofse Bedrängnisse von den Oesterreichern zu 
erdulden. Erst 1649, kaufte sich P rettigaü  von Oester­
reich ganz los. Seitdem sind die Prettigauer ganz 
freye und unabhängige Gebirgsbewohner, und bilden 
in dem allgemeinen Staatsverein Graubündtens den 
Zehn-G erichten-B iind  in Verbindung mit den Bezirken
M a y e n fe ld , D a v o s , Schallßk  und B clfo rl. Als dert 
14. May 1799. die Oestcrreichcr die Franzosen in 
Bündlen von Feldkirch und dem M o n ta fu n er th a l  aus an- 
griffcn, überstieg ein Theil derselben unter Führung 
des Obersten H iller  den Rhäticon und kam über Scha- 
pin und Lunersee ins Prcttigau hinab, und trieben die 
Franzosen aus der K luse , während über die Guscber- ■ t 
alp andere den Luziensteig Wegnahmen (s. Feldkirch'),
Der Gastwirtli Mathis aus Chur wufste mit So Bündt- 
nern so geschickt sich zu benehmen, dafs er zwischen 
der Klus  und Chur 1100 Franzosen gefangen nahm. (?)
W e g  i n s  P r c t t i g a u .  M e r k w ü r d i g k e i t e n  
u n d  A u s s i c h t e n .  Der einzige Eingang ins Prcttigau 
geht von M alans  durch eine enge Kluft % St. lang , 
dicht an der L a n d q u a rt, zwischen dem V alsa ina  -  und 
Seerriser-bcTg. W ie  man aus dem Schlunde ins Thal 
tr itt, führt der W eg über die Fraksteincr -  Brücke, wo 
die kaum erkennbaren Reste des Schlosses Frakstein  *), 
welches bey der Brücke ein Vorwerk hatte, durch des­
sen Thor der Pafs und ganz P rcttigau  geschlossen 
werden konnte, liegen. Der erste O rt ,  den man be­
rü h r t ,  heilst Pratisle ( von pratum ) ,  in der Höhe die 
Reste des Schlosses Solavcrs ( Geburtsort des letzten 
C ra fen  Friedrich von  T oggenburg , mit dem 1456'. 
sein alter und mächtiger Stamm erlosch, und dessen 
Tod so grolse Verwirrungen in der Eidgenossenschaft
*) Der letzte Besitzer von Frakstein  ( fracta petra ) wurde 
bey dem Mittagsschlaf von einem Jäger erschossen.
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vcranlafste ; s. Toggcnburg , Z ü rich , P f  e f f  ikon ) , und 
oberhalb demselben das Dorf See tr is  * )  am schönen 
Seetrisser -  Berg, wo das Stammhaus des edlen Dichter# 
Salis von  Seevt'is , der zu Malans wohnt, steht. P ra- 
tisle gegenüber öffnet sich rechts das Thal Valsaina. 
(Val Sana ) ,  welches in Vergleichung der ungesunden 
Lage am nordwestlichen Fufs des Valsainer-Bergs sei­
nen Namen mit Recht verdient. Von Pratisle kommt 
man nach Gritsch am wilden C a n e ie r -Bach, welcher 
aus dem dunkeln Tobel des C ancier-Thals herabkömmt, 
und 1762. das ganze Dorf Schm idten  wegrifs, durch 
■Schmidt en , über den Böschisbach , welcher vom Vano- 
serberg hcrabkömmt , durch Schicrsch ( welches im  
W in te r  kaum 2 St. lang Sonne geuiefst), wo sich das 
D r y s e r -T h a l  öffnet, aus welchem der Schratt -  Bach 
s t rö m t, der mit dem T e rz ie r -Bach vereint die Gegend 
verwüstet, und durch welches ein W e g ,  Schuders auf 
fast unzugänglichen Bergen vorbey , zwischen zwey 
Felshörnern, Drusus Thor genannt, ins Montafun-Thal 
führt ; dann durch die Gegend in  London  genannt, 
über die Landquart nach Jenaz  am Ausgange des 
Thaies D avo, in welchem eine schwefelhaltige Quelle 
und Bad ; nach F ideris, in dessen Nähe aus einem 
wilden Tobel der Fideris -  Bach hervorrauscht, und
*) Sevcrhard , Prediger  zu Scewis zwischen 17 1 6 -1 7 5 6 . ,  hat 
eine Topographie Graubiindtens geschrieben, welche noch 
in  Handschrift i s t , und von ihm sind alle Artikel über 
Biindten in dem helvetischen Lexikon  von Leu. Zürich 
1747 —  ' 765-
% St. davon ein Sauerw asser  quillt ,  welches sehr be­
sucht wird ( s .  F ideris). Gegenüber liegt Luzein  auf 
lustiger Höhe, die Ruinen des Schlosses C astels, und 
höher P a n ey , wo der Segenbach einen schönen Fall 
bildet. Zu Castels war der Sitz des österreichischen 
Landvogts über das P rettigau  bis 1649.; im J. 1622. 
verjagten die Prettigauer, besonders die aus der Ge­
meinde Conters, die Oesterreicher mit Prügeln, (denn 
sie waren entwaffnet) , eroberten das Schlofs Castels 
und liefsen die Oesterreicher abziehen mit dem Beding, 
nie mehr gegen die Republik Bündten zu dienen. Von 
l'ideris nach Kublis 1 S t. ,  den Eingang des A n ton ien ­
thals  vorbey (s. A n to n ien th a l')  ; von hier nach S a a s, 
wo i 689 - ein Bergfall sich ereignete, wodurch 75 
Menschen umkamen ; gegenüber liegen Gunters und 
Serneus. Von Saas, den Eingang des Schlapinathals 
vorbey, nach K losters (s .  K losters).
B e s t e i g u n g  d e s  S ca  es a p l a n a .  Das höchste 
Felsenhorn im P re ttig a u , auf welchem sich die ausge­
dehnteste Aussicht darbietet , ist die Scaesa p lana  
(S a x a  p la n a J , eine kegelförmige Spitze, 9207 Fufs 
übers Meer nach trigonometrischen Messungen des Hr. 
Magister Roesch. AVer es besteigen w ill ,  mufs der 
Dauer guten Wetters gewifs seyn. Man begiebt sich 
nach Secrris. Von hier 2 St. bis ins C a n y e r -Bad * ),  
welches sein Eigenthümer hat zu Grunde gehen lassen ,
*) Die Ganyer-Quelle iliefst aus einer  Felswand und en t­
hält  Mittelsalz und Schwefel ; in der  Nähe sind noch an­
dere schwefelhaltige Quellen.
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und dann 2 St. bis zur letzten Sennhütte auf der Sec- 
vriser -  Alp. Lebensrnittel mufs man sich nachtragen 
lassen. Vor Tage bricht man von dieser Alphütte auf, 
und geht,  im Fall man dem Schwindel nicht unterwor­
fen is t,  in grader Richtung nach der Felsenwand ober­
halb der Hütte; eine kleine Steinryffene bleibt links, 
und man besteigt einen hervorragenden Felsenkopf. 
Ohngefähr eine Viertelstunde lang geht es so steil, dafs 
man sich mit den Händen anklammert,  während der 
Fufs einen sichern Tritt sucht. Hat man die Höhe der 
W an d  erreicht, so sind keine weitere Gefahren zu be- 
' sorgen, und herrliche Wasserquellcn geben neuen Muth. 
Von da gehts allmälig bergan bis zu einer Schncefiäche^ 
über welche man in westlicher Richtung 1j2 Stunde fort­
wandert bis an  den O r t , wo sic sich schnell nördlich 
auf einen Gletscher hinahsenkt; gewöhnlich ist dieser 
Schnee mit einer unzähligen Menge dahin verschlagner 
Insekten aller Art überstreut. Am Ende der Schnee­
fläche steigt man über ein Steingerisel aufwärts, und 
so schwindlich es auch aussieht, so ist doch keine Ge­
fahr dabey. Hat man den obern Rand der Felseuwand 
erreicht, so geht man in östlicher Richtung auf die 
Spitze ganz gemächlich hinauf. Gegen N. übersieht 
man den Lauf des Rheins bis in den B o d e n -S e e , die­
sen See mit allen seinen Ufern und Oertern, das flache 
Land von Schwaben bis nach U lm , und die schwäbi­
schen Gebirge, in welchen man den Bnclianer-See noch 
deutlich unterscheiden kann. Von N. nach W .  sicht 
man die Gebirge A ppenze lls , T oggenburgs , den VF a l-
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lenstacLler -  See , den Z ü rch er -  See von Pfäffikon fast 
bis nach Zürich , den A lb is , und einige Theile des 
Jura. In O. das ganze IV a llgau  oder die Landschaft 
V orarleberg  mit allen Nebenthälern ; zu den Füfsen 
das M o n ta fu n e r-T h tR  : das Schlofs Tarasp im Unter- 
Engadin ; himmelwärts die Uralpeu von S a lzb u rg , T y­
ro l. K ä m t h e n , nämlich von dem Rathhaus und 11 ei­
lig  bluter -  Tauer n an ,  wo man den GroJ’s -  Glöckner 
(  u , 98S F. iibers Meer ) s ieht, über die Hörner des 
B renner und der Terrier in den Vietz -  und Oezthälern 
bis an den schwarzen aus Gletschern emporsteigenden 
Ferrnunt in der Rhäticonkette, und von diesem Felsen­
stock über Selvretta und den ganzen Kranz der hohen 
Hörner des Aipeugrats G rauhündtens nach S W . bis 
gegen dcu G otthard. In W .  zahllose Gebirge der 
KK. U ri, G larus , des Grauen  -  Bundes bis gegen den 
Crispait, und des Sarganser -  Landes. Den Rückweg 
von der Spitze nimmt man über den Liiner -  See, der 
sich in der Tiefe unter den Füfsen zeigt. E r  ist mit 
hohen F’elsen umgehen, welche nach Norden nur eine 
schmale Oeffnung haben , durch welche aus dem See 
ein Bach nach der III strömt ; hey Nordstürmen, welche 
durch die enge Oeffnung grade auf den See wirken , 
wälzt derselbe ungeheure W ellen , wovon man das 
Rauschen und Brüllen 5 Stunden weit hört ,  welches 
besonders vor dem Eintritt des W inters  geschieht. Von 
dem See führt ein W e g  hinab nach B lu d en z , und von 
da , längs der / / / ,  nach Feldkirch, an den Rhein  und 
ins R hein tha l ; oder von Bludenz durchs K loster -  T hai
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über den y/r/e-Berg ins Tyrol. W i l l  man vom Liiner- 
Sce ins P rettigau  zurück, so kann man dann über die 
Al[> C aväl hinab ins einsame Dörfchen Tschaders, 
nach P u f  serein und Tschiers, oder nach Seesvis, zu- 
riickgehcn. W e r  dem Schwindel unterworfen is t,  tliut 
am befsten, auf diesem W eg e  die Scaesa zu besteigen, 
ob man gleich 5 Stunden länger gehen mufs.
W e g e .  Aus dem Prettigau führen vier W ege über
t
den Rhactihon  ins M o n ta fn n er  -  Thal ; der eine W e g  
geht durch das sogenannte D rusus -  T hor,  ein andrer 
durchs Schn 'eilzer -  T h o r ,  welches enge Oeffnungen 
zwischen hohen Felsen sind (  s. andere W ege  unter dem 
Art. A n to n ie n -T h a l f  —  Den Alpcnpafs ins U nter- 
E ngad in  s. unter dem Art. K losters. —  Nach D avos  
s. diesen Artikel.
P f l a n z e n .
Scilla bifolia, häufig bey Malans, Globularia cordifolia 
und Saxifraga eppositifolia ( e ine  der  schönsten Alpenpflan­
ze n ,  b lüht im May)  am Felsen bey der S eli 1 o fs b r ü c k c- 
D e r  Valsainer• Berg ist reich an Pflanzen. Die Gegend vbn 
S e e w i s  ha t  eine reiche Flora und mannigfaltige W a ld ­
bäume. Sehr seltne Pflanzen am Scaesa plana : U nte r  än­
dern  Silene acaulis, m it  weifscr Blume ; Achillea atrata, 
moschata; Gypsophila fastigiata , welche bisher n u r  auf dem 
S c p t i m e r  und M a l o j a  gefunden worden war.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Dafs der V alseina  , 
und Scen'iser -  Berg einst zusammenhiengen, fällt in 
der K lus  beym ersten Blick in die Augen, und die 
Steinart und Schichtung dieser Berge bestätigt es. Vor
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der Trennung stellte also das ebne Thal im Prettigau 
einen See dar. T honschiefer  und sc lnrarzgrauer K a lk­
ste in  mit vielen Kalkspath- uud Quarzadern durchzogen 
ist die Felsart in der K lus. Dieser Kalkstein nimmt ge­
brannt rothe Farbe an, und zeigt sich gegen die Einwir­
kung der Nässe und Luft beym Gebrauch zum Baumör­
tel so dauerhaft, dafs er TV ctterkalk  genannt und zu 
diesem Behuf weit verführt wird. Thonschiefer  und 
K alkstein  herrscht durch das ganze P rettigau  bis in 
den südöstlichsten Th eil des Antonythals, und südwärts 
K lo ste rs , wo das U rfelsgebilde  beginnt. Der viele 
Thonschiefer ist die Ursache der Ungeheuern Zerstöh- 
rungen der Gebirge des Prettigaus ; die Ungeheuern 
nackten Hörner der Rhaetikonkette, aus Kalkstein beste­
hend, sind mit Schutt an allen Seiten bedeckt. Ober­
halb Gunters und Serneus ist die Verwitterung des 
Schiefers so stark, dafs sie von den Einwohnern fa u le  
Gebirge genannt werden. Zwischen den Thonschiefer­
schichten wittert B ittersa lz  aus. Der Thonschiefer geht 
häufig in fV e tzsch ie fc r  über, wie bey G aney , und 
enthält Nester von bunten S ch w efe lk iesen , welche für 
goldha ltig  gehalten w urden , daher ehedem von einer 
Goldgrube oberhalb Seewis geredet wurde ; auch kamen 
im XVII. Jahrhundert jährlich einige Männer liieher, 
welche die Kiese gruben und zu Sand stampften. Ein­
zelne Kalksteinschickten haben rothe F arbe , und ent­
halten Versteinerungen; z. B. auf der Spitze der Scaesa 
plana Venusmascheln. Uehcr den Serpentin  auf der 
Alp Casanna oberhalb Gunters und Serneus und den
dortigen goldhaltigen Schwefelkiesen siehe den Artikel 
D avos. — K rysta lle  in den hintersten Hochthälern. 
Zwischen dem Gavier und Madrisen im A ntony-Thal 
hrechen K u p fe r -  und Eisenerze.
PuscLA VEjt -  T h a l  ( V a l  di P oschiavoJ , im 
K. Graubündten, auf der Südseite der Bernina  -  Kette, 
ein 6 St. langes, reiches und schönes Q ueer- T h a l ,  
öffnet sich in das V e ltlin  bey Tirano , wo der Poschia- 
■vfno alle W ässer des Püsclaver -  Thals in die A dda  
führt. Der Eingang in dieses Thal vom V e ltlin  aus 
ist so e n g e , dafs man es als ganz getrennt davon be­
trachten kann.
G e s c h i c h t e .  Die Kirche zu Poschiavo wurde im 
J. 701. vom longobardischen König Cunibert dem Bis­
thum Corno geschenkt. Im XU. und XIII. Jahrhun- 
der gehörte es den Grafen von  M atsch  in Tyrol, unter 
der Oberhoheit des Hochstifts von Chur. Es wurde 
1550, von Joh. p 'isconti dem Stifte Chur entrissen, 
-nachher durch B ündten  wieder erobert, und vom mailän­
dischen Herzog i/j84- feyerlich .an Bündten abgetreten. 
Die Einwohner kauften sich von dem Bisthum Chur 
im J. 1537. los, wurden nun ganz freye Bündtner, und 
gehören zum G otteshaus -  Bunde, Die Reformation 
drang auch hier ein, und Landolph  trug durch Anlegung 
einer Druckcrey viel zur Aufklärung dieses Thaies bey, 
indem aus derselben protestantische Religionsbücher 
hervorgiengen. Der Pabst und König von Spanien be­
gehrten im J. 15G1. die Aufhebung dieser Druckerey', 
aber die Republik Bündten  gewährte es nicht. Die
durch Verbreitung der Reformation unter den Einwoh­
nern im Thal entstandnen U nruhen, wobey ( 1625._) 
Relormirte ermordet, und ihre Häuser verbrannt wur­
den, endigten 162g. mit völliger Gewissensfieyheit.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ein Drittlieil aller Ein­
wohner des Thals sind Protestanten, welche zu  Po- 
schiavo und Brüs reforrairte Pfarrer haben, und zum 
Kapitel des O ber-E ngad in  gehören. Die katholischen 
Einwohner stehen unter dein Bisthum von Corno. Die 
Sprache der Pusclaver kommt der italienischen sehr 
nahe. Poschiavo ist der Hauptort , eins der gröfsten 
und wohlhabendsten Dörfer Graubündtens, in welchem, 
wegen des viel bereisten Passes aus dem T yro l  und 
E ngad in  über den Bernina  durch dieses T hal,  nach 
Italien viel Erwerb ist. Eine halbe Stunde von dem 
Flecken liegt der Pusclaver -  See, 1^2 St. lang, St. 
breit,  ungeheuer tief, und sehr reich an Forellen und 
Aesclien. Nicht weit von dem Ort befindet sich auch 
eine periodisch iliefsende Quelle. An dem Ende des 
Sees beginnt das Brusasca -  T ha l ,  1 % Stunde lang, 
bis zum Ausgange ins Veltlin sehr eng, den Bergfällen, 
Lauinen und Ryffeuen sehr ausgesetzt, und reich an 
Kastanienwäldern. Nicht weit vom Sec liegt au der 
Strafse Brüs ( B ruscioJ; % St. weiter rechter Hand ein 
herrlicher "Wasserfall , und von hier 1 Stunde M a ­
donna di T ira ti , wo der Apblick der Natur entzückend 
wird. An der Grenze gegen V eltlin  liegt das Schlofs 
Piatta mala.
W e g e .  D sn  W e g  über den Bernina  in das Pus- 
klaver  -  Thal s. unter Bernina.
P f l a n z e .
Ligustiçum peloponnesiucum  wächst in der  ganzen Schweilz 
nirgends als hier und hey M o r b e g n o  im Vcltlin.
G e o g n o s t .  T l i ât . s a c h e .  G ranit ,  Cneifs, und 
Urkalkstcin von weifser, bläulicher, und Fleischfarbe 
streichen durch dieses Thal. Ehe die Felsen, zwischen 
denen das enge Brus as ha -  Thal l iegt, durchbrochen 
w a ren , bildete das ganze Pusclaver -  Thal nur Einen  
grofsen See , dessen Tiefe ungeheuer gewesen seyn 
rnufs, wenn man beobachtet, dafs seit Jahrtausenden von 
allen Seiten der Felsen Trümmer und Schutt hcrabge- 
führt worden sind, und die Tiefe des noch j i tz t be­
stehenden Sees doch so aufserordentlich ist,
M i n e r a l o g i e .  Ehedem wurden in diesem Thal 
Bergwerke betrieben. Im J. 1201. verlieh Egeno, G r a f  
-von M ätsch  ( welcher vom Stifte Chur Pusclav und 
Bormio zu Lehn hatte)  dem Lanfranco del Pese auf 
20 Jahre den halben Genufs alles B e rg -  und E rzirerlts, 
welches in dem Pusclav gefunden scy , oder noch ge­
funden würde; und im J. 1259. trat H ar try ich v o n  
M ätsch  seine Erzgruben in Pusclav an seinen Vetter 
Gebhard  und K onrad  im P'eltlin  ab.
R.
B a g  a t z ,  im K. St. Gallen, in der Landschaft 
S a rg a n s , ein Flecken an der grofsen Landstrafse aus
H .  5
der nördlichen Schweitz und aus Deutschland über 
Zürich und den Wallenstätter -  See nach Chur und 
nach I ta l ie n , dicht an der Taznina , % St. vom Rhein. 
W irthshaus : TVil Ja M ann .
G e s c h i c h t e .  Ragatz stand schon im X. Jahr­
hundert , und gehörte dem Kloster Pfeffers his lygg. 
Dicht vor dem Dorfe die Reste der alten Burgen N y d -  
berg  und Freudenberg. Diese beyden österreichischen 
Burgen wurden 1437. von den Sarganser -  Landleuten 
und  den Zürchern im Monat May eingenommen und 
verbrannt; nur deswegen merkwürdig, weil diese Er­
eignisse neue Funken zu dein ersten Bürgerkriege  der 
Eidgenossen waren (  s. S a rg a n s , PJ'efßkon  , Toggen- 
burg  und Zürich  ). In dem Kriege der Eidgenossen 
gegen Zürich, Oesterreich und Frankreich (s .  T oggen-  
b u r g , PJ'efßkon  , Z ü rich , B asel) verewigte sich auch 
hier am 6. Merz 1446. die hohe Tapferkeit,  Kühnheit 
und Scclenkraft der Schweitzer und ihrer Führer. 
H ans vo n  Rechbcrg , dieser unversöhnliche und durch 
seine Thäligkeit so gefährliche Feind der Schweitzer, 
versammelte einen Heerhaufen mit P V o lfa r t vo n  B ran­
dis  (welcher bis zur Toggenburgischen Ezbschaft Bür­
ger von Bern und Landmann von Schwytz und Glarus 
gewesen w ar)  bey V aduz  und M eien fc ld , um den 
Schweitzerkantonen in den Rücken zu fallen. Die 
Schweitzer, durch Appenzell davon unterrichtet,  ver­
sammelten sich im Sargansischen, und lagen zu M e is , 
als die Bothschaft kam , Rechberg sey mit 6000 M. zu 
Pferd und Fufs und Geschütz in Ragatz angekommen.
f r üh  am C. Merz brachen die Schweitzer 1150 M. stark 
unter l t a l  Reding  von Schwytz ( Sohn des schreck­
lichen l i a i  R ed in g , s. G re ifensec) und dem grofsen 
Landamman von G larus, Jo st Tschudi, von M eis  über 
f'V angs  gegen R aga tz  auf ,  wo in der Ebne die Feinde 
kaum Zeit ha t ten , sich in Schlachtordnung zu stellen. 
Die Schweitzer griffen an, unterliefen nach einigem Ver­
lust die feindlichen Stücke, schlugen die Reiterey zurück, 
und drangen wie ein Alpenstrom dergestalt in die Rei­
hen Rechhergs, dal's ein panisches Schrecken die Feinde 
überfiel, und sie zur Flucht nach dem Rhein zwang. 
Es fielen von ihnen 1500, und 1500 ertranken in dem 
R h e in ;  alles Geschütz und andre Heute fiel in die Iläntle 
der Sieger, so wie die vollen Tische zu R a g a tz . Dieser 
erstaunenswürdige Tag benahm den Feinden allen M uth , 
und wenige Monate nachher ei folgte der Friede. Der 
Schlachtensänger H ans Ovyer zog überall umher, und 
sang auch diese Schlacht.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ueber die Namen der ho­
hen Gebirge, ihre Höhe und die Oerter an deren Fufs 
jenseits des R heins , R aga tz  gegenüber, sehe man den 
Art. M a yen fe ld . —  Bcy den Burgen N ydherg  und 
Frendenberg  schöne Uebersichtcn des ganzen Thaies .— 
Sehenswerth ist der Austritt der wilden T am ina  aus
I
Ihrem schwarzen Schlunde ( wenige Minuten vom W ir th s-  
hause ) ,  ein sehr malerischer Anblick, besonders bcy 
Abend, voll wilden Trotzes und finstern Ausdrucks. 
In diesem Schlunde liegt das P f e f f e r s - Bad 2 - 3  St. 
aufwärts. —  Der ganze Flecken ist schon oft das Opfer
der W u th  der rasenden T am ina  geworden, deren Ver­
wüstungen vom J. 1762. noch sichtbar sind. Der über- 
mäfsig angeschwollne Strom überführte die Strafsen des 
Fleckens dergestalt mit Schutt,  dafs man seit der Zeit 
in das hübsche Haus des Arztes, nahe am Wirthshause, 
auf g - 6  Stufen von der Strafse zur Thüre hinabsteigen 
mufs. Oeftere Verheerungen dieser Art stürzten die 
Einwohner in Arinuth, welche durcit die Kriegslasten in 
den J.J. 1799. und igoo. den höchsten Grad erreicht hat.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Diese Gegend 
war nämlich besonders der Schauplatz beständiger Ge­
fechte und Truppenmärsche, sowohl bey den Angriffen 
der Franzosen  auf C ra n b ü n d ten , als auch bey ihren 
Zurückzügen, wenn sie den Uesterrcichern  weichen 
mufsten. Die unglaubliche Bedrückung dieser Einwoh­
ner durch den Krieg leuchtet aus der einzigen T ha t-  
sache hervor, dafs der hier wohnende Arzt, Hr. Dokt. 
H a g e r , während diesen zwey Kriegsjahren in seinem 
Hause 7000 Franzosen beherbergte und - verköstigte.
Bey einem befürchteten Angriffe der Ocsterreicher 
wurde die Tam ina  -  Brücke von den Franzosen  ange­
zündet ; ein W ind  trieb die Flammen auf lìa g a tz  zu , 
und der halbe Thcil des Fleckens ward ein Raub 
der Flammen.
W  ege .  Von Ragatz führen zwey W ege nach dem 
PfcfJ 'ers  -  Bade ; der gewöhnliche für Pferde gangbare 
geht über das Dorf V alenz  2 S t . , und ins Bad hinab 
7» St. W ährend einer Stunde ist diese Stiafse immer 
ansteigend, bisweilen sehr s te i l , an einigen Stellen ^
sehr schmal neben Abgründen, weswegen die Fremden, 
welche hier reiten, gehörige Vorsicht brauchen müssen; 
die zweyte Stunde geht durch W iesen ohne alle Ge­
fahr. Frauen und Kranke thun am befsten, wenn sie 
sich von Ragatz auf einem Lehnsessel tragen lassen, 
als die bequemste und sicherste Ar t ,  ins Bad zu gelan­
gen. Auf diesem W ege  werden auch alle Kisten und 
Sachen der Kurgäste dahin theils getragen, theils auf 
Schlitten fortgezogen. Die Preise für die Centnerlast 
sind bestimmt. Der andre W e g  führt über die Ta-± 
m ina  -Brücke nach dem Kloster und Dorfe P fe f fe r s  
I  St. Bis dahin ziemlich steil kann man reiten. Von 
dem Kloster geht ein angenehmer Fufspfad nahe an 
der rechten Seite des T am ina  -  Schlundes bis zur Fel— 
Sentreppc, und über diese hinunter in den Schlund und 
ins Bad i St.. (s .  P fe f fe r s  -  B a d ). Auch kann man 
vom Kloster auf dem W ege nach V ä tt is  weiter reiten, 
bis an einige zerstreute Häuser,  gerade oberhalb der 
Felscntreppe, hier Stiege  genannt, wo man dann zu 
Fufs in den Schlund hinabsteigt. Reisenden, welche 
zu Fufs wandern, rathe ich, von Ragatz über V a len z  
nach dqm Bade zu gehen, und über die Felsentreppe 
und das Kloster P fe f fe r s  zurückzukehren; oder, je 
nach dem P lan ,  entweder vom Kloster hinab nach der 
T a r d i s - Brücke und Chur, oder von der Felsentreppe 
über V ä ttis  und den K linkels -  Berg nach Reichenau  
zu wandern (  s. P fe f fe r s - R a d ). Ehe man von Ragatz 
das Kloster erreicht, geniefst man angenehme Aussich­
ten über das breite Sarganser -T h a l  und den R h e in ,
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nach dem S c h o ll-  Berg, Schlol’s und Stadt Sargans  , 
den Sieben K uh  - F irs ten , den Gebirgen der Landschaft 
W erdchberg  und S a x  u. s. w. Auf dem W ege  vom 
Kloster nach dem Bade is t ,  einige Minuten vor der 
Felsentreppe, eine Stelle am Bande des Schlundes, 
wo man gerade unter sich in der schwindelndch Tiefe 
das Badehaus sieben sieht; ein Anblick von der sonder­
barsten Art. —  Den W e g  von Bagatz nach Sargans  
( s .  S a rg a n s). —  Auf d ie '  andre Seite des Bheins 
nach M a yen fe ld  und Jenn in s  ist der kürzeste W e g ,  
von Bagatz an den Rhein nach dem Fläscher -  Berg 
sich zu wenden, wo für Fufsgiinger eine Ueberfahrt ist ; 
Reuter und W agen  müssen von Bagatz bis zur T ard is-  
Brücke 2 S t. ,  über welche man auf die andre Seite 
des Rheins gelangt. —  Nach Chur 4 ~ 5 St. über die 
Tardis  -  Brücke des R heins;  über die Zollbrücke der 
L andrjuart, welche aus dem P retligau  durch die enge 
Kluft, K lus  genannt, linker Iland hervorströmt, wo 
das schöne Dorf M alans  sich zeigt, in welchem der 
edle Dichter Salis vo n  Seen'is wohnt (s . M a y e n fe ld ) ;  
dann in der Nähe des Schlosses M arschlins  und I g i s , 
durch Z iz e r s , bey den Ruinen des Schlosses Aspre- 
m ont und Trim m is  vorbey nach Chur. (U eber die 
Merkwürdigkeiten von M arschlins  und den ändern Oet­
tern s. Chur).
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Dieses ganze Thal, 
worin Bagatz liegt , und welches von dem TPrallen -  
s ta d te r -S e e  ganz eben bis zur T a r d is -Brücke an der 
Grenze von Bündtcn 6 St. lang ) und von da bis Chur
noch einige Stunden weiter sich erstreckt, ist dem geo- 
gnostischen Beobachter in mchrern Rücksichten merk­
würdig. Bey der T ardis  -  Brücke tritt der Rhein, 
nachdem er kurz vorher die Landquart aufgenommen 
ha t ,  mit seinem linken Ufer aus Graubündten, und 
wendet seinen bisherigen nordöstlichen Lauf hier ge­
rade nach Norden in dem Thale fort, welches zwischen 
der Kette des Rhaeticon  und der vom Crispait über 
den G alanda , M athon  und zvyey Brüder herabziehen­
den Kette nur j? St. breit ist (s .  hierüber den Art. 
G a la n d a ). Der Rhein  strömt in nördlicher Richtung 
einige Stunden fo r t ,  beugt sich unvermutbet zwischen 
den F läscher- und S c h o ll -Bergen auf einmal östlich, 
und verschwindet. Bey näherer Betrachtung der gan­
zen Gegend ergiebt sich bald, dafs die Guscher—A lp , 
und der Fläscher -B e rg  (das nördliche Ende der Rhae- 
tikon -  K ette)  mit dem Scholl -B e rg  Ein zusammen­
hängendes Kalkgebirge ausmachten, und nur durch 
gewaltsame Ereignisse zerrissen und getrennt worden 
sind. Das S a rg a n s e r -Thal dehnt sich von der Tardis- 
Brücke nach dem TV allenstadter  - See h in , wie die 
Richtung des R h e in -Laufs, nördlich, und beugt sich 
dann etwas, westlich. Der natürliche Lauf aller Ge­
wässer, die der Rhein aus B ündtcn  herausführte, mufste 
einst durch dieses T h a l , durch den LV allenstad ter- 
See und Zürcher-See  gerichtet seyn. Ehe der Lägcr- 
Berg bey Baden  durchbrochen w a r , wogte von dort 
bis hinter Chur E in  einziger gro fser See. Untersucht 
man die Thäler und Felsen von Reichenau an bis an
t
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den W a llen s ta d tcr  - S e e ,  so findet man noch die un­
leugbarsten Spuren von einer ehmaligen Wasserhöhe 
und Strömungen, welche über die jetzige Rhein  -  Fläche 
ohngefahr 150 Klaftern erhaben sind. Spuren von 
einem weit höhern Wasserstand in dem ganzen jetzi­
gen L i n t h - Kessel zeigen sich ferner deutlich an den 
Trümmern entfernter Gebirge, die man dort auf Hö­
hen von 12-i .joo Fufs über den Zürcher-  See abgesetzt 
findet (s . E ze l und Albi.t ). Die Gewalt der aus B iind- 
ten  hervorsrömenden Gewässer konnte in der Rich­
tung nach O . , wo jetzt der Rhein  zwischen dem 
Fläscher -  und S c h o ll -Berg durchfiiefst, keineswegs 
wirken, sondern nur einzig und allein in der Richtung 
nach NO. und nach N. Nimmt man auf der rechten 
Seite des Rheins, in der Nähe der T a rd is -B rücke  sei­
nen Standpunkt, so befindet man sich genau in der 
Richtung des Thaies von C hur; und wendet man sich 
nun nach N O . , so sieht man in derselben Richtung die 
tiefe Einsattlung zwischen dein Fläscher -  Berg und 
der G us eher -  K lp , wo der Pafs L uziensteig  liegt. Es 
ist höchst wahrscheinlich, dafs diese tiefe Einjochung 
zwischen dem Fläscher -B erg  und der G u sch er-Alp 
von den Finthen bewirkt w u rd e , die einst von Chur 
lierauswälzten. Sobald die Wasser aber tiefer als die
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Flöhe dieses Passes sanken, so mufsten sie nach dem 
W a llen s ta d tcr  -  See ihren Lauf nehmen. Es ist deswe­
gen mehr als wahrscheinlich, dafs der Rhein  einst in 
gerader Richtung durch den V F ällenstadter-  und Ziirich- 
See, durch die Kluft des E a^er-B ergs  bey Baden  und
am Bütz -  Berg , nach Deutschland strömte. Das S a r-  
ganser -  Thal ist so eben und so unbeträchtlich über 
die W asserhöhe des Rheins erhaben, dafs es im J. 
i 6 t 8 - , wo der Rhein  durch lange Regen aufserordcnt- 
lich angcschwollen w a r , nur durch unsägliche Arbeit 
verhindert w urde , dafs der Stroni sich nicht in den 
JY n llenslad ter  -  See ergofs , und seinen ursprünglichen 
Lauf wieder hcrstellte. ■ Zwischen Sargans  und Vp'angs 
findet sich in der Thalfläche, Butschär genannt, eine fast 
unmerkliche Erhöhung des Bodens mit stärkerm Abfall 
gegen den Rhein, wodurch verhindert wird, dafs der­
selbe, wenn er gegen RVangs austritt,  sich nicht nach 
dem Wallenstadter -  See ergiefsen kann. Der Raum 
zwischen den Bächen, welche dem Rhein und dem 
TV allenstadter -  See zufliefsen, beträgt höchstens 200 
Schritt. Im J. tgog. hat Hr. C. Escher aus Zürich 
die Ebne der Butschär mit der Wasserwage gemes­
sen, und gefunden, dafs der Rhein  1 CfJ2 F. über 
seinen gewöhnlichen hohen Wasserstand ansteigen müsse, 
um gegen den W allen -S ee  fliefsen zu können. Der 
Rhein  erhöht sein Bett durch Geschiebe, so dafs da­
durch die unbeträchtliche Scheide der Butschär lang­
sam verringert, und der Zeitpunkt wieder eintretert 
wi rd,  wo der Rhein nach dem W a lle n -S e e  fliefsen 
würde, wenn menschliche Vorsicht und Kunst es nicht 
verhindern ( s. Baden ). — Das linke Ufer des Rheins 
zwischen F läsch , M eien fe ld  und R nga tz  ist aufseror- 
dentlich weit ins Thal hinein mit dem feinsten und 
schönsten Sande überdeckt, welcher aus den zerrieb-
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nen Urfelstrümmern Graubündtens entsteht, grauweifs, 
und in der Sonne äufserst glitzernd ist. Zwischen 
R ag a tz  und M eien fe ld  wurde ehedem aus diesem 
Rheinsande Gold gewaschen.
R A P r i K s w Y L ,  Städtchen im K. St. Gallen, auf 
einer Landzunge am östlichen Ufer des obern Ziircher- 
Sces. Wirthshäuser : D rey  K önige , Stern , H echt, und 
jetzt besonders P fau .
G e s c h i c h t e .  W u rde  im J. io g i .  von den Gra­
fen Rudolph vo n  R appersrry l erbaut*), deren Stamm­
sitz am entgegengesetzten Ufer des Sees bey A lte n d o r f  
s tand ,  und hiefs mehrere Jahrhunderte in den Urkun­
den R iiprechtsvilla . Nach dem Erlöschen dieses Ge­
schlechts im J. 1284. kam die Stadt an die Grafen 
.von H a b sb u rg -L a u ffen b u rg , und im J. 1555. an den 
Herzog A lbrecht von Oesterreich. W ährend  der öster­
reichischen Herrschaft erlitt diese Stadt grofse Drang­
sale. Von 1335. an wurde sie von den Zürchern 
mehrmals belagert, und 1350. erobert. Der Zürcher-  
Bürgermeister B run  (s .  Z ü rich ) liefs die alte Burg 
der Grafen zerstören, die Mauern der Stadt nieder- 
reifsen, die Einwohner heraustreiben, und die ganze 
Stadt anzünden; alles dies mitten im W in te r ,  aus Rache 
gegen den Graf Johann vo n  R appersrry l, welcher mir
*) Als Iiudolph nach langer Abwesenheit aus fernen Län­
dern zur i iekkehrte , und ihm sein vertrautester  Schaffner 
entgegengieng , um die U ntreue  seiner Gemahlin ihm 
zu offenbaren, empfieng der  Graf  ihn mit  den W o r t e n :  
, ,  Sage , was du wil lst , rede nur n icht gegen die Ge­
liebte meines H erzens ,  die Gräfin, die Freude meines
den aus Zürich vcrtriebnen Rittern gemeine Sache 
gemacht, und an der Mordnacht in Zürich Antheil 
genommen h a tte ,  wobey er gefangen w urde ,  und 
in dem W ellenberg  zu Zürich Jahrelang als Staatsge­
fangner sitzen mufste (s. Zürich'). R appersn-yl war 
kaum wieder erbaut, und durch Herzog Leopold von 
Oesterreich befestigt, so wurde es im April 2 Tage 
nach der Schlacht vo n  N ä fe ls  1388- von den Zürchern 
bestürm t, welche Glarus zu Hülfe eilten , und die ge­
wonnene Schlacht unterweges erfuhren. Am Ende 
Aprills waren 6000 Eidgenossen hier versammelt, und 
bclageiten die Stadt drey W o c h e n ,  stürmten netin 
Stunden lang von allen Seiten vergeblich, und zogen 
nun ah. Peter vo n  Thorberg  befehligte die Besatzung 
von 700 genuesischen Schützen und lombardischen Sol­
daten. In  dem Kriege der Eidgenossen gegen Oester­
reich in dem J. 1444* wurde R a p p e rsn y I  von den 
Schweitzern 7 ^  Monat so streng belagert, dafs die Ein­
wohner, obgleich dicht am See, doch Mangel an Wasser 
litten. Die Besatzung bestand aus Bremgartnern, Zür­
cher-Landleuten u. s. w. unter Hauptmann M ejer , H ans  
ze R hyne  und M egger , Schultheifs von Bremgartcn. — 
iSach so vielem Unglück begab sich R appcrsrryl 145g- in 
den Schutz der Eidgenossen  *). In dem Bürgerkriege vom
L ehens" .  D er  Schaffner fürchtete sich n u n ,  wandte 
seine Rede auf die Bewachung des Landes, und schlug 
die Erbauung e iner  Burg auf  der  Eidzunge vor* wo jetzt 
Rapjierswjl steht.
*) Eberhard JT'iist, Stadtschreiber zu R appdrsw jl , ■ hat  den
J. 1711. wurde sie von den protestantischen Kantonen 
erobert, und mufste deren Hoheit anerkennen. Die 
Stadt bl ich ein Mittelding zwischen Munizipalstadt und 
unabhängigem Frey sta a t , in welchem stets grofser 
Zwiespalt und innre Unruhen geherrscht haben.—  Den 
30. April 1798- wurden in der Nähe von R appersvryl 
die ersten Gefechte zwischen den Franzosen  und Land­
leuten. der demokratischen K antone  geliefert. Noch in 
demselben Jahr wurde die Stadt dein K. L in th , und 
und im J. igost. dem K. S t. Galten  zugctheilt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die hohe Lage der Stadt 
und ihre Thürme gewähren einen sehr malerischen 
Anblick von allen Punkten des Sees. Auf der Garten­
stufe Ley dem alten Schlofs und bey dem Kapuziner­
kloster eine sehr weite und herrliche Aussicht über 
den Z ürcher-See  und dessen Ufer, am günstigsten bey 
Morgcnbelcuchtung. Rapperswyl gegenüber dehnt sich 
eine sehr lange und schmale Erdzunge in den See 
hinein. Von dieser nach der Stadt liefs Herzog Leo­
p o ld , nachdem er A lt -  R appersvryl und die M arch  
gekauft hatte, im J. 1358. eine Brücke erbauen, welche 
1800 Schritte la n g , 12 F. breit ist, auf 188 Jochen 
ruh t ,  kein Geländer,  und die Queerbretter nicht ange- 
uagelt hat ;  deswegen kann man nur scheulose und ge­
duldige Pferde hinüberreiten, und auch Kutschen lang­
sam hinüberfahren lassen. In  dem Krieg von 1799. 
und tgoo. sind alle Bretter abgehoben, und nebst einer
Bürgerkrieg der Eidgenossen gegen Zürich  zwischen 14.^
und 1446. beschrieben.
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Menge Balken verbrannt wurden. Jetzt ist dieser Schade 
wieder ausgebessert. —  Zu J o n e n , nahe bcy Rappers- 
wyl, ist ein römischer Altar mit Inschrift gefunden, 
und in der Mauer der dortigen Kirche eingesetzt wor­
den. — In dem Gebiete der Stadt sind gute Sand- 
steinhrüche, womit nach dem K. Zürich  viel Handel
getrieben wird. — Die Insel U fn a n , oder f/n tte n s -
.1
C ra b , gehörte während der Revolution einem Bewohner 
von Rapperswyl (s .  H n lten s-G ra b ').
W e g e .  Auf dem See kann man sich nach allen 
Seiten wenden. Eine Landsrrafse führt von Rapperswyl 
nach XJtznach (s . diesen Artikel) 3 St. und am Sec 
abwärts nach Zürich  6 St.;  eine der herrlichsten I.ust- 
fahrten in  der ganzen Schweitz. Auffallend ist der 
Unterschied der reichen Kultur und der Wohlhabenheit, 
so wie man den K. Zürich  berührt; auf diesem W eg e  
sind zu S tä fa  die befsten Wirthshäuser (s . S te i f  a und 
Z ürich ). Andre W ege führen von Rapperswyl durch 
die schönen Dörfer R iiti und W a i d , in das F ischen- 
und Ban ma —Thal der A llm anns  -  Berge Ç s. die beyden 
letzten Artikel);  ferner durchs G oldinger -  Thal nach 
L ich tensteig  im Toggenbnrg, und nach G rün ingen , 
G reifensee  u. s. w.
R a t t i - T h  a l ,  ( V a l  di R a tt i)  in der Landschaft 
Chiavenna, 6 St. lang ,  zieht in die Berninakette (s . 
Chiavenna  ).
R e o e n s r e r g ,  sehr kleines Städtchen im K. Z ü­
r ich , auf dem östlichen Ende des Läger -  Bergs, 3 St. 
von der Stadt Zürich. Wifthshäuser : Löw en  u, K rone.
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G e s c h i c h t e .  Hier wolmten die Frey her reu von 
R egensberg, deren im J. 1027. zuerst Erwähnung ge­
schieht, und welche im XII. und XIII. Jahrhundert zu 
den reichsten und mächtigsten Geschlechtern des AUe- 
inannischeu Helyetiens gehörten. Im J. 12G4. kündigte 
der Freyherr Lilthold  der Stadt Zürich  den Krieg an , 
weil sie den Graf Rudolph von  U absburg  zu ihrem 
Hauptmann erwählt hatte, war aber unglücklich, verlor 
viele seiner Besitzungen, und hegab sich zuletzt selbst 
in den Schutz und Schirm der Strdt. Nachdem in der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts dieses Geschlecht erlo­
schen w ar,  erhielt das Städtchen das Bürgerrecht von 
Z ü rich , und Herzog Friedrich vo n  Oesterreich ver­
kaufte im J. 1409. seine Rechte an Regensberg au jenen 
F'reystaat, von welcher Zeit das Städtchen der Sitz 
eines Landvogts wurde. Die Burg wurde im J. 1443. 
in dem Kriege der Eidgenossen gegen Zürich von den 
erstem belagert, erobert und verbrannt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Der Schlofsthurm, ein 
Stück der Stadtmauer, und der Ziehbrunnen auf dem 
Platze, welcher 116 F. tief is t ,  sind Ueberreste der al­
ten 1443. zerstörten Burg. —  Zu B uchs , ohnweit 
Regensberg, fand man im J. 1759. einige meikwürdige 
römische Ruinen. —  Auf der Nordseite des Städtchens 
und des /.«ger-Bcrgs liegt das W e n -  oder W e n in g e r -  
T lia! , wo die Einwohner vermittelst des Mergels, der 
sich am L ä g e r -Berg in Menge findet, ihre dürren Fel­
der aulscrordcntlicli verbessert und in die fettesten 
W iesen verwandelt haben.
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P r ä c h t i g e  A u s s i c h t e n .  Da Regensberg auf 
dem Rücken des Läger-'Bergs l ieg t, so ist die Aussicht 
aus dem Schlosse sehr schön , aber mit der berühmten 
und prächtigen Aussicht nicht zu vergleichen, welche 
man bey der Hochwacht, ÿ* St. von dem Städtchen, 
geniefst. Man gelangt dahin auf einem angenehmen, 
und gar nicht beschwerlichen W ege. Von Zürich  
oder Baden  kann man bis Regensberg fahren. Man 
sollte hier die Nacht zubringen, um sowohl bey der 
A bend- als Morgenbeleuchtung die Ansicht der hohen 
Alpen von der Hochwacht recht zu geniefseu ; allein 
dazu ist das hellste und heiterste W e t te r  nothwendig. 
Zum Wegweiser von Regensberg nahm man ehmals den 
Aufseher der Hochwacht, damit man bey rauher Morgen­
luft in das Häuschen eintreten, und von da das aufseror- 
dcntliche Schauspiel der glänzenden und glühenden Alpen 
bewundern könnte. Jetzt liegt dasselbe zerstört und offen 
da. Der L ä g e r - Berg ist bey der Hochwacht 1750 F. 
über den Z ürcher- S e e , oder 5029 F. übers M eer, also 
viel höher als der A lb is  und H ii l l i , und die Aussicht 
also auch viel ausgedehnter und prächtiger. Längs dem 
südlichen Fufs des Lägerberg zieht das R egensto rfer-  
T h a l , längs dem Nordfufse das TVcn -  T h a l , dessen 
Bach weiter westwärts mit einem ändern vereinigt die 
Surb  bildet, uud das Surb tha l durchlliefst, wo Leng-  
nau  und D ägerfclden  liegen ( s .  B adenJ. O s t - ,  süd- 
und südwestwärts übersieht man den K. T h u rg a u , 
einen Theil des K. S t. G a llen , K . Zürich  und A a r— 
g a u ,  den K a lzc n sc e , G reifensee , Ziirchcrsce , die
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Flüsse G la tt , Thur  , T ö fs  , das Seldofs K y b u rg , 
die A lb ishe tte , die A llm ansberge , himmelwärts die 
Alpen vom K. A ppenzell und hinter denen einige 
von Korarleberg  und T y ro l , von G raub Untiteli, G la- 
r u s , S c h w y tz  , £/W, U n terw a ld en , Luzern  und vom 
K. Serra bis gegen den Gemmi. Nach NO. streift der 
Blick über den Bodensee nach Schwaben ; nach N. sieht 
man jenseits der G la tt den R heinsberg , weiter den 
bewaldeten Trchel, noch weiter nördlich den K ohlfirst 
und gegenüber nach N W . den Bohnenberg (zwischen 
welchen bey L au fen  der Rhein  den grofsen Fall bil­
de t ) ,  noch nördlicher den R andenberg , an dessen Fufs 
S c h a f hausen liegt. Nach N W .  streichen jenseits dem 
R h e in , welcher vom L äger-B erg  nur wenige Stunden 
entfernt zwischen dem Juiarückon strömt, die bewalde­
ten Bergrücken des K lctgau  und H eg a u , hinter denen 
sich die S ch w a rzw a ld -G eb irg e  erheben. Man erblickt 
in dem Kletgau die ungeheuren Ruinen von K üssen­
berg ' ) ,  Sitz der G rafen  von S u lz , welche im XV. 
Jahrhunderte die Eidgenossen sehr beunruhigten ; zwey- 
mal wurde diese Burg von den Schweitzern im XV. 
Jahrhundert eingenommen und endlich 1633. durch die 
Schweden unter Feldmarschall Horn zerstört. Unter­
halb Küssenberg liegt Zurzach  am Rhein. Am Ende 
des scharfen Rückens des T.ägerbergs in der Tiefe ver­
borgen liegt Baden (  s. diesen Artikel ). Nach W .  
zeigen sich der B ü tzb erg , die Jurarücken in den K.
*) Ein Jost von Küssenberg .wurde bey Sempach i 388. von 
den Eidgenossen erschlagen.
P v E I O H F N A U .  g l
B asel, Solothurn  und A a r g a u , und die Schlösser 
H absburg , Brunek und Lenzburg,
P f l a n z e n .  Auf dem Läger  -  Bprg wachsen die 
seltnem Pflanzen :
Bromus montanus. Athainanta cervaria, und oreoselinum, 
Thalictrum minus, Eu/ihrasia lutea, Chrysanthemum co- 
rymbosum,
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der l .ä g e r -Berg 
ist der östlichste Arm des J u r a , und zeigt dieselbe 
Steinart und denselben Schichtenhau, wie jener ( s, 
J u ra ) .  —  In der Nahe von Ixegensberg westwärts, 
an der Nordseite des Läger -  Bergs, Kalksteinbrüche, 
wo sich die nach S. senkenden Schichten aufs deut­
lichste beobachten lassen. Der ganze Läger-Berg zieht 
mit einem scharfen Eselsrücken westwärts nach B aden , 
und ostwärts fällt er sehr steil in die Fläche hinab. 
An der Südseite sind an einigen Stellen die Schichten 
sehr zerbrochen, und liegen als ungeheure Trümmer 
übereinander gestürzt. Auf der Nordseite viel Merge) 
und Gypslagcr. Der Kalkstein enthält Ammonshörner, 
Trochiten, Turbiniten, Ostraciten, Echini ten und T u -  
bulitcn ( s. Baden  ).
R e g o l z w j l  I l e r  -  T h a l ,  im K. Basel,  ( s, 
L icchsta ll).
R e i c h e n a u  ( die In se l ) ,  s. Zeller-See . 
R e i c h e n a u ,  (rhä tisch : La Fun oder la Fon Sol) 
K. Biindten, ara Zusammenflufs des H in te r -  und V o r­
der -R h e in s  ; der Schlüssel zum V order-R hein - T h a l .— 
Die Gegend ist äufserst reich an schönen Ansichten
IV- ß
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and rnalciischcn Standpunkten, besonders auE den ver- 
schiedncn Eichcnhügeln. Oberhalb Reichenau ein W a s ­
serfall und henliehe Aussicht dort nach dem Schlosse 
R äzins  ( Rhaetia i ma)  +) in das D omleschger -  T h a l , 
nordwärts nach der Kirche von T a m i/is , und auf die 
Gletscher des H aus -  Stocks hinter F lim s , nach dem 
Scblofs und Dotf Bonnduz (besser Ponadoz von Pan — 
a - t ö t s ,  d. i. Brodt für a^R^vveil hier grofse Kornfel­
der sind) u. s .w .  Irr dem Schlofsgarten übersieht man 
sehr gut die Vereinigung der beyden Arme des Rheins. 
Der Tornliasher -  Rhein  oder H in ter  — Rhein  ist stets 
aschen -  oder schwarzblau -  oder braunfärbig, der 
Sursa lver  -  Rhein  oder V order  ’-  Rhein  stets rein und 
seladongrün, und ist an Wassermenge reicher und stär­
ker als der andere. —  Die Bergwerksgesellschaft von 
Tief,enhaslcn  hat hier ihre Verwaltung und Vorräthe. —  
Der H in ter-R hein  wird oberhalb Reichenau , schon bey 
der A lbulalriiche  fahtbar für Flösse, welche 2 0 - 5 0  
Centner tragen.
N e u e r e  G e s c h i c h t e .  Der in Ciamut, im höch­
sten Theile des Vorder  -  R hein tha ls , am 1. May 179g.
*) Der Freyherr von Kuzins, H einrich , schlofs sieh an  den 
schwarzen Bund des A dels ,  weicher 1460. über  den 
Kuukels - Berg einen heimlichen Eirifall in  Büncltcn tha t ,  
um sich der  wichtigen Pässe nach Italien zu ermächti­
gen .  Die Feinde wurden en tdeck t ,  Heinrich ge fangen ,  
und von einem Gericht  zu Valendaun als Bund- und E id ­
brüchiger zum Tode vcrurtheilt . Die Gegenwart  des Geiste» 
seines Knechts ret tete ihn. Dieser trat vor die Volks­
menge und sprach: U. Heinrich erkenne seine Schuld, ehre 
das Recht u n d  wolle sterben. Eine Bitte möchten sie
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ausgebrochne Aufstand, durch die Ausschweifungen der 
Franzosen veranlafst, wiilzte sich gleich einer Lauine 
den Rhein hinab, entwafi'nete eine Kompagnie Franzo­
sen zu Disenris (s .  Tavetscher  -  Thal und D ise n tis ). 
verstärkte sich von Dorf zu Dorf und wählte einen 
ehmaligen Offizier des Regiments Satis  zum Anführer. 
So griffen die Biindtner 4 -6 0 0 0  M. stark die Franzo­
sen zu Reichenau an, welche den Rhein und den Kun- 
kelspafs besetzt hielten. Das Gefecht war sehr hitzig; 
die Franzosen mufsten weichen, und die Bündtner ver­
folgten sie bis St. vor Chur. Da der Angriff der 
Oesterreicher am 1. May von Feldkirch aus auf Luzien- 
steig mifsglückt war ,  so erhielten die Franzosen zu 
Chur den 2. May Abends viel Verstärkung, welche 
dann die Bündtner nach blutigem Gefecht wieder zu­
rücktrieben. Als die Franzosen durch Em s den Bündt- 
nern nachrückten, die noch arn ändern Ende des Dorfes 
w aren , so fiel H anna  M aria  H üter, aijähriges Mäd­
chen, den Pferden der ersten Kanone in die Zügel und 
tödtete mit einem Keulensehlag den Stückknecht, machte 
es dem folgenden der zweyten Kanone eben s o , und
Ihm noch gewahren. Seine Voreltern hätten mit dem 
biedern Bcrgvolkc manchen Krog Wein geleert. Der 
Freyherr möchte noch eine solche Stunde sehen. Hier 
scy Brodi, Fleisch, W ein; sie möchten ruhen, essen 
und froh scyn, dann wolle er getröstet scheiden” . Der 
Vorschlag gefiel. Der Knecht gieng um die Tafeln, er« 
wähnte der Jugend des Herrn, und der Veriuhrungskunst 
des Bischofs. Die Männer standen auf, riefen Heinrich 
Lehen zu, und er schwur Treu dem Grauen Bunde.
verschaffte durch das daraus in der engen Dorfgasse 
entstehende Gcsperr ihren Landsleuten Zeit , sich der 
Kanonen zu bemächtigen und die Franzosen wieder aus 
dem Dorf zu treiben. In den Gefechten dieser Tage 
fielen 7 - 8 0 0  Bündtncr, und 1200 Franzosen. (S .  
C raubü tid len , Chur, F eldkirch , D isen tis ) .
W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n . -  Der W eg  
pach V ä tt is  und P fe f fe r s -  Bad führt durch Tam ius  in 
romantischer Lage, von Deutschen bewohnt, nach dem 
K unkels -  Berg , und durch dessen Pafs la Poppa in 
9 St. (s .  P fe f fe r s  -  B a d ). —  Ein W eg  nach dem 
K. G larus führt von Reichenau durch T am ins , T rins  
und F lim s , letztres auf anmuthiger Höhe, merkwürdig 
durch seine vielen und vollen Wasserrjuellen, wovon cs 
den Namen ad Flum ina  erhielt, und durch seine schö­
nen Bewohner ; der Blaun  ist hier oft fürchterlich. 
V<yi Flims führt ein Jägerweg durch die F lim ser- 
Meiensäfse und Alpen, nahe bey dem Segnes -  Horn 
vorbey, durch Pinchi nach E lm  in 7 ja St. ; der eigent­
liche W eg  auch für Pferde führt durch Buis ( 1 St. 
ob Ilanz ) nach P a n ix , über den Rinken  -  Kopf, nahe 
beym PI aus -  Stock  und dessen Gletscher vorbey, durch 
den J e tz  -  Schlund nach E lm  in 8 Stunden. Diesen 
steilen und mühsamen Pafs überstieg die russische 
Armee unter dem General Suvrarorr den 5. Oktober 
179g. ( s .  G larus). —  Von Reichenau durch das 
O ber—Rhein  -  Thal oder den G rauen-Bund ins Ursern— 
Thal auf den G o tth a rd , 22 St. Die meisten Gemein­
den dieses Thaies sprechen romanisch. Rach I la n z
7 St. giebt es zwey Strafsen : r) Auf der linken Seite
des Rheins durch T a m in s , T r in s , W aldhäuser unter 
F lim s, L a x ,  S a g en s, Sch lörris; oder 2) Auf der rech­
ten Seite des Stroms durch B onaduz ( eigentlich P ana- 
dötz), V ersa m , wo aus dem /^ersam -Tohel der S a v ie r -  
Bach oder Rabiusa (s . S a v ier  -  T h a l)  hervorwälzt ; 
V allendas  und K ä s tr is , wo viele Kretins und Kröpfige 
sind (s . l la n z ). Der Rhein  fliefst in grofser Tiefe 
zwischen Felsen ; deswegen führen diese zwey W e g e , 
von ihm entfern t, über die Bergseiten nach l la n z  , wo 
ein wirkliches T h a l, die Grube genann t, sich öffnet.— 
Von Reichenau südwärts nach Tusis  2 S t., durch P a- 
n a d ö tz , R äzins ,  durch den weiten Bergrifs zwischen 
dem Scheid -B crg  und H einzen  —B erg , wo die Aussicht 
in  das reiche, fruchtbare und bevölkerte Thal äufsersc 
malerisch ist (s . Tusis'). Von Reichenau, an der rech­
ten Seite des R heins, ins D o m lesckg er-T h z l  ( s . Ta­
m ils ) .  In  dem Bergrifs links auf einem Vorfelsen das 
Scblofs O rten ste in , in der Tiefe R othenbrun , und an 
der Seite die Trümmer der Schlösser O ber-  und N ie -  
d cr-Juva lta  (s. über diese Schlösser den Art. Tam ils).—  
Nach Chur,3  St. durch Ems.
G e o g n o s t i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge 
um Reichenau, und aufwärts nach l la n z ,  auf der nörd­
lichen Seite, bestehen aus Schiefer und Kalkschiefer in 
abwechselnden Farben, Zwischen Flims und L a x  sieht 
man die Trümm er eines herabgestürzten M arm or-B er­
ges. In dem Bette des V o rd e r -  und H in ter  -  Rheins 
Granitblöcke, besonders im H in te r -R h e in  sehr schönes
Urfelsgerölle. (Ucber den Ursprung der Hügel zwischen 
Reichenau und EmS  s. den Art. S i t te n ),
R e i c h e  Nr. a c h ,  ein berühm ter W asserfall im 
K. Bern (s . M eirin g en ).
H e m d s ,  oder Ram aseli, K, B ündten, im U nter- 
E ngad in  , an der Landitrafsc nach T yro l (s. E ngad in ).
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Nahe bey R em its , am 
Rande des gräfslichen Tobels W r a u n c a , liegen auf 
einem Felsen die Reste des Schlosses T s c h a n u f f , wel­
ches die Oesterreicher im J. 1475. in dem sogenannten 
H ennen-K riege  verbrannten. Hier verlor der B ündtne- 
rische Feldhauptm ann, Gebhard W ilh e lm , freudig sein 
Leben , nachdem er den riesenmäfsigen Anführer der 
T yro lc r , ^M a rtin  Johann  -von N a u d e rs , mit eigner 
Hand erlegt, bis in die eilfte Reihe eiogedrungen und 
die H allenser  -  Fahne zerrissen batte. —  Ucber diesen 
Tobel führt die Brücke Pont peidra. Zu Schieins 
(  I , St, von Remus ) , w ar im J. 1499,, während des 
Schwaben -  Krieges , die Bäurin Etipa mit Zubereitung 
einer Begräbnifs -  M ahlzeit beschäftigt, als alle Männer 
in der Kirche sich befanden. Auf einmal rückten 400 
Oesterreicher ein. Die Anführer frugen die F rau , für 
wen dieso M ahlzeit bereitet würde ? F ür die im  A n ­
tu g  b eg riffen en  Eidgenossen  /  war ihre behende Ant­
wort, Die Feinde kehrten augenblicklich zurück ; allein 
Sie w urden von den durch E upa  benachrichtigten Män­
nern verfolgt, und büfsten viele der Ihrigen ein, Bey 
dem D orf Rcmus öffnet sich das 5 St. lange Thal -La­
ver, In demselben lieg t, St. oberhalb Remus, das
D orf Una ; cs theilt sich ins Val Laver und Val Cliiög- 
gias und grenzt ans Thal Fenga. Remus gegenüber an 
der Südseite öffnet sich das V a l d 'A m sa , in welchem, 
a St. von Remus entfernt, eine merkwürdige periodische 
Quelle. Sie Riefst als ein starker Bach aus einer 500 
Schritt langen Hole eines Kalkfelsens im Sommer drey- 
m n l, des Morgens um 9 U h r , Mittags und Abends. —  
Bey Schieins, ( T sch lin , Celin) welches auf bedeutender 
Höhe in. anmutliiger Lage lieg t, ist das Thal Sam niaun  
( Sam agnun), welches sich bey Tschera nahe an Fin­
sterm ünz  öffnet, und sich in die Thäler Samniaun und 
Sampuoir spaltet. Dieses Thal ist fast unbekannt, ob­
gleich ziemlich bewohnt ; die Hälfte desselben bis an 
die Mühle von S fiijs  gehört zu T y ro l, die andere 
Hälfte - zttm K. liiindtcn. Zur Gemeinde Schlcins ge­
hört M artinsbruch (  Pomartina ) ,  der letzte O rt des 
U n te r -E n g a d in s  gegen Tyrol.
S eli en  sw  e r  th  e r  F e l s e n s c h l u n d  v o n  F i n ­
s t e r  m ü n z .  Nahe bey M artinsbritch  die merkwürdige 
Felsenschlucht, durch welche der In n  sich seiner W iege 
entwindet und bey dem Schlosse und Zollhause T insler-  
m iinz  ins T y ro l  tritt. Oberhalb der M a r t in s - Brücke 
liegt am rechten Iun-U fer bey P iatta mala das Schlofs 
Sarvieze.t. Diese Schlucht ist das einzige Thor in der 
Ungeheuern Alpenmauer, durch welches man fast ebnen 
Fufscs aus D eutschland  nach I ta lien  kommen kann. 
( S .  L iv in o  -  Thal').
W e g e .  Aus dieser Kluft führt die Strafse auf­
wärts rechts : 1) Durch N anders  über die Malserheide
ins E tsch tha l. Der höchste Punkt dieses Passes im 
T jr o l  aus D eutschland  nach I ta lie n , durch welchen 
eine fahrbare Strafst! geht* liegt zwischen M auders und 
M als  bey der Kapelle ob Besehen j wo man gegen S. 
den ungeheuren Orteier erblickt. M a ls  selbst liegt 
5074 -  3244 F. übers M eer, und jene höchste Stelle 
mag ohngefähr wie der B rennerpa fs gegen 4375 F. 
übers Meer seyn ; der Barometer stand hier auf 2 3 0 g '  
7", das Thermometer 6 über Null. Auf der Ebne der 
M alserheide  fiel im J. 1499. in dem Schw aben-K riege 
(  s. D örnach  )  eine blutige Schlacht zwischen den 
G raubündtncrn  und Oesterreichern v o r , in welcher 
die erstem durch Fontana’s Tapferkeit siegten. Auch 
wurde in diesen Gegenden in den Monaten Merz und 
April 1799. zwischen den Franzosen  und Oesterreichern  
viel gefochten. a) Geht links von Finstermünz längs 
dem Inn nach Landeck und Inspruck. — Von Remus, 
das E ngadin  aufw ärts, nach Schuols 1 J2 St. ( s. die­
sen Artikel ). Hinter dem Schlofs T sc h a n u f geht ein 
Fufsweg über die Alpen la F'err nach Ysklen  im Pa F  
n an n -T h al, welches sich bey Landeck öffnet.
G e o g n o s t i s c h c  B e s c h a f f e n h e i t .  Vor M a r -  
tz'/zs-Brücke streicht Urkalkstein rechts nach Osten ; bis 
F insterm ünz  Kalkschiefer mit weifsen Spathadern, wei­
ter Glimmerschiefer und Gneifs. Die himmelhohen 
Felsen a u t beyden Seiten des gewaltigen Durchbruchs 
bey F insi er m ünz  zeigen gleiche Steinart und Schich­
tung , und bildeten ohne Zweifel einst ein einziges Ge­
birge. Im Thal Sampuoir wird sehr feiner Bolus 
gefunden, e
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M i n e r a l o g i e .  K upfererz  ganz, der sehr reich­
haltig scyn so ll, oberhalb Remus. *-*■- Rothes Rausch- 
gell' in Menge auf der Remüser -  Ochsenalp Rusenna 
im Val d’Assa. Oberhalb dem Dorfe Schieins bricht 
sehr reicher K ttp ferk ie fs  in einem mächtigen Gange ; 
fünf Gruben standen hier 1792. noch in Ausbeute. — 
Im Thal Sampuoir enthält der Berg Mandin E rze, welche 
go ldha ltig  scyn sollen.
R e b u s s e » ,  Berg im K. B ern , zwischen dem 
Sim m en-uud. Lauen  -T h a le , über welchen ein Fufsweg 
von Lenk nach Lauerten in 5 St. führt. Zuerst geht 
von Lenk der Pfad über den V orberg, den PTra llik , 
den /Lasier-B e rg , den L o c h -B erg , und dann über den 
höchsten Theil dieser gemach ansteigenden G rasberge, 
den R eulissen , 5400 F. übers M eer, von da man dann
3 St. immer abwärts steigt. Auf der Höhe dieses Pas­
ses sieht man südwärts den LVilden S trube l, den R äzli- 
G letscher, das P V ild - M i t ta g -  Scltenschön -  H o rn , 
den Tun g e l-  G letscher, G em seritz , den C e/fe/z-G let­
scher , Sanetsch , l'V isp i l  -  H orn , O ld e n -H orn, Diable— 
rets ; ostwärts das weifse D olden  -  Horn und die A lt -  
E is ; westwärts eine M enge nackte gclbröthliche K alk- 
Hörner des Saanen-l,ündes ; nordwestlich das Lauerten-  
H orn , welches den Reulissen beherrscht. Um nicht
den W eg  zu verfehlen, ist es ratlisam , von Lenk oder 
Lauerten einen W egw eiser mitzunehmen ; denn oben 
auf der Höhe des Berges bemerkt man nichts von dem 
Fufspfade, der den W andrer leiten k ann , und man
trifft nur eine einzige Sennhütte unterhalb dem Reulis­
sen auf der Seite nach I^enk an.
go  R e u l i s s Ch.
G e o g n o i t .  T h a t s a c h e n .  Auf der Hohe des 
Reulissen geht sehr schöner Gyps zu Tage ; seine 
Schichten stehen senkrecht und streichen von S W . nach 
NO. Er ist eine Fortsetzung der merkwürdigen G yps- 
L ager, welche aus der Landschaft B ex  durchs G steig  
und Lauenen-T hal, über den Reulissen weiter nordöst­
lich durchs Sim m en -  T h a l, wo er S t. S tephan  gegen­
über wieder zu Tage geht, unter der N iesen  -  Kette 
fo r t,  zum Theil durchs Adelbodcn -  T h a l, nach dem 
Thuner -  See, bey K ra tingen  und L eifsingen  vorbey 
fortzieht ( s .  B e x , L a u en en , Spiele  und L e ifs in g e n ). 
Die Schwefelquellen in dem E t iva  s. -  L auen -  T ur bacii- 
T h a l, bey L en k , im A delbodcn-Thal und bey L e ifs in ­
gen , entspringen in diesen Gypslagcrn. — Nicht weit 
von der S telle , wo auf dem Reulissen der Gyps zu 
Tage g eh t, ist noch eine geognostische M erkwürdig­
ke it; nämlich mitten in den ausgedehnten Bergweiden 
rag t ein einzelner ganz nackter Kalksteinfels als eine 
Ruine empor, und gewährt den sonderbarsten Anblick. 
Dieser Fels ist nicht ein von ferne her geführter öder 
von höhern Gebirgen herabgestürzter Trüm m crblock, 
sondern des letzte Ueberrest von dem Kalkflötz, wel­
ches den ganzen Reulissen und diese ausgedehnten 
W eiden einst bedeckte, also ein sehr merkwürdiges 
Denkmal der ehmaligen Beschaffenheit dieser und so 
vieler ändern ähnlichen Gebirgsgegenden. Es ist eine 
ausgemachte Thatsache, dafs die jetzt so zerrifsnen und 
oft weit getrennten Felsen einst ein zusammenhängen­
des Ganzes ausm achten, und dafs alle zwischen hohen
Felsenhörnern liegende niedrige Grasberge ehedem u n ­
geheure Gebirge trugen , welche zusammengestürzt und 
durch W asserfiuthen weggeführt worden sind. Aber 
eie so beweisendes Denkmal dieses Satzes habe ich 
nirgends als hier auf dem Reulissen in der K alkstein- 
R uine, a u f  der P f  a f f  genannt, gesehen. Ohne die 
Zertrümmerung und W egführung der K alkflötz-D ecke 
würde man auf dieser Höhe den Gyps nie zu Ge­
sicht bekommen haben, und über die Fortsetzung die­
ser merkwürdigen Gyps -  Lager in Ungewifsheit ge­
blieben seyn.
R e u s s ,  einer der gröfsten Flüsse der Schwcitz. 
(  s. dessen Ursprung unter dem Art, G o tth a rd , und 
dessen prächtige Fälle unter den Art, A m  S ta g , A nder­
m a tt  und H ospital').
R h a e t i c q n ,  eine Fclsenkette, welche den K. 
G raubündlcn  nordöstlich umschliefsn, und Felshörner 
über cjooo F. übers Meer tragt (deren  Merkwürdig­
keiten s. C a la n d o , P rettigau  und M eien fe ld .
R h e I n ,  der prächtigste Flufs von Europa (  selbst 
von den Römern superbitili g enann t) entspringt in G rau- 
Lündten in drey Armen (s. Ta-vätsckcr -  Thal, D isen tis , 
Luhm anier und R heinn’a ld -  T h a l) . Sein Name ist còl­
tiseli, so wie fast alle Namen der Flüsse in der Schweitz. 
Die Celten nannten ihn R en , Rhen (F lüssigkeit, welche 
r i nn t ) ,  woraus die Römer R henus , die Gothen Rizzo, 
R in n o . und die Angelsachsen R yne  bildeten*), Dafs
m) Die Bon*onicr in Italien nennen auch einen ihrer  Flüsse 
Rhen. Die O raub i ind tner  nennen mehrere ihrer  Flüsse
der Rhein von den Grenzen Graubündteni an einst 
wahrscheinlich einen ändern Lauf als jetzt hatte , dar­
über s. R aga tz  und Baden. Der Rhein  führt die ge­
läuterten W asserschätze der unermefslichen Schnee -  
und Eisfelder fast aller Gebirge nordwärts des Alpen­
kamms , von dem A dler ~ Berg auf der Grenze Tyrols 
an bis an die D iabterets  und den J a m a n , und den 
Hauptwasserschatz des in der Schweitz liegenden Jura  
nach Deutscldand; durchströmt von Basel bis zum 
S in g e r -  Loch das prächtigste Thal Europa’s ; durch­
bricht die Kette des H ö h en -  und Hundsriicks -  Ge­
birges bis K oblenz; durchwallt das N eu vy ied te r-Thal, 
ström t von Andernach  herrlieh zwischen hohen Bergen 
bis B onn , und wälzt von hier seine schönen, stets lau­
tergrünen Fluthen (  obgleich er von Basel an die trü ­
ben Gewässer so vieler Bäche und der ansehnlichen 
Flüsse des N e k a rs , M a y  n s , der N a h e , Lahn  und 
M o se l, aufgenomraen h a t) ,  durch ebne Länder, nach 
H olland, dem Nordmeere zu. Der Rhein führt Gold­
blättchen  (v o n  2 i ^2 K a ra t) , auf welche sonst zu 
C hur , M a ien fe ld , E glisau  und Seckingen  Goldwäschen 
angelegt waren. Von der Grenze der Schweitz bis 
Strasburg sind die Goldblättchen selten ; aber zwischen 
Strasburg  und P hilippsburg , und ganz besonders zwi­
schen F o rt-L o u is  und Germersheim  sind ehedem viele 
Goldwäschen sowohl von dem Bischof und der Stadt 
S trasburg, als auch von den Fürsten von B aden, N as-
Rlicin : z. B. die Oherhalbsleiner, die Lugnäzer, hèifscn
ihren  Uaupt -  Thalslrom auch Rhein.
Sau -  Saarbruck, von Darmstadt und von vielen Edelleu­
ten gehalten worden. ’ Die Goldwäschen in den badi­
schen Dörfern K n ie lin g en , E ckenste in , Schreck und 
Linkenheim  gaben von 1755 .—  i 77 t . ohngefähr 70^3 
Mark Gold oder 24000 Gulden.
R Hk i n  a u ,  kleines Städtchen im K. Z ürich , am 
Rhein zwischen SchafJ'hausen  und E glisau , Merkwür­
dig hier auf einer Insel die B enediktiner-Abtey * ), 
welche im J. 778. von dem G raf W elf,\ dem Stamm­
vater der ersten Linie der W elfen gegründet wurde, 
eine an Handschriften reiche Bibliotheck und N aturalien- 
Sammlung hatte, und gelehrte Mönche besafs, welche 
historische und diplomatische W^erke bekannt gemacht 
haben. Der gelehrteste unter allen Gliedern dieses 
Stiftes war der 1795. verstorbne H r. P. M o riz  -van 
der M eer vo n  H ohenhaum , welcher über go W erk e , 
Gegenstände der W e lt -  und Kirchengeschichte betref­
fend , gröfstentheils ungedruckt hinterlassen hat. In  
seinem hohen Alter schrieb er noch merkwürdige Hand­
schriften a h , z. B. I J G ilg TschudVs Beschreibung 
des Rappeler -  K riegs, mit Vorbericht und vielen An­
merkungen. 2) Joh. Colders, Schultheifsen von L u zern , 
Nachrichten vom R ap p e le r-Krieg. g )  G ilg Tschudi's 
F ortsetzung  seiner Schw eitzer  -  K ronik. 1. B. von
*) S, Van der Meer’s kurze Geschichte der tausendjährigen 
Stiftung  des Gotteshauses liheinau. Donauöschingcn,
* 778- IJistoria diplomatica Monasterii lihenaugiensis. 
3 T. in F o l io ,  Handschrift in der Klostorbibliolheck$ 
diese Geschichte geht bis zum J. 177g.
1472. au. — V . B. bis 1564., welcher zugleich 
Tschudi’s Supplemente von 1475. — 1500. enthält. 
V I . B. Fortsetzung der Supplemente vom J. 1500. — 
1559. *n Fol. m it allgemeinen und besondern Registern. 
In  dieser Vollständigkeit giebt es sehr wenige Exem­
plare der Tschudischen Kronik in der Scbweitz. 4) B u l-  
lingers Reformationsgeschichtc. I. und II. B. von 
1519. —  1 3 2 g .  mit Anmerkungen und Registern. Die­
te r thätige M oria v a n  der M eer arbeitete noch in 
seinen letzten Tagen an dem Leben des Geschicht­
schreibers G i/g Tschudis , welches der gelehrte" R bein- 
auische Archivar Hr. lldephons Fuchs vollendet im / .  
1806. herausgegeben hat. In  der Bibliothek des Klo­
sters befinden sich neun Foliobände mit dem T itel 
M iscellanea^ welche den nachgelafsnen gelehrten Brief­
wechsel des Hrn. v a n  der M eer über Gegenstände aus 
der Schweitzer P ro fan - uud Kirchengeschichte enthält; 
diese Sammlung ist durch den Eifer des Hrn. Archivar 
Fuchs schon auf 40 Bände angewachsen. —  Sehens­
w erth das G rottenhirchlcin  an der Spitze der Insel. 
D er Rhein  macht hier eine starke K rüm m ung, und der 
O rt geniefst eine angenehme Lage.
R ii E i m e c k ,  Städtchen im K . S t. G a llen , 1 St. 
vom Einflüsse des Rheins in den B o d e n -S e c , in der 
Landschaft R heinthal. W irthshäuser : K ro n e , und
Rtbstoch. Es liegt unter dem 47 0 2 7 ' 6 "  der B reite , 
und 2 7 0 15 ' f i "  der Länge,
A u s s i c h t e n  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das­
selbe geniefst eine schöne Lage in der M itte des U nter-
R heinthals. Von hier auf den Buch  -  Berg ( t  S t .)  
ein angenehmer Spaziergang, wo hey dem sogenannten 
steinernen. Tisch  eine herrliche Aussicht ist. Nach 
dem appenzellischen D orf W o lfsh a ld e n , aufwärts 1 S t.,  
wo eine prächtige A ussicht, und wo die Oesterrei­
cher von den A ppenze llem  im J. 1405. zurückgeschla­
gen wurden. Die Spaziergänge von Rheineck nach 
T h a l  und Staade  herab, und von Rheineck herauf 
nach S t. M argaretha , B ernang , Rebstein , M arbach  und 
A lts tä d ten  längs dem herrlichen Berggelände gehören 
zu den reizendsten in der Schwcitz. W einberge, Obst­
baume, W iesen , Felder, überziehen die Thälchen und 
mannigfaltigen Ilügcl, welche zu den Appenzeller -  Ber­
gen emporstufen, und eine Menge D örfer, W eiler, 
Schlösser und schöne Landhäuser beleben das Ganze ; 
von Staade  bis S t. M argaretha  liegen 28 schöne Land­
sitze zerstreut. Oberhalb S t. M argaretha  die Trümm er 
des 1405. von den Appenzellern zerstörten Schlosses 
G rim m enstein r Nicht weit hinter S t. M argaretha  ist die 
Grenze des U n te rn -R h e in th a ls , und man gelangt dort 
hey Sichelslcin  an eine S telle, wo sich plötzlich das 
Obere -  R hein tha l dem Auge entfaltet. Bis Balgach  
sieht man“ die Schlösser Z rv in g en ste in , R osenberg , 
G rünenstein , und oberhalb Rebstein und Marbach sechs 
Landhäuser. —  In der Gemeinde T ha l geniefst man fcey 
dem Landhause, Platte  genann t, die schönste Aussicht 
über den Boden -  S ee .—  Oberhalb Rhcineck standen 
die Trümm er zweyer 1445. von den Appenzellem zer­
störten Burgen , wovon jetzt noch wenig übrig ist.
Als Rheineck ira J. 1.(10. sich der Gefahr, vom Herzog 
Friedrich vo n  Oesterreich eingenommen zu w erden , 
ausgesetzt sa h , zündeten die Einwohner ihre Häuser 
selbst an, und zogen mit den Appenzellem, welche bey 
ihnen W ache hielten, hinaut nach A ppenzell. Rheineck 
hat einige schöne Gebäude ; viel H olz- und Durch­
gangs -H andel, Bleichen, Färbereyen und Leinewand - , 
Baumwollenzeug - ,  Hals -  und Schnupftuch -  Fabriken ; 
geschickte Handwerker. Hier wohnt Hr. K üster (  ch- 
maliger Finanzminister der helvetischen Republik ) ,  
dessen Verdienste um das Rheinthal s. A lts tä d ten  und 
R hein tha l ; und Hr. Joh. Rud. S teinm üller  (Prediger 
welcher ein N aturalien - Kabinet besitzt, und als Na­
turforscher und Schriftsteller rühmlichst bekannt ist. 
In  der Nähe von Rheineck bey Tha l im Fuchsloch , 
bey Slaade  und M argaretha  sind vortrefliche Sand­
steinbrüche, wo Mühlen - ,  Schleif- und Brunuensteine, 
in  Platten nach beliebiger Gröfse gebrochen und weit 
verführt werden. Auch wächst in diesem Bezirke am 
B uch-B erge  der befste rothe Rheinthaler -  W e in , wel­
cher der edelste in der ganzen deutschen Schweitz ist, 
und der befste weifse R heinthaler -  W ein  wächst bey 
B ernang. Im  J. 91S. wurden hier die ersten W ein­
reben gepflanzt. Damals wurde ein Fais W ein  für so 
unschätzbar geltalten, dafs die zahlreichen Mouche der 
Abtey S t. G a llen , als es nicht gelingen w ollte, ein in 
ein Loch gefallenes Fafs W e in , welches ihnen vom 
Bischof zu K onstanz  geschickt w urde, liera uszuziehet), 
eine feyerliche Prozession um das Loch h ielten , und 
in lauten Chören anstimmten : H err , erbarm dich unser !
W e g e .  Nach Roschach 2 St. Nach der Inselstadt 
L in d a u , über den S ee , i 1j2 St. Nach Bregenz 2 St, 
Durch das Rheinthal nach A lts täd ten  4 St. (  s. alle 
diese Artikel ).
R h e i n  -  F a l l ,  der gröfste und berühmteste W a s-  
tcrfall in Europa (  s. S c h a f f  hausen ).
R h b i n f e l d e n ,  Städtchen im K. A a rg a u , am 
linken Ufer des R heins, an der Landstrafse von Basel 
nach Z ürich , die beträchtlichste unter den sogenannten 
vier W aldstädten : Rheinfclden, W a ld sh u t, Laufenburg 
und Seckingcn. W irthsbäuser : S c h i f f  und drey Kö­
n ige. —  Eine Brücke führt hier über den F lufs, ge­
mile an der S telle , wo seine W ellen in ihrem Felsen- 
Bette am wildesten schäumen. Dieser W asserstru­
del wird der H üllhachen  genann t, und w ard schon 
manchem Schiffe verderblich ; so scheiterten hier den 
6 Aug. 1462. sechzig W allfah rte r, und der Prälat von 
JV e ttin g cn  nebst ändern angesehnen Personen aus 
B asel ertranken. Die Brücke geht auf einem grofsen 
Felsen m itten im Rheine h inüber, worauf chmals eine 
feste Burg s tand , welche der S te in  zu  R he in fe ld en , 
auch B u rg s ta ll, liiefs.
G e s c h i c h t e .  U nter dem Schutz der Burg m itten 
im Rhein  entstand aus den Trümmern der Augusta Rau- 
racorum die Stadt R h e in fc ld en , ein Eigenthum der 
G ra fen  ■von R heinfelden  , von denen es (iogo .) durch 
weibliche Erben an das Haus Z ähringen, und nach 
Erlöschung desselben ( 1218.) an das deutsche Reich, 
Und durch Verpfandung L udn igs vo n  Baiern  (1 3 5 0 .)
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an Oesterreicli kam. Bekanntlich w ar der Gegenkaiser 
Rudolph von  S ch w a b en , welchen Gregor V I I .  (1077.) 
dem verfolgten H einrich I V .  entgegensetzte , ein Graf 
von  R hein felden . —  Nach der blutigen Schlacht der 
Schweitzer gegen die Franzosen zu St. Jacob bey Basel 
1444* ( s- B a se /) , und nach dem Abzug der le tz tem , 
führte der Adel den Krieg mit Erbitterung gegen die 
Eidgenossen fort. Die Stadt R hein fe ld en , vom Reich 
an Oesterreich verpfändet, errichtete mit Basel einen 
zehnjährigen B und , und die Burg wurde von B aselern, 
Bernern und Solothurncrn belagert. Des Herzog A lb ­
rechts Versuch, sie zu entsetzen, schlug feh l, und der 
S te in  fiel  ^t 445 -) ,n die Hände der Schweitzer ; aber 
ihre darin eingeschlofsnen Erzfeinde, z. B. Thiiring  
■von H a l lw y l , H ans vo n  Falbenstein ( s. Bruch ) 
retteten sich durch List. W ährend  den Friedens -U n ­
terhandlungen zwischen Oesterreich und den Eidgenos­
sen überfiel der Adel , unter Anführung von H ans von  
Rechberg, Thom as von  Falkenstein  , G rünenberg , deu 
3 2 . October 1448 - R heinfelden  auf eine vcrrätherische 
W eise, erstachen alles , was auf der Strafse w ar, jagten 
alle Einwohner for t ,  verübten jede Schandthat, und 
vertheilten die ganze Haabe der unglücklichen Bürger 
unter sich. Die Ritter führten gegen die Schweitzer 
den Krieg auf eine unmenschliche W eise fort *) ; sie
*) Sie hieben L eu ten ,  welche Zinsen nach Basel t ru g e n , die 
l län d e  a b ;  sie folterten und richteten Gefangne h i n , 
liefsen Feuer  an legen , und  verübten jede verruchte That 
selbst gegen Unbewaffnete und  Unschuldige.  E in e r  d ie -
R h E I N F E L D E N .  g g
wurden aber alle durch den A/tlth und die Kühnheit 
der Baseler so gezüchtigt, dafs der Friede ('1449.) 
sehr schnell mit M arkgraf Jacob in Vorder -  Oestcrrei- 
chischcn Landen herbeygeführt wurde. R hein felden
wurde dem Schw eitzer-Bündnifs und dem Reiche ent­
lassen, und der Herzog von Oesterreich versprach Her­
stellung der Stadt und ihrer Verfassung. R hein fe/den  
erhielt seitdem ansehnliche Festungsw erke, und ward 
von den Schrt'eden 1635. eingenom men, aber von den 
Bürgern durch Oeffnung eines Thores dem Kaiserl. 
General A ltr in g er  bald wieder in die Hände gespielt. 
Im folgenden Jahre belagerte sie der Rheingraf Johann  
Philipp  23 W ochen lan g , und bezwang sie nur durch 
Hunger. Im J. 1658- ward sie durch Herzog Bernhard  
v o n  W e im a r  erobert. —  An den franz. General Be- 
lisle ergab sich die Besatzung des Burgstalls 1744., 
w orauf die Festungswerke von den Franzosen  zerstört 
wurden. Als ein Theil des Friktlials gehörte sie dem 
Haus O esterreich , bis jenes im J. rgog. an die Schweitz 
kam ( s. Frich -  T hal j .
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Stadt h a t ein Spithal 
nnd ein Krankenhaus. Das Collegiatstift St. M artin 
daselbst nährt sechs Chorherren und einen Probst aus 
beträchtlichen Einkünften. Die Kapuziner, deren Kloster 
ehrnals aufser den Mauern stand, wurden aus Besorgnifs
sei- Ritter  liefs die Stadt Basel durch seinen H u n d ,  Del­
phin fchden ; dafür sähe Hermann von Eptingen seine 
Burg in Flammen aufgehen , und mufstc mit den Seini- 
gen im (Jefangtiifs de r  Baseler schmachten;
vor tleu Schwedischgesinnten 1655. in die Stadt ttnwcic 
der Stiftskirche verpflanzt. D er Johanniter -  Comthu- 
reyhof, welcher oben in der Stadt am Rheine steht, 
soll aus den G ütern der Tem pelherren, die 1312. auf­
gehoben w urden , entstanden seyn. — O lsberg , ein 
adelichcs Frauenstift in einem engen Thale südwärts 
RheinJ'elden am V io lenbach , welcher die Grenze des 
K. Basels und Aargaus macht. Es wurde 1171. ge­
gründet, und G ottes -  G arten  oder Oelberg (verdorben 
O lsberg ) genannt. Eine Aebtissin, sechs adeliche 
Stiftsfrauen und einige Anwartschaftshabende , von de­
nen nur die Aebtissin an unehelichen Stand gebunden 
is t, geniefsen der E inkünfte, welche ein Amtmann 
verwaltet.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e ,  Der Rhein fliefst hier 
in einem Kalkbette , und 1 St. v/eiter bey A u g s t  in 
einem Nagelfluebette. Der Brücke Rheinfeldcns auf 
der rechten Seite gegenüber Sandsteinfelsen von rollten, 
grünen und weifsen Schichten, wovon das Korn bis 
zur Gröfse einer Erbse sich zeigt.
R h e i n  TH AZ*). So wird die Landschaft genannt, 
welche zwischen dem K. A ppenzell und dein linken 
Ufer des Rheins vom R o d en -S ee  8 St. lang aufwärts 
zieht. Ist eigentlich der schmälste Theil des sehr
*) S. Ebels Schilderung der Gebirgsvölker, Th II. S. 88-flg. 
Joh. Iiud. Stcinm üllcr , Reschreibung der A lpen  -  und 
Lnndwirtlischaft u. s. w II. B. iflofl. W interthur, von 
S. 263-358 — Geschichte des Rheinthals , nebst einer 
topographisch -  statistischen Beschreibung dieses Landes,
breiten T haies, welches vom rechten Ufer an zu 
Deutschland gehört.
G e s c h i c h t e .  Da das alte Rhätien  sich bis an den 
Boden-See erstreckte, so w ar R heintlia l ein Theil des­
selben bis 914. Als sich zu dieser Zeit die verschiednen 
Freyherren und Grafen unabhängig zu machen suchten, 
so geschieht auch nur des R heinthals  zum erstenmal Er­
wähnung unter der Hoheit der G ra fen  von  RVerden- 
b e rg , welche schon im J. 705. Herren zu Rheineck 
w aren , und ans Kloster S t. Gallen  Güter schenkten. 
Unter dem Hause HIrerdenberg  lebten viele Freyherren 
im R hein thal, z. B. die v .  B crnang, v .  G rim m enstein , 
» . Z w in g e n s te in , v .  C rünenstein  u. s. w .—  Als die 
Ungarn im X . Jahrhundert bis 955. zu wiederholten 
malen diese Gegenden am B o d en -S ee , Schwaben und 
so viele andere Länder vewüsteten, so trugen die Rhein- 
thaler unter dem G rat Rudolph v o n  W erdenberg  (b e ­
sonders 9 25 .) zu einem giofsen Siege über diese Barba­
ren viel bey. —■ Das Kloster S t. G allen  erwarb sich seit 
dem V III. Jahrhundert Besitzungen in dem R h e in th a l, 
und suchte sie während achthundert Jahren stets auf 
jede Art auszudehnen. — Ira XIV. Jahrhundert focht 
der Rheinthalsche Adel- mit Vt'erdenberg  gegen die 
Eidgenossen bey allen Schlachten jener Z e it, welche
m it  einer  Karte und Prospekten. St. Gallen i g o 5. Ilr .  
Küster in hheincck liefs auf  seine Kosten durch H rn .  
Fehr das Rhcinthal  tr igonometrisch vermessen, und die 
K a r te  verfert igen, welche diesem auch au f  seine Kosten 
herausgegebnen W e r k e  beygefügt ist.
Oesterreich den Schweitzern lieferte. Deinolingcachtet 
bemächtigte sielt Herzog Leopold mit Gewalt des gan­
zen R hiin th a ls  und VLrerdenbergs (  s. A ppenzell, IV er­
denberg'). In dem Kriege Oesterreichs gegen Appen­
ze ll wurde 1405. das Rheinthal von den Appenzellern,
14 11. wieder von Oesterreich erobert. W ährend der 
Acht des Herzogs Friedrich  zog es der Kaiser Sieg­
m und  (1415. ) ans deutsche R eich, verpfändete es 
(1425.) an G raf Friedrich vo n  T oggenburg , und die­
ser an die Herren von  Peycr, welche ihre Rechte (1460.) 
an die Appenzeller verkauften. In den Händeln der 
Appenzeller gegen den Abt von St. Gallen und über 
die Klosterverbrennung zu Rorschach zogen die Eidge­
nossen (1490.) das Rheinthal an sich , und es war seit­
dem eine gemeinschaftliche Vogtey der Schw eitzer- 
K antone.—  Die Reformation wurde 1528- durch M ehr­
heit der Stimmen von den Einwohnern des Rhcinthals 
angenommen. Seit dieser Zeit hatten die Reformirten 
tlieils durch die katholischen Landvögte, theils durch 
den Abt von St. Gallen viel zu leiden , und sie ge­
langten erst 1718. zum ruhigen Genufs der Gewissens- 
freyheit. Im J. 1798. wurde das Rheinthal dem K. 
S d n lis ,  und 1802. dem K. S t.-G a llen  zugetheilt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das R hein tha l ist 2 
n  Meilen grofs, und enthielt (  1796.) 22006 Einwoh­
ner (u n te r  denpn 10,091 Protestanten s in d ) , also auf 
einer Quadtatmeile 11,000 Menschen. Nach später auf­
genommenen Verzeichnissen betrug die waffenfähige 
Mannschaft über 16 Jahr 6724 Mi — Das Ländchen
hat Gctraide -  W ie se n -  O b s t-  und W ein b au , Vieh­
zucht, Alpenwirthschaft au£ dein O ber- und U nter- 
K am or , Flachs, Ha n f -  und Baumwollenspinnerey, W e -  
berey , Moufselin -  Stickercyen, mehrere Z itzfabriken, 
H o lz -  und viel Durchgangs -  Handel. Das türkische  
Korn, wird fast allgemein gebaut, und die Obstbaum­
zucht in hohem Grade getrieben. Das Obst w ird zu 
Cyder geprefst, zu welchem meistcntheils Birnen, oder 
ein Gemisch von Birnen und Aepfel genommen werden. 
Manche Haushaltung besitzt w eiter nichts als eine An­
zahl Obstbäume auf den Gemeinweiden. Der W e in ­
bau ist ebenfalls sehr beträchtlich ( s. Rheineck ). Der 
W ohlstand der Rheinthaler ist besonders durch die im 
J. 1 7 7 0 -1 7 7 1 . veranstaltete Vertheilung des grofsen 
mehrere Stunden ausgedehnten B a u -  und Eisenrieds 
(Gemeinweiden bisher J gegründet worden. Dadurch 
erhält selbst der A erm ste, sobald er verlieyrathet is t , 
nach und nach ein Eigenthum von 5 - 8  Aeckern und 
W iesen. Die weisen und musterhaften V erordnungen, 
welche die Landvögte, Joh, H einrich Grob von Zürich, 
und JV urstem berger von B ern , bey Vertheilung des 
Gemeinbodens, zum Grunde legten, werden den immer­
währenden Dank der Rheinthaler und den lautesten 
Beyfall jedes Menschenfreundes verdienen ; man sehe 
J . R. Steinm iillers Beschreib, der schrveitzcr. A lp e n -  
und E a n d w ir th s c h a ft , II . B. 1804. W interthur. S. 
288 1 S00 1 343  ~ 3 5 8 - —  Trefliche Sandsteinbrüche 
sind im Fucbsloch bey T h a l , bey S ta a d e , S t. M arga ­
retha  und A lts tä d te n , wo die Steine zu vielerley
Zwecken bearbeitet und weit verführt werden. —• Bä­
der sind zu T h a l, B a lgach , S t. M a rg a re th a , Kobel-  
w ies. — T o r f  besitzt das Obere -  R hein tha l v ie l .— 
Hin und wieder halten die K atholiken und Protestan­
ten in einer und derselben Kirche ihren G ottesdienst.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Iso , aus dem R h e in th a l, 
Mönch im Kloster St. G allen, und Lehrer an der be­
rühm ten Klosterschule am Ende des IX. Jahrhunderts, 
w ar der gelehrteste M ann seiner Z e it, hinterliefs ein 
W e rk  de viris illustribus, und bildete den gelehrten 
und berühmten Salom on -von R am schw ag , Bischof 
von Konstanz ( s .  S t. G a llen ). Jacob R u e f  ( A r z t ) ,  
welcher zuerst die theatralische Muse in deutschem 
Gewände auftreten liefs, war aus dem R heinthal. E r 
wurde 1532. Bürger von Z ürich , und damals liefs er 
auf dem dasigen Münstqrplatz mehrere seiner Schauspiele, 
z. B. W ilh e lm  T e il , J o b , A b ra h a m , L azarus  auffüh­
ren ; alle seine Stücke wurden zu Zürich 1552. ge­
druckt. —  R heinthaler waren gleichfalls Commander 
( B urgm ann  g en an n t) , der thätigste Reformator in 
G raubiindten , dessen Katechismus dort in deutscher, 
rom anischer, ladinischer und italienischer Sprache ge­
lehrt w ird , und B enedikt B urgancr , Geistlicher zu St. 
G allen, welcher die Reformation zu St. G allen, im 
Rheinthal und in allen diesen Gegenden beförderte.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  In dem O Ä er-Rhcin- 
th a le , von R ilti bis H a a rd , tritt das Kalkgebirge aus 
dem K. A ppenzell in zerrifsner Hiigelform bis an den 
Rhein. In  der Mitte des T ha ies, zwischen Oberried
und S ennsra /d , erhebt sich der lange Hügel St. V a len­
tin  -B e rg ; er bes(elit gleichfalls aus Kalkstein. Alles 
dies sind die Uelicereste der hohen Kalksteinfelsen, 
welche einst nach NO. fortsetzten , und mit den Kalk­
felsen hinter H o h en -E m h s  und Feldkirch  in genauem 
Zusammenhang standen. An dieses Kalkgebirge legen 
sich, von H aard  an , Berge aus Sandstein, Mergel 
und Nagelflue, welche sich nach dem B o d e n -Sec zie­
hen. Dasselbe zeigt sich auf der ändern Seite des 
Sees (  s. A ppenzell'). Der Boden  -  See dehnte sich 
einst viel tiefer ins Rheinthal. Der ganze Boden des 
Rheinthals besteht aus über einander gehäuftem Flufs- 
kies , mit Moorerde 7 - 9  F. hoch bedeckt. Zu Strabo’s 
Zeit flofs der Rhein durch grofse M oräste, welche 
das ganze Rheinthal bedeckten. Vier Jahrhunderte spä­
te r , als Ammian Marcellin diese Gegend besuchte, fand 
er das T hal auch noch voll Sümpfe, und mit Unge­
heuern W äldern  bedeckt. Zu Vadians Zeit (im  XVI. 
Jahrhundert) stand auf dem Eisenried  noch ein kleiner 
See ohne alle Verbindung mit dem Rhein. Jenseit dem 
Rhein zwischen F ujsach  und S t. Johann  stehen noch 
die beyden Logseen. In  dem Buchsee -  Riede zwischen 
A lt  -R h e in  und Staade  befinden sich noch jetzt viele 
grundlose S tellen , welche ein Ueberrest der vorigen 
Scetiefe sind (s . B oden-See').
R h e i m w a l o - T h a l  ( r l i ä t .  V a l Rhein  und F~al 
de R h e in ) im K. B iin d ten , 5 St. la n g , % St. breit, 
von sehr hohen Gebirgen umgeben. D er einzige Ein­
gang in  dasselbe, ohne über Felsenpässc zu steigen,
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führt durch den Fclsenrifs, die R o fß en  genannt, von 
dem iSc/znntrer-Thale her. Oestlich zeigt sich der S u -  
r e t ta , südöstlich der Sphigen  und 'l'am bo , südlich 
der K ucurn ill oder C am elia  (das W etterglas der Ein­
wohner von N u fen cn  ) , das M itta g  -  Horn, Schrrarze- 
Horn und B ernhardin ; südwestlich ein 2 St. langer 
Felsenkamm , das M uschel -  Horn , auch A vicula  oder 
M onte  del Uccello genannt ; westlich das Zaport -  und 
L e n ta -H o rn  und Piz V a l R hein*) (ß. Lugnet z -T h a l)  ; 
nördlich das Falten -  Celli -  H orn , Vatser~Berg ÇCuoin 
d i V a /s  , der Calendari und Ciivercal. Die höchs en 
Felsen , wie z. B. Piz V a l  R h e in , M uschel— Horn und « 
dessen N achbarn, sind 10280 F. übers Meer.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ungeheure Gletscher lasten 
auf diesen Gebirgen. Das Thal ist fürchterlichen Laui­
nen ausgesetzt. Neun Monate dauert der W in ter ; zu 
Ende Juny schiefst das G ras, und Ende August mufs 
alles Heu gesammelt seyn. —  Dieses Thal ist von 
D eutschen  bew ohnt, welche von der schwäbischen 
Kolonie abstammen, die Kaiser Friedrich  / . gegen 
Eude des X II. Jahrhunderts hieher se tz te , um des 
Passes über den Splügen  stets sicher zu seyn"*1*). In  
der deutschen M undart der Bewohner des Rheinrvald— 
Thals findet man viele W orte  und Redensarten der
*) D er  Piz Val  Rhein hatte keinen Namen , ehe ihn der  
H r .  Kapilular  Placidus a Specha bestiegen hatte ; e r  wird 
oft mit dem Zaport - und Lenta - l lo rn  verwechselt.
**) Daraus inufs man aber n icht folgern, dafs dieses Thal 
vorher unbewohnt gewesen sey. Die meisten Namen der
M innesänger. Im  X III. Jahrhundert traten  sic unter 
den Schutz des Freyherrn vo n  V n tz , welcher ihre Frey- 
heitsurkunde vom J. 1277. bestätigte, nachher unter 
did Grafen vo n  W e rd en b erg , deren Rechte Jacob von. 
T rivu lz io  im J. 1493. erkaufte, dessen Nachkommen 
sie im J. 1616. den Einwohnern für 2500 Gl. völlig 
abtraten. —  Durch dieses Thal führen zwey Haupt­
pässe über die Alpen nach Italien : der eine geht über 
den S p lü g en , der andere über den Bernhardino  (s . 
diese Artikel ). W en n  man aus dem Sc/iamser -  Thale 
durch die R ofjlen  ins Rheinrv a id  -T h a l ein t r i t t , führt 
der W eg  durch Savers ( au fw ärts), Splügen fS p /a ja ,  
ohne A ehre) ,  der H auptort ( s. diesen A r t.) ,  M a d el 
( in  der Mi t t e ) ,  E hi oder Planarci ( wo die Einwohner 
des ganzen Thaies den ersten Sonntag des Mayes ihre 
Landesgemeinde ha lten , welche bey schönem W ette r 
die glänzendste und lustigste im ganzen K. Grauhüudten 
i s t ) ,  durch N o ve in a  oder N u  fe ilen  (ohne H aber) und 
H in te r  -  R h e in , das letzte D orf, 2 St. von Splügen. 
Die Kirche von H in te r -R h e in  liegt 4770 F. übers 
Meer. Von hier führt die Strafse auf den Bernhardino.
U r s p r u n g  d e s  H i n t c r - R h e i n s  u n d  d e s s e n  
G l e t s c h e r .  Ganz im Hintergründe dieses T haies, 
welches äufserst wild und schauerlich sich zwischen die
Alpwcidcn d e r  G eb irge ,  der  O e r te r ,  der  vcrschicdnen 
Lagen sind rhätisch. Auch sprachen zufolge des grofsen 
Geschichtschreibers Tschudi die E inw ohner  von Splügen 
im XVI. Ja h rhunder t  noch rhätiscli. Das Rheinwald- 
Thal war also ursprünglich  von den allen Rhätiern bewohnt.
Ungeheuern Felsen des A vicu la  und Piz V alrhein  hin­
eindrängt, liegt der R heinw a ld  - Gletscher und der Ur­
sprung des H in te r -R h e in s . Von dem Dorfe H in ter -  
Rhein  hat man bis dahin 3 St. Der W eg  geht eine 
Stunde lang ziemlich eben im Thale. Am Ende des­
selben wendet er sich meist nordwärts und bald über 
Steiuryffenen und Schneelagen am Fufs der Zaportalp, 
welche durch einen tiefen T ohel, Hölle genannt, von 
der Alp Paradies getrennt ist. Man steigt auf die 
Zaportalp zu den Sennhütten der Tessini, fBcrgam as- 
ker-Schäfer * ), und von diesen noch ziemlich aufwärts, 
um auf den gehörigen Standpunkt zur Uebersicht des 
Felsenkessels des schwarzen M uschelhorns , des zwey 
Stunden langen Felseukamms, über welchen 13 kleine 
Bäche herabgiefsen , und des H in ter  -  Rhein -  Gletschers 
zu kommen. W ill man zu dem Gletscher in den Kes­
sel hinabsteigen, so mufs man sehr gute Führer bey 
sich haben , sonst wage man es nicht. Aus dem Kessel 
zurück über die meistens mit Steintrümm ern bedeckte 
P a ra d ie s -Alp und durch die H ölle  verkürzt den W eg  
seh r, aber ohne kundige Führer ist es nicht möglich. 
Das Eisgewölbe, woraus der Gletscherbach hervorströmt, 
ist bisweilen grofs und prächtig. Dieser Gletscherbach 
und die 13 Bäche, welche über den Felsenkaram her­
abschäumen , sind die eigentlichen Quellen des H in ler -
*) Die Bergamaskcr-Schiifcr beziehen seit Jahrhunder ten  alle 
Sommer die Atpweidcn des K. Jiündten. Ihre  Schaaf- 
wirthschalt ha t  viel m erkw ürd iges , (s.  den Sammler in 
Graubundten,  Jahrg. 111. 1781. St. 3g. S. 299. und
Rheins. So wie der junge Rhein  die tiefe Schlucht 
seiner W iege verlassen h a t, nimmt er his Splügen  
16 Bäche au f, wühlt durch die R o fß e n , empfängt im 
S ch a m ser-Thaïe noch 6 Bäche, durchfrifst die schwar­
zen Schlünde der V ia  m a la , erhält im Domleschger— 
Thale wieder to  Bäche, und vereinigt sich bey Reiche-  
nau  mit dem V o rd e r -R h e in , der auf seinem Laufe bis 
hieher gegen go Bäche aufgenommen hat. Von Rei­
chenau bis zum B o d en -  See ergiefsen sich noch einige 
go Bäche in den R h e in , unter denen die L a n d q u a rt , 
die T am ina  und die III  beträchtlich sind. Die Gletet. 
scher in dem Hintergründe des Rheinvyalds h aben , 
nach der Sage der E inw ohner, zugenommen, und ch- 
malige nutzbare Alptriften sind jetzt mit Gletschern 
bedeckt. Es wird behauptet, dafs ehedem über die 
Z aport -  Alp ein Pafs ins K alanher -  Thal füh rte , auf 
dessen Höhe ein W irthshaus w a r, und dafs an einem 
Orte eine heidnische K apelle, nachher eine Einsiedeley 
gestanden habe, wo jetzt nur Gletscher liegen, ln  der 
• Nähe des Dorfes H in ter  -  Rhein  zeichnet sich unter än­
dern Bächen der LV'cisbach durch einen ansehnlichen 
Fall aus.
W e g e .  Ueber die Strafsen von dem Dorfe Splü­
gen  über den Splügen -  Berg , und vom Dorfe H in ter -  
Rhein  über den Bernhardino (s . diese A rt,} Ueber
Steinmiillers Beschreib, der Alpenwirthsch. Th. I .)  Die 
Käse, welche sie aus Schaaf- und Kuhmilch, a Pfund 
schwer, bereiten, heifsen sie Buina; der Schaalmilch- 
Zieger steht in dem Ruf einer belichten Alpenspeise.
die W ege ins V a lse r -  und S a vier  -  Tiial ( s .  L ngnetz  
und Splügen'). Ins Ä cA am jer-Thal (s . A uileer).
P f l a n z e n .
Centaurea phrygia in den Wiesen des R h e in w a ld - 
Thals. Achillea nana, Juncus spadicens, Poa lasca, Festuca 
vivipara am H in te .r  - H he in . Auf dem W ege nach dem 
Ursprung Aas H  in  t e  r -  Rh e in s  eine Menge Rumex■ alpinus, 
dessen Blätter die Biindtner zur Schweinmastung brauchen. 
Achillea macellata, auf der Z a p o r t - A l p .
G e o g n o s t .  T h a t  S a c h e n .  Alle Gebirge dieses 
Thaies bestehen aus Urfcls. G ran it, Gneifs und Glim­
merschiefer sind herrschend. An der Nordseite des 
Thals streichen zwischen den Gneifsfelscn U rkalkstein  
und G yps in senkrechten Schichten von S W . nach NO., 
und setzen von hier nach dem A v e r s e r -T hal fort. Die 
schönsten G yps- und Alabasterberge zeigen sich grade 
dem Tambo gegenüber zwischen Splügen  und Suf'ers. 
Grade nordwärts von Splügen  bestehen die höchsten 
Berge aus graublauem Urkalkstein mit grofsen weifsen 
Kalkspathadern durchzogen. Auf dem Suverscrberg ra­
ther M arm or. Der Fufs des M uschel-  H orns, worauf 
der Rhein  -  Gletscher lieg t, besteht aus Gneifs, in wel­
chem der Quarz herrschend is t, mit schönen grofsen 
hockrothen zw-ölfseiiigen Granaten gemengt. Die Ober­
fläche der kleinen Ebne vor dem Gletscher ist sonder­
bar gestaltet ; sie zeigt nämlich breite aber niedrige 
Erhöhungen, wie neben einander liegende Heuhäufchen. 
W enn  bisweilen in sehr heifsen Sommern der Rhein— 
Gletscher abschm ilzt, und dadurch eine Strecke des
R h o n e . h i
Felsens, w orauf er lieg t, zu Tage köm m t, so zeigt 
sich dieselbe Gestaltung auf dessen Oberfläche. Ganz 
die nämliche Beschaffenheit sieht man an der Südseite 
des M u sc h e l-H orns, auf der M ösa - Alp (s . / iernhar-  
d in o ) , und auf der Nordseite des Gammi. Die Ursache 
dieser Erscheinung s. man unter dem Artikel Gemmi, 
Bey dem Ursprünge des Rheins findet man Schwefel­
kiese und Goldblättchen.
R h o n e ,  einer der gröfsten Flüsse E uropa's, ent­
springt an der AVestseite des G otthard  -  Gebirges in 
Ober -  TValiis (’s. F urka). Der Name ist ccltisch , von 
rito , rhod  (schneller Lauf) und dan  (F lufs), R h o - dan, 
R hodanus, oder von r e n , rhon (r in n en ). Die Ober­
walliser nennen den Strom noch jetzt Rodde. Der U r­
sprung der Rhone war so wie der des Rheins den Alten 
unbekannt ; sie äufsern daher sehr irrige Begriffe dar­
üb er, und ihre Dichter sangen : „ A u s  dem geheimsten. 
„ T Y in ke l der E rde, aus den P forten  und  W o h m tn -  
, , gen ew iger N a ch t w ä lze  der F lu fs Rhodan seine 
„F in then  in  stürm ende Seen , längst hin dem traurigen  
,, Lande der Celtcn ”, — Die Rhone nimmt bis zu 
ihrem Eilitiufs in den G enfer -  See ( ein Lauf von 
5 7 - 3 8  S t .) 8° Bäche auf,  und empfängt bald nach 
ihrem Ausflufs, St. von G e n f, durch die A rve  alle 
W asserschätze der N o rd - und W estseite der Mont­
blanckette. Ueber den Durchbruch der Rhone mitten 
durch das Jura  -  Gebirge s. G en f. An dem westlichen 
Saura des Jura  erhält sie den A in ,  nicht weit von 
Poncin , so voll und wasserreich als die Rhone selbst:
bey Lyon  vereinigt sich der rasche mannhafte Flul’s 
mit der sanften Saone, und nimmt von liier bis zum 
M ittelländischen M eer alle Gewässer der Südvvestseite 
der Grauen und Kottischen Alpen (vom  Montblanc an, 
durch Savoyen, das Dauphine und Provence) auf. Von 
Lyon au ist der Lauf der Rhone viel schneller, als der 
des Rheins durch Deutschland.
R h o n e - T h a l ,  s o  wird bisweilen W allis g e n a n n t ,  
(s . W a llis ) .
R i c h t e e s w y l ,  im K. Z ürich , grofses D orf, i n  
einer weiten Bucht am südlichen Ufer des Zürcher- 
Sees. W irthshäuser : E n g e l , Rabe und I I I  K ö n ig e ,
sehr gu t; ihre Lage ist nahe am See, und deswegen 
sehr angenehm. W urde  von Reisenden sehr häufig 
besucht, so lange der liebenswürdige Doktor H o ze , ge­
nauer Freund L a v a te r s , hier wohnte. —  Hier werden 
die W aaren  ausgeladen, welche nach Italien gehen, 
und auf der Axe bis B runnen  am Luzerner-See gefah­
ren. Der See ist hier am breitesten, und die Aussich­
ten an  seinen Ufern und bey Spatzierfahrten auf dem­
selben aufserordentlich schön, ausgedehnt nnd mannig­
faltig. Bey: einer W asserfahrt nach der Insel U fnau  
oder H uttens -  Grab geniefst man die Ansichten nach 
allen Seiten in ganzer Fülle ( s, H u tte n s -G ra b ). Sehr 
angenehme Spatziergänge dicht am See : r)  Nach W ä -
d en sw y l;  auf dem W ege dahin bey einer Mühle in 
einem kleinen dunkeln Thälchen zwey W asserfalle, 
und auf der Altane des Schlosses W ädensw yl eine ent­
zückende Aussicht. 2) Nach Büch in den K. Schwytz,
Dicht am Dorfe Richterswyl bildet der A/ü/i/i-Bach die 
Grenze der beyden Kantone. W enn  man fa St. von 
Richterswyl bey einer Brücke sich von der Slrafse dem 
Bach aufwärts w endet, so sieht man einen malerischen 
W asserfall, und höher bey dem Steinbruche hat man 
eine herrliche Aussicht über den See nach dem reitzen- 
den B erggelände, welches am jenseitcn Ufer von der 
Höhe des M änedorfer  -  Berges herabzieht. 3) Bey der 
Kirche auf Feusis -  B erg, 1 fa St. entfernt, besonders 
weite und selione Aussichten. Auf dem A ltarblatt die­
ser Kirche sind V olta ire  und Rousseau dargestellt, 
wie auf sie und ihre Schriften Feuer vom Himmel fällt.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Als die Gewalt 
der französischen Armee im Anfänge des J. 179g. der 
Schweitz eine neue Verfassung aufdrang , und alle 
mächtigen und grofsen Kantone sich schon gefügt hat­
ten , verwarfen die Völker in den demokratischen K an- 
toneu jeden Antrag ; und als die französischen Generale 
d roh ten , so zogen jene den 2g. April 179g. gerüstet 
a u s , besetzten Luzern  und R a p p ers try l, und drangen 
in die Freyen A em ter  und gegen R i c h t e r s r r y l  vor. 
Die Franzosen  griffen sie nun überall a n , und vom 
30. April bis 2. May wurden oberhalb R ich tersrry l, 
bey W c llr a u , Schindelleg i, R othenthurm  und M or­
garten  die blutigsten Gefechte geliefert, worin die 
Sehvyytzer  und selbst ihre W eiber mit bewunderns­
würdiger Tapferkeit kämpften, und den Franzosen  solche 
Verluste verursachten, dafs General Schauenburg  den 
4 May eine Kapitulation eingieng, in welcher er zu- 
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gestand, keine französischen Soldaten in  die Kantone 
S ih r r y tz ,  Uri u. s, w. zu senden *). Zu Schindellegi 
War es, wo A lo ys Reiling  die Nachricht erhielt, dafs 
die W affenhülfe von G larus, U znacli, Gaster und Sar- 
gans nach Hause gegangen, und dafs die Schwytzer 
mit wenigen Zuzügern aus der March , aus Uri und 
• Zug der Uebcrmacht der Franzosen preis gegeben wä­
ren. Aber diefs erschütterte weder Reding  noch seine 
kleine Schaar, welche jener durch eine kraftvolle Rede 
befeuerte. Als Reding  am 2. May zum Kampf nach 
Rothenthurm  (w ohin die Franzosen von Einsiedeln her 
über den Jostberg vordrangen, s. E g eri)  eilte, stritten 
die zu Schindellegi zurückgelafsnen Schwytzer wie Hel­
den. Einer wurde von Franzosen ganz umringt. Sie 
liefsen ihm die W a h l,  ihnen einen Bergpfad zu zeigen, 
um einem Haufen Schwytzer in den Rücken zu kom­
men , oder zu sterben. Ruhig sähe er in die M ündun­
gen der ihm vorgehaltnen Gewehre und antwortete : 
, , D en P fa d  kenne ich , aber euch zeige ich ihn n ic h t”, 
worauf die Franzosen diesen Decius erschossen, s. 
E geri , A r t , Schyyytz .
W e g e .  Von hier geht die grofse Landstrafse nach 
Schyyytz  8 S t., durch Schindelleg i, wo man über die
*) Die ausführlichen Umstände dieser Gefechte s, man in 
Z s c h o k k e ’ s Geschichte vom Kampf und Untergang der 
schweitzerischen Bcrg~ und Waldkantone U r i , S c liw y tz  
und U n t e r w a l d e n ,  g. Zürich i gor . und D es se I b e 11 : 
historische Denkwürdigkeiten der helvetischen Staatsum- 
wälzung. g. W interthur i§02 —• I 8° 3. besonders im 
avieyten Bande derselbe)}.
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S ih l -  Brücke g eh t, R oth en th u rm , S a tte l  und Steinen  
( s .  Satte l'). —  Nach Einsiedeln  5 St. durch Sellin— 
dclleg i, allgemach ansteigend bis St. vor Einsiedcln, 
wo man das A lp  -  Thal oder den Finster -  W ald  auf 
einmal überschaut, und wo ein grofses hölzernes Kreuz 
steh t, in welches Jeder, der zum erstenmal die W a ll­
fahrt zur M utter M aria in Eìnsiedeln m acht, ein klei­
nes hölzernes Kreuz einschlägt. —  Nach Zürich  5 St., 
immer längs dem See (’s. diesen A rtikel). —  Nach 
Lachen  3 St. durch B äch , Freienbach längs dem Seè, 
wo prächtige Aussichten bis nach M eilen  hinunter am 
nordöstlichen, und bis nach T h a h v y l  am westlichen 
Ufer —  östlich nach den A llm a n n s -  und Toggenbur- 
ger  -  B ergen, nach R a p p ersw y l, der Insel' Liizelau und 
V fn a u  oder H uttensgrab , nach dem H o h en -S ä n tis  in  
A ppenzell, und nach dem Schänniser -  Berg. Von 
Freienbach geht die Strafse, vom See entfernt, durch 
die Landschaft, die H ö fe  genannt, nach P f  e f f  ikon. 
(S . P f  e f f  H o n ).
R i g i  f  Regina M o n tiu m )  * ) , ein von allen Seiten 
freystehender Berg im K. Schw ytz, zwischen den Zu­
g e r -  Luzerne)'- und Laurrerzer-Seen  (s . dessen Ge­
stalt in dem ersten Alpenaufrisse). An seinem Fuise , 
der 8 - 1 0  Stunden im Umkreise h a t ,  liegen 1 0 -  11 
D örfer, welche ihre Hecrden auf dessen W eiden und 
Alpen treiben, wo 1 5 0  Sennhütten zerstreut stehen, 
in denen 5000 Kühe übersömmert w erden, aufser vie-
*) S. J. L e o p o l d  C y s a t  Beschreibung des Jtigi und Pier- 
vaidsliidter—Sees,  4» 1661.
len Ziegen und Schaafen. An seiner Morgen -  und 
Südwestseite fliefsen mehrere Bäche von seinen Höhen, 
die sehr reich an köstlichen Forellen sind. Lage und 
Gestalt machen den Rigi zu einem der schönsten Berge 
in der Schweitz, und zu einer herrlichen W a rte , de­
ren Aussicht mit Recht so berühmt und besucht ist. 
*
Von der N o rd -  und W estseite zeigt sich der Rigi ganz 
besonders malerisch. Sein höchster G ipfel, der R ig i-  
K ulm , wo ein hölzernes Kreuz steht, ist 4356 F. nach 
G. P f j f f e r , 4403 F. nach H. U steri über den Luzer­
n er-  See, oder 5 676 F. nach G. P f  y  f f  e r , und 5723 F. 
nach II. U steri übers Meer. E r ist also 1404 F. nied­
rig e r, als der P ila tu s , der am westlichen Ufer des 
L uzerner-  Sees dem Rigi gegenüber steht.
W e g e  a u f  d e n  R i g i .  Es führen vier W^ege, 
näm lich: 1) Von L oircrz ; 2) von A r t ;  5) von Im ­
mensee und K u fsn a c h t , und endlich 4) von PVäggis
und V izn a u  auf den Rigi. Die Fufswaudrer besteigen
*
gewöhnlich den Rigi von A r t ; den W og von K iijs -  
nacht und Immcnsec über den Seeboden nach der R ig i-  
S taffel, oder übers Leiter/i nach dem K alten  Bade 
müfsen solche, die des Bergsteigens ungewohnt sind, 
nicht wählen. Der von F f'äggis  oder V izn a u  über 
die First ist wieder weit besser; aber man beraubt 
sich dadurch der Ueberraschung der aufserordentlichen 
Aussicht, indem man auf diesem W ege beständig den 
Luzerner -  See, U n tcn ra ld en  u . s. w. übersieht. Be­
steigt man von Loyyerz oder A r t  den Rigi, so ge— 
niefst m an  n u r sehr beschränkte, und fest keine An­
sichten bis auf den Gipfel, wo sich au f einmal der 
ganze weite Gesichtskreis öffnet. Der W eg  von Lowerz, 
eigentlich die Bergstrafse der K ühe- Ziegen - und Schaaf- 
beerden, ist der bequemste zum Reiten. Von Lowerz 
und A rt bis zum Kapuziner -  Hospitium 5 St. W enn  
die Sonne Nachmittags hinter den R ig i -  Kulm sich ver­
birgt , so kann man von A rt  und Low erz  den R ig i im 
Schatten besteigen. Von Art bis an den Fufs des Rigi 
eben, dann steil aufwärts ^  S t., etwas mühsam über 
Felsen und neben lebendigen Q uellen, aber ohne alle 
G efahr * ), durch einen Tannenwald, und nach einer 
lachenden W iese mit einer offnen R uhehütte, und von 
hier ÿ2 St. bis zum W irthshaus zum U n te rn -D ä c /ili , 
von Art liichcr i ^  St. Hier kann sich der W andrer 
auf der Bank vor dem Hause beym Genufs der herr­
lichsten Aussicht auf den Lowerzersec und das unglück­
liche G oldanerthal mit W ein  und Brodt oder Milch 
erlaben, auch zur Noth übernachten, wenn übles W e t­
ter überrascht. Vom D ä ch li , wo sich die Strafse von 
Lowerz mit dem W ege von A r t  verein ig t, bis zum 
Hospitium I 1l i  St. geht der W eg  durch die Bergsen­
kung der Rolhenflue längs dem A a - Bach, mit dem sich 
viele andere Bäche vereinigen, welche nach starkem 
Regen über die Felswände herabwaschen, einsam und 
ohne Abwechselung gemach aufwärts.
H o s p i t i u m  a u f  d e m  R i g i .  Hier stehen 4
*) Hier hatte doch ein junger Mann aus JUintertliur das 
Unglück, einen Sturz zu thun und den Rückgrat zu bre­
chen; Unvorsichtigkeit soll die Schuld gewesen seyn.
XW irthshäuser : Zum Ochsen ; zum ir c ifsen  R ö fsli ;
zur Sonne; zur Krone. Das erste und zw eyte, wo 
X a v e r  Schindler und Joseph A n ton  Schrieben , beyde 
aus A r t , die W irthschaft führen , sind besonders zu 
empfehlen. Hier steht die Kapelle der H. M a ria  zum  
Schnee, im J. 168,9. von Sebastian Z a y  aus Art ge­
stiftet. Sie ist mit Abläfsen versehen, zu welcher des 
Sommers viele G laubige wallfahrten. Des Sonntags 
kommen alle Sennen des Rigi zur Kapelle, und gewöhn­
lich steigen an den Vorabenden aller S on n - und Fest­
tage viele Landleute aus den Oertern am Fufs des Rigi 
zu den W irthshäuscrn hinauf. Am Geburtstage der 
H im m elskönigin zum  Schnee , den 6. Septem ber, sieht 
man hier eine Menge W allfahrer. Die Kapelle wurde 
der Pilger Menge wegen im J. 171g. neugebauet und 
erweitert. Bey der Kapelle steht ein Hospitium von 
3 Kapuzinern und einem B ruder, welche Sommer und 
W in te r hier wohnen ; sie sind gegen alle Reisende äus- 
serst gefällig und dienstfertig. Den langen W in te r se­
hen diese Geistlichen keinen Menschen , wenn nicht 
bisweilen ein Bergmann m it Reifen an den Füfsen es 
w ag t, zu ihnen hinaufzusteigen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  V o l k s f e s t e .  M o l k e n ­
k u r .  Volksfeste auf dem Rigi siud : Die Sennenkilbe
am 22. Juli am M a g d a len en ta g , bey dem H ospitium , 
und .am 10. August am Lorenztag  bey dem K a lt eti­
li ad. Die Sennen treiben allerley gymnastische Hebun­
gen ; bey günstigem W ette r versammelt sich hier vjcl 
Volk an diesen Tagen. — D iejenigen, welche ihrer
R i g i . ' t i g
Gesundheit wegen einen langen Aufenthalt in reiner 
Bergluft machen und Ziegenmolken geniefsen w ollen, 
können hier ihren Zweck erreichen ; ich verweise auf 
Seite 22. des ersten Theils. Alle Morgen werden bey 
den W irthshäusern die Ziegen gemolken und die Molke 
zubereitet; während des Trinkens kann man auf dem 
Platze zwischen der Kapelle und den W irthshäusern 
spatzieren. —  Nicht weit vom Hospitium, am W ege 
nach Rigistafel, ist eine Denkschrift auf Marmor dem 
verstorbnen Herzog zu Sachsen -  G o tha , E rn s t 17. ge- 
w iedm et, in die Felswand befestigt. Dieser Fürst hatte 
für die Eidgenossenschaft und die nordamerikanischen 
Freystaaten eine besondere Verehrung und Anhänglich­
keit. Einer seiner Licblingsträume w a r , die Bürde des 
Fürstenlebens niederzulegen, und in einem stillen Thale 
der Sehwcitz mit einigen Herzensfreunden sein Leben 
zu bcschliefsen. Schon hatte er zu diesem Behuf eine 
Auswahl von Büchern getroffen, als ihn der Tod über­
raschte. Der H. Kriegsrath Reichard  aus Gotha liefs 
diese Gedächtnifstafel durch den M aler F iifsli im J. 
1805. hier aufrichten , und schenkte dem Hospitium 
einen Ring mit dem in Stein gesclmittnen Bildnisse des 
Fürsten.
D ie  H ö h e n  d e s  R i g i .  Nordwärts des Hospi- 
tiums liegt R ig is ta fe l , S t a f f eiegg oder Kuhn, und 
R ig iku lm , südwärts der F irs t , Sch ild , D ossen, V iz~  
nauerstock , nach SO. die Schneealp  und H o ch flu t, 
"gegen O. der H orrik  und Schvrendi. Nach allen die­
sen Höhen führen W ege gemach über Alp weiden auf­
w ärts von dem Hospitium ; jede dieser Höhen bietet 
herrliche Aussichten dar. Auf den H orrik  leitet ein 
angenehmer l'fad , unterhalb dem Hospitz über den 
Aabach und links hinauf bis an den östlichen Rand 
des Beiges, wo bey dem Kreutz die befste Aussicht 
auf das Go/dauer -  und S c h w jlz c r th a l, auf den Zu­
gersee , die Stadt Zug und über die nördliche Schweitz 
bis H ohen tw ie l in Schwaben ist. Auf der Iloc'ißue  
geniefst man die beste Aussicht über den U rnersee, 
das R eufs -  Thal bis A m stäg  und in die Gebirge von 
der Fronalp in dem S c e /is -Berg an bis zu den Hörnern 
des G otthards , und Tavetscher-Thaies im K. Bündten. 
Nach dem First auch ein angenehmer Pfad, und von 
hier auf den Schild; auf diesen beyden Standpunkten 
sind die Aussichten über den V icrw u ldsläd ter  -  S ee , 
nach U nterw alden  und in die Gebirgswclt der A lpen  
am herrlichsten. Die unumschränkteste Aussicht aller 
R ig i-H o h e n  aber bietet sich auf den Rigikulm  d a r, 
wo man im m er, selbst bey Sturm und U ngewitter, die 
aufserordentlichsten Schauspiele geniefst.
A u s s i c h t  d e s  b e r ü h m t e n  R i g i k u l m .  Von 
dem Hospitium nach R ig i -  S ta f f e l  St. Hier steht 
eine Bank und ein K reutz. Man befindet sich hier 
5876 F. über den Z u g er-  und Luzerner- S e e , 5276 F. 
übers Meer. Man wird nicht eher als mit dem letzten 
Schritt der aufserordentlichen Uebersicht, die sich an 
dieser Stelle darbietet, gewahr. Von hier bis auf den 
iiig t'-K u lm  St. über W eiden bis an den äufsersten 
Rand der nordwärts senkrecht abgerifsnen W and, welche
vom Zuger -  See an 4556 F. hoch ist. Der Anblick 
dieses Abgrundes ist fürchterlich, wenn man sich auf 
den Boden leg t, und den Kopf über den Rand hervor 
streckt. Hier auf der K u lm , dem höchsten Gipfel des 
Rigi, 5676 F. übers Meer nach G. P fy f f e r ,  steht ein 
grofscs hölzernes K reu tz , welches man aus den Ge­
genden der Stadt Zürich  vermittelst eines dollondschen 
Sehrohrs sehr deutlich sehen kann.. Die Aussicht über
I
die östliche und nördliche Schweitz tief nach Schw aben  
hinein — nach dem Jura  bis in die Gegend von B ie l—  
in die Gebirge E m m en -T h a ls  und Enltebuchs und auf 
den P ilatus —  nach dem hohen A lpen-G ebirge, wel­
ches vom Sän tis  in Appenzell bis hinter die J u n g fra u  
im K. Bern südwärts des Rigi vorbeyzicht, ist aufser- 
ordentlich. Innerhalb diesem Gesichtskreis überschaut 
man die KK. L u ze rn , U n terw a ld en , Z u g , S c h w y tz , 
Z ü rich , A a rg a u , die Berge der KK. A p p en ze ll, S t, 
G allen , Thurgau , S ch a f hausen, S o lo thurn , viele der 
Gebirge der KK. B e rn , Uri und einige des K. G rau- 
bünd tens, und 14 Seen mit ihren anliegenden Städt­
chen und Oertern; näm lich: Die L o w erze r - Zuger —
E g e r i-  D ü r/er - L u zern er- Sarner-  L u n g ern - R o th -  
Sem pacher- H eidegger- H allvyylcr -  M a u e n -  Zür­
cher- und Boden-Seen, Von dem Zürcher-See erblickt 
man nur einen schmalen Streif in der Gegend von 
S t ä f a , dessen Thurm  man bey sehr hellem W e tte r , 
und einige Minuten vor Sonnenaufgang, erkennt
*) Auf sehr holten Bergen sieht man liey hellem W etter 
sfr, St. vor Sonnenaufgang stets weiter und genauer, als
Den übrigen Theil des Zürcher-Sees bedeckt die A lb is-  
Kette. Eben so erblickt man vom Bodensee auch nur 
einige dünne Streifen bey recht heller Luft. W e r  diese 
Aussicht vollkommen geniefsrm w ill, mufs des Abends 
und Morgens auf den Kulm steigen, und die W irkung 
der verseliiednen Beleuchtung auf diese zahllosen Na­
turgegenstände bewundern * ). Folgende schöne E r­
scheinung wurde den 11. August i8oj .  bey der Abend- 
beieuchtung auf dem Rigikulm beobachtet. Es zog 
nämlich eine grofse weifse W olke aus der Tiefe vom 
Zugersee herauf, und als sie mit dem Kulm in glei­
cher Höhe w ar, zeichnete sich der Schatten desselben 
und das hölzerne Kreutz von mehrern Kreis-Regenbogen 
umgeben an der W olke ab. Condatnine und Bouguer 
beobachteten dieselbe Erscheinung auf dem Pamba inarca 
im südlichen Amerika; Jeder sähe nämlich bey aufge­
nacliher, weil, so wie die Sonne über den Gesichtskreis 
erschienen ist, sogleich die in den tiefen Gegenden lie­
gende Dunste zu steigen anfangen.
*) Zum steten Andenken an die Aussicht vom Rigikulm und 
den Rigi überhaupt kann ich dem Reisenden nicht genug 
empfehlen : Der Bigi in Zeichnungen nach der N atur
von Heinrich F iifsli und Heinrich K eller, m it einer fit:* 
Schreibung begleitet, von J, Heinrich M eyer. Zürich 
1507. Fol. auf Velin, bey Fiifsli und Compagnie. Die­
ses W erk enthält 1 Karte des ganzen Gesichtskreises som 
Rigikulm, 4 grofse Blätter nebst 4 Erklärungshlättern, 
welche die ganze Aussi ht des Kuhn umfassen, und noch 
8 kleinere Blätter, welche einzelne Thcile am Rigi dar- 
stellen, auf dem Titelblatt das Hospitinm, und auf dem 
ersten Blatte des Textes das Bild des Rigi vom Zuger-
hender Sonne an einer 50 Schritt entfernten W olke 
seinen Schatten den Kopf m it 5 - 4  Kreis -  Regenbogen 
umgeben, Zwischen R ig i -  Staffel und K ulm  ist die 
Oeffnung eines B erglochs, K essis lo d ^n -h o ch  genannt, 
welches sehr tief is t , und an der Nordseite des Rigi 
einen Ausgang hat. Eine andere H öhle, B ru d e r -Balm, 
liegt % St. oberhalb dem K loster, worin schöne Tropf­
steine sind ; und aufserdem giebts noch andre Höhlen.
V o n  d e m  K u l m  n a c h  S t a f f e l e g g  u n d  S c h w e ­
s t e r b o r n .  Von dem Kulm geht man zurück nach 
R igi-S taffel. Von hier, n ich t weit von der Bank, führt 
ein Pfad nach K üJ'snäckt in 2 St. hinab ; die erste 
halbe Stunde ist derselbe äufserst schmal und steil, 
und wer mit Hülfe der Hände langsam fortkriecht, ge­
langt ohne Gefahr bald über die übelste Stelle. Nach­
her geht es immer über schöne Alptriften Sennhütten,
See gesehen. Diese malerisch - topographische M ono­
graphie des Rigi ist das erste W erk dieser Art, und ver­
dient sowohl wegen des darauf verwandten höchsten Flci- 
fses, der pünktlichsten Genauigkeit und topographische*! 
Treue des Zeichners, als auch wegen der malerischen Aus­
führung aller Blätter und des äufserst billigen Preises den
• allgemeinsten Bejfall. AVer alle Berge und O erter, 
welche das Auge vom Kulm erblickt, kennen lernen 
w ill, mufs die Karte und die vier Krkliirungsllätler die­
ses W erks mitnehmen; denn mit diesem Hiilfsmittel 
wird jeder Fremde das weite vor ihm ansgebrcifclc Land 
auf eine so vollständige Art kennen lernen, als es sonst 
auf keine Art möglich ist. Ith  werde die Herausgeber 
zu bestimmen suchen, diese Blätter nebst der Karte 
jedem Rigi - W a lle r  abzulassen , wenn er nicht das ganze 
W erk kaufen will.
/
vorbey, und unter dem Genufs ergötzender Aussichten. 
Von Rigistaffel bis zum Schvyesterborn %  St. gerade 
über die W eiden, oder über die Staffelegg. Der W eg  
dahin führt am Rande des Berges fo rt, und um die 
Bergecke, S ta ffe le g g  genannt, herum bis zu dem 
K änze/i, wo eine herrliche Aussicht auf den Luzerner- 
n e r-S ee , den H ia tu s , Luzern Unterwalden u. s. w. 
sich darbietet ; für Schwindlichte ist dieser Pfad n cht 
zu betreten. Bey dem W irthshause des Kalteri Hades, 
Schvresterborn  genannt, steht zwischen romantischen 
Felsen die Kapelle des E rzengels M ichael und die 
W ohnung des K aplans, welcher von den Sennen des 
Rigi gewählt wird. Die Sage e rzäh lt, dafs zu den 
Zeiten Kaiser Albrechts von  Oesterreich in dieser 
W ildnifs drey junge Schwestern vor den Nachstellun­
gen der tyrannischen Vögte sich bis an ihren Tod ver­
borgen hielten. Eine Tafel in der Kapelle erzählt die 
Geschichte dieser M ärtyrerinnen ihrer E h re , und die 
W u n d er, welche ihre Reliquien bewirkt haben. Eine 
Quelle sehr kaltes W asser, welches aus Felsritzen her­
vorm urmelt, füllt beständig einen Badekasten, in wel­
chem sich die Laudleute, die an Wechselfiebern, Kopf­
schmerzen, oder Koliken leiden, angezogen hineinle­
gen, und hernach die nassen Kleider am Körper trock­
nen lassen. Dieses Bad steht in grofsem Ruf, jene 
Ucbel zti heilen. Nahe bey dem B ade, wie schon 
oben gesagt w u rd e , auf dem F ir s t , und noch besser 
auf dem Schild , wohin man vom First recht gut ge­
langt, ist ein S tandpunkt, wo man die meisten Gegen­
den des L u ze r n e r -Sees und U nterw aldens  am befsten 
übersehen kann ; unerschöpflich sind hier beym W ech­
sel der Lichter und Schatten die Ansichten über Unter­
w alden  und dessen Gebirge nach den erhabnen vom 
Schnee glänzenden Kolossen des K. Bern ; über den 
L u z e r n e r -See nach dem finstern P ila tu s , den Gebir­
gen E ntlebuchs , und nach der Stadt Luzern. In dem 
W irthshause läfst’s sich allenfalls die Nacht zubringen. 
Von hier führt ein guter W eg  hinab nach W äggis und 
Viznau in 3 S t., reich an ergötzenden Aussichten und 
äufserst malerisch -  romantischen S tellen, besonders bey 
der Einsiedeley. Frauen , im Fall sie nicht zu Fufs 
wandern können , werden auf Lehnsesseln herabgetra­
gen. Auch führt von hier ein Pfad nach K ü fsn a ch t 
übers L e ite r / i , nämlich an einer senkrechten Fel­
senwand über eine Leiter hinab ( s. W ä g g is  und 
K iifsnach t j .
P f l a n z e n .  Der Rigi ist aufserordentlish reich so­
wohl an Alpenpflanzen, als solchen heifserer Länder ; 
an letztem  besonders an seiner Südseite oberhalb W ä g -  
g is  und V iz n a u , wo alle Nordwinde abgehalten s ind , 
und zahme K astan ien- Mandel -  und Feigenbäume und 
W einreben wachsen. R enw ard  C ysat aus Luzern  
fand allein in diesem Bezirke goo verschiedne Ptianzen- 
Arten. Auf dem Fufse des Rigi an der Seite von A r t ,
*) R. Cysat ( Grofsvater des J. Leopold Cysat). der im An­
fänge des XVII, Jahrhunderts lebte, hiutcrliefs eine Be­
schreibung von W ä g g is  in deutschen Versen, mit einem 
Register aller in jener Gegend gefundneu Pflanzen.
wächst aufserordentlich viel Farrcnkraut, welches durch 
seine Gröfse und Stärke auffallend ist; die Einwohner 
gebrauchen es zur Streu fürs Vieh.
An dem  W e g e  von A r t  hinauf findet m an Bromus gra­
cilis. Eljmus europaeus ( H a a r g r a s )  in  den W äld e rn . 
Stvertia perennis. Gentiana purpurea und lutea. Anemone 
vernalis. Viola grandiflora. Aconitum napellus auf den 
A lpen zwischen dem B i g i -  S t a f f e l  und K ü fs n a c h t .  
Lichen islandicus. Rhododendron ferrugine um ( A l p v o s e )  
u nd  hirsutum.
G e o g n o s t .  T h a t s a c l i e n .  Der Rigi ist in geo- 
gnostischer Rücksicht aufserordentlich merkwürdig. E r 
besteht vom Fufs bis auf seine Gipfel aus abwechseln­
den Nagelflue- und Sandstcinscliichten. In  dem N agel- 
Aue zeigen sich gerollte Steine aller Gröfsen von 50 
Fufs K ö rp e r-In h a lt bis zur Sandkörner - Gröfse, welche 
durch einen grobkörnigen mit Kalkbindemittel versehe­
nen Sandstein so fest verbunden sind, dafs bey Zerklüf­
tungen eher die Geschiebe spalten, als aus ihrem Ce­
ment losreifsen. Die gerollten Steine dieses Nagelflue 
sind mannigfaltige Alten von G ran it, G neifs, Porphyr, 
Kieselschiefer, H ornstein , Feuerstein, U r -  und Flötz- 
K alk ste in , und vielem rothen thonartigen, eisenschüssi­
gen Geschiebe, welche durch ihre Verwitterung und 
Auflösung, sowohl das Gement hin und w ieder, wie an 
der W estseite des Rigi , mit röthlicher Farbe durch­
dringen, als auch die Felsseiten r o t l i - violet färben. Die 
Nordseite des Rigi ist von dem Kulm bis an den 
Z uger-See senkrecht abgerissen ; und an diesem aufser-
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ordentlielien Durchschnitt läfst sich der Schichtenbau 
aus vielen Standpunkten am Z u g e r - See und der Ge­
gend von A rty  TV alchw eil und Jinmensee vortreflich
beobachten. Am Fufse sind die Schichten 5 0 - 6 0  F ., 
die hohem  meistentheils 30 F. mächtig ; sie sind auf­
fallend regelmäfsig und ohne alle Beugung  völlig ge­
rad lin ige streichen von NO. nach S W . und senken 
gegen S- unter einem W inkel von olingefähr 30 Gra­
den. Die Süd -  und Südostseite des Rigi besteht nicht
aus Nageltiue , sondern aus dunkelgrauem Kalkstein. 
W en n  man von A r t  nach dem L o vrerze r -See längs 
dem Queerdurchschnitt des Rigi w andert, so sieht man 
in der Richtung der Insel Schtvanau  die nördlichste 
Linie des Alpenkalkstein -  Gebildes den Rigi aufwärts 
streichen ; un.d d a , zunächst an der Nagelflue, streicht 
eine Schicht röthlichbraunen, körnigen K alksteins, in 
dem sehr viel linsenförmiger Eisenstein eingesprengt ist. 
Sehr merkwürdig ist liiebey, dafs Streichung und Sen­
kung dieser Kalksteinschichten sich genau so wie bey 
den Nagelflueschichten zeigen, und dafs also der süd­
licher liegende Kalkstein auf der nördlichem Nagelflue 
aulliegen mufs. Das Umständlichere s. man unter 
S ch n 'y tz . Ueber den Schlammstrom an der W estseite 
des Rigi (s . fV ägg is ').
G e o g n o s t .  U e h e r s i c h t  a l l e r  S c h u t t -  u n d  
T r ü m m e r g e b i r g e  a u f  d e r  N o r d s e i t e  d e r  A l ­
p e n .  An der Nordseite der Kalkalpen folgt eine Kette 
von Schuttgebirgen, welche aus den im W asser rund 
gerollten Trümmersteinen der Urfels -  und K alkstein-
Gebirge bestehen, die durch Sand -  und Kalkstein wie­
der zu einer festen Masse verbunden sind , in welcher 
die runden Flächen der gerollten Geschiebe wie Kopfe 
von grofsen Nägeln hervorsteheu, woher diese Felsart 
den Namen N agelßtie  erhalten hat. Diese merkwür­
dige Kette zieht in der Schweitz von dein B o d en -Sec 
bis an den G e n fe r -  See in einer Höhe von 4 -6 0 0 0  F. 
übers Meer unmittelbar dicht an den Kalksteingebirgen 
hin. Der Rigi steht in dieser K ette, und ist einer der 
höchsten Theile derselben. Auf dem R ig i -  Kulm über­
schaut inan diese Nagelfluekctte ostwärts von ihrem 
Aufang im K. A ppenzell a n , wo sie von der Nordseite 
des S ä n iis  durchs Toggenburg  nach dem Schänniser- 
Bcrg und lio then-iicrg , und von hier durchs PTrä g g is-  
T b a l , E insiedel -  Thal ohnweit dem M yth en  vorbey, 
queer durch den L o n crze r  -  See nach dem Rigi zieht. 
W estw ärts vom Rigi setzt das Nagelilue -  Gebilde durch 
den Luzerner -  See, wo viele Spuren an den Ufern zu 
sehen sind (s. Luzern  und Luzerner-See ) ,  an der Nord­
seite des Pilatus vorbey, in die Gebirge des Entlebuchs 
und E m m en-T hals, queer durch den Thuner -  See, uud > 
dann längs den Kalksteingebirgen der Stockhorn - Kette 
durch den K. Freyburg nach dem Jorat am Genfer-Sce 
fort. Diese lange Nageliluekette, obgleich sie aus den 
gerollten Trümm ern der U rfels- uud Kalksteingebirge 
besteht, ist nicht wie die Schuttberge, welche man so 
häufig an den Seitenwänden hoher Felsen sieh t, beschaf­
fe n , sondern zeigt überall die regelmäfsigsten Schich­
ten, welche immer nach S. senken, auf denen südwärts
die nächsten Schichten der K alk -A lpen , wie am Rigi 
und ändern Stellen, aufgesetzt Sind. Von dem gröfsten 
Thcil der gerollten Steine, woraus diese ausgedehnte 
Nagelflue -  K ette besteht, läfst sich der M utierort in 
dem Gebiete der Uralpen anzeigen ; sehr viele, z. B. 
die P o rp h yr- M andelste in  — und V o rio iii — Geschiebe 
sind aus grofser Ferne, nämlich aüs dem südlichen Ty­
ro l, dem Bcrgamaskischen und den südlichen Gegenden 
der Alpen zwischen den Lugancr- L angen- und O rta - 
Seen, wo P orphyr- iind Mandelsteinschichten streichen, 
an die Nordscite der Alpen geiluthet worden. Nördlich 
der Nagclflue -  Kette bis an den Jura  liegen nichts als 
Sandstein -  Sand -  und Mergel -  Lager , und gerollte 
Steine. Die Sandstein -  Berge zunächst der Nagelflue- 
Kette erheben sich bis zu 4000 F; übers M eer, und 
ihre Schichten senken, wenige Ausnahmen abgerechnet; 
auch nach S ., so dafs also das südlicher liegende Na— 
gelflue-Gebilde auf dem Sandsteingebilde aufsitzt ( s .  
Zug)*  Nördlich diesen altern Sandstein-Bergen folgen 
bis an den Jura  waagrecht liegende Sand— und Mer­
gellager und lockere Nagclflue, welche Berge von 
5 -4 0 0 0  F. Höhe übers Meer bilden ( s .  E zc l) .
Alle diese N agelllue- und Sandstein-G ebilde, wel­
che einst ein zusammenhängendes Ganzes b ildeten, sind 
durch die letzten Mecresrcvolutioncn aufs gewaltsamste 
zerrissen worden. Der Rigi ist seitdem, o s t-  und west­
w ärts, von seiner Kette abgeschnitten; das Thal von 
A r t ,  nur % St. b reit, trennt ihn von dem R u f f i - Berg 
(  st den Art; A r t ) ,  und westwärts wogt jetzt der L u -  
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z e r n e r -See, so dafs auf dieser Seite die Zerrcifsung der 
N agelilue-Kette vom R ig i bis an die Nordseite des Pi­
la tus  5 - 4  St. beträgt. Ungeheure Blocke dieser zer- 
rifsncn Nagelflue -  Kette sind nordwärts 8 - t o  St. weit 
nach dem Jura  zu gewälzt worden (s . M ellingen  ) ,  so 
wie auch durch diese beyden gewaltigen Durchbrüche 
auf der W est -  und Ostseite des Rigi alle Granit -  
und Gneifsblöcke tief aus den in SO. ziehenden U ral- 
pen geflutliet worden sind , welche in zahlloser Menge 
von dem Fufse des Rigi an über das weite Land zwi­
schen der A lb is -K ette , den Gebirgen E ntlebucks  und 
dem Jura  bis in die Gegend der Stadt Solothurn  zer­
streut liegen ( s .  A r t , L u ze rn , M ellin g en , Lenzburg , 
J Y itlisb a ch , So lo thurn ). Von dem R ig i-K ulm  läfsc 
sich sehr genau dieses ganze Land, über welches nach 
dem Jura hin die auf beyden Seiten des Rigi aus SO. 
wälzenden Fluthen ihre Richtung nehmen m ufstcn, 
überschauen ; auch zeigt sich von h ie r , wie das Sand­
stein -  und M ergel- Gebilde durch die Richtung der 
Fluth gröfstenthcils in lange nordwestlich ziehende 
Berge und Thäler eingefurcht worden ist.
R i v i e r a - T h a l ) ,  ( R ev ie r-  und P o len zer-Thal 
genann t), im K. Tessin , ist eine unmittelbare Fort­
setzung des untern L iv e n e n -Thals von Abiasco  an bis 
B ellenz , 3 - 4  St. lang und St. breit. Usogna  ist 
der H auptort, und war der Sitz des Landvogts aus den 
KK. S c h v ry lz , U ri, oder U n terw a ld en , denen diese 
Landschaft im J. 149g. sich ergeben ha t t e , um nicht 
m it M a ila n d  unter J'ranzüsische Herrschaft zu kom­
men. In diesem Theile des Tessin  -T ha les  ist es schon, 
viel heifser, als im L iv e n e n , und die Fruchtbarkeit an 
der Südseite, wo der B reun -F lu fs keine Verwüstungen 
verursacht ha t ,  aufserordentlich ; die weifsen Maulbeer­
bäume kommen vortreflich fo rt, und die hier gewonnene
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Seide wird sehr gesucht. Die Landschaft hat herr­
liche Kastanienwälder und Alpen. (  S. das W eitere un­
ter dem Art. Po/eggio),
R o c h e ,  im K. Leman, an der Landstrafse von 
V e v a y  nach A ig le , an dem Bache J-oux verte . Hier 
wohnte der grofse lia lle r  als Salzinspektor während 
sechs Jah ren , von 1758-— 1764., und arbeitete seine 
W erke über die Physiologie und die Pflanzen der 
Schweitz aus. Zehn Minuten von Roche ein Marmor­
b ruch , wo der hier brechende ro the , weifse, graue und 
schwarze M arm or, welcher eine gute Politur annim m t, 
in dünne P latten zersägt, und in den ganzen K. TV aat, 
nach G e n f  und bis Lyon  versandt wird.
W e g e .  Von Roche nach A ig le  1 St. ( s . diesen 
A rtikel). Nach V e v a y  2 - 3  St. (s . V illeneuve'),
P f l a  n z e n.
Die Gegend von R o c h e  ist reich an seltnen Pflanzen, 
Sedum maximum, Crataegus torminalis, Rosa rubiginosa 
und spinosissima, Anemone hortensis, Euphrasia lutea, 
Artemisia campestris. Valeriana tripteris, Mentha nepeta, 
Orchis pyramidalis, Geranium sanguineum. Senecio sara­
ceni eus am Wege zwischen R o c h e  und R en n a t. Saty- 
rium viride,; diese Alpenpflanze steigt his zum Dörfchen 
C ham han  hey R oche  liinah (s. den Art, A ig l e ) ,
i ga  R o c h è f o r *.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Kalkfelsen 
setzen von Roche nord westwärts bis nach Clärens am 
G enfer  -  See fo rt, wo das Sand -  und N agelflue-G e­
bilde des Jora t beginnt. Bcy dem Marmorbruche zei­
gen sich gebogne und gesenkte Schichten. In der Ge­
gend des Schlosses Chillon sieht man dünne Schichten, 
welche von NO. nach SW - streichen, und unter einem 
W inkel von 55 Grad nach SO. senken. In dem M ar­
m o r, der bey Roche gebrochen w ird , zeigen sich oft 
Versteinerungen, z. B. schöne Madrepore und Pekti- 
niten. Auf der Höhe dieser Marmorfelsen erkennt 
inan rothe Schichten welche aus eisenschüssigem K alk­
stein bestehen. Eine halbe Stunde von Roche nach 
A ig le  zu liegt links oberhalb der Strafse zwischen 
den Kalkschichten ein Stcinkohlenflötz, vielleicht ehe­
dem im Zusammenhänge mit demjenigen, welches auf 
der ändern Seite des Thaies oberhalb S t. G ingculph  
streicht (s . diesen A rtikel). Dafs die Felsen auf bey- 
den Seiten des Thaies einst zusammenhierigen, von U n ­
geheuern F luthen, die aus dem T'Vallis herüberwälz- 
t e h , zerrissen und endlich in dieser Breite weggeführt 
w urden, und dafs der See einst die Thalebne bis nach 
M aurice bedeckte, hierüber s. A ig le . Roche gegen­
ü b e r, am linken Ufer der R hone , liegt Port V a la is , 
vor einigen Jahrhunderten noch dicht am G en fe r-  See, 
jetzt 1jz St. davon entfernt: so sehr wird das Seebecken 
von dem Strom angefüllt und das Thal vergröfsert.
R o c h e f o r t ,  Dorf im Fürstenthum N euchâtel, 
an der Landstrafse von der Stadt N en ch a te l, ins P’a l
'Travers. In  der Nähe dieses O rts , auf der Höhe des 
Hügels, entwarf der Verfasser im J. 1792. den zweyten 
Alpenaufrifs ( s. den I. T heil). Ueber d'en W eg  von 
hier weiter und über die Trümm er des Schlosses s. 
Neuchâtel.
R o l l e ,  Städtchen im K. Leman am Ufer des 
Genfer -  Sees. W irthshauser : a la Couronne und
a la  Tcte noire. —  W^urde im J. 1261. von zwey 
Baronen M onts  angelegt. Das Schlots ist sehr alt. 
Das Geschlecht von  Rolle hat sich zu Solothurn  nie­
dergelassen , und besteht dort noch. —  Rolle geniefst 
. einer sehr schönen Lage an dem G e n fe r - See, der zwi­
schen hier und Thonon  3 % St. breit ist. Im Schlosse 
und den nahe liegenden Landhäusern giebt es vor- 
treüiche Aussichten. D icht am See ein schöner schat­
tenreicher Spatziergang, Hier ein S auer- und Stahl­
brunn ; in 36 Unzen dieses W assers sind enthalten : 
1^2 G r. E isen , Kalkcrde 5 G r ., Selenit %  G r., und 
Bittersalz Gr. —  (U eber den la  C ô te -  W e in , der 
auf beyden Seiten von Rolle wächst, s. den Art, M orges).
W ^ege. Von Rolle nach M orges  und A ubonne  ( s, 
den Art. M o rg es). Nach N yo n  2 S t., wo man Sr. 
vor Nyon das herrliche Schlofs P rangins  sieht (s . 
N y o n ). Von Rolle ins Joux  -  Thal 5 1j2 St. guter 
W eg  ; zuerst nach G imel 2. St. iogo F .; nach der 
Sennhütte Pra -  de -  Rollç 2 Jft S t.;  auf die Höhe des 
Ju ra , M archairu  genannt, % St. 5258 F. über den 
G en fer-See; von hier hinab ins Joziæ-'fhal nach Brassu 
n S t., und von da nach Sentier 1js St. (s. Joux - T h a l ) .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  In  dem Art. Jo ra t  
ist die geognostischc Beschaffenheil aller Ufer des Gen­
f e r -Sees  und des Pays de V aud  beschrieben worden. 
Auf dem W ege nach dem Joux -  Thale steigt das
Sand -  und Mergel -  Gebilde an dem Jura  bis zur Höhe
von 1578 F. über den G e n fe r - See hinan ; %  St. ober­
halb GimeL betritt man erst den Kalkstein des Jura .
R o m a i n  - M o t i e j s  (  -  T h a lJ , im K. W aat, ein 
enges aber romantisches Thal in dem J u r a , welches 
sich nach dem Berge V aulion  hinaufzieht, von dem
JSozon durchflossen.—  Rom ain -  M o lie rs , ein Städt­
chen, von Orbe und Lasarra  1 St. entfernt.
G e s c h i c h t e .  Romanus und Lupicinius, Brüder aus 
der sequanischen Provinz ( dem nachmaligen B urgund), 
begaben sich im V. Jahrhundert zur Zeit des Königs 
Ch'vlpericli (  welcher in Genf seinen Sitz hatte, s. G e n f y 
der W c lt überdrüssig, in die einsamen dicken W älder 
des Jura, lebten als Einsiedler, und stifteten, im Verein 
m it ändern ähnlich gesinnten M ännern , das Romani 
Monasterium in diesem T h a l, St. Claude im J o u i -  
Thal und noch zwey andere Klöster. Der Pabst Ste­
phanus hielt sich , auf seiner Rückreise aus Frankreich 
vom König Pipin, in dieser Einsiedeley auf, und führte 
die Benediktiner -  Regel ein. Dieses Benediktiner -  Klo­
ster , Romani Monasterium, hat dem Städtchen seinen 
U rsprung , und diesem und dem Thal seinen Kamen 
gegeben. Man sehe in Ruchat (H istoire des eglises 
evangeliques) die sonderbare Verordnung über die täg­
liche Tafel der Mönche. In diesem Kloster verheira-
thete sich (  1501.) die Prinzessin M argaretha  -von 
Oesterreich, Tochter Kaiser M aximilians, mit Philibert, 
Herzog von Savoyen. Sie ist die nehmliche, welche m it 
dem Dauphin von Frankreich, nachmaligen König Louis 
X I ., verlobt w ar, und unverheyrathet zurückgeschickt 
w urde, und welche im .7. 1497. auf ihrer Reise nach 
Spanien, um den Erben der Königreiche von Castilien 
und Arragonicn zu heirathen, in der Gefahr Schilfbruch 
zu le iden , während dem Sturm ihre -Grahschrift 
schrieb*), — Nachdem Bern die ganze W a a t  in Be­
sitz genommen hat te,  wurde diese Abtey 1536. aufge­
hoben, und zum Sitz eines Landvogts bestimmt; da man 
die Einkünfte der Abtey St. Claude damit vereinigt 
h a tte , so wurde diese Landvogtcystelle die befste von 
allen im K. B ern, denn sie trug 50,000 B erner-P fund 
jährlich ein. —  Von hier steigt man in t y» St. auf 
den Dent de V aulion, wo eine ausgedehnte Aussicht, 
und von da ins J o u x -T h a l (s . J o u x - T h a l ).
R o m i  s h o r n ,  im K. T hurgau , am Boden -  See 
zwischen K onstanz  und A rb o n , auf einer langen •ge­
krümmten Landspitze, liiefs im II. Jahrhundert zur Zeit 
der Röm er, die ein festes Lager hier ha tten , Cornu 
Romanorum (s . K o n sta n z ) .
R o m  o n t ,  Städtchen im K. Tp'aat, zwischen M ou- 
don und F reyburg , auf einem Hügel an der Glane 
schön und fest gelegen. Hier wird ein in diesen Ge­
genden berühm ter Pferdemarkt gehalten.
*) Ci git Margot la gentile Demoiselle,
Qu’a deux maris, et encore est pucelle.
G e s c h i c h t e .  Als im XJ. Jahrhundert die unauf­
hörlichen Fehden alles verw irrten, und die Menschen 
überall durch die Gewalt der W affen alle Plagen er­
duldeten und im höchsten Grade unglücklich w aren, so 
wurde diesem Elende durch das Bemühen des Bischofs 
H ugo von  Lausanne ein Ziel gesetzt. Hugo bewirkte 
nämlich, dafs die Erzbischöfe von Besancon, Vienne 
und Arles mit allen ihren Bischöfen zu Romont im 
J. 1033. eine Versammlung hielten , und einen G ottes-  
fr ie d e n  abschlossen, vermittelst welchem wöchentlich 
von Mittwoch Abend bis Montag M orgen, und jährlich 
vom 3. December bis i6 . Januar, und vom 29. Januar 
bis g. Tage nach O stern kein Christ wider den ändern 
die W affen führen durfte. W e r dagegen handelt, den 
soll der Bischof aus der Gemeinde stofsen, und der 
Bischof, welcher diefs nicht erfüllt, soll von seinem 
Bisthum vertrieben werden. Diese trefliche A nsta lt, 
welche auch im J. 1051. von B urgund , E lsa fs  und 
ändern Ländern als Grundartikel beschworen w urde , 
milderte das Elend der damaligen V ölker, welche der 
Gewalt des Faustrechts erlagen. —  Der G raf von Ro­
mont (Jacob von Savoyen), Ile rr der W a a t  in den 
J. 1470-75 . war ein bittrer Feind der Schweitzer, nnd 
in hoher Gunst bey K a rl dem K ü h n en , Herzog von 
Burgund. W ie  die Schweitzer diesem den Krieg er­
klärt hatten , so liefs der Graf von Romont die Schwei­
ze r, welche er auf seinem Gebieth antraf, plündern, 
morden (s . O rbe), und ihre Länder befehden. Dip 
Schweitz erklärte ihm im October 1475. den K fieg ,
und in 5 W ochen wurde seine ganze W aa t mit 46 
Stiidten und Schlössern von den Eidgenossen erobert. 
Das Städtchen Romont selbst fiel nach dem schreckli­
chen Tage von Estavayé (s . diesen A rtikel) und der 
Einnahme der Schlösser Rue und Moliere und des al­
ten Thurms am Fufs des Hügels am 23. October in 
die Hände der Schweitzer. (S . M u r te n , W a a t ) .
R o s a  ( M o n teJ ,  nächst dem M ontblanc  der höchste 
Felsen in Europa ; auf der Grenze von W allis und 
Piemont.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Der Monte Rosa liegt un­
ter den 45° 5 5 ' 5 6 "  nördl. Breite, und 25° 5 2 ' 1 7 "  
der Länge, und sein höchstes Horn ist 14,530 Fufs 
übers M eer, also nur 252 F. niedriger als der Mont­
blanc. Es laufen von dem Rosa S Fclscnketten und 
6 Thäler aus, von denen 5 in Piemont und nur das 
S a fs -  oder R osathal in W a llis  liegen. Die höchsten 
am Fufs des Rosa liegenden Dörfer in den 5 von Ita­
lienern bewohnten Thälern sind von D eutschen  bevöl­
k e rt, eine merkwürdige Erscheinung, über deren E r­
klärung der Y. seine Vermuthung in den Art. A rona  
und A lpen  geäussert hat. —  Die Gestalt des Rosa ist 
e igentüm lich . E r besteht nämlich aus einer Menge 
Felshörner, welche in einem Kreise stehen, und wel­
ches vielleicht Anlafs zu seiner Benennung gegeben hat ; 
die Mitte dieser Hörner bildet nach dem M acugnaga- 
thal ( d e m  hintersten Theil des Anzascathals ) eine 
weite runde V ertiefung, ohngefähr wie die runden 
Kessel auf der Monds -  Oberfläche. Alle diese Hörner
von Turin  and ändern Standpunkten aus gesehen , er­
scheinen vereinigt und stellen einen sehr breiten Felsen­
kamm dar. Man sieht den Rosa zu M a ila n d , P a v ia , 
und in der ganzen Lombardcy. Der Rosa ist bis jetzt 
noch nicht erstiegen worden. H. f .  Saussure , der 
Montblanc -  Besteiget, bereiste den Rosa im J. i 789- 
von Macugnaga aus, und gelangte von diesem Dorf 
auf die Alptrifften Pedriolo in 3 St. ( von denen man 
2 St. noch reiten k an n ), und von hier über den stei­
len Abhang des Cichusa in 5 -G  St. auf den Pizzibianco, 
ein südliches Vorgebirge des Rosa , 9564 Fufs übers 
M eer, wo man den höchsten Gipfel des Rosa vor sich 
sieht t welchen aber H. v. Saussure nicht erreichte. — 
Ein herrlicher Standpurkt zur Beobachtung des Rosa 
ist das Rot h/tarn in dem L esa -  oder L y s lk a l , welches 
sich bcy St. M artin im Aosta-T h a l öffnet. Aus dem 
Dotfe Gressoney, von Deutschen  bewohnt und 4048 F. 
übers Meer gelegen, geht man nach den Sennhütten 
B e t'a , und von hier ersteigt man in 5 St. das R oth- 
h o rn , 9036 F. übers Meer. Der Lys-G letscher ist der 
gröfste unter allen G letschern, welche vom Rosa her­
absteigen. Die Reise um den Rosa gehört in jeder 
Rücksicht 'zu den merkwürdigsten Gehirgsreisen in den 
Alpen *). Man müfste aus dem S a fs tha le  (s . V isp a ch ) 
über den Monte Moro nach M acugnaga, von hier nach 
llanio im Anzascathal (s . diesen A rtikel), nach den
*) S. sechs Bergansichten des Rosa in der Schrift : Sur
lütilile îles voyages et des courses dans son propre pays, 
p. le Chevalier de Robilant. Tarin 1790. in 4, •
R o s a . 1 39
Sennhütten von Baranca 4 S t., auf den Col d’Egna 
1^2 St., GG24 F. übers M eer, von hier herab nach 
Carcoforo im Sesiathal 2 S t., das kleine Sesiathal 
abwärts nach Scopel im grofsen Sesiathal, und nach 
Riva ( s .  Sesia tha l)  oder viel kürzer von Pestarena, 
dicht bey M acugnaga, in 5 St. nach Riva,  von Riva 
über die Felsenhöhen von 7416 F. nach Gressonay im 
Lesathal, von hier über die Furka di Betta 8*°6 Fufs 
übers Meer nach St. Jaques im Challantthal (s . A osta ) 
5 - 6  S t., von liier auf den Col des Cimes Manches 
oder Fenêtre d’Avantine 5 - 4  S t., bis zum Gletscher 
oder sous la Montée du Chateau 1 S t.,  über den Glet­
scher auf das Jocli des M atterhorns 1 ÿ» S t., und von 
hier bis Zerm att im wallisischen N iko la i-T h sX  6 %  St. 
(S . V ispacli).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der Rosa besteht 
aus Gneifs und adrigem G ranit in Schichten, welche 
unter einem W inkel von 3 0 0 nach S. Senken. D er 
derbe Granit erscheint nur Nesterweise oder in Adern 
und Schichten zwischen dem Gneifs. Oberhalb der Alp 
di Filera streicht zwischen dem Gneifs eine Schicht 
weifser Urkalkstein; er enthält - viele Glimmerblättchen 
und Feldspatlitheile und wird auf der Alpe Filera ge­
brannt. Am Fufs des Cichusa liegt G ra n it, dessen 
Quarz hellblau is t , und auf dem Gletscher bey den 
Alptrifftcn Pedriolo grofse Blöcke von weifsem feinkör­
nigem Feldspath. Am nördlichen Fufs des Rosazirkels 
schöne Bündel Hornblende von 2 - 3  Zoll Länge in 
Gneifs, welcher fast ganz weifs ist. In  dem Lesathal
i 4 o  R o s a  - T h a l .
streicht viel Serpentin abwechselnd mit Urkalkstein, 
woraus z. B. das Rothhorn besteht; eben so im Chal- 
lantthal. Ueber die schöne Fossilien im C hallantthal, 
über die gcognostische Beschaffenheit des M atterhorn  
und M o ro , und über den Reichthum an Gold und än­
dern E rzen  rund um und am Rosa sehe man A n za sc a , 
Sesia , V isp a c h -T h a l  und A osta .
R o s a - T h a l . S o  wird auch das S ay k -T h a i, der 
linke Arm des E ispacher -  Thals im W allis , genannt, 
weil es von dem M onte  Rosa geschlossen wird. ( S. 
E isper  -  oder E isp a c h e r -T h a l) .
R o s c h a c h ,  heitrer Marktflecken im K. St. Gallen, 
am Boden -  See. W irthshäuscr : K rone  und Löw e.
Geniefst eine unbeschreiblich schöne Lage am Boden- 
See, der zwischen hier und Buchhorn  5 St. breit ist 
(s . B a d e n -S e e ) .  Am H afen, an beyden Seiten der 
Stadt längs den Ufern, und oberhalb des Orts am Berg­
gelände , aufserordentliche A ussichten, besonders bey 
dem Kloster M arienberg , % St. von der S tadt; höher 
und weiter bey den Schlössern Roschach, TE artensee , 
E E arlegg , und bey dem Landhause Platte  am Dorfe 
T h a l,  I St. von Roschach. —  Zu Roschach ist deç 
g rö fste , sicherste und lebendigste Hafen des ganzen 
B o d e n -S e e s , wohin besonders das meiste Brodkorn der 
östlichen und nördlichen Schweitz aus Schw aben  über 
den See geschiffet wird ; deswegen ist hier auch der 
gröfste Korumarkt der ganzen Schweitz, und zur Auf­
schüttung des Getreides steht am Hafen ein grofses
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Kornhaus, im J. 1767. erhauet *). Alle Donnerstage 
ist hier W ochenm arkt, an dem es an Fahrzeugen im 
Hafen, und an Fährleuten und Käufern in dem Städt­
chen wimmelt. Gewöhnlich gehen jeden W ochenm arkt­
tag hundert vierspännige Getreidewagen, und im Herbste 
bisweilen einige Hundert solcher W agen  von Roschach 
ab. — Auch sind hier Leinwandbleicheh und Drucke- 
reyen, Mousselinfabriken und thätiger Handel mit die­
sen K unst-Erzeugnissen. Auch ist hier ein katholisch­
theologisches Seminarium.
G e s c h i c h t e .  Die Ahtey St. Gallen erkaufte R o- 
schach im J. 1449. von den Freyherren von Roschach 
für 2700 Gulden. —  Das Kloster M arienberg  steht 
an demselben Or t ,  wo der St. Gallische A ht, Ulrich 
V i l i .  **), aus Hafs gegen die Stadt S t. G allen , eine 
neue Ahtey erbaute, welche, als sic beynahe vollendet­
w ar, im J. 1489. von den aufgebrachten Bürgern S t.
*) Schon in der Mitte des X. Jahrhunderts war hier eine 
Niederlage deutscher und italienischer Waarcn und ein 
Markt.
* ') Ulrich Itoesch, eines Beckers Sohn aus VTangcn iin All­
gau, Münch von St. Gallen, von prächtiger Gestalt, ein- 
. nehmend, voll Herrschaft über sich und Herrscherkraft 
über andere, unermüdlich thälig, .stellte sich an die 
Spitze des ganzen Konvents gegen den Abt Kaspar vun 
Landenlerg in Zeiten der gröfsten Verwirrung und dem 
nahen Untergänge der Ahtey 1 wurde zum Pfleger und 
nachher zum Abt ernannt, in welchen Aemtern er 35 
Jahre- regierte, die Ahtey rettete, ihren Besitz nicht blofs 
wieder befestigte, sondern das Gebiet ruit Tuggenburg 
und ändern Theilcn vergröfserte.
G allens und deu Appenzellem in einer Nacht nieder­
gerissen w urde, für welche Gewaltthat Appenzell mit 
dem Verlust vom R hein tha l von den Eidgenossen be­
straft wurde. (  S. R h e in tha l).
W e g e .  Von Roschach nach S t. Gallen  5 St, ge­
mach aufw ärts, eine grofse und gute Hccrstrafse. Nach 
Rheineck längs dem Ufer des Bodcn-Sces durch Stade , 
Speck, B auried  in 2 S t.,  eine herrliche an den präch­
tigsten Aussichten reiche • Spatzierfahrt. Eine halbe 
Stunde von Roschach, bey S ta d e , beginnt das reitzende 
und fruchtbare R heinthal (s . Rheineck). Nach Arbori 
I St. zum Tlieil an dem Ufer der grofsen und pracht­
vollen Seebucht, wo die Aussichten über den See nach 
der Inselstadt L in d a u , den schwäbischen U fern , nach 
den Gebirgen hinter Bregenz und dem R hein tha l un­
beschreiblich schön und mannigfaltig sind ( s. Arbon  J.
Anderthalb Stunden von Roschach , und eben so 
weit von S t. G allen  lieg t, in einer den Reisenden bis­
her verborgen gebliebenen Gegend, welche nun durch 
die neue Strafsenanlage von St. Gallen nach Konstanz 
an das Tageslicht köm m t, das Schlofs D o tte n w y l  *)
auf einem kleinen H ügel, der mit 50 Schritten ohne
\
*) W i r  gedachten dem Schlosse Dottenwyl en tw eder einen 
eignen A rt. zu w iedm en, den dasselbe so wohl v e rd ien t, 
oder dann se iner un ter dem A rt. S t. Gallen zu geden­
k e n , wo e r  w eit schicklicher als h ie r  h in g eh ö rt, da der 
W e g  von Roschach dahin nur fü r P ferde und Fufsrei- 
sendc gangbar ist, in  "Wagen hingegen blofs von S t. Gal- 
len  oder Konstanz aus dorth in  führt. B eides wurde 
durch  Zufall verspathet.
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merkbares Steigen gewonnen w ird , und einen eben so 
weiten und interessanten Gesichtskreis eröffnet, als auf 
manchen der gepriesensten Berghohen nicht errungen 
wird. Dort hat seit ein Paar Jahren Ilr. M a ttin a m i 
von A egeri eine äufserst einladende Einrichtung und 
eine Bewirthung veranstaltet , welche , hauptsächlich 
von S t. Gallen  aus, von Einheimischen und Fremden 
häutig besucht w ird , hnd nie ohne Lust wiederzu- 
kehren verlassen wird. An der Vorderseite des Gebäu­
des ru h t, selbst das unbewaffnete Aug auf dem weiten 
Horizont vom B V allenstadter-See bis B regenz;  cs fafst 
die herrliche Bergkette von Sargans  bis in’s T yro l;  
der majestätvolle A lpstc in  scheint den Mittelpunkt zu 
bilden, das Hauptstück des Gemäldes zu seyn, und Alles 
übrige seinetwegen als Verzierung angebracht. Der 
Bergkolol’s Speer und die Gipfel der K uhfirsten  ragen 
im Hintergründe hervor. Von einem Fenster gegenüber 
setzt man die Aussicht fo rt; sie dehnt sich von den 
Tyro ler— und Korar/berger-Gehiirgcn  der ganzen Küste 
des Bodensee's nach bis über H o h cn trr ie l , und verliert 
sich an einem Saum e, der wahrscheinlich die Berge 
des Schw arzrr aides samt dem Kniebis leicht über- 
scbleyert. Im Innern der Schweitz nimmt sich der 
E ze l aus; die Kantone Thurgau  und Zürich  werden 
überblickt; hingegen stellen sich die Städte des Boden­
sees von Bregenz bis U eberlingen , die Inseln Lindau  
und M eyn a u 1 und manches Schlofs landeinwärts von 
Schiraben  zur minder entfernten Schau dar. Auf halbe 
Ferne, wo die einzelnen Gegenstände beynahe gezählt wer­
den m ögen, scheint unter vielen malerischen Landschaften 
das liebliche Thal über D ornbiern  die niedlichste und 
deutlichste zu seyn. Die nähere Umgebung des Schlosses 
ist eine lachende, wohlangebaute Landschaft, mit frucht­
baren Bäumen geschmückt; W aldungen , Schlösser und 
D örfer bilden freundliche G ruppen, und die zerstreu­
ten W ohnungen bezeugen den wolilbelohntcn Fleifs 
der Einwohner. Allernächst wird endlich der Hügel 
von einem lieben kleinen Thiilchcn um kränzt, das ein 
Gemälde für sich selbst w äre, (eine gesperrte Land­
schaft in der Künstlersprache ; in derjenigen des Her­
zens eine stille, romantische Gegend voll Anmutln)
R o t h e n t u  u r m ,  Dorf im K. Schwytz, an der 
Heerstrafse von Zürich nach Schwytz. Ueber die hier 
gegen die Franzosen am 2. May 1798. erfochtnen Siege 
sehe man Egeri.
R o t h - S e e ,  sehr klein, St. von der Stadt L u-  
z e r n , nahe an der Landstrafse nach Zürich  und Zug. 
(S . L u ze rn ).
R u s e  I N - T  h a  L, im K. B iindten, s. D isenlis.
' R ü z - T i i a l  ( V a l  de R ü z J , in dem Fürstenthuro 
N euchâtel, zieht von V alleng in  nordöstlich 4 St. lang 
und %  St. b re it, ist gegen SO. vom bewaldeten Chau- 
m o n t , gegen O. vom C hasserai, gegen W . vom Echel- 
le t te , gegen N . vom Tovier  und A ncin  geschlossen, 
und vom S e jo n  durchströmt.
S. A lp n a ch , Luzern  und S ta n z .
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M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses T h a l, welches jetzt 
eins der volkreichsten. Thälcr der Schweitz ist (denn  
cs liegen 24 Dörfer in demselben zers treu t), wurde in 
der Mitte des X II. Jahrhunderts unter Graf Rudolph II . 
von. N euenburg  zuerst urhar gemacht. Die Dörfer Gof­
frane, Haut-Gcneveis, und Fontaine wurden im J. 1291. von 
aiisgcwanderten Genfern (welche den entsetzlichsten Par­
theyungen zwischen Bischof von Genf und G raf von Sa­
voyen zu entfliehen suchten) erbauet, und sic waren die 
ersten Frcysafsen in dem Rüzthal. W ie se n - F e ld - und 
Obstbau beschäftigt die meisten Einwohner; aufserdetn 
arbeiten in diesem Thal zwey K altunfabriken, Sage­
m ühlen , Strumpfwebereyen, und viele Personen klöp­
peln Spitzen, verfertigen hölzerne U hren, Fässer und 
andre Arbeiten aus Holz. —- V a lle n g in , ein kleiner 
Flecken, liegt in einer engen Tiefe im untersten Theil 
des Thaies am Sej.o/z, von da dieser wilde Bach sich 
einen W eg  durch aufgerifsne Schlünde nach der Stadt 
N euchâtel sucht, wo er sich in den See ergiefst (s . 
V a lle n g in ). —  Bey Ccrnicr ist eine mineralische 
Quelle. Auf der H öhe, la Loge genannt, 1 y» St. 
oberhalb V a lle n g in , am W^ege nach Chaux de F ond , 
eine aufserordentliche Aussicht über die Thaler R u z , 
Sagne , den N euchalclcr-See, die KK. Bern und Frey­
b u rg , nach den Alpen u. s. w. (s . N euchâtel). — 
Oberhalb M a rtin  eine tiefe Höhle , und östlich der 
Jo u x  du P lane , welcher reich an seltnen Pflanzen und 
W eiden ist. Tn dem hintersten Theile des Thaies liegt 
y U lie r s , wo der Seyon  entspringt und Trümmer eines 
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alten römischen W eges gefunden worden sind ; von 
hier kann man den Chasserai in 2 kleinen Stunden 
ersteigen (s . Chasserai').
W e g e .  Ueber die Landstrafse durchs Riiz -  Thal 
nach Chaux de Fond  (  s. N euchâ te l). Nach dem 
Sagne  -  T hal führt die Strafse von V a llen g in  durch 
Co fr a n e  und H a u t -C en eve is  nach Sagne  1 ~J/t St. und 
von da nach Locle 1 St. (s . S a g n e -T h a l  und Locle).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das T hal liegt 
in dem J u r a ; über dessen Beschaffenheit s. N euchâtel 
und Jura . Auf der Höhe Jo u x  du P lane , bey D u -  
paquier und D om bresson , Amnionshörner und viele 
andre Versteinerungen.
S a a n e n - L a b u  (P a ys  de C e sse n a y J * ) ,  eine io  
St. lange und 5 St. breite Landschaft im K. Bern 
welche 13 T h ä le r, wovon das breiteste % St. be träg t, 
begreift, die zwischen den hohen G ebirgen, welche den 
K . Bern  vom PVallis trennen , liegen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ein schenswürdiges Alpen­
land, von einem merkwürdigen, von jeher sehr freyen 
Hirtenvolke bewohnt. Der gröfste Theil der Einwohner
*) S. Briefe über ein scimeitzerisches H irtenland; von dem 
H e r rn  von Bonstetten. 8. Basel 1782. Ebendieselben in  
e iner  neuern  Sammlung seiner Schriften. 8. Zürich  
1792. —  Die Benennung Gcssenay ko m m t wohl von 
Giefsenen , W as se r fä l le ,  Land der Giefsenen,
\ r  '
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spricht deutsch, der geringere Tlieil ein französisches 
Patois. Das Hauptthal wird von der Saane  durclv- 
strömt. (S . ihren Ursprung unter dem Art. G steig - 
T h a l). In dieser Landschaft lassen sich alle Klimate 
beobachten : vou dem Dorf R ossin iere , wo noch W ein  
w ächst, erhebt sie sich gemach durch das L auenen-  
und G sleig -  Thal bis zu den Gletschern. O s t-  und 
Nordwinde sind abgehalten; im W in te r liegt die eine 
Seite des Hauptthals ia, W ochen im Schatten, während 
die Sonnenseite grünet und blühet. Alpcnwirthschaft 
ist ausschlicfsende Beschäftigung der E inw ohner, jede 
Familie verändert im Sommer 5 - 6  Mal ihre W ohnung 
m it ihren Heerdcn. Saanen  besitzt nebst Sim m cntha l 
und Greiers die gröl’stc und schönste Rindviehart der 
Schw eitz, 5 -  6 ÿ» Centner schwer, und sehr milchreich. 
Die grofsen K äse, welche hier gekocht w erden, gehö­
ren zu den geschätztesten der ganzen Schweitz, und 
sind die befsten, um gerieben wie der Parmesankäse in 
Suppen gegessen zu werden. Die Saaneu- Käse werden 
nach Deutschland, Ita lien , Frankreich, Holland, nach 
A m erika, W e s t-  und Ostindien versandt. Hier findet 
man ungeheure Familienkäse, die bisweilen 100 Jahre 
alt sind. Auch wird im Saanen - Lande ein äufserst 
köstlicher K äse, Futsc/ieri -  Knse (F rom age de F a — 
ch erin j genannt, bereitet, der wegen seiner Butter­
weichheit nicht zum weiten Versenden geschickt ist. — 
lin J. 1655. lebten in den Gebirgen der Saanen-Thäler 
noch B ären , W ö lfe , Lüctise und wilde Schweine, die 
je tz t aber gänzlich ausgerottet sind. Gemsen, weifse
und braune H asen, und wildes Geflügel finden sich 
noch häufig, und die Bäche sind reich an Forellen.
G e s c h i c h t e .  Die Landschaft Saanen gehörte den 
Grafen tvon Greiers oder Gruyeres ( s. G rnyeres ). 
Schon im J. 1398- lösten sich die deutschen Einwohner 
in Saanen von den drückendsten Fcodal-Lasten durch 
G eld , und im J. 1448- kauften sie sich für eine be­
trächtliche Summe von allen an den Grafen Franz , 
(damaligen Marschall von Savoyen und Vogt der J'Vaal') 
zu entrichtenden Geld -  und Fruchtabgaben nicht nur 
lo s , sondern erwarben auch unabhängiges Gericht und 
andre Freyheiten. Im J. 1403. errichteten die deut­
schen Saaner m it der Stadt Bern  ein B urg- und Schirm-
rech t, welches alle 5 Jahre erneuert und zuletzt im 
J, 1491. in ein ewig unwandelbares Burgrecht verwan­
delt wurde. Die Saaner erlangten daduich eine ge­
wisse Selbstständigkeit ; denn schon r44o. in dem Bür­
gerkriege von Schrvytz  und Glarus gegen Zürich  sand­
ten auch sie eine Fehde gegen Zürich, (w ährend es 
Bern nicht th a t)  und stuhnden den Schwytzcrn bey. 
Auch hatten die Saaner an dem grofsen Siege zu
M u rten ' T heil, wo sie unter dem Graf Ludevrig -von 
"Greiers in den Reihen der Eidgenossen fochten. Die 
Stadt B ern , dessen Gebiet an Saanen grenzte, erliefs 
im J .  i 535- den Einwohnern alle Zchendcn, welche 
seit der Reformation durch Aufhebung benachbarter 
Klöster dem Staate zugefallcn waren. So erhoben sich 
die deutschen Ilirten von Saanen zu einem freyen und 
fast ganz selbstständigen V ölkchen, welches sie auch
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unter der Ilolicit des K. Bern  , als alle Besitzungen 
ties letzten Grafen M ichael von  Creiers den KK. 
Freylinrg  und Bern  im J. 1555. zufielen, in dem Grade 
Blieben, dafs der Bernersche Landvogt nicht in dem 
D eutschen  Saanen -  Lande wohnen durfte. Sehr merk­
würdig ist es, dafs die Grafschaft Creiers zur Zeit der 
Grafen viel bevölkerter w ar, als seitdem *).
P f l a n z e n .  Die Berge und Alpen sind reich an 
seltnen Pflanzen (s . O ex). N arcissus poelicus ist von 
den hiesigen Alpen bis an den G en fe r-S ec  bey V ille ­
neuve  und B lonay  herabgestiegen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das Saanen-Land 
liegt in den nördlichen K alkalpen. Durch diese strei­
chen von Bcx  und A ig le  merkwürdige Gypslager nach 
NO. weiter ( s. B e x , E t i v a z -  G ste ig - L q u e n e n -T h a l  
und R eulissen). In diesem Gypse haben die Schwefel­
quellen des E t i v a z -  L auenen -  und Turhach -  Thaies 
ihren Ursprung. Alle übrige Gebirge bestehen aus 
K alkstein, Thon , Mergelschiefer und Grauwake. (Ucber 
die Grauwake s. man den Art. Niesen'). Ihre Ausdeh­
nung in den Gebirgen von Saanen ist noch nicht un­
tersucht. An den Höhen der Kalksteinfelsen streicht 
ein E isensteinlager, und in dessen Nähe finden sich 
Versteinerungen ; wie z. B. auf dem Ruh/i-Horn Spuren 
von mineralisirtcn Eckinitcn, und auf dem M alra ison  
Ammonshörner. An den W änden der Schieferfelsen
*) M öschig , Land S c h r e i b e r  in  Saanen , ha t  eine m it  Fleifs 
zusammen getragne Kronik  geschrieben.
und deren Klüften lindct man häufig Bittersalz/, was die 
Einwohner Gletschersalz nennen. Auf der hohen Ge­
birgskette an der Grenze von T-Vallis, in welche sich 
die höchsten Saanen -  Thäler hinaufzicheu , lagern grob­
körnige Sandstein-Schichten ; wie z. B. auf dem Olden- 
Horn zu hinterst im G steig -T h a l, denen auf dem Nie­
sen ganz ähnlich (s . K iesen'). Dieser Theil der Ge­
birge ist gleichfalls noch nicht gehörig untersucht.
S a  A u e n  (d e r  F le c k e n ) ,  H a u p to r t  in  d em  deu tsch en  
S a a n e n - L a u d c , in  dem  H au p t t l ia le  a n  der  S a a n e , zw i­
sc hen  se h r  s c h ö n e n  f ru c h tb a re n  B e rg e n  g e l e g e n ,  3 1 0 8  
F ufs  übers  M e e r .  W i r t h s h ä u s e r  : G rofses u n d  kleines
Landhaus. —  N o r d w ä r t s  s ieh t  m a n  die  B e rg e  H u n ek , 
öst l ich  den  H orn  -  B e r g , süd l ich  die S e i ten b e rg e  des 
Rubli -  H o rn s  u n d  d e r  Cun -  F lue  , zw ischen  d en en  d e r  
R iib li -B ach  aus  e inem  T h a l  i n  die  S a a n e ,  g e rade  dem  
D o r f  g e g e n ü b e r ,  fä llt.  S ü d ö s t l i c h  i s t  d e r  E in g a n g  in s  
L auenen -  u n d  G ste ig -T h a l , aus d en en  d ie  Saane  ins 
H a u p t th a l  t r i t t  ; u n d  da e rb lickt  m a n  im  H in t e r g rü n d e  
das  Gelten  -  H o r n , an  w e lch em  der  Gelten  -  G le ts ch e r  
g lä n z t .  (’S. d e n  v o rh e rg e h e n d e n  A r t i k e l ).
W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von Saanen 
nach Zryeysim m en  im S im m en-T hale  3 S t., ein Fahr­
weg (s . diesen A rtikel). Ins L a u en en -  und G steig - 
Thal 2 - 3  St. ( s .  diese A rtikel). Von Saanen in dea 
K. Freyburg  giebt es mehrere W ege : 1) lieber die
Berge nach H fßen tschen  im Y aun  -  T h a le , und von 
hier längs der Y a u n  durch Bellegarde und Charmey 
nach Bulle. 2) Oder durch das Hauptthal von Saanen
längs der fahrbaren Strafse durch Rougem ont und 
Chateau d 'O ex 3 St. (  s. diesen letzten Artikel J. Aul 
dem W ege nach R ougcm ont kömmt man bey einem 
Hügel vorbey, auf dem die Ruinen der Burg V a n e l , 
des ehmaligen Sitzes der Grafen vo n  G reiers, liegen, 
und wo eine herrliche Uebersicht des Thaies ist. Der 
G raf Peter mufste im J. 1323. die Burg selbst brechen 
lassen. Bald hinter diesem Hügel bildet ein von N or­
den strömender Bach die Grenzen der deutschen Sprache, 
S itten und Gewohnheiten ; und hier beginnt das welsche 
oder französische Saanen. In  Rougcmont stehen höl­
zerne H äuser, die im XVI. Jahrhundert erbaut sind. 
H ier stand ein K loster, welchem Rougemont unterthä- 
nig war. Die Einwohner erwarben sich in  den Jahren 
1450-1460 . unter Graf Franz einige Freyheiten. In 
diesem Kloster wurde 1481. zu einer Z eit, wo aufser 
B asel, G e n f , B u rg d o r f  und M ü n ster  (s . Luzern') 
noch in keiner schweitzerischen Stadt Bucbdruckereyen 
w aren, Fasciculus temporum gedruckt. Seit Aufhebung 
des Klosters wohnte hier bey R ougem ont (auch R ütsck-  
m und  genannt) der Landvogt von Bern *). Dem lan­
gen Dorfe gegenüber, an der Südseite des T haies, er­
heb t sich der D en t des C ham ois, oder Rübli -  H o rn , 
der W etterkalcader der Einwohner ; dann M a r t is - Horn 
oder Roches du M id i , und hinter diesem die G u n -  
f lu e  ; séhr wilde Gebirge. N icht weit von Rougem ont
*) H , y .  Bonsletten bekleidete dieses A m t während m ehrero  
Ja h ren ,  und se iner  genauen Ifenntnifs hat  man die oben 
angczeigteu freilich eil Briefe zu danken.
ergiefst sich in die Saane oder Sarine  wieder ein Bach, 
welcher aus den Thälern von Flendruz und M oka fr  sa 
kömmt, die nordwestwärts nach den wilden und nackten 
Felsen des Pezarnezza  und Branleyre  hinaufziehen, ganz 
versteckt liegen, von sehr abgeschiednen Hirtengemeinden 
bewohnt w erden, und fast unbekannt sind. Durch diese 
Thiiler führt von Rougemont ein W e g , am Fufse 
des B ra n ley re , in ein Nebenthal dos Y aun  -  T h a ls , 
zwischen dem H o c h m a tt-  Berg ( s .  dessen Gestalt in 
dem zweyten Alpenaufrisse des ersten Theils ) und 
H übschm att -  Berg hin nach Charmey oder C ü lm iz \ 
und von da nach Bulle (s . diesen A rtikel). Die H aupt- 
strafse geht von Rougemont weiter durch le Crét, lUiii- 
druz  und les Combes nach Chateau d'Oex. Les Com­
bes gegenüber, an der Seite , öffnet sich das Thälchcn 
Cerigiton  (s . O ex ).
S ä c h s e l n  ( s . S a rn en ) .  **
S a n t i s ,  das höchste Gebirge im K. Appenzell (s . 
H ppenzell und TVildhaus ).
S a g  n e - T h a l ,  in den Bergen des Fürstenthums 
N euchâtel, 4 St. lang , in der nämlichen Höhe wie das 
Thal von Locle , gegen SO. und N W . geschlossen ; 
theilt sich in das Thal la Sugne  und des P o n ts , sehr 
volkreich und wohlhabend. Neben Viehzucht ist U hr- 
macherkunst, Spitzenklöppeley und andre Kunstarbeit 
Haupterwerb. Aus diesem Thale war D . J .  R ich a rd , 
der erste Uhrmacher und Gründer dieser jetzt so aus­
serordentlich blühenden Kunst und Handelschaft in den 
Thälere N euchatels , gebürtig (s . Locle und Chaux de
F ond). Im Thaje des Ponts giebts eine mineralische 
Quelle, viel Torf, und in der nördlichen Bergkette sehr 
viele Versteinerungen. —  Am südwestlichen Ende des 
Thals des Ponts steht ein Landhaus, wo mau das 
ganze Sagnc  -  Thal übersieht ; südöstlich wird es vom 
Tourne geschlossen, an dessert Fufs auf der ändern 
Seite die I.andstrafsc ins V a l Travers  führt. Die 
Spitze des Tourne , la  Tablette  genannt, läfst sich leicht 
von dem S a g n c -T h a l ersteigen, wo sich eine aufseror- 
dentliche Aussicht nach der hohen Alpenkette eröffnet. 
In dem Innern des Tourne sind mehrere Höhlen voll 
Tropfsteinen.
W e g e .  Von der Stadt N euchâtel durchs V a llen -  
g in ,  C ofrane  und H aut -  G eneveis , nach la Sagne 
2 %  St. Von I.ocle nach la Sagnc i St. Von dem 
Berge Tourne führt ein guter W eg  gerade nach Co­
f r a n e  und V alleng in  im lî/ïz -T h a le  (s .  diesen A rt.) .
S a l e  v e .  Merkwürdige Kalkbcrge i St. von G e n f  
( s ,  G e n f) ,
S a l l e k c h e ,  Städtchen in Savoyen, an der Land- 
strafse von G e n f  nach Chamouny. W irthshäuser giebt 
es mehrere ; in dem Gasthofe des II. Chenets erblickt 
man den Gipfel des M ontblanc. ( S. den Art. Cluse 
in  Betreff eines guten W irthshauses St. vor Sai* 
lenche). Sallenche liegt 540 F. über den Cen fe r  -  Sec 
oder 1674. F. übers M eer, und der hohe konische 
Kalkberg p 'arens, dem Städtchen gegenüber auf der 
ändern Seite der A r v e , ist 7200 F. übers Meer. Ein 
sehr verständiger W egw eiser ist M r. Alexis Chenu.
Bine Viertelstunde vom Städtchen sind zwey Schlünde, 
wovon der eine, Antre de la Frasse genannt, von der 
Sallenche durchström t wird ; beyde zeigen grausend- 
tnalcrische Ansichten. Auf dem Mont Rosset erblickt 
man den Dome de Goute deutlich. Bey Sallenche 
eine Mineralquelle von 2 5 - 2 7 °  W ärm e. Hier finden 
die Reisenden immer Pferde und Chars à B anc, um 
nach Chamouny zu reiten oder zu fahren; denn weiter 
als bis hieher können von G e n f  aus die Kutschen sich 
nicht wagen.
W e g e .  Nach Chamouny 6 St. Von Sallenche 
über die A rve -  Brücke , durch S t. M a r tin  nach Chede, 
3 St. in  ebnem Thale. Auf diesem W ege sieht man 
links in der Höhe das D orf Passi, rechts S t. G erva is , 
den Schlund des N a n t-B o r a n d , welcher von dem Bon­
homme köm m t, und den mit Schnee bedeckten M o n t 
J o v is ;  dann gerade vor sich über alle Felsen hervorra­
gend den M ontb lanc , dessen Gipfel aber so zurückliegt, 
difs er von diesen Standpunkten im Thal nicht gese­
hen werden kann ( s .  Chede). Von Sallenche nach 
S t. G ervais  1 y» St. und nach B ionnay  1 S t., wo der 
W eg  von Chamouny  zusam m entrifft, und dann weiter 
über den Bonhomme ins lsere  -  T h a l, oder über den 
Col de la  Seigne  nach A osta  fü h rt, der kürzeste W^eg 
von G e n f  nach T u r in , aber nur im hohen Sommer 
und bey dem befsten W e tte r zu Fufs oder zu Pferde 
gangbar (s . Col de Bonhomme und Col de la Seigne). 
Nach G e n f  12 St. (s . G e n f , Bonneville  und Cluse).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von Sallenche bis
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Clic.de Kalkgebirge auf Schiefer ruhend , von weifsem 
Kalkspath und Quarz durchzogen ; dieselbe Beschaffen­
heit auf der ändern Seite des Thaies von Sallenche 
nach G ervais. Die Schichten streichen von NO. nach 
S W . und senken nach N W - M an befindet sich hier 
auf der südlichsten Linie der nördlichen Kalkalpen, 
welche längs der Sallenche über den Mont du Four 
weiter nach S W . fortsetzen ( s .  E b e l, über den Bau  
der Erde u. s .w . Zürich ifiofi. I. Th. S. 268 — 283 .) 
In  dem Schlunde der Sallenche und im Thal der A rve  
Granitblöcke. Das ganze Thal bis Chède trägt die 
Spuren eines ehmaligen Sees, w elcher, seitdem die Fel­
sen bey Cluse durchbrochen worden sind, abgclaufen ist.
(  s. Cluse ).
S a m a d e n  ( Snm mo d 'O cn ) in  O ber-E ngad in  K. 
Biindten, eins der schönsten Dörfer in der Schweitz 
( s. M orie  ).
S a r g  a n s ,  Städtchen im K. St. Gallen. W irth s- 
häuser : F Teifses K reuz  und Löyye. Liegt an der
Landstrafse von dem T-Vallenstadter ~ See nach G rau- 
b ü n d ten , auf dem hohen Marmorfufse des Scholl- 
Berges *).
G e s c h i c h t e .  Das Sarganscrland war ursprünglich 
ein Thcil des alten R liätiens. Seit dem X . Jah rhun-
*) Schollberg hiefs ehedem S a il-  Berg von Scala, weil dieser 
Berg an der  Ostseite sich grade in den Rhein senkte,  
und do r t  der  W e g  wie eine Leiter oder T reppe einge­
hauen w ar ;  erst  im J .  i 6o3. wurde an  dieser Stelle, die 
man jetzt  die hohe JVand n e n n t ,  ein ordentl icher W e g  
gesprengt.
derc erscheint es als Eigenthum der Grafen v o n  TVer- 
denberg. Im J. 1382. verkaufte es Graf Albrecht von  
TVerdcnberg an den Herzog Leopold von  Oesterreich, 
kam während der Acht des Herzogs Friedrichs (s . 
K o n sta n z ) durch Eroberung an den Graf Friedrich von 
Toggenburg, nach dessen Tode wieder an O esterreich, 
und dies verkaufte die Landschaft im J. 1436., aufser 
N ydberg  und Freudenberg (Burgen bey Ragatz), an den 
Graf H einrich v o n  TV erdenberg , den Erzfeind aller 
Volksverbindungen, und Stifter des schvyarzen Bun­
des unter dem Adel, durch welchen er den Grauen  
Bund  des Volks im Vorder-Rheinthal B ündtens  zu stür­
zen hoffte ( s. den fehlgeschlagnen Versuch unter den 
Art. Reichenau , Schamser -  T h a l) . Die Landleute von 
Sargans wollten H einrich  nicht huldigen, und suchten 
Schutz bey Z ü rich , welches sie, wider W illen  des 
G rafen, in Bürgerrecht aufnahm. Im J. 1437. erober­
ten die Sarganser und Zürcher die Burgen N ydberg  und 
Freudenberg (s. R aga tz), welches neue Funken zu dem 
ersten Bürgerkriege der Eidgenossen sammelte (s. P fe f-  
f ik o n ) . S c h w y tz  und C laris  begannen den Krieg ge­
gen Zürich  dam it, dafs sie 1440. im October ins Sar- 
gansevland zogen, und die Einwohner mit Gewalt zwan­
gen , das Bürgerrecht mit Zürich abzuschwören, und 
sich dem G raf H einrich  zu unterwerfen (s . Lachen). 
W ährend des langen Krieges der Eidgenossen gegen 
Zürich  und Oesterreich vom J. 1444. an , litt Sargans  
viel, und das Städtchen wurde von den Schweitzern 
ganz in Asche gelegt. Die Einwohner fanden nicht
cher Ruhe und Schutz, als bis die Eidgenossen "1482. 
durch Kauf dessen, was dem G r a f  Georg 'von FVer- 
denberg -  M o n tfo r t  gehörte, in Besitz der ganzen 
Landschaft kamen ; denn seit 1460. hatten sie schon die 
österreichischen G üter T V a llen sta d t, N ydberg  und 
Frendenberg erobert. Der letzte B esitzer, Graf Georg , 
lebte noch 18 Jahre auf seiner Burg O rtenstein  im 
Doraleschg, wo er 1501. starb. Seit 1482. war Sargans  
Hauptort der Landvogtey ; im J. 179g. wurde diese 
Landschaft dem K. L in th , und 1801. dem K. S t. Gal­
ten  zugetheilt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n  u n d  A u s s i c h t e n .  Nicht 
weit von Sargans , im Tbale nach R aga tz  zu , eilt der 
helle Bach Saren  oder S a m  dem Rheine z u , welchem 
wahrscheinlich die Einwohner ihren ehmaligen Namen 
Sareneten ( Sarunetes J  und die ganze Landschaft die 
Benennung Sargans zu danken hat. Die meisten D ör­
fe r, Berge und Alpen in dieser Landschaft führen nicht 
deutsche N am en, sondern tragen den unverkennbaren 
Stempel der Sprache des alten rhdtischen  Volkes, wel­
ches bis jenseit des TV allenstadler -  Sees wohnte f .  
Oberhalb der Stadt bey dem ehmaligen Landvogtsschlosse 
eine herrliche Aussicht über das ganze 6 St. lange und 
St. breite Sarganscr -  T h a l, vom Rhein  durchströmt, 
der zu den Füfsen des Schlosses plötzlich nach O. sich 
beugt, und zwischen dem Scholl -B erg  und Cuschcra/p
*) Hierüber, so wie über alles, was diese Landschaft an- 
gcht, s. man E l  e i s  Schilderung der Gcbirgsvblker. 
Zweyter Tb. S. 129  - 141.
nach TV  a rt au  und TVerdenberg  flieist. Erhaben ist 
der Anblick auf die Gebirgsmassen von allen Seiten, 
besonders auf die Gestaltungen des zerrifsnen Felsen 
des Rhaeticon*) jenseits des Rheins, auf den Galandn. 
und die Felsenhörner des P fc f fe r s -  und T V eifs ta n n en -  
Thals (welches letztere sich schräg über, westlich in der 
N ähe von M eis öffnet, und den Seez-Bach dem See zu­
schickt J, und herrlich die Felsen-Fernsicht über den P Val- 
lenstad ter -  Sec.—  Nahe bey Sargans ist eine Schwefel­
quelle. Merkwürdig noch hier das reichste und befste 
Eisen -  Bergwerk der ganzen Schweitz. Von Sargans hat 
man zu den Erzgruben in dem G onzen  an dem Berge Bel— 
f r i s  2 St. zu steigen. Die ältesten Nachrichten über dieses 
Bergwerk reichen nur bis zum J. 1467. Seit 1787. ist'es 
durch äufsere Ursachen ganz ins Stocken gerathen, und 
jetzt sind schon die Eingänge zu den Schachten halb ver­
schüttet; das liier gewonnene Eisen war unter dem Na­
men F lu m se r-Eisen von dem Dorfe F lum s , wo es ge­
schmolzen w urde, so benann t, allgemein gesucht und 
geschätzt. Die Hauptbeschäftigung der Einwohner der 
ganzen Landschaft Sargans ist Alpenwirthschaft und 
Viehzucht. Die Rindviehart ist der kleinen Bündtner- 
A rt sehr ähnlich. Aufser zwey protestantischen Ge­
meinden nach TVerdenberg zu, sind alle ändern katholisch. 
W e g e .  Nach R aga tz  2 St. Auf diesem W ege
*) Das E nde des Rhaeticon heilst die Guschera lp, der 
Kamm ob Maycnfcld , dessen höchstes H orn  Geirenspilz, 
d e r  Falknis,  Augstenberg oder Vil lan, Scesa plana ; die 
bes timmte Höhe dieser Felsen s. un te r  May enfeld.
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entwickelt sich die Rhaeticon  -  Kette mit ihren H ör­
nern für den Anblick prächtig und erstaunensw ürdig, 
besonders wenn W olken  unterhalb ihren Hörnern da­
hin ziehen. D er unterste pyramidale Felsen dicht am 
Rhein lieifst der F läscher-Jie r g , hinter welchem der 
Pafs Luzienste ig  (  s. diesen A rt.) lieg t, wo G raubünd- 
ten  anfängt und an der rechten Uferseite des Rheins 
fortzieht ; hoch über dem F/äscher-B erg  an den stei­
len W änden der Guscheralp*) sieht man das kleine 
Dörfchen Guschen schweben. Auf der ändern Seite 
rechts erblickt man an den Bergen einen W asserfall 
(s . R aga tz ). Nach W a lle n s ta d t  3 St. durch Berschis 
und Tscherlach ; auf diesem W ege auch ein W asser­
fall, der aber nur nach vielem Regen voll und herrlich 
w ird. Nach W erdenberg  3 St. an der hohen W and  
vorbey , durch A tzm o o s , W ä rte rn , Sevelen  und Buchs 
(  s. W erdenberg  ).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge in 
dieser Landschaft bestehen aus schwarzem Thonschiefer, 
und dichtem und körnigen grauen oder schwarzen 
Kalkstein ; der ganze Fufs des Scholl -  Bergs ist M ar­
m or, welcher auch noch an ändern Orten bricht (s . 
P fe f f e r s ). Zwischen den Kalksteinschichten streichen 
aus dem K. Glarus in das Sargansische ausgedehnte 
Lager rothen T honschiefers , welcher meistens mit 
Glimmer und Quarztlieilen gemengt is t ,  und in G ran-
*) Den merkwürdigen Zug der  Ocstcrreicher über  die Fel­
sen der  Guscheralp im May 179g. »che man in  den Art.
J.usiensteig und Feldkirch.
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w abeschiefer geh t, und dieser wechselt mit g ro b - und 
grofskorniger Grauwake von rother Farbe (s . hierüber 
G larus). Nahe bey dem Dorfe M e is , dem Städtchen
Sargans gegenüber, werden in dieser grofskörnigen 
Grauwake Mühlensteine gebrochen, welche man weit 
verführt. Die dichten Roth -  Eiscnsteinlagcr in dem 
G anzen  sind von dreyerley Art. Das Roth -  Erz ist 
F . ,  das Schwarz -  E rz 2 Fufs, und das M eli-E rz  
4 F. m ächtig , welche zusammengeschmolzen das tref- 
lichste Eisen gaben.— Ucber den einmaligen Flufs des 
Rheins durch das ganze Snrganser -  Thal nach dem 
LT 'a llenstadter-See  s. man den Art. R aga tz .
S a  R I  M E . Dies ist der französische Name der 
S a a n e , welche aus dem Saanen  -  Lande durch den 
K, Freyburg  iliefst, und sich in die A are  ergiefsr.
S a r n e n ,  H auptort von Ob -  FL'alden in dem K. 
Unterwalden (s. U nterw alden). W irthshäuser : Schlüs­
sel und Ochs.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Hier ein Nonnenkloster, im 
J. t igg. gestiftet. Sehenswerth sind : Das R athhaus, 
in welchem die Bildnisse aller Häupter dieses Frey­
staates vom J. 1581. an bis je tz t, ein gutes Bildnifs 
von dem berühmten N iholaus v o n  F lue , und ein 
Gemälde zu sehen sind , welches die grausame That 
des Landvogt Laudenbergs , wie er dem alten H ein­
rich in  der H alden  aus dem M elchtha l ( Vater A r­
nolds, eines der drey hohen Stifter der Schweitzer- 
freyheit) die Augen ausstechen liifst. —  Das grofse 
steinerne Brunnenhecken a^f dem P la tte , welches aus
einem einzigen Granitblock ausgehauen ist — Der 
Landen  -  B e rg , dicht bey dem Flecken , wo sonst das. 
Schlofs des tyrannischen Laudenbergs stand. Am r. 
Jenner 1508., dejn wichtigen T age, welcher von, den 
verscliwornen Helden zur Betreyung des Vaterlandes
bestimmt war ,  wurde diese B urg , so wie alle ändern,
theils durch L ist, theils i durch Gewalt eingenommen, 
zers tö rt, und die T yrannen mit ihren Knechten über 
die Grenze geführt. D er L a n d e n -Berg wurde seitdem 
der Versammlungsort der Landesgemeinde von Ob~  
W a id e n ;  und hier stehen das Zeughaus, Schützenhaus, 
und eine mit M armorsäulen gezierte Kirche. Von 
diesem Hügel ist die Aussicht über das sanfte idyllen- 
mäfsige Thal und nach dem Sartier -  See äufserst an­
genehm und reizend. Nach N W . steht der P ila tu s , 
und nach SO. der M is i  -B e rg . Der landschaftliche 
K arakter von dem Haupt -  Thale Ob -  TL'aldens , von
A lpnach  und besonders von Sarnen  an bis an den
B r ü n ig , ist ganz eigen tüm lich . Keine nackten Fels­
wände und H örner, keine S chnee- und Eislasten, keine 
Verwüstungen und Steintrüm m er, sondern rundere und 
sanftere Umrisse, ein ununterbrochenes W iesengrün , 
wallet aus dem Thal über alle Berge hinauf; präch­
tige W älder verbergen alle eckigte L inien, und überall 
sind Häuser zerstreut. In diesem A lpen -T hal herrscht 
ein romantischer R c itz , und eine Stille und R uhe, die 
zur sanften Melankolie und Schwännercy stimmen. Zu 
Sachselen und K ern s , z St. von Sarnen, halten die 
O b -W ä ld e r ,  am erstem O rte den 26. Ju ly , am ändern 
IV. i t
den I .  A ugust, einen Schwing -  oder K am p f-T ag ; — 
Angenehmer Spatziergang von Sarnen nach Sächseln. 
I St. an der Ostseite des lieblichen S d rn er-S ee s . Eine 
Spazierfahrt auf diesem i J? St. langen und St. brei­
ten See ist sehr genul'sreich. Die allgemeine R uhe, die 
heitern und lieblichen U fer, die grünen Berge, durch 
viele zerstreute W ohnhäuser belebt, die malerischen 
Haine herrlicher Biiume geben der Landschaft einen 
idyllenartigen Reiz. Der See ist sehr fischreich. Die 
Aa iliefst heraus, Sarnen  vorbey, und empfängt hier 
den M elch-Bacb. Zu Sächseln  ist eine sehr schöne mit 
vielen Marmorsäulen gezierte Kirche, von denen 8 Säu­
len aus Einem Stück gehauen sind; der Marmor bricht 
besonders1 im M e lc h -  Thale.
N i k o l a u s  v o n  d e r  F 1 ü e. In dieser Kirche 
werden die Gebeine des N ik laus -von der I'lüe in einem 
kostbaren Sarge aufbew ahrt, weswegen eine Menge 
Menschen hieher wallfahrten. Dieser M ann, aus einem 
angesehnen Geschlecht des Landes, wurde bey Sächseln 
den s t .  Merz 1417. gcbohren .1 E r bew irtschafte te  sein 
Gu t ,  zeugte zehn Kinder (wovon er einen Sohn in 
Basel und Paris studiren lie fs) , bewies als Landwirth 
eigne Geschicklichkeit, obgleich er nicht lesen konnte , 
focht als Ileld 1460. gegen Oesterreich bey Ì-Vin t er­
timi' , D i 'fsen h o fen  und R a g a tz , und zeigte mitten in 
der W u th  des Kampfs die schönste Menschlichkeit. 
Durch innre Gefühle gedrungen, entzog er sich in 
einem Alter von 47 Jahren seinem V ater, seiner Frau 
und seinen K indern , und begab sich 1464. als Einsiedler
in eine Zelle am R a n ft  in einer fürchterlichen Eincide 
tins Melchthales, t St. von Saxe/en. Der Bruder Claus 
genofs seines Verstandes und seiner Tugend wegen die 
allgemeinste Verehrung. W e r in der Schwcitz Rath 
und Aufrichtung bedurfte, oder aus fernen Länden nach 
Einsiedeln w allfahrtete, kam zu ihm an deu R a n f t . 
Der Ernst seiner G esta lt, die unzerstörbare Heiterkeit 
und Freundlichkeit seines S inns, und seine bündigen 
Aussprüche in kurzen kraftvollen W o rte n , zogen alle 
G emù th er an ihn *). N ur einmal erschien er wieder 
in der W e lt , und zwar in einem Z eitpunkt, als das 
Vaterland am Rande des Verderbens schwebte. In dem 
Augenblick, als am 22. December i 481 • die Versamm­
lung der aufs äufserste erbitterten Eidgenossen zu S ta n z  
auseinander gehen wollte (s . die Ursache unter S ta n z ), 
um sich in Bürgerkrieg zu stü rzen , tra t N ikolaus ven ­
der F lue , als der Schutzgeist der Eidgenossenschaft 
unter sie , vereinigte durch W orte  der Vernunft und 
W eisheit alle Gernüther, und kehrte schnell in seine 
Einöde zurück. Dieser edle M ann, welcher eine un­
vergängliche Bürgcrkro/ic verdient, lebt bis auf den 
heutigen Tag in dem Andenken aller Einwohner des
*) Die Liehe zu Claus halle einen deutschen Edelmann ver­
m o c h t ,  auch als Einsiedler  in diese W ildn ifs  zu ziehen , 
und dieser  w ohn te ,  un te r  dem Namen Bruder Ulrich, 
au f  dem Möslein von i 4 ; 3 — rvjSi. wo er starb. Auch 
ein achtzehnjähriges Mädchen, Cacilia aus Kerns, strebte 
tlach einem gleichen heiligen L e h e n , und halte auch in 
dieser Oede sein Zellchen ; sie lebte h ier  nach Claus 
Tode noch ; 8  Jah re  als Einsiedlerin.
K . Unterw&Uens als ein H eiliger, der oft von ihnen 
V a te r , auch Bruder Claus genannt, und in den höchsten 
Ehren gehalten ist. Ein angenehmer Fufspfad, reich 
an schönen Aussichten, führt von Sarnen  und Sächseln  
auf die Höhe des R a n ft  nach F lu e li, wovon Nikolaus, 
und dessen Geschlecht ihren Namen erhielten ; eins 
von den hier stehenden Häusern soll sein G eburtsort, 
das andere sein W olinhaus gewesen seyn. Von dem 
Flueli führt ein W eg  ins Mulch -  T hal hinab nach dem 
Orte, wo eine K apelle, und höher eine zweyte und die 
Zelle des N iko laus  stehen. Man sicht in derselben 
noch den S tein , welcher sein Polster w a r ;  nur bey 
strengem W in ter brauchte er eine Decke. Es ist bey 
seinem Leben weit und breit e rzäh lt, untersucht, und 
von seinen Zeitgenossen der Nachwelt überliefert w or­
den , dafs er gegen zwanzig Jahre in seiner kleinen 
Zelle ohne andere Speise, als- die er alle Monate in 
dem Sakramente des Altars genofs, gelebt habe. Alle 
P ilger, welche hieher w allfahrten, schneiden Holzspäne 
von der Zelle ab , und nehmen sie mit. Claus staib 
nach einer achttägigen K rankheit im Beyseyn seiner 
F rau , Kinder und Freunde den 21. Merz 1 4 S 7 . Zwey 
seincr Söhne erhielten die höchste W ürde des Landes, 
und wurden Landammanne ; seine Kinder überhaupt 
hiuterliefsen eine zahlreiche Nachkommenschaft. Noch 
jetzt gehört das Geschlecht von  der Fliie zu den an­
gesehensten in Ob -  W a id e n . Aus dem frühem Leben 
des Bruder Claus werden noch seine zwey Degen, zwey
• *■ r  '
Löffel von Buchsbaum und sein silberner Becher auf- 
hew ahrt*). —  Ueber das M elch tha l s. diesen Art.
W e g e .  Von Sarnen nach AIpnach  am Luzerner- 
See 3 St. —  Nach S ta n z  durch den schönen Flecken 
K erns 3 St. (s . diesen A rtikel). Durchs M elch — T hal 
führen zwcy Fufswege über die Gebirge ins E ngelber­
ger -  Thal ; der eine über die S t or -  E g g , der andere 
über die M in  — Alp und das Juclili;  und ein Pfad über 
Felsen ins C en te i -T h a l K. B e rn .—  Von Sarnen nach 
dem Dorfe Entlebuch  in dem E ntlebucher- T h a l , über 
die P ila tu s -  Kette. —  Von Sarnen auf den Pilatus 
s. Pilatus. —  Von Sarnen, das äufserst romantische 
T hal aufwärts über den B riin ig  -  B erg , nach B ienz  
6 St. Man fährt entweder über den S a rn e r -  See, oder 
man folgt der Strafse, an dessen südlichen Ufer durch 
einen Obstbaumwald, nach dem Zollhaus, nach C ys-  
w y l , über den Berg K aiserstuh l nach Lungern  5 S t. 
Nahe bey G y s w y l  sieht man das Bett des ehmaligeu 
G ysw y ler  -  Sees, welchen diese Gemeinde im J. 1761. 
abgeleitet hat. In der Mitte desselben stand das Schlofs 
R u d en z**), und in der Nahe des Sees noch andre 
Schlösser ehmaliger Ritter. Von G y sw y l  %  St. ent-
*) Lebensbeschreibung des Bruder C l a u s ,  von J . A .  7/  ei- 
fsenbach , C horherr  zu Zurznch. 17S7. — Geist des
seeligen Bruder Claus, vom Probst  Göldlin von Tiefenau. 
Luzern , die zweyte Ausgabe. — Leben des Bruder Claus, 
von Karl L iifsy  ( Kapuziner zu Stunz ). Luzern  rySa, 4.
*) S. über  Rudern, den Schwiegersohn und M örder  des gro-
fsen Feldhauptm anns Erlach, den Art ,  Bern,
fe rn tj macht die J a ,  welche aus dem Lungern  -  See 
kommt, einen malerischen Fall, und t ^  St. von diesem 
einen zweyten, der viel gröfser ist (s . Lungern'),
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t ,  Die Gebirge in 
dem ganzen Qb -  T-J'alcLen bestehen aus Kalkstein und 
Thonschiefer, und an der P ila tu s -K ette , welche nach 
W . das Thal um m auert, in vielen Q uarzkörncr-Lagern. 
In  der Gegend von Sarnen (ludet man Trüm m er eines 
an Numuliten reichen Steins ; der M utterort dieses grü­
nen Numuliten haltenden Sandsteins ist am südöstlichen 
Abhänge des H ügels, auf welchem das Flueli s t eh t , 
und am südöstlichen Abhänge des Rotzberges bey S ta n z . 
Auf dem Berge K aiserstuhl finden sich Versteinerun­
gen. Von dem B rün ig  nach y llpnach , und von hier 
am Seeufer nach dem R o z-Loche z u , quellen mehrere 
schwefelhaltige W asser. Im  XVII. Jahrhundert fand 
man bey A lpnach  Spuren von Salzquellen. Im J. 1GG6. 
ertheilte die Landsgemeinde Erlaubnifs, eine Salzsiedc- 
rey zu errichten; allein bey näherer Untersuchung zeig­
ten sich die Quellen nicht reichhaltig und dauerhaft 
genug, W enige Stunden weiter östlich ist in uralten 
Zeiten bey H u m lin g en , ohnweit TV olfenscliie fs , aus 
Salzquellen Salz bereitet worden ; aber die Quellen 
giengen durch ein schreckliches Erdbeben schon im 
XIV. Jahrhundert verloren. Sollten die merkwürdigen 
Gipslager, welche "von Savoyen  her durch die Land­
schaft B ex  nordöstlich bis an den T h u n er-S ce  verfolgt 
werden können , dort aber bey L eijsigen  verschwin­
den,  etwa weiter naich NO. in der Tiefe durch U nter-
w alden  fortsetzen ? In  dieser Richtung wenigstens 
mufs der Gyps streichen, wenn er vom südlichen Ufer 
des T h u n er-S ees  w eiter geht ; und da auf seinem gan­
zen Striche von der Landschaft B ex  an viele schwefel­
haltige und einige salzige Quellen ( s .  B e x , E t i v a z , 
Lauerten , L enk , Adelboden — T h a l , Sim m en  -  T h a l , 
Spiez , Le/f  singen)  angetroffen werden , so können die 
Schw efel- und Salzquellen in der gleichen nordöstlichen 
Richtung in  U ntern-aiden  wohl einigen Grund zu jener 
Frage geben, tiiefs waren Fragen in der zweyten Aus­
gabe vom J. 1804. und 1805. Der verdienstvolle H. C. 
Escher in Zürich hat seitdem in Verbindung m it H. 
Tscharner aus Bern und H. Professor S tru ve  aus 
Lausanne diese merkwürdigen Gypslager von Leijsigen. 
an durch das S im m enlhal von neuem un tersuch t, w or­
auf er m ir im Herbst 1805. unter anderm schrieb ;
„ W ahrschein lich  setzen  die G ypslager vorn T h i t n e r -  
,, See durch den B r i e n z e r - S e e  an  den B r i i n i  g  
„ h i n ü b e r und später ist wirklich an der einen Seite 
des Brünig der Gyps anstehend gefunden worden.
Umständlichere Untersuchungen hierüber sehe man in  
E bel über den Bau der Erde u. s. w. Zürich 1808. 
I. Th. S. 557 —  359-
S ass X M e r - T  h a L, in der Lombardey , öffnet sich
bey Bollano am Comersee, wo dessen Strom , der P io-
verna, ein fürchterlich-schönes Schaxispicl gewährt f  s. 
Comersee ).
S a s s - T h a l ,  auch Rosa -  Thal genannt, in Ober- 
J-Yallis , ist der linke Arm des V ispachcr -  Thaies. 
( s. Vispacli ).
I Gy S a t t e l .
S a t t e l ,  ein D orf im K. Schw ytz, an der Land- 
strafse von R ich te rsw y l und E insiedeln  nach S c h w y tz . 
N ur % St. von diesem O rt ist das merkwürdige Schlacht­
feld von M orgarten  (s . E g e r i).
S a v i  e r  -  T h a l  ( S a f f i c a  , Stuss a v ia  )  im K. 
G raubiindten, öffnet sich als ein enger Schlund, der 
V ersam  -  Tobel genannt, an der Südseite des /  ordrr- 
RJicin -  Thals %  St. von Reichenau , zieht 7 St. lang 
nach S. aufwärts zwischen dem Lugnez  -  Thal und 
Dornletschger -  Thal bis au die Felsen- des R heinw ald— 
T h a ls , und wird von dem Savien  -  Bach ( auch R hyn  , 
IV iitherich  , Rabiusa  genannt )  durchströmt , der 
Sich in den Vorder -  Rhein  in der Nahe von Versam  
ergiefst.
G e s c h i c h t e .  Der Graf Georg v o n  Vt/ 'erdenberg 
verkaufte dieses Thal , welches vormals ein Lehn des 
Bisthum Chur war ,  im J. 1493. an Trivulzio den Be­
sitzer des Misoxerthals. F.rst im X V II. Jahrhundert 
kauften die Savier  alle Rechte des Trivulzischen Hau­
ses ab und wurden nun ganz freye Leute.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Es ist ein sehr w ildes, an 
den treflichsten Alpen reiches und sehr bevölkertes 
Thal ; wird von einem deutschen und protestantischen 
Alpenvolke *) bew ohnt, welches sehr abgesondert, ein­
fach und bediirfnifslos , wohlhabend und glücklich lebt.
M ) Alle Namen der  Oerter  dieses Thaies sind rhiitisch und 
ohne allen Zweifel ist der  Stamm seiner Bewohner rhä-  
tisch, welche n u r  erst  seit dem XVI. Ja h rh u n d e r t  deutsch
sprechen.
Dieses Thal w ird gar nicht besucht. M an kann den 
W eg  durch den Verscim  -  Tobel hinein w äh len , und 
sich dann nach Tusis wenden. M an erblickt zuerst 
Tenna  auf einem anrnuthigen Berge ; dann geht es 
durch 7m Ion g , C am ana , a u f  den P latz  oder Sa/erna, 
wo man im Ratlihause einkehrt. Die bewohnte Seite 
des Thaies ist äufserst schön ; die N ordost-Seite, welche 
ganz unbewohnt is t, w ird von den steilen und senk­
rechten Felswänden des H e in z e n -  Bergs gebildet. Der 
P la tz  -  Kirche gegenüber ist ein fürchterlicher Bergkes— 
sei, in welchem ein B ach, welcher vom Piz Beveria  
köm m t, einen W asserfall macht. Eine halbe Stunde 
von dem P latz liegt die Camana  -  Al p , die gröfste und 
schönste Alp in ganz Graubündten , und die sehr reich 
an seltnen Alpenpflanzen ist. Von der P latz  -  Kirche 
an w ild das Thal immer w ilder; bis zur T hal-K irche  
2 St. Diefs ist vielleicht die am höchsten gelegne 
Kirche in Bündtcn ; und von hier Läuft das Thal noch 
I St. bis an den Fufs des S a v ie r -  Stocks und Calen­
dari , über welchen ein Pafs nach Splügen  fü h r t, aber 
nur dest Sommers gangbar ist. Von der P latz  -  Kirche 
führt ein steiler W e g , die S t tige genannt, aufwärts 
durch G la fs  und Tschapina  nach Tnsis.
S ax  (d ie  Landschaft) im K. St. Gallen. (S . Senn- 
rva ld ).
S c a l e t t a ,  Scalä tla  ( kleine Stiege) in dem ho­
hen Alpcnstock von Graubündten , über welchen ein 
Pafs von D avos  ins Ober -E n g a d in  nach Scam fs  oder 
Sulsanna  führt. (S . D avos  und S c a m fs ).
i y O  S C A M F S .
S c a m  r s  f  Scam pila J  im Ober -  Engadin an der 
Landstrafse ; schöner O rt. Bey F urnatsch  ist eine 
romantische Gegend und die D nisus  -  Gräben. Die 
hiesige Bibliothek Paul Perini's ist eine der beträcht­
lichsten in G raubiindten, rjnd besitzt einen Theil von 
Campeis Schriften im Original (s . S iifs } . —  Nahe 
bey Scamfs öffnet sich bey Capella an der linken Seite 
des In n  das Sulsanna  -  T h a l , auch Perchia bella ge­
nann t, welches sich bey dein Dorfe Sulsanna, 5 St. 
von C ap tila , in 5 Nebenthäler spaltet, Bey Sulsanna  
giebt es einen Arvenwald. Auf der rechten Seite des 
In n  öffnet sich das V a l C asanna , welches 2^2 St. 
vou Scamfs rechts nach W . ein Nebenthal mit den 
Alpen Yauglia sura und suot, und links gegen O. ein 
anderes Seitenthal mit den Alpen Purkehr und T urp- 
chiutn aussendet; das letztere spaltet sich wieder öst­
lich nach Cernetz ins Val Müs chains, und südlich nach 
Livino in ein T hal, welches von hoher Felspiramide 
begrenzt ist. Durch dieses Val Casanna und über den 
Casannabcrg zog der Prinz von Roh an mit einem licer 
Franzosen den 27. Juni 1655. gegen die Oesterreicher 
im Livinothal (  s. L iv in o lh a l und M ém oires du Prince 
de R ohan}. —  In  dem i ral Varnsch nahe bey Scamfs 
soll in einer Steinryffene eine Salzquelle  entspringen.
W e g e .  Vou Scam fs  nach Livino 5 1j2 S t.;  durchs 
Val Casanna in die Ebne der Casannaalp 2 S t., auf 
die Höhe des Casanna 1 St. (w o man den Schau­
platz der Kricgsthaten des Prinzen Rohan übersieh t) ,  
steil hinab ins Thal Federia ^2 S t., nach Livino 1 St.
Von S cam /s  nach Suis anna 3 S t.; von hier durch das 
rechte Seitenthal auf den Scaletta zur Hütte 3 S t., zum 
W irtbshaus D ürre Boden 1 S t., durchs Dischroathal 
nach Davos 5 Sc.; durch den linken Seitenast führt 
auch ein W eg  in 7 St. ins Sertigerthal und nach Davos 
(s . D a v o s);  durch das dritte S eiten thal, Val Fontana, 
führt von Sulsanna ein W eg  ins Val Tuors und aus 
diesem nach Bcrgün ; 2 St. vom Val Fontana ist ein 
See. —  Die Landstrafse das E ngad in  abwärts geht 
durch Capella , und durch das sehr verengerte und 
einsame Thal nach Tschinuoscal 3 St. das letzte Dorf 
im Cber-^Engadin ; denn % St. davon ist die Po n t au t a , 
Grenze desselben. Gleich hinter dieser Brücke erreicht 
man B ra il;  hier wird das Thal so enge, dafs die 
Strafse, h las Ponlailgas  genannt, durch die Felsen 
gehauen werden mufste ; hierauf langt man in Cernetz  
' a n  (s , diesen A rtikel). Von S c a m fs , das E ngad in  
aufw ärts, nach Z u tz  1Jo St. ( s .  diesen A rtikel).
P f l a n z e n .
Am Casalina wächst das schöne Pajiaver alpinum.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von Scamfs nach. 
Tschinoscal zu zeigt sich links rneis tcntlieils Granit 
und G ncifs, rechts südwärts mehr Urkalkstein. Am 
Fufse des Scaletta  Granit aus weifsem und rothem 
Q u a rz , weifsgrünem G lim m er, wenig Feldspath und 
grünem Speckstein; auch sieht man derben Speckstein 
mit Quarzadern und eingesprengtem Smaragdit. Von 
der P untau ta  a n , auf Leyden Seiten U rkalkstein, und 
jrey Cernetz Schieferfelsen mit Quarz und Schwefel­
kiese. In der Gegend von Scamfs sollen Bleyerze ge­
funden werden. Auf der Alp Turpchium wurde einst 
E isenerz  ausgebeutet; man sieht noch den Schutt bcy 
der dort gestandncn Schmelzhütte, Der Sage nach sol­
len auf der Alp Cumbrigna oberhalb Purker Golderze 
brechen ; aber llr . Perini in Scamfs fand keine Spur 
davon.
S c  a  n a  n a  a - T  h  a  l  , im K. Tessin. S. O livone.
S c a r l a - T i i a l  ( Scliarllhal)  im U n te r -E n g a d in , 
K. Graubündcen. S. Schttols.
S c h a c h e n - T h a l ,  im K. U ri, öffnet sich % St.
hinter A l t o r f , wo der wilde Scheichen-Bach heraustritt,
und zieht 4 St- lang ostwärts bis an die jÇ rz/m -W and,
dem Fufse der K /ariden ;  ein sehr alpcnreiches und
bevölkertes Thal ; der Menschenstamm dieses Thaies ist
der schönste im K. Uri. Bey U nter -  Schdchen läuft 
r
ein Nebenthal nach SO. zwischen fürchterlichen mit 
Gletschern belasteten Felsen hinein, in dessen Hinter­
gründe sich das übers Meer 10,071 Fufs hohe Scheer- 
lforn erhebt. Der Scheichen -  Bach entspringt in den 
Gletschern des Schecr-Horns (s . dessen Gestalt in dem 
I. Alpenauftisse ) ,  und mehrere W asserfälle, unter de­
nen die Släubi der schönste, stürzen über die Fels­
wände hinab. Die Gletscher am Scheerhorn stehen mit 
dem H usifiircn  -  Gletscher im Hintergründe des M a — 
deran  oder K erschälethals , und dem Sandalp  -  Glet­
scher in Verbindung. Aus der M itte dieser ungeheuren 
Gletscher erhebt sich der graue Doedi und Rusein (  s. 
U ise n tis ). —  Bey Unter-Schachen  eine Mineralquelle.
In  der Nacht zwischen dem ta . und 15. December ißog. 
stürzten in diesem Thale fürchterliche L au inen , z. B. 
zu Sturnen  und P i/griff in der Pfarrey U nter -  Scha­
chen , wodurch mehrere Menschen unglücklich und 
einige auf sonderbare Art gerettet wurden. Merkwür­
dig ist dieses Thal durch W ilh e lm  T e il , welcher zu 
B ü rg ten , am Ausgange des T haies, geboren w urde, 
und dort leb te , ( s. über diesen Schweitzerhelden den 
Art. B ürg  len') und durch den Zug des russischen Hee­
res 1799. aus dem Schächenthal in den K. Schwytz. 
( s .  A l t o r f  und M u tta th a i).
W e g e .  Von A l t o r f  führt eine Strafse durchs 
Schächen-Thal über die Balm —W and durch den K lu fs — 
Pafs nach L in tth a l  im K. Glarus (s . G larus) ;  dann 
ein blofser Hirtenweg aus dem Schachen -  Thal ins 
Bisis -  Thal des K . Schwytz ; und ein noch steilerer 
W eg  von der Schachen -  Brücke über den K ie n z ig -  
Kulm gerade auf M u tten  herab; welcher letztere, seit­
dem ihn das ganze russische Heer unter Gen. Suvyarow  
irà Herbst des J. 1799. zurückgelegt ha t ,  erst bekannt 
und merkwürdig geworden ist. (  S. A l t o r f  und 
M u tt a -  T h a l) .
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen be­
stehen aus Kalkstein; das Nebenthal nach dem Scheer- 
Horn zu verdiente eine genaue geognostisclie Untersu­
chung, weil hier wahrscheinlich die Scheidungslinie des 
U rfels- und K alkstein-G ebildes durchstreicht.
S c H A M N i s ,  grofses schönes Dorf in der Landschaft 
C a ster , K. St. G allen , am Fufse des Schännis -  Berge«
und an der L in th  ■ gelegen, ehedem der H auptort der 
Vogtey Gaster. Hier ein adlichcs Fräulein -  S tift, das 
einzige in der ganzen Schwcitz bis zur Vereinigung 
des F riktkaies  mit dem K. Aargau ( s .  R hein fe lden )\ 
Der von K a rl dem G rojsen  ernannte G raf( von C hur, 
Hunfried, stiftete dasselbe im J. goG., welches dann später 
durch die Grafen von Lenzburg in Aufnahme gebracht 
wurde. Die Stiftsffauen dürfen die Abtey verlassen, iin 
Fall sie heurathen wollen. (Ueber die Landschaft G aster 
s. G aster , und über die gcognostischen Merkwürdigkei­
ten des S c k ä n n is -Bergs s. I l  esen ). Hier heftige Ge­
fechte am 25. und 26. September 1799. zwischen den 
F ranzosen  und O esterreichern , in  denen der österrei­
chische Gen. H otzc  ( geborner Schweitzer, Sohn eines 
, Arztes in R ichtersvryl am Zürchersec im K. Zürich ) 
fie l, dem ein kleines Denkmal an der Landstrafse er­
richtet ist.
W e g e .  Von hier eine grofse Ileerstrafse durch 
K a ltb ru n n , U znach, R appersvryl nach Z ürich , und 
durch K a /tb n in n  aufwärts ins Toggenburg  (  s. B ild­
haus und T'V attrryl'). Nach Fliesen r Js St. uud nach 
G larus 5 1j2 St. ( s .  diese A rtikel).
S c h a f h a u s e n  (der K a n to n )* ) , einer der k l e i n ­
s te n , liegt ganz an der Nordseite des Rheins 7 -S  
□  Meilen grofs, mit 52,000 Einwohnern, voll H ügel, 
unter denen der Pfänden -  Berg der höchste , r2oo F. 
über die Rhein -  Fläche sich erhebt. Einige Tlniler
*) Die P t versehe Karte vom K. Schafhausen ist sehr gut.
durchziehen diesen Kanton. W einbau ist eine der 
Hauptbeschäftigungen der Landbewohner, und der hier 
gewonnene rothe W ein  gehört zu den befsten W eihen  
der deutschen Schweitz. Alle Einwohner sind Prote­
stanten (s . den folgenden A rtikel).
C e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Berge beste­
hen aus dem Jura-K alkstein; denn der ganze K. S ch a f-  
liausen liegt in der Fortsetzung des Jura-G ebirges. In 
der Nähe des Rheins steht Nageltiue mit Thon bedeckt 
an. Unterhalb detit Schlosse h ä n fe n  folgen auf den 
Kalkstein Nagelfluefelseü, in  "welchen bis nach TValds- 
h u f  gröfstentheils das Bette1 des Rheins fortgeht ; von 
W a ld sk u t  bis haufenb'iirg  hingegen in G neifs, und 
dann nach Rhein fe h le n  in Kalkstein (s . L ä u fcn b u rg ). 
Auf dein R anden -B erg  sind aufsërordcntlich viele Ver­
steinerungen, als : Fast alle Arten der Ammonshörner,
T erebratu liten , Belemniten , Echiniteii', T rochitcn, T el- 
liu iten , T ubuliten , G lobositen, Balaniten und das K o- 
rallgewächs Fungiten. —  Bey dem Dorfe Td’is h o lz , 
nahe bey dem Dorfe Ramsen  2 Meilen von der Stadt 
Schafhausen sind bey dem Umackern grofse Stücke 
Bernstein gefunden worden ; D oktor S tokar  besitzt 
einige Stücke davon *). Das merkwürdige Bohnenerz­
lager, welches an der Ostseite des ganzen Jura  streicht 
(s . A rau  und J u r a ) ,  zeigt sich auch in dem Kant. 
Schafhausen , auf welches während der helvetischen
*) S. Specimen cheinico - medicum inaugurale de Succino in 
genere et spedalini de Succino fossili W isholzensi, 
loan. Georg. Stokar de Neuforn. Lugd. Batav. 17Ü0.
Einheitsregierung von den J. 1798 -  i8 o r . ein sehr 
ausgedehnter Bau eingerichtet und mit Vortheil betrie­
ben wurde.
P f l a n z e n .
A uf  dem li an d e n- Borg die se l tne m  Galega officinalis 
und Satyrium  hircinum,
S c h a f h a u s e n  (die Stadt). W irtlishäuser : K rone  
und S c h if f .  Liegt am Rhein unter 4 7 0 , 58 o "  
nördl. B reite, und 2 6 ° , 2 6 ' der Länge.
G e s c h ic h t e * ) .  Das hügelreiche Land vom Zeller- 
See nordwärts des Rheins bis au den R andenberg  heifst 
K lekgati, und das Land vom Z eller-S ee  bis zur D onau  
lxiefs H egau , Im J. goo. Stauden, wo jetzt die Stadt 
Schaafhausen , Schifierliäuser, und etwas später Hütten 
zur Aufbewahrung der W aa t en , welche wegen des 
Rheinfalls liier utngcladen werden mufsten. Im IX. 
Jahrhundert waren die Thäler des Klekgaues und He- 
gaues schon voll Bauerhöfe; bald entstanden viele 
Burgen und Schlösser, und aus den Schifferhütten wuchs 
ein Flecken empor. Der Graf E berhard v o n  N ellen - 
b u rg , dem das K ie k -  und H egau  gehörte, baute 1052. 
nahe bey dem Flecken die Abtey A llerheiligen , schenkte 
derselben den O rt Schafbausen riebst vielen G ü tern , 
und wurde am Ende seines Lebens selbst M önch, so 
wie seine Frau Ida  Nonne**), Das Kloster vermehrte
e) S. l i i ig e r ’s Kronik der Stadt Schafhausen, welche sehr 
treu und wahr ist.
* '  Dur Graf  Eberhard starb 1075., und seine drey Sühne 
lici ta in den Kriegen des Kaiser» der J J .  1 0 7 8 — 1075.,
sich bis auf 300 M önche, und bereicherte sich in kur­
zer Zeit m it 200 H öfen, so dafs 1083. der Abt Sieg­
f r i e d  das Kloster der H . A gnes stiftete. Die B ücher 
dieses Abts sind noch in Schafhausen. S^it der Stif­
tung A llerheiligen  vergi öfserte sich S c h a f  hausen. Das 
Nellenbtirgische Landgericht wurde in dem Flecken un­
ter einer Linde  nahe an der Felsgasse gehalten ; dieser 
ehrwürdige Baum lebte bis 1752. Im  X III. Jahrhun­
dert w urde S c h a f  hausen mit M auern , Graben und 
der Rheinbrücke versehen, und als Reichsstadt betrach­
tet. Von den alten Geschlechtern aus diesen Zeiten 
bestehen nur noch die im  Thurn . Der K . L u d ew ig  
■von B aiern  verpfändete die Stadt (  1330) an Oester­
reich , von dessen Herrschaft sie während der Acht des 
Herzog Friedrichs durch Erlegung der Pfandsumme 
( 1415) befreyet und wieder Reichsstadt wurde. W ä h ­
rend österreichischer Herrschaft erwarb S c h a f  hausen  
am Ende des XIV. Jahrhunderts durch Kauf viel G üter 
und Grundstücke von Rittern und Geistlichen , und 
1411. die städtische V erfassung, welche bis 1798* ge­
dauert hat. Seit 1446. befand sich Schafhausen im 
Städte -  Arerein und nachdem dessen Bürger (  1449 )  
gegen die Burg B alm , 1 y2 St. von der S tad t, ausge­
rückt w a re n , um den G r a f  von  Su lz  zu züchtigen, 
der sich des Raubs an friedlichen Kaufleuten.von Ulm  
schuldig gemacht hatte, so hatten sie von nun an Fehde 
mit dem ganzen benachbarten Adel. Als die Gefahr, 
wieder österreichisch zu w erden , am gröfsten , die 
Stadt wirklich schon berannt und zur Uçbergabe auf» 
IV. sa
gefordert w a r , so trat sie den i .  Juni 1454* ' n  e*n 
fünf und zwanzigjähriges Bündtnifs mit den Schweitzer- 
Kantonen , denen sie von nun an als eine wichtige 
Vorburg in  den Pässen des K le g g -  und H eg-G aues  gegen 
Schwaben d iente, (wodurch die M ächtigen dieser Land­
schaften gezwungen w urden , sich zu den Schweitzern 
zu halten wie die Grafen von  Su lz  und Thengen )  
lind den Eidgenossen in den Burgundischen und ändern 
Kriegen kräftig beystand. Für alle Dienste wurde 
S c h a f  hausen  irrt J. 15 o 1. in den Staatsbund der 
Scliweitz als der z w ö l f te  Kanton aufgenommen. Die 
Reformation begann hier 1522. durch den Barfüfser- 
M önch TY agner *) und H o fm a n n , wurde aber erst 
1529. allgemein angenommen , obgleich schon 1524. 
der Abt von A llerheiligen  und die Aebtissin des Stifts 
S t.  A gnes  die K löster der Stadt mit allen Einkünften 
und Rechten übergeben hatten. Ein grofser Theil des 
Adels verliefs nun die protestantische S tadt, und der 
Zurückbleibende wurde durch ein Staatsgesetz in seinen 
bisherigen politischen Rechten beschränkt. Die W ie ­
dertäufer erregten im XVI. und X V II. Jahrhundert 
öfters U nruhen und im X V III. Jahrhundert wurden 
Stadt und Landschaft durch P ietisten, und andere Re-r 
ligions -  Schwärmer einigemal in Bewegung gesetzt. —  
In  den K riegen von 1798 - i 8° ° . wurde Schafhausen 
abwechselnd von Oesterreichern  und Franzosen  einge­
* ) S. Sebastian W a g n e r ,  von Melchior K irchhofer , ein
Beytrag zu r  schweitzerischeu Reformations -  Geschichte.
Zürich igog.
nommen, und das russische Heer gieng 179g. am 7, 
und 10. October auf seinem Zurückzug aus der Schweitz 
durch S c h a f  hausen y und bey Paradies und Büssingeti 
über den Rhein. #
M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  Ein auscrlesncs K onchy- 
lienkabinct, welches eine vollständige Sammlung aller 
Versteinerungen des K. Schafhausen, des W urtem berg 
ger-L andes , F rankreichs, der Niederlande und andrer 
L änder, eiue ganze Anatomie von Seeigelgehäusen, 
Versteinerungen des O eninger-Schieferbruchs, unver­
änderte Gehäuse von Seewürmern en thält, und M inera­
lien , Pflanzen und Kupferstichsammlungen bey dem
H. D oktor A m m an. Eine kleine Sammlung getrockne­
ter Pflanzen bey H. Doktor Stokar. — Oeffentliche 
B ürger-B ib lio thek , M in isteria l- (G e is tlich en -) Biblio­
thek , und zwey Bibliotheken einer geschlofsnen Gesell­
schaft. —■ W aisenhaus, Die merkwürdige Rhein-r
Brücke, welche H ans Ulrich G rubenm an  aus T e u ffe n , 
in  Appenzell, im J. i 758- erbaut hatte, kann nicht 
mehr bewundert werden ; denn sie wurde den 15. April 
179g., als die Oesterreicher Schafhausen einnahm en, 
von den Franzosen  in Brand gesteckt. Dasselbe Schick­
sal erfuhren die herrlichen Grubenma/inschen  Brücken 
zu T V eltingen  bey B aden, und zu Reichenau  in Bünd- 
ten *), Sehenswerth der M ünster oder die alte Klo­
sterkirche von A llerheiligen y ihres Alterthums w egen,
*) Ausführliche Beschreibungen und Abbildungen dieser Brü­
cken s. man in E b e l s  Schilderung der Gebirgsvçlker 
der Schweitz, I .  Th. S. 35.3 - g3.
und noch einige alte Kirchen. —  W aisenhaus vom edlen 
Jezier seit 1783. gestifte t, und jetzt zur öffentli­
chen Schule eingerichtet. —  Aussichten giebt es : 
Aus dem alten aus der RömerzeiL. herkommenden Boll­
werk U nnoth  oder M u nno th  ; auf dein Schiefsplatz, 
und auf dem H ügel, E nge  genannt, und in dem G ar­
ten zum F äsenstaub , wo sich die Gesellschaft , zum 
Rüden  versammelt ; nahe dabey ein Steinbruch. Ange­
nehme Spatziergänge sind auf G ra fenbuck , ins M ü /ili-  
th a l , in  die K lu fs  am H ohlcnbaum , nach H erblingen  
zu Lohn  ( 2  S t.)  bey dem Pfarrer die weiteste und 
schönste Aussicht in  der ganzen Gegend von Schaf­
hausen sowohl nach den Alpen als nach Schwaben hin. 
Der angenehmste Spatzielgang geht nach Herblingen, 
I St. Nicht w eit von der Stadt liegt der durch seine 
Versteinerungen berühmte R a n d e n -  Berg (s . den vori­
gen A rtik e l), auf dessen einer Spitze unter W a ld -  
gesttipp die Reste der Burg des alten Geschlechts -von 
R andenburg , deren Glieder seit 130g. in Schafhausen 
die Schultbeifsen-W ürde bekleideten, und welches ge­
gen die M itte des XV. Jahrhunderts ausstarb , verbor­
gen sind. Eine Stunde von Schafhausen den Rhein  
aufwärts- liegt das Kloster P aradies , wo die Bauern 
Schivabens und Thurgaus  unter H einz von  S te in  dem 
Adel, welcher die Landleute bis zum Ucbermaafs drückte, 
im J. 992. eine Schlacht lieferten , worin die letztem
unterlagen ; in diesen Gegenden war es auch , wo nach
\
der Reformation im XVI. Jahrhundert der Bauernkrieg 
unter M ünzer  gegen den Adel ausbrach ; und bey dem 
Kloster Paradies rückte das österreichische Heer unter
Erzherzog K arl den 25. May 1799. in die Schweitz 
ein. — Zwey Stunden den Rhein  abwärts das Kloster
I
Rheinau (s . diesen A rtikel). — Zwey Stunden von 
Scbafhausen die merkwürdigen Kegelhügel H o lie n tn ie l , 
H o h en sta ffe ln  u. s. w. (s . H ohen tsrie l ). K unsthand­
lung bey Hrn. B leu ler , welcher vom R h e in -F a l l,  von 
den Inseln Meinau und R eichenau, von M örsburg tref- 
liche Blätter geliefert hat.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Der gröfste Bildhauer in 
der M itte des X V III. Jahrhunderts , T rippe! , wurde 
1747. in Schaffhausen gebohren. E r w ar in seiner 
Jugend Schreiner, wie sein V ater, m it dem er nach 
London ausw anderte, dann Instrum entenm acher, und 
nachher Bildhauer. E r lebte sehr lange in Rom,  wo 
er 1793. starb. Einige seiner vorzüglichsten W erke 
sind : Der von einem Löwen zerrifsne und sterbende 
M ilon ; die Vestalinnen am Opfcralrare; Apollo als Hir t ;  
D iana, von Amor geneckt; das Ehrendenkmal für den 
russischen Grafen Tschernischef, welches 1789- aHc 
K ünstler in Rom mit Bewunderung erfüllte ; von ihm 
auch die Brustbilder C üthe  und H erders. Schaffhausen 
hat ferner den Ruhm,  der Geburtsort des berühmten 
Geschichtschreibers Johannes M üller* ') zu seyn, wel­
cher im May igog. zu Kassel als Staatsrath des K ö­
nigs von W^estphalen starb; dessen B ruder, Professor 
M ü ller  in Schaffhausen, ist gleichfalls als Schriftsteller
*) Dessen Geschichte schweizerischer Eidgenossenschaft,
1. B. erschien 1786.,  und der  V. B. 1808. Leipzig bey 
W e id m a n n .  D er  letzte Thcil geht bis zum J .  1489.
rühm lichst bekannt. Noch einen jungen Geschichtschrei­
ber besitzt Schafhausen in Fr. H u r le r , welcher : G e­
schichte Theodorichs und seiner Regierung ( 1807 —  8- ) 
herausgegebe 1 hat.
R h e i n f a l l .  Von der Brücke in Schafhausen wird 
der Rheinstrom  voll Klippen 1 Stunde lang bis zum 
berühmten Sturz des R h e in s , dem gröfsten W asserfall 
in  E uropa, und einem der allermerkwürdigsten N atu r- 
Schauspiele der Schweitz. Die Einwohner im K. Schaf­
hausen nennen den Rhein -  Fall L a u f fe n , wovon das 
über demselben liegende Schlofs seinen Namen erhalten 
hat. Ich lade jeden Reisenden e in , seinen W eg nach 
dem Rheinfall über das Schlofs L a u f f e n , im K. Zürich 
gelegen, und eine starke halbe Stunde von Schafhausen 
entfern t, zu nehmen. A lle, welche von Zürich  oder 
aus der östlichen und südlichen Schweitz nach S ch a f­
hausen  re isen , müssen nicht durch F g lisa u , sondern 
durch A ndelfingen  die Strafse w ählen, weil man auf 
diesem W ege nach dem Schlofs Lauffcn g e lan g t, und 
es vermieden wird, den Rheinfall zuerst aus dem Stand­
punkte des Schlöfschen im W o rt zu erblicken, wo er 
sich gerade am ungünstigsten zeigt. Die vorgeschlagne 
Strafse von Zürich  aus fuhrt über die G latt nach 
K loten  ( s .  diesen A rt.) durch U m brach, 1fa n g e n , 
über die wilde T ö fs , durch N e ftc n b a c h , A ndelfingen , 
über die Thur, durch Benken, Uh w iesen, Schlofs Laufi- 
f e n ,  von hier 1j2 St. bis Schafhausen. Die Fufswandrer 
können von N eftenbacli einen angenehmen Pfad über 
den waldigen Irchel einsChlagen (w o  man zerstörte
Burgen berührt, und angenehme Aussichten auf die 
Schlösser und Kcgclhügcl H o h en tw ie l und H ohenstau f*  
f c n  gegen N O ., und auf ein romantisches Thälchcn gegen 
Berg  g en ie fs t), durch B uch , B erg , F lach , über die 
Thur bey K achbcrgsch lo fs , durch Æa*/-, Taschen , nach 
L a u ffe n  Vom Schlofs steige man gerade nach dem 
kleinen Gerüst, die Fis chez genann t, herab ; denn hier ist 
der wahre Standpunkt für dieses herrliche Schauspiel 
und für die fast zermalmende Ucberraschung des ersten 
Eindrucks. D er Staubregen ist hier bisweilen so stark, 
dafs die dünnen Kleider der Frauen bald durchnäfst 
sind, wenn man ara äufsersten Rande der Fischez 
stehen w ill ; deswegen ein leichter M antel oder eine 
Oberkleidung den Genufs des langen Vcrweilens hier 
befördert. Das D onnern, besonders bey hohem W assep 
im Juni, ist so fürchterlich, dafs die-Stimm e des M en­
schen verhallt; man hört weder die Empfindungsaus-
•; , ~
*) Das Schlofs Lauffen  und im JVörth  waren Eigenthum der
von Fulach , eins der ältesten Geschlechter, welche Schaf­
bausen entstehen sahen. Konrad von Fulach , /Bürger­
meister von Schafhausen iiherliefs im "Wörth und Neu-
>.Ä ' '
Jiauscn ina J. 1429. dem Kloster Allerheiligen. I^auffen 
hcsàfscn seine Söhne. VVegen eines Streits über die
• Lehnsherrschaft wurde dieses Schlofs 1441. im Namen 
» des Herzogs von Oesterreich überrumpelt.  Die Besa­
tzung liefs sich Nachts mit Stricken herab , und entkam. 
N u r  einer blieb z u r ü c k , und dieser unterhandelte eine 
ordentliche Ucbergabe. Die Feinde sahen ihn allein her­
auskommen, ehrten seinen Muth und ihr W o r t .  Die 
Fulachs erstiegen i 4 5 -ì. m it rüstigen M ännern  aus 
Schafhausen die B u rg , und erschlugen den österrcichi- 
X sehen Vogt.
briiche seiner Freunde, noch seine eignen "Worte. D er 
Rhein  stürzt zwischen dem Bohnenberg  oberhalb Neu­
hausen , und dem K o h lfir s t  noidöstlich oberhalb dem 
Schlofs Lauffen herab. Von dem Schlofsberge bis zum 
gegenüber liegenden Hügel des Dorfes N euhausen  ragen 
gerade an der L inie, wo der Rhein  zu stürzen beginnt, 
mehrere Felsentrümmcr hervor, so dafs der Flufs in 
fünf Fälle getheilt wird. Von der Fischez sicht man 
nur die drey höchsten und nächsten ; zoo F. entfernt 
erhebt sich der erste Fels von eigner G esta lt, mit dün­
nem Hals und dicken runden von grünem Gesträuch 
beschatteten K opf, auf welchem im J. 1729. noch 
schöne Tannen standen. In  der Halsgegend bat das 
Prellen des Stroms ein ovales Loch gegraben, durch 
welches ein W ogengufs wüthend durchschäumt. Zwi­
schen diesem Fels und dem Schlofsberge bildet der 
Rhein seinen H auptsturz, dessen Höhe bey niedrigem 
W asser 5 0 -6 0  F . ,  bey hohem W asser aber 75 F. 
beträgt. Die Höhe des Falles nim mt vom Schlofsberge 
nach Neuhausen stets ab. Von dem durchlöcherten 
FclSen steht in Entfernung von 5° F. ein zweyter kegel­
förmiger Fels, und auf diesen folgt ein dritter breiter 
F e ls , der viel niedriger als die beyden erstem ist ; wei­
ter sieht man von der Fischez n ich t, aber zwischen 
dem dritten Fels und den Mühlen von Neuhausen steht 
noch ein vierter und kleinrer Fels. Eine der Schön- 
boiten dieses Falls sind die meergrünen Streifen, die 
sich in dem herabstürzenden Schaume zeigen, und die 
ich bey keinem ändern W asserfall je gesehen habe*
S C H A F H A U S I Î N .  Ifi5
W ill man auf dieser Seite die ganze Breite des Falls 
übersehen, so steigt man von der Fischez wieder auf­
wärts nach dem Schlosse L a u f  f e i t , wo aut der Hälfte 
des W eg es , links am Rande des Schlofs-B erges, ein 
Lusthäuschen s teh t, aus welchem man gerade auf den 
Rhein herabschaut. —  Um aber seinen Sturz von allen 
Seiten zu sehen, so läfsc man sich von der Fischez über 
den Rhein  nach dem Schlöfschen im  W ö r th  übersetzen. 
Bey dieser Ueberfahrt ist keine G efahr, obgleich der 
Flufs von dem Sturz ziemlich bewegt is t; die Personen 
müssen nur in dem Kahn gleich vertheilt und ganz 
ruh ig  sitzen. Bey dem Schlöfschen im  W ö r th  zeigt 
sich der R h e in -F a ll in seiner ganzen B reite ; allein in 
dieser Entfernung ist er weder durch seine H öhe, noch 
durch sein allmächtiges Stürzen und D onnern , noch 
durch seine mannigfaltigen Schönheiten auffallend. Den 
Rhein -  Fall in der hier aufgestellten Camera obscura 
zu betrachten, wird jedem Reisenden Gcnufs gewähren. 
Hier ist der O rt, wo die Schiffe wieder beladen werden. 
Auch ist hier ein wichtiger S a lm en- oder Lachsfang, 
indem dieser Fisch den Rhein  nicht weiter als bis zum 
L a u f f en  aufsteigen kann. Von dem Schlöfschen im  
"W örth  geht man zu den M ühlen von N euhausen , 
um den Rhein -  Fall auch an dem rechten Ufer von 
der Seite zu sehen. Hier zeigen sich die Stürze des 
Flusses nicht so voll und hoch , als bey der Fischez, 
aber anziehend durch ihre Mannigfaltigkeit. Bey sehr 
niedrigem W asser ist man schon von N euhausen , über 
die hervorstchenden Felsen des B ettes , bis zu dem
vorhin beschriebnen zweyten Felstrümmer gelangt *). 
Von den W einhügeln über Neuhausen, überblickt man 
aus einem neuen Gesichtspunkt das Ganze dieser Land­
schaft. W il l  man alle Schönheiten dieses Schauspiels 
kennen'' lernen und geniefsen, so mufs man dasselbe 
nicht blofs bey der Morgen - ,  sondern auch bey der 
A bendbelcuchtung, und endlich beym Mondscheine ,» 
sehen. Des Abends besonders ist die W irkung aufscr- 
ordentlich, wenn die ganze Gegend schon im Schatten 
lieg t, und der Fall noch einzig beleuchtet wird. Bey 
sehr stillem W ette r wird das Donnern des R hein-Falls 
à Stunden weit ostwäits in dem K. Z ürich , bisweilen 
sogar zu E glisau , 5 - 4  St. weit g ehö rt; bisweilen aber 
hört man auch gar nichts vou seinem Tosen. Den 
Rhein  -F a ll hinunter ist noch kein Kahn glücklich ge­
langt. —  Es giebt von dem R hein -F a ll einige fünfzig 
gestochne und illum inine Blätter ; der befstc Kupfer­
stich ist von Scha/c/i nach G m elin , und die vorzüglich­
sten illum inirten Stücke sind von B iederm ann , I.outer- 
hourg  und Bleuler (  s; den I. Th. S. 146. i 55- 157’ 
und 167.) Zu N euhausen  wird das Bohnenerz, wel­
ches in der Gegend gefunden wi rd,  zu Gute gemacht; 
h ier ebenfalls Drathziehereyen. Von N euhausen  geht
*) Zwcy Deutsche, C. W itte  und Glauhiz, liefsen sich 
über den Rhein an den Fufs des zweyten Felsen rudern, 
erstiegen denselben, und hieben oben ihre Namen ein. 
Man sehe die Erzählung davon Seite 102 - 111. in C. W itte  
Scencn aus meinen Reisen durch Deutschland, Schweits 
und Italien. 1804. L B. Mainz und Hamburg.
man in 1 St. nach S c h a f  hausen  zurück ; diejenigen, 
welche nicht gute Fufsgängcr sind , bestellen sich einen 
W agen von Schafhausen an diesen Ort.
H i s t o r i s c h e ,  p h y s i s c h e  u n d  g e o g n o s t ,  
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  R h e i n - F a l l s .  Bemer- 
kcnswcrth ist e s, dafs man in den Schriften der Römer, 
welche am Rhein  und R o d en -S ee  so viele feste Plätze 
hatten, und in diesen Gegenden mehrerere Jahrhunderte 
lebten und um herzogen, gar keine Erwähnung von dem 
Rhein -  Fall findet. —  Den e igen tüm lichen  G eruch, 
welchen man auch bey ändern grofsen W asserfällen 
in der Schwcitz bisweilen bem erk t, fand H. T ra lle s , 
M itglied der Akademie zu Berlin, neulich beym Rhein- 
Fall an der Seite von Neuhausen  so aufserordentlich 
auffallend, dafs er ihn sogleich für den elektrischen  
Geruch erkannte. —  Die Felsen, durch welche der
Rhein herabstürzt, bestehen aus Kalkstein. Dessen 
'  , ,  . '  1 .
ganz gleiche Beschaffenheit, Schichtung und Schichten­
senkung auf bey Jen Seiten des Rheins beweist unjvi- 
dersprcchlich, dafs diese jetzt getrennten Felsen einst 
nur E ine e inzige Bergmasse ausmachten. Der Anfang 
dieser Kluft mag wohl von Meeresströmen entstanden 
seyn ; allein gewifs ist es auch w o h l, dafs der R h e in , 
seitdem er hier durchfliefst, sein Felsenbett tiefer einge­
fressen h abe , und dafs also dieser prächtige Stromfall 
' vor vielen tausend Jahren weit höher und aufserordent- 
licher als jetzt gewesen seyn mufs. Doch geht diese 
Abreibung und Einfressung so langsam von statten, dafs 
vor achtzehn Jahrhunderten das Felsenbett am R hein-
Sturz nur wenige Fufsc höher als jetzt gewesen seyn 
kann , welches sich aus historischen Thatsachen ergiebt. 
Die Römer hatten zu K o n s ta n z , R om ishorn , A rbon, 
L indau , an dem heutigen Standorte dieser Städte , feste 
Plätze. W äre damals das Bett am Rhein-Fall 5 0 -  100 F. 
höher gewesen als je tz t, so hättp dies den W asser- 
siand des R oden -  Sees ebenfalls höher getrieben, und 
jene römischen Burgen hätten nicht an den Punkten, 
wo sie wirklich lagen, erbaut werden können. Ueber 
die W ahrscheinlichkeit, dafs der Rhein  nicht von jeher 
durch diese Kluft gellossen sey, s. man die Art. R agaz  
uud Raden. —  Nicht weit vom R hein -F all abwärts 
besteben die Ufer und das Bett des Stroms aus Nagelflue.
W  e g e  u n d  ö f f e n t l i c h e  P o s t w a g e n .  Alle 
M ontage früh um 7 U hr geht von Schafhausen ein 
Postwagen nach Z u rich , 8 S t., wo er des Abends ein­
trifft. Von im bVOrth auf dem Rhein nach Eglisau, 
einen W eg von 3 Meilen, macht m anda  t St. Nach 
B asel, alle 14 Tage Dienstags, eine Landkutsche, die 
3 Tage unter W eges is t, und nach K o n sta n z  alle 14 
Tage des Sonntags. Auch kann man mit Extrapost nach 
Basel ( 6  Posten) und nach K o n sta n z ( 2 j? Posten) 
auf der deutschen Seite des Rheins reisen. Von Scha f­
hausen  nach K onstanz Q St. geht aber der weit ge- 
nufsreichere W eg über S tein  längs dem Zeller-See  auf 
der schweizerischen Seite. Auch geht nach K onstanz  
alle Donnerstage ein Postschiff, welches bey widrigem 
W inde 3 Tage braucht. — Alle Mitwocbe reisen Post-/ 
wägen nach S lu t lg a r d , F ra n k fu r th , U lm , A ugsburg
ah. —  Der gerade W eg  von S c h a f  hausen  nach Berit 
30 St. geht über den B o h n en -  Berg durch N eunh irch , 
ins Schwarzenbergischc, durch O ber-L a u ch in g en , bey 
H afselburg  über den R h e in , nach Zurzach , T ä g erfe l-  
d en , bey der Stille  über die A are  nach B rugg  u. s. w. 
Auf diesem W ege mufs man auf Fähren über, zwey 
Flüsse und über fünf Berge ; man thut daher wohl bes­
se r, von Schafhausen den W eg  nach E glisau , B aden, 
M ellingen, Lenzbur g u. s. w. einzuschlagen.
S c h a f m a t t ,  ein Theil des Ju ra , über welchen 
von A arau  ein W e g  für Fufsgänger und Reuter in den 
K. Basel führt. Von A a ra u  geht es nach E rlisbach  
I S t . , und von h ier durch das kleine Thal im  T V y l , 
wo die nackte F E yler-  Flue sich emporhebt, die Sch a f­
m a tt aufwärts neben einer Sennhütte vorbey auf die 
Höhe des W eges 1 St. In  Erlisbach  mufs man einen 
Knaben zum W egw eiser bis auf die Höhe nehmen, von 
wo man sich nach der baselschcn Seite abwärts nicht 
mehr verirren kann. Einige landschaftliche und immer 
schönere und weitere Aussichten , je höher man steig t, 
unterhalten den W andrer. An dem höchsten Punkte 
des W eges übersieht man den ganzen K. A a rg a u ,  wo 
sich die Festüng A arburg  sehr deutlich ze ig t, und die 
Alpen zeigen sich dort von dem K. A ppenzell an bis 
in das Saanen  -  Land. Steigt man noch höher zur 
Hochwacht, so ist die Aussicht noch ausgedehnter. W ie  
man sich nördlich w endet, um auf der ändern Seite 
herahzusteigen, so beherrscht der Blick den gröfsten 
Theil des K. Basels, wo das hochgelegne Schlofs Farns-
burg  (s . F arnsburg) besonders in die Augen fällt. 
Man steigt herab nach O ltingen  1j2 S t. Hier der An­
fang des fruchtbaren und äufserst bevölkerten E rg o lz -  
yveiler -  Thaies , von der E r g o lz , die an der Schafinatt 
entspringt, durchström t. Von O ltingen  nach FVeiseke 
J2 S t.; nach Tegnau 1j2 S t.; bey dem H onberger -  T hal 
vorbey nach Sissac/i i )2 St. liier sieht man die Rui­
nen des Schlosses Bischofsheim  und die Sissacher- 
Flue ; von Sissach  führt die Landstrafse durch das H on- ■ 
b e rg e r -Thal über den untarli H auenstein  nach Olten.. 
Von Sissach  nach Liechsta ll 1j2 St. (s . L icchsta /l),
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die S c h a fm a tt  
und alle Seitengebirge des E rgo lzrre iler  -  Thaies be­
stehen aus Ju ra -K a lk s te in , der sehr reich an Verstei­
nerungen ist. Bey Sissach  Roggensteinlager ( Oolithen 
oder Cenchriten genannt). Bey O ltingen  finden sich 
Buccarditen , T rochiten , Belcm uitcn, Bucciniteli, ganze 
Haufen Korallgewächse -r bey W eisekc  Versteinerungen [
in rothem Sandstein, deren M utterort % St. von hier
"
östlich nahe bey Lauenbach  und Rothenflue  ist ; bey | 
Rothenßue  findet mau die nämlichen Versteinerungen i  
wie bey O ltingen. Bey Tegnau  liegen Pektiniten und 
E chin iten ; bey Sissach  mehrere Arten A m m onshörner, 
Nautili ten, T urbiniteli, Gryphiten und Echiniten. S. : 
Basel (der K anton ). Auch giebt es bey Sissach Spu- I 
ren von Steinkohlen.
S c h a l f i k e r - T h a l ,  im K. G raubündten, öffnet 
sich bey C hur , und zieht östlich mehrere Stunden lang 
nach dem Slrela , Einer der wüthendsten Bäche in
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B ündten, die P/essur, kommt vom S trela  und Pcren- 
della  h e rab , durchströme das T h a l, nimmt die wilde 
A ra sch ka , welche von Parpan  und C hurn'a/den  hcr- 
abfliefst, au f, und fällt bey Chur in den R hein. Die­
ses Thal ist sehr bevölkert. Schalfik  liegt auf einer 
steilen Felswand. Bey Langvriescn  zieht das Thälchen 
F undai östlich in die Gebirge nach dem P crsanna , 
und westlich in ein bewohntes Nebenthal Arosa  zwi­
schen hohe Gebirge hinein ( s. D a v o s );  in dem erstem  
liegt ein S ee , in dem zweyten mehrere Seen. Die 
Einw ohner des Schalfiker -  Thaies sprechen seit dem 
Anfang des X V III. Jahrhunderts deutsch.
W e g e ,  W ahrend  des Sommers geht durch dieses 
Thal der kürzeste W eg  von Chur nach D avos  in 
io  St. ; von Langrriesen  durchs Thälchen Fundai ein 
W eg  nach Fideris im Prettigau (s . diesen Art. )  und 
durchs Thälchen A rosa  ein W eg  nach Lenz  ( s . diesen 
Artikel
G e o  g fl o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Thonschiefer mit 
Q uarzadern durchzogen und Kalkstein streichen durch 
Schalfik ; die Zerstörung in diesen Gebirgen ist hier 
entsetzlich. Durch die Felsen des Thälchcns Arosa 
streicht rothe G rauw ake, und im Thälchen Fundai und 
am Casanna Serpentin. Ueber die Erze dieses Thaies 
s. D avos.
S c h a m  s k r  -  T h a l  (  F a ll is sexam niensis , v o n  
sechs F lüssen, die in diesem Thal dem Rheine zueilen ; 
rhät. G ans)  a St. la n g , vom H in ter  -  Rhein  durch­
ström t , eines der reichsten u n d  bevölkertsten Thäler
des K. Graubündtcn. Die Vögte des Grafen Heinrich 
von W erdenberg -  Sargans auf den Schlössern Bären­
burg und Fardun behandelten mit H ärte und Hohn die 
Landleute. Der Vogt Barenburgs zwang die Bauern 
aus dem Schweinstrog zu fressen ; der von Fardun 
spukte in die Schüsseln, welche er den B auern, seinen 
G ästen , auftragen liefs. C bialderar, dem dies begegnete, 
nahm R ache; denn er wurde der U rheber, dafs diese 
Burgen im Anfang des XV. Jahrhunderts zerstört w ur­
den. —  Das von allen Seiten gescblofsne T h a l, die 
sandigen Anhöhen desselben, die ausgespülten Höhlen 
der Felsen und die Spuren des uralten W eg  es über 
die Suferser-  und Scbamserberge zeigen, dafs das Thal 
ehedem von einem See bedeckt war. Alle M erkwür­
digkeiten s. unter Art. A ndeer  und Ferrera.
G e o g n o s t i s c h e  T b a t s a c h e n .  Smaragdit und 
Quarz zwischen Speckstein bricht am südlichen Fufs 
des Scaletta ,
S e n  a u  a n s ,  grofscs D orf im Domlescjiger -  T h a l, 
K. B ündten, am Scharanser -  T obel, und am Fufse des 
Schalter -  B ergs, nicht weit von dem Austritte der A l­
ia la . Das W irthshaus steht auf einem Kalkhügel in  
der M itte des D orfes, und geniefst eine der lachend­
sten Aussichten über das D omleschger -  T h a l, in wel­
chem man 20 D örfer, 18 Schlösser, und viele Höfe 
erblickt. In  diesem Dorfe gieht es viele kröpfige Ein­
w ohner, so wie auch zu A /m e n s , % St. nördlicher
(s . Domleschger -  T h a l). Bey der A lia la  -  B rücke,
)nicht weit von Scliararis, liegt ein kleiner W einberg  ^  
welcher der erste an den Ufern des Rheins ist.
S e h e n s w e r t  h e r  F c l s e n w e g  u n d  a l l e  M e r k ­
w ü r d i g k e i t e n  d i e s e s  W e g e s  b i s  V a t z .  In der 
Nähe von Scharans beginnt der Felsenweg Schyn  ^
Schein , (a u c h  M uras  genannt )  in dem Schlunde ± 
durch welchen die AHmla  ins Domlesclig t r i t t , und 
ein Pafs aus dem Domlesclig nach dem Ober -  H a lb -  
s te in p r -  und A lb u la -  T h a l ' ins liregell und E n g a d in , 
und nach D avos  führt. Von Scharans bis nach Ober- 
V a t z , durch diese grausende an schreckhaften Ansich­
ten re iche 'S ch luch t, 2 Stunden; alle-Augenblicke wech­
seln die Gestalten der Felsen. Da es auf diesem W ege 
im Sommer bey hellem Himmel von to  U hr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags unerträglich heifs ist , so 
durchwandre man den Schein  früher oder später als 
um die angegebne Zeit. Südwärts des Schein  liegt 
der M u ttn e r-B erg , dessen zwey Gipfel. Furba genannt 
werden. Von Scharans gelangt man in 1ß  St; auf einer 
elenden Brücke über den wütlienden Rura~  T o b e l, und 
1j '/• St; weiter auf den S o « -B o d en ; hier fällt der Blick 
südwärts auf den Ste lla  und die Felsenhörner des 
S a v ie n -  Thaies. Bey der Kapelle von V a tz  öffnet sich 
eine herrliche Aussicht auf das Domleschger -  Thal süd­
westlich ; nach dem einsamen Solis und die beyden 
M a tta  südlich, nach V a tz  und dessen Felder, W iesen 
und W älder nördlich , und zu den Füfsen die A lbuin  
durch W iesen schlängelnd. Von dieser Kapelle gehen, 
vier W ege aus: t )  Südwärts führt ein W eg  auf einet
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ho len Brücke *) über die A l i a la , sehr steil und ra u b , 
nach Solls und M u tta . Die Einwohner dieser O erter 
leben ganz abgesondert ; es gicbt W e ib e r, die nie aus 
ihrem  Dorfe hcrabgestit-gen s in d , und deswegen findet 
man diese Menschen ungesellig und äufserst beschränkt. 
Die Bewohner von M u tta  sind D eutsche , wahrend 
alle ändern D örfer um sie her rumatiseli sprechen. 
Es ist ein schöner Schlag Menschen. Eine Viertel­
stunde höher als Ober -  M u tta  geniefst man einer sehr 
weiten Aussicht nach dem D ouileschg , H einzen  - B e rg , 
dem S a v ie n -  und Scham ser- T h a l, nach B d z in s , T ria s , 
Flüm s und unzähligen Bergen und Gletschern, nach Ober-  
y  a t z ,  F ilisu r , A lv e n e u , T i e f  en -  K asten  und Obcr- 
H albste iner  -  T hal. Von M u tta  führt ein sehr steiler 
gefährlicher Pfad hinab nach Sils  ins D om leschg, und 
ein bequemerer W eg  durch ein Tobel ins Schamser— 
Thal. 2 ) Von der Kapelle südöstlich ein W eg  nach 
S tiirv is . 5 ) Nordwärts nach V a tz  und P a rp a n , zwi­
schen welchen O ertern der forellcnreiche F a lz e r -S e c  
liegt. Die V a tz e r -Ziegenkäse .werden für die köstlich­
sten in Graubündten gehalten. 4) Ostwärts nach N iv a l , 
wo W eggeld erhoben w ird , nach T iefenhasten  ins 
Ober -  H albslein  und über den Scptim cr  oder J u lie r , 
oder w eiter durch F ilisur  und B ergiin , über den A i buia 
ins E n g a d in , oder nach D avos  ( s .  alle diese A rtikel). 
Bey N iv a l  stand das Schlofs der Barone v o n  p 'a tz ,
*) Diese Brücke sull 3Go F. über  den Flufs schweben j sie 
brach  einst unter  einem Ochscnwagcn , welcher mit  sei­
nem Fuhrm ann  in den  Abgrund  stürzte.  a
\ . .. . ,
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im X II. und X III. Jahrhundert die mächtigsten T yran­
nen unter der zahlloseu M enge, welche Graubündteu 
bedrückten. D er letzte dieses G eschlechts, D onatus  
von y a t z  , besafs das P rettigau , Davos ,  Sclialfik, 
M aienleid, B elfort, C hurw aiden, M arscldins, O rten- 
steiri, S iu s , Schlewis , L ax, T usis, den Heinzenberg, 
Scham ser- R heinw ald- und Savienthal, und Hohentrins. 
E r stand in der Gibellinischen Parthey , focht gegen 
den Bischof von Chur und Graf von M ontfort, Anhän­
gern der wölfischen P arthey , und schlug sie 1522. bey 
Filisur. Donatus war ein Mann gleich den alten Ty­
rannen, E r vergleich das heulende Geschrey der V er- 
zweifelung seiner aus Hunger sterbenden Gefangnen 
mit Vogelgesang, und liefs drcy K nechten, welche 
stark "zechen, und wovon einer die ganze Nacht um­
herlaufen , der andere ruhig im Zimmer a u f-  und ab­
gehen und der dritte schlafen m ufste, den Bauch auf­
schneiden, um zu erforschen, welche Lebensart zu einer 
guten Verdauung die befstp sey. Donatus starb 1350. 
und seine Schwiegersöhne, die Grafen von Toggenburg 
und von W erd en b erg , theilten sich in  seine H err­
schaften.
W e g e .  Von Scharans nach Reichenau  (s. Tom ils), 
W e ite r  aufwärts im T hal von D om lesckg  geht der 
W eg  über die A lb u la -B rücke, wo gegenüber an einem 
hohen Felsen das noch bewohnte Schlofs Ba/deustein. 
h än g t, bey welchem eine reitzende Aussicht is t, nach 
S i/s  ( s .  diesen A rtikel). Von C am pi, wo das im XV. 
Jahrhundert noch bewohnte Schlofs der Cam pet, ein
im  Engadin noch blühendes Geschlecht ( s .  S i i j s )  la g , 
Führt ein selbst für Fufsgänger äufserst gefährlicher 
W eg  nach M a tta  auf den alpen -  und w aldreichen 
M u ttn e r  -  Berg.
P f l a n z e n .
Carduus crispus und Onopordium acantum in dem Passe
des Schyn.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen des
ISchyn  bestehen aus K alkstein , und schwarzem und
/
rothem Thonschiefer. An den Felswänden der N ord­
seite des ScJtyn schlägt das sogenannte Gletschersalz in 
Menge an.,
S c h a r l - T h a l .  S. Schuols.
S c H e E R -II  o R N , ein 10071 F. hoher Gcbirgsstock, 
wie eine Seheere gestaltet, zwischen dem K lus - S ckä -  
c h e n -  und M aderan  -  T h a l, ein Nachbar des D oedl 
( s. den ersten Alpenabrifs des I. Theils ) ,  liegt unter 
4 6 0 , 4 9 ' ,  S o " ,  nördl. B reite, und 2 6 ° ,  29 ' ,  50 "  
der L änge, und trägt aufserordentlich grofse Gletscher, 
(s . Scheichen -T h a l) .
S c h e i d e c k ,  ^ein Gebirge zwischen dem C rindel- 
yyald  und H asli - T h a l, über welches ein sehr merk­
w ürdiger W eg  führt (  s. C rindeltra ld '). Ueber die 
andere Scheideck zwischen C rin d e ltra ld  und L au ter-  
b r u n n - Thal* s. den letztem  Artikel.
t
S c  it iH z  NAC h e r - B a d ,  im K. A argau, am Fufse 
des TVülpels -  B erges, nicht weit von dem rechten Ufer 
der Aare, an der Landstrafse von B rugg  nach Lenzburg  
und A arau , Is t eins der besuchtesten B äder, wo für
S c h i n z n a c h e r - B ad ,  197
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit der Kurgäste mehr 
als in  den meisten ändern Bädern der Schweitz gesorgt 
is t. Auch kann sich der K urgast hier nach allen Sei­
ten in der ganzen Gegend auf fahrbaren Strafsen be­
wegen. Angenehme Spatzierfahrten giebt es nach B rugg , 
K ö n ig s fe ld en , TV ind isch , Baden , TVilde g  g  , Letiz­
ia r  g  , ( s. alle diese Art. ) . Das Dorf S c h in zn a c h , 
wovon das Bad den Namen tr ä g t, liegt an dem linken 
Ufer der A a r e , und es ist w ahrscheinlich, dafs ehmals 
dieser Flufs sein Bette zwischen der Badquelle und 
den jetzigen Badehäusern hatte. D urch die Verwii- 
s tun gen der A a re  im XV. Jahrhundert gieng die Quelle 
verloren. Sie wurde n icht eher als im J. 1690. auf 
einer Insel m itten in  dem Flusse w ieder gefunden. 
Der in viele Aerme getheilten A are  wies man einen 
sicherem Lauf an , und seit dieser Zeit befindet sich die 
Heilquelle am rechten ^ a re -U fe r . Zwischen der Quelle 
und den W ohnhäusern  ist der Q m nd sum pfig, aus 
welchem schädliche Dünste bey grofser Sommerhitze 
aufsteigen. Die Badhäuser sind von dem W olm hause 
100 Schritte entfernt, weil der Schwefellebergeruch zu 
stark ist. Es giebt hier 84 B adew annen, wovon jede 
in einem kleinen dunkeln Zimmerclicn steht.
B e s c h a f f e n h e i t  d i e s e r  H e i l q u e l l e  n a c h
II. M o  r e l i s  U n t e r  s u c h  u n g . An der Quelle sprin­
gen stets Luftblasen in die H öhe, und hier hält das 
W asser 2 6 1je G r. Fieaumür ; wo es ober durch Pumpen 
in die Kessel des obern Stocks geleitet w ird , nur 26? 
Grad. D er Schwefellebergeruch ist sehr stark ; das
V ' ; • \ '
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W asser ist ganz hell; an der Luft w ird es bald triibc ; 
in  den Bädern setzt es eine Haut auf der- Oberfläche 
und spielt eine grünliche Farbe ; im W in te r steigt die 
Quelle einige Fufs h ö h e r, und setzt an der Oberila che 
einen rahm artigen Ueberzug und K rystallen ab. In  
dem Behälter der Quelle findet man bisweilen Schwe­
felstreifen und nadclartige K rystallen. ln  den K esseln, 
worin das Heilwasser erwärmt wi r d , legt sich auf dem 
Boden eine steinartige Masse a n ,  die weifsgrau von 
Farbe mit aschgrauen S treifen , sehr hart und öffters 
glänzend i s t , und h ie r Bade -  Ste in  genannt wird. 
Dieser Bodensatz besteht aus B ittersalzerde, Luftshure 
und Kupfer. Auf dem Boden, wo die Pumpen das 
W asser in die Kessel ausleeren , sickert das verschüt­
tete W asser durch die Balken und bildet an denselben 
K rystalle von verschiedner B ildung, Farbe und Ge­
schmack; bisweilen findet man hier ganz durchsichtige, 
sechs -  und achteckige und % Zoll lauge K rystallen , 
ganz Bergkrystallen ähnlich, welche nichts anders als 
Gypskrystallen sind. An den hölzernen Röhren setzt 
sich d a , wo das W asser dnrehrinn t, ein schwarzer 
Schleim , auch eine weifse Erde ab. V ierzehn Unzen 
dieses Heilwassers enthalten : 8 Kubikzoll Schwefel­
leber-L u ft , oder in trockncr Gestalt a  G ran Schwefel; 
9  Gran salzsaure M agnesia, 4 0jio  G r. salzsaures M ine- 
ra la lkali, 3 1j,o G r. vitriolischen K alk, 1 2Ji0 Gr. v itrio- 
lische M agnesia, 1 ’^ o  Gran luftsauren K a lk , 1 7<^ yj
luftsaure M agnesia, G r. luftsaures Eisen. Dieses
an Schwefel, und Salz reiche Heilwasser ist im hohen
Grade reinigend und re itzend , und einen Hautaussclilag 
bewirkend. Es verliert aber von seiner W irksam keit 
durch das Erwärmen sehr v ie l, indem die flüchtigen 
Bcstandtheile gröfstcnihcils davon gehen. Dieses Bad 
ist des Sommers immer sehr besucht.
I l a b s b u r g e r - S c h l o f s ,  S t a m m s i t z  d e r  U r ­
v ä t e r  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a u s e s .  Nahe bey 
dem Bade von Schinznacli liegen die merkwürdigen 
Ruinen des Schlosses H absburg ; in einer halben Stunde 
steigt man auf dem Efrülpels -  Berg zu ihnen hinauf. 
Dieses Schlofs wurde im J. 1020. von Radbot erbau t, 
einem Enkel G unlram ’s eines elsassischen Edelm anns, 
( dessen Geschlecht ursprünglich Graf vo n  A lten b u rg  
li ie fs ) , w elcher, seitdem ihn der Kaiser O tto  seiner 
Lehen in  Deutschland im J. 940. beraubt h a tte , auf 
seinem kleinen Gute E igen  , nahe bey , K önigsfeIden  , 
und dessen S ohn , L a n ze lin , auf A ltenburg  bey T V in— 
disch  lebte. L anzelin , V ater Radbots, starb im Anfang 
des X I. Jahrhunderts. lindbot heyrathete Ida  vo n  
L o th r in g e n , breitete sich sehr a u s , und nannte sich 
nach seinem Schlosse : G r a f  v o n  H absburg. Im
J. 1257. nahmen die drey W ald städ te , U ri, Schryy tz  
und U nteryratden , den Grafen Rudolph v o n  H absburg  
für ein bestimmtes Jahrgehalt zu ihrem Schirmvogt a n ; 
und im J. 127g. wurde er zum deutschen Kaiser er­
w ählt. So der Anfang des österreichischen H auses* ').—
*) Als M aria Theresia diesen Kaisers tamm im J .  1750 
beschlofs , bestanden von den gleichzeitigen Adelsge­
schlechtern  Rudolphs von Habsburg in Aargau n u r  noch
Bey den Ruinen dieses Schlosses geniefst man einer 
schönen Aussicht über einen Theil des K. A a r g a u , 
nach dem B s tz -B erge, ( V ocetius der Römer ) ,  wo die 
H e lv e tie r , welche sich für den Kaiser Calba  erk lärt 
h a tte n , von den Hauptleuten - des V ite llin s  eine grofse 
Niedèrlagc erlitten ; ferner nach B rugg  und W in d is c h , 
wo sich die A a r e , R eu fs  und L im m at vereinigeu, 
und nach den Schneegebirgen (s . B ru g g , TV ind isch , 
B ü tzb erg ).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er TViilpelj- 
Berg ist ein Zweig des J u r a , und besteht aus Kalk­
stein. Nahe beyrn Schinzuacher-B ad bricht fleischfarb­
ner Marmor. Bey den Ruinen des Schlosses H absburg  
streicht G yps, der theils feinkörnig, theils dicht ist. 
Höchst wahrscheinlich entspringt das Schwefelwasser 
von Schinznach  in diesem Gypse (s . Baden J. Es 
finden sich in dem Kalkstein des T V ü lpe ls- Berges' Ver­
steinerungen ; in der Steingrube z. B. P inn itcn , Befcm- 
,1 ' . 
n iten , Terebratuliten, Gryphiten , Ammonshörner. Die
an Versteinerungen reichste Gegend liegt dem Schinz- 
nacher-rBad gegenüber in den Bezirken W ild e n s te x n ,
zwey F reyherren  von Jlallw yl auf ihren  Stammschlofs 
H a l lw y l ; in der  ganzen Schweitz hingegen noch viele 
Geschlechter aus jener  Zeit ,  z. B. von Landenberg in  
Z urich ,  von M üllinen , Erlach , G rafenried , TVathenwyl 
in  B e rn , im Thum  in Schafhausen, von A j f r y , Monle- 
nach und A ndere  in F re y b u rg ,  die Reding in Schwytz, 
Tschudi in G larus, Salis in Bündtcn und manche andere  




C astelli, Scheiftcnberg  und B ibers te in , am Fufse des 
B otz-B erges (s . M andach').
S c i i m e r i k o n ,  ein hübsches D orf in  der Land­
schaft U tzn a ch , K. S t. G a llen , am Anfänge des 7 iir-  
eher-Sees in schöner Lage. W irthshaus : Lorye. M an 
sieht von hier den Einflufs der L in th  in den See am 
Fufs des waldreichen Sztc/z-Berges, das Schlofs G rynau , 
und dabey eine Brücke über die L in th . N icht weit 
von hier das ehmalige Schlofs U tzenberg, den Grafen 
von Toggenburg gehörig , wurde 1270. von den Zür- 
chern unter ihrem Schirmvogt Rudolph v o n  H absburg  
zerstört, weil es mit Grynau die Zürcllerhandelsstrafse 
beherrschte.
W e g e .  Nach R a p p crsw y l  2 St. wohin die Land- 
■ strafse nicht besonders' gut ist. Nach U tznach  x St. 
guter W e g .  lieber die L in th  -  Brücke nach Lachen  
2 - 3  St. M an findet hier immer Kähne und Schiffleute 
zum weitern Reisen auf dem See.
S c h r e i e n  -B  A c n  , ein sehr schöner W asserfalt 
( s . G larus).
S c h r e c k - H ö r n e r ,  im K. B e rn , sind 12,560 F. 
übers M eer (s . G rindclrra ld ).
S c h o o l s  ( Seno Is )  in U nter -  E n g a d in , eins der 
gröfsten und schönsten D örfer im K. B ündten, in  einer 
äufserst lachenden Gegend.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Bis 1799. w ar hier eine 
Buchdruckercy in rom anischer Sprache, aus welcher 
1679. die romanische Bibel -  Uebersetzung hervorgegan­
gen ist. Zu Scuols fliefsen 2 S a u e r i j u e l l e n , und einige
sa lz ige  Q uellen , und alle W asserquellen im D orf sol­
len S alz , Mineralgcschtnack und abführende Eigenschaft 
besitzen. Das Sauerw asser, welches am Fufswege zwi­
schen Sc/iHols und Fell an  q u illt, schmeckt dem S t. 
M 'ir ize r  ähnlich , und an der Quelle findet sich ein 
lo thbrauner ocherartiger Bodensatz; sie friert n ie , hin­
gegen die St. M oritz r friert. Das W asser enthält 
frcye K ohlensäure, kohlensaure K alkerde, Bittererde 
uud salzsaure Salze. Im Sommer kommen um dieses 
M ineralwassers wegen stets Biindtncr und T yroler hie- 
lier. Alle diese Mineralquellen setzen Hügel von Tufstcin 
ab. Ueber die Mineralquellen bey Ta rasp und Fcttan 
st F etlan . —  Eine Papiermühle bey Schuols. —  Zwey 
Stunden oberhalb Schuols ist in einem tiefen Felsen- 
Spalt ein llerons -  oder Hunger -  B runnen , der alle 
24 Stunden mit grofsein Geräusch hervorsprudelt , 
2  Stunden lang so stark tiicfst, dafs er eine M ühle 
treiben könn te , und dann vollkommen vertrocknet. 
O berhalb Schuols liegt die Oeffnung des Thals Cam­
p a tsc h , 1 St. lang ; der Bach dieses Thaies ström t 
durch einen Thcil des Dorfes Schuols. Grade gegenüber 
an der Südseite öffnen sich das T hal Tarasp  (s . T et­
tai! ) und das V a l Sch iari (  Scarlathal, Schariathal , 
St. Karlsthal genannt ) ,  4 St. lang , spaltet sich in das 
Val M inger, und Val Cisvenam, und stöfst auf das 
Val Cierf im M ünsterthal. Fast alle Alptrifften und 
Sennercyen von Schuols liegen im S c h ia r itim i , welches 
wegen seines Reichthums an Silber und E isenerzen  
merkwürdig ist. —  In  ganz U nter -  Engadin giebt es
nirgends stärkere^ und kraftvollere Menschen als in 
Schuols , vielleicht wegen des Trinkens der Sauerwas­
ser. — Schuols h a t eine D ich terin  von 5a Liedern 
hervorgebracht.
W e g e .  Von Schuols aufwärts nach Fettan j2 St. 
( s . diesen A rt.). Abwärts nach Remiis 1 j2 St. Auf 
diesem W^ege liegt S in s , ein grofses D orf, 1J2 St. links 
bergauf, in  angenehmer Gegend. Von dem Schlosse 
P etersburg , ehmals N unsperg  genannt, sieht man bey 
Sins nichts m ehr ; aber die ehmalige Kapelle St. Peter 
steht noch ohne Dach und Gewölbe. S in s  allein ha t 
in Engadin den alten K alender heybehalten , und führte 
bis 1807. noch kein Kirchenbuch. Bey Crusch an der 
P unt Pcidra, welche über den Bach des Val Lawer 
führt, ist die Grenze von Sins, und gleich jenseit liegt 
Bcmus (  s. diesen Artikel —  Durchs Scarla  -  Thal 
füh rt eine im Sommer fahrbare Strafse nach S t. M aria. 
im M ünsterthal, und von da ins V in s tg a u  im Tyrol.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Vor Schuols, bey 
F e tta n , bestehen die Felsen aus Schiefer und Speckstein, 
bald dunkel bald hellg rün , und bisweilen m it Glimmer 
gem engt, in senkrechten Schichten von W . nach O. 
streichend. In  den Bächen liegen viele O p liit-S te in e , 
nämlich Kalkstein und Serpentin gemengt. Durch das 
Schiari -  T hal streicht unter ändern Urfelsarten auch 
viel Urkalkstein ; in  diesem Thal findet sich eine weilse 
Erde wie Kreide. !
M i n e r a l o g i e .  Die Bergwerke im Schiari -  Thal 
auf Silber und E isen  waren die merkwürdigsten in  .ganz
G raubündten und selbst der ganzen Schweitz. Schon 
im J. 1317. wurden sie vom König H einrich  von Böh­
men und G raf von Tyrol einer Gesellschaft Engadinern, 
und 1356. dem V ir id i P lanta  verliehen. E s wurde 
hier ein eignes Dorf angelegt, und mehrere Bergrichter 
w aren angestellt. Die Erze wurden im Val M inger, 
Cisvenam und am Berge Mattlein ausgebeutet. z Im J. 
1617. waren die Bergwerke noch im Gange. Ob dem 
Dörfchen Scharl sieht man noch dreyzehn verfallue 
G ruben; die Stufen an den Halden deuten auf Fahl— 
erz. In  dem Hintergründe des einen Nchenthals streicht 
ein reicher G ang B leyg lanz.
S c h w y t z  (der K anton*), ist einer der Urkantone 
der Schw eitz, von dessen Bewohnern die Eidgenossen­
sc h a ft  und U nabhängigkeit H elve tica s  ausgegangen 
is t, und die verschiednen Völker der Eidgenossenschaft 
ihren N a m e n , S c h rr y tze r , erhalten haben. Der Kan­
ton ist 22 □ M e ile n  grofs , und enthielt ( im  J. 1803.) 
28,900 Einwohner. E r liegt zwischen den H iern 'a ld -  
stä d ler  -  Z u g e r-  und Zürcher - S e e n , ist ein W iesen -  
und Alpenland, dessen höchste Gebirge die Höhen­
linie von 7000 F. nicht übersteigen, und weder Glet­
scher noch ewigen Schnee tragen. Der Kanton ent­
hält keine Stadt, aber 5 K löster und besteht aus den 
Bezirken S ch rry tz , Gersau , K ü fsn a ch t, E insicdcln , den 
H ö fen  und der M arch. Die Einwohner gehören zu den
#) S. die kleine schöne Karte der KK. Schwytz und Zug 
im Helvetischen Almanach vom J. tgo7 und das VII
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merkwürdigsten deutschen Alpenvölkern der Schweitz. 
Ihre Verfassung ist dem okratisch, und H irten -  und 
und Alpenwirthscliaft ist ihre einzige Beschäftigung. 
Die Rindviehart ist gröfser als in U ri, G larus tind 
U n terw a ld en , schwärzlich und schwarzbraun mit n ie - 
dern Füfscn und dünner Haut. B aum w ollen- und F lo- 
retseiden -  Spinnerey beginnt seit einiger Zeit Neben­
erwerb zu werden. Die papistische Kirche ist hier die 
einzig herrschende.
G e s c h i c h t e .  Ueber die Zeit der Bevölkerung 
der W aldstüd te , S c h w y tz , Uri und U n terw a ld en , ist 
nichts mit Ge.wifsheit bekannt. Einer Sage zufolge sol­
len die Einwohner schon im I. Jahrhundert durch 
B e a tu s , nach ändern durch M a rlin u s  zum Christen— 
tlium bekehrt worden seyn, weswegen S c h w y tz  und 
U ri ihn zum Schirmheiligen machten. U nter den Frän­
kischen K önigen Wurden die Christen der W aldstädte 
(5 7 0 .)  dem Bisthum von Konstanz einverleibt. Zu 
Yl/erg  stand lange die einzige, und dann zu M u o tta  
die zweyte Kirche des ganzen K. Schw ytz. Im VI. u. V II. 
Jahrhundert hatten die Christen der Landschaften S c h w y tz  
und U nterw alden  nur einen  Priester. Im  J. 809. be­
gaben sich die Einw ohner der drey W aldstädte frey­
w illig , mit Voibehalt ihrer Freyheiten *), in den Schutz 
des deutschen Reichs unter dem römischen K. L u dw ig .
*) Das lieifst ihrer demokratischen Verfassung, welche also 
schon vor dieser Zeit bestand, lind dadurch ein Alter  er­
r e ic h t ,  wie cs in der  Geschichte der  Staatsverfassungen 
ke in  Beyspicl gicht.
Die folgenden Kaiser bestätigten ihre Rechte. Im An­
fänge des X II. Jahrhunderts ( i i i o . )  übertrugen sie zu 
ihrer Sicherheit die Schirmvogtey dem Grafen Rudolph  
v o n  Lenzburg. K urze Zeit nachher ( 1114.) wurden die 
Einw ohner von Schwytz (Suites  in den Urkunden ) wegen 
des Streites mit der Abtey E insiedeln  über einige Alptrif­
ten an der S ta g e iw a n d , am Sonnenberg  und der R othen-  
Jlne  erst der W elt bekannt. W egetj des ungerechten U r- 
theils des Deutschen Kaisers H einrich V . in dieser Sache 
schlossen sie im J. 1115. ein Schutzbündnifs m it Uri 
uud U n terw a ld en , welches man als die erste G rund­
lage  der nachmaligen Eidgenossenschaft ansehen mufs. 
Als wegen ihres U ngehorsam s, dem Spruche des K ai­
sers Folge zu leisten , im J. 1144* über sie Acht und 
Bann ausgesprochen w urde, so traten sie aus dem 
Schutze des R eichs, und blieben über 60 Jahre sich 
selbst überlassen, während welcher Zeit sie den Graf 
U lrich v o n  Lenzbnrg  zum Schirmhauptmann erwähl­
ten, und unter ihm m it 600 M . dem Kaiser Friedrich 1. 
aus Dankbarkeit für dessen Verm ittlung in dem Streit
, t
m it Einsiedeln, nach Italien zu Hülfe *zogen. Nachdem
tin g h a u se n , Landammann von U ri, ihren Bund wieder 
erneuert h a tte n , so erwählte U nterw alden  den G raf 
Rudolph von  H absburg ( Grofsvater des nachmaligen 
Kaisers ), welcher als Kastvogt über die Abtey M urbach 
in  Luzern (s . Luzern ') grofse Gewalt ha tte , zu ihrem 
Schirmvogt. Denselben G raf Rudolph  setzte der Kai­
ser O tto  den V f'a ldstäd ten  zum Reichsvogt im J, 1210,,
die drefp LV aldstädte 11206. unter V f'a ller vo n  A t
sie anerkannten ihn aber n ich t, und begaben sich n ich t • 
eher wieder in des Reiches Schutz, bis der Kaiser ihre 
Freyheiten und O rdnung bestätigt hatte. Im J. 1251. 
schlossen die drey l'T 'aldstädte  zu ihrer Sichet heit 
während der Anarchie des damaligen Zwischenreichs, 
nach dem Tode des Kaisers Friedrichs 11, , einen Bund 
m it der Stadt Z ü rich , und w ählten 1257. den jungen 
G raf Rudolph v o n  H absburg  für ein jährliches Schutz­
geld zum Schirmhauptmann. Als dieser 1273. den deut­
schen Kaiserthron ( s .  Scliin z iiach , R a se /)  bestiegen 
h a tte , suchte er durch alle mögliche gelinde M ittel die 
Besitzungen seines Hauses zu vergröfsern. Schon erwarb 
Rudolph  durch Ankauf aller Rechte des Abts von M u r­
bach (s . L u ze rn )  G üter und Rechte in TJnlerrralden. 
In  dieser Bedrängnifs schlossen die drey Ffra ldstädte  
129 t. einen neuen Bund zu ihrem gegenseitigen Schutze. 
Nach der Niederlage des Äaisers A dolph  von Nassau 
gelangte Rudolph I . S o h n , A /b rech t, zum deutschen 
T hrone. Dieser suchte die M acht seines Hauses durch 
Gewalt und Drohung in  Helvetien festzusetzen, und 
da Seine Maafsregcln gegen die W aldstädtc nichts 
fruchteten, so schickte er eigenmächtig im J. 1505. 
H erm ann C ejsler vo n  Bruneck (’s. L en zb u rg ) und 
B cringer v o n  Landenberg  als Vögte in die Tl'aL i­
s t ädtc  , welche ihre Tyranney so weit trieben, dafs die 
edelsten M änner zur Belreyung ihres Vaterlandes zusam­
men traten , die Vögte am 1. Jenner 130g. verjagten, 
nnd den G rundstein zur grofsen Eidgenossenschaft der 
Schweitz legten ( s .  die Art. S te in e n , L u zern er-S ee ,
B ü rg te n , A l t o r f  E g e r i , Sempacli, N â fe lsJ . S c h w y tz  
w ar zur Zeit der V ertreibung von Oesterreichs Vögten 
um die Hälfte kleiner als jetzt ; denn erst im XVi Jahr­
hundert erhielt es A r t  und K ü fsn a ch t durch Kauf, die 
österreichische Obere M arcii als Geschenk von den 
A p p en ze llem  für geleistete Hülfe im J. 1408» ( s. A p ­
penzell') , die Untere M arch  von G raf Friedrich von 
Toggenburg im J. 1427., die sogenannten H o fe  am 
«K Z ürch er- See durch Eroberung 1440., und später noch 
das T hal von E insiedeln . Die Bewohner dieser Land­
schaften , A r t  ausgenommen, wurden von den freyen 
Schwytzern als Untcrthancn bis zum J. 1798. beherrscht, 
wo diese mit jenen gleiche Rechte erhielten. Das H ir­
tenvolk von Scliwytz hat, von dem ersten Entstehen der 
Eidgenossenschaft an , f ü n f  Jahrhunderte  lang bis 
1802. durch hohe inure Geraüthskraft den bedeutend­
sten Einflufs auf alle wichtigen Begebenheiten der gan­
zen Schweitz behauptet, durch den Ehrgeitz seiner 
Häupter den ersten und zweyten gräfslichen Bürgerkrieg 
( von 1459 -  1446- )  über das Erbe des letzten Grafen 
von Toggenburg (s . Toggenburg  , P fc ffiko n  , G reifen ­
see , H orgen , Z ü r ic h , B a se l) , durch G ewaltthätigkeit 
gegen die Reformirten den dritten nnd vierten Bürger­
krieg 1551. und 1655.) veranlafst ( s .  K a p p e l, A r t ) ,  
durch unerschütterliche Selbstständigkeit den Bund der 
Eidgenossenschaft aus den höchsten Gefahren gerettet, 
bey dem Umwälzungs -  Sturm  vom J; 1798. m it altem 
Heldensinn der Ungeheuern M acht Frankreichs getrotzt, 
und 1802. im Herbst den M ittelpunkt des offnen W i-
derständs gegen die helvetische Einheits -  Regierung und 
Verfassung gebildet, worauf die M ediationsakte des er­
sten Konsuls erfolgte.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  Den K . S ch rry tz  betrat 
nie der Fufs eines Feiudes ; bey der Schlacht von M o r­
garten  im J. 1315. drang der Oesterrcicher n icht 
über dessen Grenze. Nach 485  Jahren erschienen 
zum erstenmal wieder fremde K ricgsleute, die den 
Befehl ihrer Gebieter den Schwytzern m it Gewalt 
auldringen wollten (s . A r  a n , Bern  und W a a t ') ,  D ie 
Franzosen forderten unter den heftigsten D rohungen 
Annahme der von ihnen vorgeschriebuen E in h e its -V e r­
fassung. Sch rry lz  verwarf sie nicht b lo fs , sondern 
wurde im April 1/98- die Seele des Angriffskriegs 
gegen die Franzosen. Sehr bald ohne H ülfe, und ganz 
allein stehend, widersetzten sie sich , 4000 W affenfähige 
(vom  vierzehnjährigen Knaben bis Greisenaltcr ) ,  m ann­
haft und heldenmüthig der fremden Tyranney, welche 
den K . Sch vry tz  m it 13,000 M. auf allen Punkten an­
greifen liefs. Die ersten Gefechte fielen den 30. April 
1798- bey BVollrau  und R ich tc rsrry l, am 2. May bey 
R otlien -T hurm , Schindellegi, A r t , M orgarten  und am 
E ze l  vor. Am 4. May schlossen der französische Ge­
neral Schauenburg  und der Schwytzer -  Landeshaupt­
mann A lo ys  R eding  eine K apitulation, vermöge welcher 
von den Schwytzern die W affen niedergelegt w urden, 
die Franzosen aber den Kanton nicht betreten sollten. 
In  diesen Gefechten zeigten die Schwytzer den gröl'sten 
Heldenmuth und die unerschütterlichste Vaterlandsliebe 
W .  14
( t .  A r t , R ic h te rsw y l , E g e r i , und Zschokke's K a m p f  
und  U ntergang  der T f'a idkan lone S c h w y tz , Uri und  
U nterw alden . Zürich t g o t . ). D er Verlust der Schwy- 
tzer und ihrer Bundesgenossen belief sich auf 431 Tod te 
und Verwundete *). Die Franzosen ha tten , zufolge der 
Akten von L uzern , 2754 T o d te ; die Zahl der Verwun­
deten wufste mau nicht. D en 12. September desselben 
Jahres, gleich nach der an U nterw alden  von den F ran­
zosen  verübten Grausamkeit ( s .  S ta n z ) ,  wurden A r t  
und der Hauptflecken S c h w y tz  von ihnen besetzt und 
entwaffnet (s . A r t ) .  Den 2g. April 1799. begann ein 
allgemeiner A ufstand, und die Franzosen  wurden von .  
den Schwytzern entwaffnet und zum Theil niederge­
hauen; den 2. May nahmen die Franzosen unter Gen. 
Soult wieder Besitz von Schwytz. D en 5. Juli 179g. 
Gefechte bey B runnen  und Scw en  zwischen den C ester- 
reichern  unter Gen. Jellachich, und F ranzosen;  den 
14. Aug. neue Gefechte, w orauf die Oesterreicher sich 
bis an den E ze l, und den r6. bis über die L in th  nach 
U znach  zurückziehen. Am 28. September kommen die 
Russen  unter Gen. S u w a ro w  und Prinz K o n sta n tin  im 
M u tta  -  Thal aus A l t o r f  a n , und streifen bis Schwytz 
('s. M u t ta - T h a l ) .  Am 30. Sept. und 1. October die 
heftigsten Gefechte im M u tta  -T h a l  zwischen den fran-
*) Die Schwytzcr zählten 172 Todte und i 33 Verwundete; 
Uei G Todte und 7 Verwundete; Zug ,50 Todte und 
a5 Verwundete; Glarus 28 Todte und 3o Verwundete. 
Unter dem Verlust der Schwytzer waren 80 Todte und 
44 Verwundete aus den unterlhänigen Landschaften 
March, die H öfe, Einsiedeln und Kufsnacht.
zösischcn Divisionen Soult und M onier (w elche, nach 
der gewonnenen Schlacht gegen die Russen bey Zürich 
am 35. und 2G. Septem ber, von dem Heere des Gen. 
Massella hiehergesaudt w aren) unter unm ittelbarer Füh­
rung des Gen. M asseria und den Russen, während Gen. 
SurrarotY  sein Heer nach dem Pragei rücken läfst* ) 
(s . G larus) . Alle Kriegsbedrängnisse während diesen 
zwey Jahren hatten den seit fünf Jahrhunderten be­
w ahrten W ohlstand dergestalt ze rs tö rt, dafs zu Anfang 
des J. igoo. aus dem M u tta -T h a \  6 - 7 0 0  Einwohner 
(drey  Viertheile seiner Bewohner) und in dem gan­
zen Kanton mehr als der v ier te  T heil der ganzen 
Bevölkerung sich als bettelarm auf die Almosenliste 
schreiben liefs, dafs einige hundert Kinder in  den 
ändern Kantonen untergebracht werden m ufsten, und 
von den Erwachsenen viele auswanderten. „•
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  JV erner S ta u ffa c h e r , einer 
der hohen Stifter der Eidgenossenschaft, und M arga­
retha H erlob ig , dessen F rau , welche vieles zu dem 
edeln Entschlüsse W erners beytrug, waren aus Ste inen  
( s . diesen A rtikel). Das uralte Geschlecht R eding , aus 
dem Dörfchen Biberegg  in der Gemeinde R othenthurm , 
hat seit dem X II. Jahrhundert eine fast ununterbrochne 
Reihe von Staatshäuptern und Kriegshelden dem Volke 
von Schwytz gegeben. Rudolph R eding , Landammann,
*) Die liusscn drangen bis zur Brücke bey IbacH eine Vier­
telstunde von Schwytz; Gen. I.ecourbc landete bey Brun- 
nen, fiel ihnen in den Rücken, und dies entschied ihren 
Rückzug ins Multa - Thal,
gab vor der Schlacht von M orgarten ( 1315.) dem klei­
nen Streitliaufcn seiner M itbürger den befsten Rath. 
Dessen Urenkel-, l t a l  R e d in g , herrschte von 1415 • au 
über die Gernüther des ganzen Volks eine lange Reihe 
von Jahren wie keiner vor und nach ihm. Sein Bruder, 
Jo st, fiel in  der Schlacht zu St. Jacob 1444- ( s- B ase l), 
und sein Sohn, l t a l  R ed ing , der Schreckliche, während 
20 Jahren Landammann (  st. 1466. ) ,  w ar nicht blofs 
einer der grellsten Staatsleute und Heerführer der de­
mokratischen Alpenvölker, sondern einer von den weni­
gen M enschen, welche durch ihre furchtbare G emüths- 
kraft alles zu thün im Stande und seltne Erscheinun­
gen sind. Er vergröfserte seinen K anton bedeutend, 
stand dein mächtigen Bürgerm eister StiiJ'si in Zürich 
bey dem Streit über das Toggenburgische Erbe gegen­
über, begann den ersten Bürgerkrieg ohne W illen  der 
alten W aldkantone, rifs die ganze Eidgenossenschaft mit 
sich fort , blieb die bewegende K raft derselben beynahe 
20 Ja h re , und rettete den Schweitzerbund ( s. P jc f f i— 
ko n , CreiJJ'ensec , Zürich  , Basel ). A  toys R eding , 
Landshauptm änn in der Zeit des Untergangs der alten 
Verfassungen der Schvveitz, stand 1798. an der Spitze 
seines Volks gegen die französische Heercsmachd m it 
dem alten Heldensinn seines G eschlechts, und war bis 
1805. die Seele aller Schweitzer, welche das Alte retten 
wollten. —  Landammann R ä tz i  führte bey der grofsen 
Schlacht von M arten  (1 4 7 6 .)  die V orhut. —  Peter­
m an R ysig  erobert m it einer Schaar Frcywilligcr ( 1425. ) 
Domo d'Ossota. Eine Menge Helden aus Schwytz b lu -
tcten in allen Schlachten der Schweitzer. Seit dem 
XVL Jahrhundert zeichneten sich die Glieder der an- 
gesehensten Geschlechter in den Kriegsdiensten Vene­
digs, O esterreichs, Sardiniens, besonders aber Spaniens 
und Frankreichs aus. Die B etschards , K e ilh s , H e fs i ,  
Redings  und Andere stiegen zu den höchsten Befehls­
haberwürden ; von den letztem  sind sechszehn bis acht­
zehn in auswärtigem Kriegsdienst berühm t worden, und 
ein Reding  (B ruder des A loys) glanzte in dem Kriege 
des spanischen Volks gegen Frankreich 1808. -  180g. 
unter den ändern Heerführern der Spanier bedeutend 
vor. —  Der berühm te Arzt Paracelsus w ar aus Einsie- 
deln. H cd lin g cr , aus dem Flecken Schwytz, war einer 
der gröfsten Stempelschneider. Ulrich , ebenfalls dorther 
gebürtig, w ohnt als ein berühm ter W affenschmidt zu Bern.
G e q g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er südliche Tbeil 
des Kantons besteht aus Kalkfelsen, der nordiche aus 
Nagelflue und Sandsteinfelsen. (U eber die merkwürdige 
Nagelfluekette s. R ig i ; über die Sandfelsen s. E ze l , und 
über merkwürdige grüne numul^tenreichc Sandsteinlager 
s, W àggi -  T h a l und H ag  g e n ) .
S c h w y t z  (d e r  H auptüccken). W rrthshäuser ; 
H irsc h , liössli und Taube. L iegt in einem aufseror- 
dcntllch reizenden fruchtbaren Berggelände, welches von 
dem Fufse des 4598  F. hohen M yth en  allmälig nach
dem Loyrcrzer -  und V icrrra ld s täd ler -  See herabsteigt.
I
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieser Flecken enthält 
mehrere sehr schöne W o h n -  und Landhäuser, de­
ren  W ohlstand aber durch Plünderung im letzten 
k Kriege sehr gelitten h a t.—  OeEentliche Gebäude sind;
s
Das Zeughaus; Rathhaus ; K irche , 176g. erbaut ; K ran­
kenhaus; Seminarium ; Dominikaner -  N onnenkloster, 
1272., und ein Kapuzinerklostcr i6 rg . gestiftet. Sehens- 
wertli ist das vortrefliche Schaumünzen -  Kabinet des 
R itters J . K . J ledlinger , welches nicht nur eine voll­
ständige Sammlung aller von ihm m it so viel Ge­
schmack, Scharfsinn und Schönheit ausgearbeiteter gold- 
nen,  silbernen und kupfernen Schaum ünzen, sowohl io 
ihren Probedrucken als ausgeprägt, zum Theil in Gold, 
sondern auch noch eine Menge alter und neuer M ün­
zen und Schaupfenningen m it vielen numismatischen 
W erken , Ilandrissen u. s. w. en thält, und bey seinem 
Grofsneffen aufbew ahrt w ird*). K a rl H cdlinger  war 
einer der gröfsten Stempelschneider der neuern Zeit ; 
mehrere seiner Stücke kommen an Schönheit den Schau­
münzen der Griechen und Römer gleich. Nur diese 
Sam m lung, und eine in S ch w ed en , sind die einzigen 
vollständigen von seiner Arbeit. H ed lingsr  starb 1771. 
im g i.  Jahr seines Alters. S c h n y tz  liegt am Fufs des 
zweyzahnigen M y th e n , welcher aut seiner Spitze 
5868  F. übers Meer ein hölzernes K reutz trä g t; nörd­
lich desselben schliefst sich der f la g g e n , und an die-
*_) Diese fledlingerschen  Sch unninzen sind im J . 1776. vom 
H. von Mechel zu Sasel in Kupfer gestochen, und mit 
historisch kritischen Erklärungen und der Lebensbeschrei­
bung  des Verfassers herausgegeben worden; auch sind 
sie in schönen rothen SchwefelabgüsseVi bey II.  Host in 
Leipzig  zu kaufen. Hcdlinger besafs die Kunst,  die 
W e r k e  der Aiten so nachzuahmeu, dafs er seihst die 
Kenner mit eiuer kupfernen M ünze betrog, worauf ein
sen der Fngelstocb  an ; nordwestlich erhebt sich der 
Steinenberg  und R o js  -  oder R u ffib e r  g  ; nach S W . 
der R ig i, dessen gegen Sewcn und Schwytz auslaufen­
der Theil Zungelnbcrg  heifst ; gegen O. die F allenflue , 
gegen S. Schünbucherberg und F rohnalp. Gen N . 
zieht sich von Schwytz eine malerische Gegend nach 
dem M y th e n , vom Tobel-'Bach  durchschnitten, an wel­
chem das Dörfchen Rikenbach  l ie g t , und vom tannen­
reichen Cibe/berg  und den m it Bergwiesen überzognen 
S to fs  begrenzt. Besucbenswerth ist der Landsitz des 
H rn. kV eher, S it i  genannt, % St. weit. Am Ende des 
grofsen Baumganges steht am Rande des Berges ein 
Som m erhaus, und von hier geht man ostwärts durch 
den W ald  zu einer Kapelle und W aldbruderey. H ier 
ist die Aussicht gegen W . über den Lowerzer -  S ee, 
über das verschüttete G oldauerthal, auf Seew en, Stei­
nen bis nach den runden Hügeln der K. L u ze r n -, Z ug  
und A argnu , nach S. über den V ierw aldstädter-See in die 
Gebirge Unterwaldens herrlich. Gerade gegenüber liegt 
der sonnenreiche mit Bauerhöfen und Obstbäumen be­
setzte U rny, an dessen Fufs ein guter W ein  wächst.
M erkwürdig ist 1 St. von Schwytz das D orf S te i­
n e n ,  wo W e r n e r  S ta u f fa c h e r , einer der drey hohen
Men sehen köpf, auf Her Rückseite eine Nachteule und das 
"Wori Lagoni mit griechischen Buchstaben vorgestellt war. 
Nachdem sich Iledliiiger lange an den Muthmafsungcn 
der Alterthumskenner ergötzt halte, nahm er die Maske 
a h ,  zeigte ihnen den Seiten -  Umrifs seines K opfs, und 
lehrte sie, dafs das W o r t  Lagoni schwedisch sey, und 
reclitsciiajfen bedeute.
Stifter der F reiheit und Unabhängigkeit der Schw eitz, 
■wohnte ( s .  S te in en ' ) .—  Zu Ibach, 1j? St. von Schwytz, 
ist der m it Bänken besetzte P la tz , wo alljährlich im 
M ay das Volk des ganzen Kantons seine Landcsge- 
mcinde hält. — Angenehme Spaziergänge auf allen 
Seiten des Fleckens zwischen den W iesen  und unter 
Obstbäumen auf den reinlichsten Fufspfaden ; nach dem 
lieblichen Lovrcrzer -  See % St. (s . L o rverz). Zu 
Seven  ein B a d ,  welches von den Landleuten im Som­
m er besucht w ird. Ueber die G efahr, welche Seven  
am 2. September igoG. bey dem Felsenschichtensturz 
vom Rofsberg lie f, s. Lorrerzei—See.
W e g e .  Nach B runnen  an dem V icrw aldstädter- 
See I St. Durchs M u tt a -  T h a l, und üher den P ragei 
nach G larus  io  St. (s . M u tla  und P ra g e i). Nach 
R ic lite rsw y l g S t., durch S te in e n , S a t te l ,  R o then -  
thurrn, Schindclleggi und P,Vollrau eine fahrbare Land- 
strafse. Nach E insiedeln  5 St. für W agen  der näm­
liche W eg  bis R othen thurm , für F'ufsgänger aber über 
den H aggen  n u r 5 St. (s . H a g g en ). Nach E geri 5 St. 
durch S te in e n , S a t te l , im  Schoren (s . E g e r i) .  Nach 
A r t  3 St. längs dem Loyrerzer -  See, durch Lorrerz  
und das verschüttete Go/dauer -  T h a l ( s .  A r t ).
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Sehr nahe bey Schwytz 
streicht die nördlichste Linie der K alka lpen  und die 
südlichste Linie der N agelßueberge ( s .  A r t ,  R ig i , 
E z e l ). Von A r t  an befindet man sich immer in dem 
Queerdurchschnitt des Nagelfluegebildes bis gegen die 
Mitte des L orverzer-Sees . Gerade der Insel Schrranau
gegenüber zieht sich vom Pagi eine Art Vorgebirge 
herab , und steigt auf der, ändern Seite des Sees gegen 
das D orf Steinen und nach dem Haggen nordostwärts 
weiter. Dieses Vorgebirge und die Insel Schfvnnau  
bestehen nicht m ehr aus Nagelflue, sondern aus dun­
kelgrauem , ins Bräunliche fallendem K alkstein, dessen 
Schichten von S W . nach NO. streichen, und nach S. 
senken, also auf die nördlicher eben so senkenden N a- 
gelflueschichten aufliegen müssen. Reicher Pflanzen­
wuchs verhindert an dieser S te lle , das Aufliegen und den 
tlebergang des Kalksteins in die Nagelflue zu beobach­
ten. Hier zeigen sich auch einige Lager röthlichbrau— 
neu , körnigen, stark eisenschüssigen K alksteins, der so 
reich an" linsenförmig körnigem Thon -  Eisenstein is t ,  
dafs er sehr bauwürdig wäre. Von der Insel Schrranau  
behält man die Kalksteinwände des R ig i bis an den 
südöstlichen Fufs desselben (h ier der Zungelen  -B e rg  
genannt) zur S eite , an welchem man die südliche Sen­
kung der Schichten sehr deutlich sehen kann, und des­
sen Kalkstein g rau , feinkörnig und von vielen K alk- 
spathkörnern glänzend ist. Von dem Zungelen  -B e rg e  
wendet der W eg  etwas westlich in die zirkelförmige 
Ebne von Schw ytz, wo man sehr deutlich sieh t, wie 
die Südseite des Rigi als eine sehr regelmäfsige, glatte, 
schiefliegende Fläche ins Thal einsenkt, und bis an den 
y ie ryya ld s tä d ter  -  Sec fortzieht. In  dieser Ebne von 
Schwytz befindet man sich auf einmal in dem Schich­
tendurchschnitt des M y th e n , dessen steile W ä n d e , von 
den Ufern des Loyyerzcr -  Sees betrachtet, keine Schich-
tung zeigen. Auch an diesen Felspyramiden streichen 
die Schichten von S W . nach NO. und senken meistens 
gegen S . An der Südseite dieser Ebne erhebt Sich 
die F ro h n -  A lp, 4000 F. über den V ic rw a ld s tä d te r -  
See,.dessen  Schichtenstreicbung und Senkung die näm­
liche ist. (M an  s. das Umständlichere der geognosti- 
schen Thatsachen von der Frohn  -  Alp südwärts nach 
dem K. U ri unter dem Artikel A lto r f. , und betrachte 
die kleine geognostische K arte im zweyten Ahschnitte 
des II . T heils).
S c h v s  (S c h e in J , eine merkwürdige Felsenkluft im 
K. B ündten, s. Schnrans.
S e e  n o  H F ,  ein D orf an der Landstrafse zwischen 
B iel und B e rn , 1 St. von A a rb erg ;  ein sehr gutes
W irthshaus hier.
S e c h e s  (auch  Tschingel -  S p itz ') , ein Felsen in 
dem K . G la ru s , auf der Grenze von Graubündten ( s .  
dessen Merkwürdigkeiten unter dem Art. G larus).
S e l c i o  (  S ils  * ) ,  rhät : S a jle s , S a j la s J ,  das
höchstgelegne D orf im Ober -  E n g a d in , zwischen dem 
S ils e r -  und Selvap laner  -  See, von dem Ju lie r , A la -  
fogg ia  und den B ernina  -  Felsen umschlossen. Seine 
Lage ist wild und rauh. Nach Doktor K astbergs  
Barometer -  Beobachtungen soll Seglio 6300 F. übers 
Meer liegen; diese Angabe ist sicher ir r ig , denn bey 
Seglio wachsen W älde r von Lerchen, Arven und R otli- 
tannen, und höher noch am A la lo ja  bey Grevas alvas
Is t nicht mit dem Si ls  im Domleschg zu vermischen.
Alpenfohren ( Zuondra in Ladin genann t); man sehe 
über die Höhe des Baumwuchses den A rt. A lpen . Der 
Silscrsee (Leg di Seglio) ist 1 1j2 St. l ang,  St. 
breit, reich an Forellen, und kaum 5 M onat im Jahre 
aufgethaut; es ergiefsen sich Bache in denselben, welche 
kaum I St. davon aus Gletschern abfiiefsen. D oktor 
Kastberg fand die W ärm e des Sees in einer Tiefe von 
128 F. stets 9 ° , während die W ärm e der Luft von 6° zu 
140 Reaumür wechselte. Der Ausflufs des Sees, Lag- 
g iazö l, ergiefst sich nach % St. in den Selvap laner- 
see. —  Ueber den Ursprung des In n  sehe man den 
Art. E n gad in . — Am Silscrsee sind Reste eines alten 
Schlosses, chmals von dem Geschlechte Castromus be­
w ohnt, und von Antonin in seinem Itinerarium  M u r um  
genann t, bey welchem die römische Strafse vorbey-, 
g ieng, die über den Ju lier  nach Chur führte; von 
dieser alten Strafse sollen am Sec in Felsen W agen­
spuren bemerkt werden können ( s .  J u lie r , C onfers). 
N icht weit von Seglio öffnet sich das F e e te r - T k a l ,  
2 S t. lan g , welches ein Nebenthal U tuoz nach SO. 
zwischen den M uretto und Feet aussendet; der Fceter- 
gletschcr ist sehenswerth.—  Bey Seglio ein Steinbruch.— 
W e g e .  Von Seglio  abwärts nach Selvaplana  r St. 
( s .  diesen A rtikel). Ueber den M a lo ja  nach Casaccia 
ins A rc g e /A r-T h a l, und von da nach C hiavenna  geht 
eine fahrbare Strafse (s . E n g a d in ). E in Pafs durchs 
Feeter -  Thal und über den Feetergletscher führt ins 
M alcnher -  T hal und nach Sondrio  im Veltlin ; durchs 
Val Utuoz ein Jägerweg nach M alenker -  Thal. Von
M aloja ein kühner Pfad durchs enge M uretto-Thvi\ und 
üher den M u r e tto - Gletscher ins Malenkerthal.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Zwischen Seglio und 
M aloja streicht Urkalkstcin und Serpentin. Im  Feeter- 
Thal tr ie h t  achter T o p f- oder Lavezstein.
S e l v a p l a n a ,  im Ober -  Engadin, am Fufs des 
Ju iier  auf der E rdzunge, welche durch den Absturz 
des Montcrascha entstand, dicht am Ufer des S e lva -  
p  In n e r -Sees.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Der S e lv a p la n a -S e e  wird 
in  den oüern und untern  See durch die Erdzunge ge— 
the ilt, wo das D orf steh t; jener ist %> St. lang und 
a io  F. tief, dieser nur 6 M inuten lang ; er empfangt 
den Feeterhach und andere kleinere Bache. Auf diesen 
See folgt der C am pferer -  S ee , welcher 20 M inuten 
laug und 104 F. tief ist ; sein AusEufs heifst Sela und 
ergiefst sich nach 20 M inuten Lauf in den M o r ilz e r -  
ISee. Diese ganze Seegegend des O ber-E ngad in  erhalt 
durch die mannigfaltige Gestalt der Seeufer, die weit 
ins W asser reichenden mit W äldern  oder Dörfern ge­
zierten Landzungen, durch das schöne W iesenland und 
die hohen Gebirge m it Gletschern ganz besondere 
Reitze. —  Bey Selvaplana  strömt der Julierbach  aus 
dem B ergthal, welches nach dem Julierpafs fü h r t, und 
bey Caropfer der Suvrettabach aus dem S u vrc tta th a l. 
Von der Seite Engadins weifs man nichts von der Be­
nennung Julierber g , sondern hier kennt m an nur den 
P iz M onterasch  nach N O ., lind den Piz Pülaschin  
nach S W ., zwischen denen der Julier-Pafs liegt. Ueber
die M erkwürdigkeiten dieses Passes sehe man den A rt. 
Julier. Se lvap lana  gegenüber, 8 M inuten en tfe rn t, 
liegt S u rllg , wo 200 Schritte davon östlich eine Sauer- 
cjuclle (s . S t. M o r i tz ) ,  und wo auf der Sur leger  -  A lp  
eine schöne Aussicht über das O ber-E ngad in  sich dar­
bietet. — Peter B u s in , Prediger zu Selvaplana im 
J. 1665. w ar gekrönter D ichter; eins seiner Gedichte 
ist in TViezels Psalmen gedruckt. —  Ueber dem 
Dorfe am Gebirge ein A rven-~ W aid zu S ta a tz ,  in  wel­
chem ein See liegt.
W e g e .  Von Selvaplana führt einer der bequem­
sten Passe über den Julier nach Chur (  s. B iv io  und 
J u lie r ) , — Nach S t. M o r i tz , durch Campfer, t St. 
(s . M o r itz  ). Nach Soglio  1 St. (  s. Seg/io  ).
S e m p a c h ,  Städtchen im K. Luzern , W irth sh äu - 
ser : K reu tz  und A dler. Liegt an dem östlichen Ufer
des S em pacher-Sees, 2 St. la n g , 1j2 St. b re i t , 240 F. 
über den Luzernersee  gelegen, 1590 F. übers M eer, 
und sehr reich an Forellen und Krebsen. Sein köst­
lichster Fisch ist Salm o la v a r e tu s , (  in dem Thu—
n c r -  See A a lio k ) ,  hier Balle  genannt. —  Die Hü­
gel um her steigen von 100 bis 1150 F. Höhe über 
den S ee , und seine Ufer voll W ie se n , W ä ld e r , Obst­
bäume, von wenigen Dörfern bese tz t, geben das Bild 
einer ruh igen , angenehmen Landschaft. —  Viele Bäche 
ergiefsen sich in  den See, dessen W asser sehr hell- 
grünlich ist. ( Ueber den Ausfiufs desselben s. Sursee). 
Die Aussicht nach dem P ilatus  und den hohen Gebir­
gen um den Luzeruer  -  See ist aus der Gegend von 
Sempaph herrlich.
»
G e s c h i c h t e .  Sempach  schwur der Stadt Luzern  
im J. 138G. als dessen Bürger an Peter vo n  Thorberg , 
Landvogt der Herzoge von O esterreich , Rache nahmen 
(s . Entlebnch  ) ,  und diefs gab A nlais, dafs der alte 
Hals des Adels gegen die freyen Landleute und Bürger 
plötz.lich in vollen Flammen ausbrach. Der Herzog 
Leopold  von Oesterreich rüstete sein Heer in Baden  
und zog gegen Sem pach , nachdem er einen Streithau­
fen zu B rugg  unter B onstä tten  zur Beobachtung Z ü­
richs zurückgelassen hatte. Binnen ra  Tagen wurden 
den Eidgenossen von 1G7 geistlichen und w eltlichen 
Herren Fehde aagesagt. Die Eidgenossen bewachten 
Z ü r ic h , Zug  und G larus  und sandten einen Gewalt­
haufen nach Sempach.
S e m p a c h e r - S c h l a c h t .  Eine halbe Stunde von 
dem Städtchen fiel Montags den g. Juli r3gG. die merk­
würdige Schlacht v o r , welche Herzog Leopold v o n  
Oesterreich ( Sohn des Herzog Leopolds, welcher 71 
Jahre früher die Schlacht bey M orgarten  v erlo r) den 
Eidgenossen lieferte , um ihren wachsenden Bund zn 
vernichten, und die vollste Rache an diesem von ihm 
sogenannten Bauerngesindel zu nehmen. Der kleine 
Schlachthaufe der Schw eitzer, welcher aus 400 L uzer-  
n e r n , 900 M ann aus den drey W aldstädten U ri,
S ch rry tz  und U nterrra lden , und 100 M. aus G la ru s, 
Z u g , Cersau  und E ntlebuch +) bestand , hatte seine
*) Die Berner erschienen an diesem Tage hey l'V illisau , 
nahmen aber keinen Theil  an  der  Schlacht. ’
Stellung an der Höhe dicht am W alde  genom m ep? 
und war m it Hellebarden , kurzen Schwerdtern und 
kleinen B rettern an dem linken A rm , statt Schildern, 
bewaffnet. D er Herzog Leopold  stand am Fufse des 
Iliigels mit 6000 M ann der schönsten Reuterey, der 
Blüthe der tapfersten Ritter aus dem la r g a l i ,  S chw a­
b en , T y r o l , Oesterreich , E lsa fs  und H o c h -B u rg u n d .  
Alle Ritter safsen ah , schnitten die langen Schnabel 
ihrer Schuhe w eg, und bildeten in ihren schweren 
Rüstungen mit langen Spiefsen einen, wie sie w ähnten, 
undurchdringlichen Phalanx +). U nter dem Herzog 
führten Johann  -von O chsenstein , Domprobst zu Strafs­
burg , R einhard vo n  VVchingen  und G r a f  Friedrich  
v o n  Zollern  den Oberbefehl. Die Schw eitzer, nach­
dem sie zum Himmel gebetet hatten, stürzten in schma­
ler aber tiefer O rdnung gleich einem Keil mit Ungestüm 
und Kriegsgeschrey auf den Feind , der mit seinen 
Schilden eine M auer und mit seinen Spiefsen eine
W and  von Stacheln bildete. Schon waren die Schult- 
lieifse von Luzern, G undoldingen  und M o o s, S tephan  
vo n  Sillenen  und 60 andere tapfere M änner gesunken, 
und jeder V ersuch, die Reihen des Feindes zu brechen , 
raifslungen, welcher sich in einen halben Mond auszu­
dehnen anfieng, um die Schweitzer zu umringen. In 
diesem angstvollen Augenblick sprang A rn o ld  von
*) Dieses Absitzen w ar  seit den Kreutzziigen in den Schlach­
ten hergebrachte U e h u n g ,  und des Herzogs Grofsvater ,  
König Albrecht, hatte es in der  Schlacht, von Haseribühei
gegen die baieische Elcilerey mit Glück versucht. 0.
JV inhelried  (aus Unterwalden ) aus seiner R eihe , ru ­
fend ; , , Ich w i l l  euch cine Casse m achen. Sorget
„ fü r  m ein W e ih  und m eine K in d e r , liebe E idgenos— 
„ sen  ! Gedenket m eines G esch lech ts"! Und in dem ­
selben N u war er an dem Feinde, umfafstc mit Leyden 
Armen eine Menge Spiefse, begrub dieselben in seine 
Brust, und drückte s ie , als ein grol'ser schwerer M an n , 
im Niederfallen zu Boden. Ueber seinen sterbenden 
Leichnam drangen alle Eidgenossen in den gedrängten 
Haufen der R itte r, während die Schweitzer von nach­
geeiltem Volke aus dem W alde  herab verstärkt wur­
den. Es begann nun ein fürchterliches G em etzel, wel­
ches desto blutiger ' für den Feind ausfiel, weil er sich 
n icht durch die Flucht retten konn te , da die Diener 
der Pvitter mit den Pferden geflohen waren. —  An 
diesem schrecklichen Tage wurden der Herzog Leopold*-), 
656 Grafen und R itte r, ( unter denen Kraft von Lich­
tenstein , G raf von Z ollern , M arkgraf O tto von Hoch­
b e rg , Graf Peter von A arberg, G raf W allram  von 
Thierstein, 3 Hallwyl, 5 M üllinen, Johann von Ochsen­
ste in , Siegfried von E rlach , Herzog Franz von K astel- 
n a u , alle Flitter von Rheinach u. s. w.J und die Schult- 
heifse von S c h a f hausen , A a r a u , Z o fin g en , L en zb u rg ,
*) D e r  Herzog Leopold , da man ihn  an lag ,  sein Leben zu 
schonen , antwortete  : ,, Es ist so m ancher G raf  und
„ H e r r  m it  m ir  in den Tod gegangdh, ich will m it  ihnen 
„ e h r l ic h  s t e rb e n ” ; h ierauf verbarg e r  siçh seinen F re u n ­
den im dicksten H aufen ,  fiel im Gedränge zu r  E rde  und 
wurde  von einem unansehnlichen kropfigen M ann  aus 
Schwjtz erstechen.
M ellingen  und Brem garten  , nebst vielen Bürgern 
dieser Städte erschlagen *). D urch diese Niederlage 
gieng der Glanz der fürstlichen Hoflager für viele Jah ie  
unter, und das Volk sagte: G ott sey zu  Gericht ge­
sessen über den m uthsvilligen  T ro tz  der H erren -von 
Ailel. Die Anzahl der K nechte, welche von den 
Schweitzern erschlagen wurden, wird auf einige Tausend 
angegeben. Von den Eidgenossen fielen 2 0 0 , unter 
denen fast alle ihre Anführer : Die beyden Schult-
heifse von L u ze r n , der l.andarmnann K onrad  von U ri, 
der Laridammann Tiefselbach  von O bw alden, A rn o ld  
vo n  W in k e lr ie d  aus U nterw alden, R itter A ttin g h u sen , 
Sillenen  und A n to n i zu  Port aus U ri, K onrad  G rü -  
n inger  aus G larus, u. s. w. Man begrub sie alle zu 
Luzern . Der Leichnam des Herzogs wurde m it 60 ge- 
tödteten Grafen in die Gruft des Klosters K önigsfe lden  
abgeführt (s . K ö n ig s fe ld en ), Als während der Schlacht 
der Schultheifs Peterm ann von  G undoldingcn  sieh an 
seinen vielen W unden  verblutete, eilte ein Luzerner 
zu i h m, um zu vernehm en, ob er noch etwas an die 
Seinigen zu bestellen hätte ? N ich ts  den M cin igen  
(  sprach der Held j ; aber m einen M itbürgern  s a g e ,
' )  Von Scha f hausen fielen Hans von Handegg, im T h u m , 
zwey Stokar, Hans von^Fulaeh und 28 Bürger; — voit 
Lrnzburg , der Schultheifs W erner von Schodeler, von 
Mellingen Hans von Burkheim  Schultheifs ; von Bremgar­
ten Schultheifs W erner der Schenk ; vou Zofingen der 
Schultheifs N iklas Thu t, der sein Stadtbanuer in Stücken 
rifs und den Stock desselben noch im Tode zwisclieq 
,len Zähnen fcsthiclt.
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sic sollen keinen SchultheiJ's länger als ein Ja h r  an  
dem A m te  la ssen , das rathe ihnen der G undoldin— 
g e n , lind w ünsche ihnen  glückliche R egierung  und  
Sieg. M it diesen W orten  verschied er. Das P a n n e r ,' 
welches C undoldingen  t ru g , und von seinem Blute 
gefärbt wa r ,  w ird noch im Zeughause zu Luzern  auf­
b ew ahrt, so wie das Panzerhemd des Herzogs (w el­
ches dem an diesem Tag durch Tapferkeit so hervor­
leuchtenden Rathsherrn L udew ig  Feer von Luzern 
geschenkt worden w ar) und das mit Stacheln besetzte 
Halsband , welches den C undoldingen  zu Tode peinigen 
sollte. Die Partner von O esterreich , T y r o l , H ohen— 
zo lle rn , und viele an d re , fielen in die Gewalt der 
Eidgenossen, und werden nebst vielen R itterrüstungen 
und W affen in den Zeughäusern von L u ze r n , U nter­
w a ld e n , S c h w y tz , U ri , Cersau  und Zug  aufbewahrt. 
H ans Su ter  aus Luzern  schrieb ein Schlachtlied , als 
er von dem Kampfplätze zurückkam , und K onrad  von  
S te in ,  der auch die Schlacht mitgekärnpft h a tte , mahlte 
sie. Noch jetzt werden bisweilen auf dem Schlachtfeld 
R inge, Z ierrathen u. dgl. ausgegraben. An der S telle , 
wo der heftigste Kampf w a r, ist eine Gedächtnifskapelle, 
und in derselben d a , wo der Leichnam des Herzogs 
gefunden wurde , der Altar erbaut worden. H ier ist 
von jener Zeit an alljährlich das Andenken dieses 
Schlachttages feyerlichst begangen worden. D er nahe 
bey der Kapelle wohnende M ann , der sie den Fremden 
aufschlicst, wird Schlachtbrudcr genannt. Nach dieser 
Schlacht wurde der Krieg nach 3 M onate von Oester­
reich und dem Adel ohne bedeutende W affenthät fort­
geführt, bis im October auf i Jahr Stillstand ver­
m ittelt , und im J. rggg. zwischen Oesterreich und den 
Eidgenossen ein sieben- und nachher ein zwanzigjäh­
riger Friede geschlossen wurde. Die Sem pacher-Schlacht 
gab die V eranlafsung, dafs 1593. die allgemeine Tag­
satzung der Eidgenossen zu Zürich  das erste  gemein­
schaftliche schw eizerische K riegsgesetz  , Sem pacher- 
ß r i e f  genannt ,  entw arf und bekannt machte. —  Da 
die Feinde in dieser Schlacht ihre Helme und Hüte 
mit Pfauenfedern geschmückt h a tte n , so w urden die 
Pfauen den Schweitzern so verhafst, dafs kein Vogel 
dieser Art in der ganzen Schweitz erscheinen durfte , 
und dieses Zeichen stets jeden Eidgenossen in W u th  
versetzte.
'W e g e . Von Sempach nach Luzern  5 St. Nach 
Surs ec 2 St.
S e n n w a l d ,  hübsches D orf i n  der Landschaft 
S a x , K . St. G allen, am R h e in , auf dem Fufse des 
Ober -  K am or  und an der Laiidstrnfsc aus dem Rhein­
th a l  nach JVcrdenberg  und Sargans. Hier das leid­
lichste W irthshaus zwischen A lts tä d ten  und LVer­
denberg.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses D orf geniefst seiner 
erhöhten Lage wegen eine herrliche Aussicht südwest- 
w ärts nacli TJrerdcnbcrg  über das 3 St. lange, läng­
lich runde, w a ld -  und wiesenreiche T ha l, und über 
den Rhein  nach der Oeffnung des M o n ta fu n e r -T hals, 
wo die 111 die zahlreichen Gewässer des T Y allgau ts
oder V o r - A r l e - Berges dem Rheine zuführt und die Stadt 
Feldkirch  (diesen für Oesterreich  ehemals wichtigen Pafs) 
beschützt, durch welchen eine Landstrafse über den 
A rle  -  Berg ins T y ro l führt. Ueber die Gefechte hier 
sehe man Feldkirch. Merkwürdig ist zu Sennvyald  
der unverweste Leichnam des Freyherrn H ans Philipp 
v o n  H o h e n sa x , welcher am 2. May 1596. zu Salez 
von seinem V etter Ulrich Georg erm ordet wurde *). 
Als man vor langen Jahren die Kirche von Sennyyaid  
neu e rb au te , fand man in ihrem Grunde eine Gr uf t , 
worin die unverwesten Körper zweycr Frauen und des 
H ans Philipp  lagen. Der letztere war besonders wohl 
erhalten , Augen und Bauch sehr wenig eingefallen, 
die Nase unbeträchtlich zurückgezogen, und die riiuz- 
liche gelbe Haut beweglich wie Leder Seitdem
aber, da solcher auf dem Kirchthurme zu Sennrra ld  
dem Luftzuge allzustark ausgesetzt w a r , haben dessen 
weiche Theile ihre Beweglichkeit und Farbe verloren , 
die Haut ist braun gefärbt, die M uskeln sind spröde
*) Sein Leichnam ward in der  Kirche zu Seniwald  be j-  
gesetzt.
* k) Dieser .Ruf der  Unverweslichkeit  hatte  einige jenseits 
Rheins wohnende Nachbarn von Frastenz bewogen — aus 
Religionseifer ( d e r  F r e ih e r r  war ein eifriger  P ro te s ta n t , 
und seiner  Zeit in  Par is der  Bluthochzeit en tg an g en ) 
n icht  n u r  erst lich seinen L e ichnam , an jeder H and  
zweyer F in g e r 'z u  b e r a u b e n , sondern sogar am 5 . März 
1744. die Gruft  zu erbrechen, und den ganzen Körper 
über  Rhein nach' Frastenz zu entführen .  Dieser  Frevel  
wurde aber bald en tdeck t ,  und der  geraubte F re y h e rr ,  
au f  Ansuchen des damaligen Zürcher - Landvogts zu Sax,
geworden, und zerfallen allm ählig, ohne Geruch und 
Insekten, in kleine trockne Blättchen. In  der I l irn -  
schaale nimmt man drcy Säbelhiebe noch ganz 
deutlich wahr.
G e s c h i c h t e  d i e s e r  L a n d s c h a f t .  Die iHerr­
schaft H o h en sa x , worin Sennwald lieg t, gehörte dem 
Geschlechte von  llo h cn sa x  * ) , welches schon im X. 
Jahrhunderte grofses Ansehen genofs. Seit 1407. stan­
den die S a x  in Burgrecht mit Zürich. Der Freyherr 
Ulrich machte sich um die Eidgenossenschaft als Feld­
herr und Gesandter verdient ; er führte 2000 M. aus 
den scliweitzerischen Vogteyen in die Schlacht von 
M urten i-f/G. Friedrich Lndesvig  verkaufte diese 
Landschaft im J. 1615. an Z ü rich , und 1655. starb 
dieses Geschlecht aus. Seit jener Zeit w ar das Sa xer-  
Land eine Vogtcy der Stadt Zürich  bis zum J. 1798- 
wo es zum K. S ä n tis , endlich aber zum Ix. S t. G allen  
gefügt wurde. Die Einwohner sind P rotestanten, trei­
ben A lpen- R ind - V ieh- und Pferdezucht, und bauen
wieder ausgelicfcrt. W en igs tens  noch bis in das siebente 
D eccnnium  des letzten Jahrhunder ts  blieb der Leichnam 
weiter  ganz unversehrt .
*) Dieses Geschlecht füh r t  Säke in ihren  W a p p e n ,  und es 
scheint d a h e r ,  ilafs ihr  Name nicht Sax, sondern Saks 
geschrieben werden müfse. Die Grafen von Saks besas- 
sen im Grauen Bunde L ungnetz , Grub und Flüms und 
ü b ten  wechselweise mit  dem Abt von Disentis und II. 
von Räzins die E rnennung  eines Bundsrichters seit 14=4. 
auSl — Die Grafen von Montsaks bcsafsen das Misoxer- 
Tlial ( s .  diesen Artikel  und B cllcni).
viel Flachs und türkisch Korn. (S . Seite 361. im 
II . Th. der Beschreibung der schvy eitzerischen A l -  
p e n -  und  ,L a iu h v ir th sch a ft  von Steinm iiller  1804. 
W in te rth u r ).
W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von Senn- 
wald nach K obehries  ins Rheinthal (  s. diesen A rt.) . 
Nach T'Verdenberg 3 St. Die Landstrafse führt dicht 
bey dem Schlosse Forsteck , mitten im Forst auf einem 
35 F. hohen Felsen (im  J. 1206. erbaut) vorbey. Von 
dem alten Gebäude steht nur noch der ungeheure 
Thurm stock, auf welchem man eine herrliche Uebersicht 
des schönen Thaies geniefst. In dem neuen Gebäude 
wohnte der Landvogt. Von Forsteck auf die S a xer-  
Alpen des Ober -  K am or  hat man 3 St, zu steigen, wo 
herrliche Aussichten sind. Von Forsteck geht es nach 
Salez. Fufsgiinger können sich von Scnnwald gleich 
links auf einen Fufspfad wenden, der durch einen re i- 
tzenden W iesenpark abkürzend nacli Salez führt. Von 
hier läuft die Strafse gerade auf T'Trcrdenberg  zu , des­
sen Schlofs aus w eiter Ferne glänzt. Rechts an den 
Felsabhängen zeigen sich die Ruinen der Schlösser 
H ohen  -  S a x  und Frischenberg , die W ohnsitze der 
alten Besitzer dieses Landes, welche 1405. von den 
A pp en ze llem  zerstört w urden, und am Fufse das Dorf 
Sa x . Aeufserst reitzend ist der Anblick der fruchtba­
ren  und schönen mit Hütten besäeten G am bser-  und 
G ra b ser-Berge, zwischen denen der W eg  nach W ild ­
haus, dem höchsten D orf in T oggenburg, führt. Lin­
ker Iland behält man immer den Rhein (s. W erd en b erg ).
G c o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle G ehirge, 
welche dieses Thal um geben, bestehen aus grauem 
Kalkstein. Südwärts FVerdenberg  treten die Gebirge 
immer näher zusammen; von TVerdenberg  nach ' F orsl- 
eck , also nordw ärts, weichen sie hingegen so weit 
zu rü ck , dafs das Thal eine ovale Kesselform bildet. 
Bey Forsteck springt der Ober -  K am or  stark hervor; 
und dessen Fufs zieht nach Sennwald bis nahe an den 
Rhein. Auf der deutschen Seite des Flusses verlängern 
sich von den Felsen bey Feldkirch  einige K alkstcinhü- 
gel ebenfalls auch bis an den Rhein. Bey einer ge­
nauen Ucbersicht w ird es sehr w ahrscheinlich, dafs 
dieses weite ebne T hal ein See wa r ,  so lange zwischen 
F orsteck, S en n w a ld  und Feldkirch  die bey den Felsen­
ketten durch Zwischengebirge ( von denen die letzten 
Fmste als Hügel noch queer über die Fläche ziehen )  in 
genauem Zusammenhänge standen. Die reifsende 111 
ergofs sich nicht in diesen See; denn ih r Lauf geht 
/W eit unterhalb S en nw a ld . Die Felsen, welche zwi­
schen S e n n w a ld  und Feldkirch diesen See um gaben, 
standen wahrscheinlich bis zu der Z e it, wo der Rhein  
sein ursprüngliches Bette durch den PT^allenstadter-See 
( s .  R a g a tz  und B a d en )  verliefs, zwischen dem Flä- 
s c h e r -Berg, Guschera/p und Scho ll-B erge  durchbrach , 
und seine Stromrichtung hicher in dieses Thal nahm. 
In  dem W alde bey dem Schlosse Forsteck und bey 
dem D orfe' S a x  sind schwefelhaltige Quellen. Diese 
Gegend w ar von jeher Erdbeben sehr unterworfen. Es 
ist bemerkenswert!!, dafs die Erdbeben von W esten  her
aus dem K. G larus , in der Richtung von M iillihorn  
am J-Vallensladter -  See, queer über diesen See nach 
O sten , durch das obere Toggenburg  bey fV i ld h a u s , 
und durch das S axer  -  Land , besonders verspürt wer­
den. Im J. 1760. stürzten hinter dem Dorfe S a x  grofse 
Felsen zusammen.
P f l a n z e n .  H. Gaudin (Prediger zu Nyon und ge­
schätzter Botanist ) entdeckte vor wenigen Jahren in den 
Alpen oberhalb Sax D en taria  b u lb ife ra , eine Pflanze, 
welche bisher in der Schweitz nicht gekannt war ; sie 
steigt bis gegen das Schlofs Forsteck herab. Vorher 
ist sie auch im K. G raubündten  gefunden worden.
S e r e  k a s c a - T  m a l  (s . Longnäz ).
S e p e y ,  im K. Leman (s . A ig le ).
S e i - t i m e r ,  steht in  dem Alpenkamm des K. Grau­
bündten, nordöstlich von dem Splügen. Eine uralte 
Landstrafse führt über diesen Felsen aus Deutschland 
nach Italien (s . B ivio  ünd Bregell -T h a l) .  Als Stilico  
den Allemannen zuvorkommen w ollte, eilte er über 
den Comer-S ee  und über die mit Eis bedeckten B ündt- 
n e r -  A lpen, gewifs über den Septim er oder Julier. Bis 
zur Eröffnung des Passes über den Splügen  w ar die 
Strafse über den Septim er aus Deutschland nach Ita­
lien die einzige ausschliefsende Handelsstrafse durch 
G raubündten. Vom X. Jahrhundert an wurde der Sef7- 
t im e r - Pafs sehr betreten. Der Erzbischoff Hatto I. 
von Mainz wurde 913. auf der Höhe des Septiracr- 
Passes von den Freyen Rudolph und A ndreas Salis  
emp'augen, und in ihr Schlofs Castellatsch zu Soglio
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geleitet. Von dem Septintcr  nach NO. erhebt sich ein 
hoher Kamm , auf dessen beyden Seiten drey kleine 
Seen liegen , welche nach diey verschicdnen W eltg 'e- 
genden ih r W asser ausgiefsen, indem der eine See dem 
In n  (s . E n g a d in ),  der andere dem Ober -  lla lb s te in er-  
Landsvasser , und der dritte der M era  den Ursprung 
giebt ( s .  Ober -  H albstein  -  und B rc g e ll-T h a l) .
P f l  a n z en.
Primula integrifolia. Linnaea borealis. Gypsopbilla 
fastidiata. Banunculus rutacfolius und glacialis.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der hohe Fel­
senkamm besteht aus Serpentin und verschicdnen Talk­
arten. Nördlich vom Scptimer streichen Urgyps und 
Urkalkstein (s . A v e rs  und O ber-H a lb ste in ).
S e r n f t - T h a l  (  auch K le i n - T h a l  genannt ) ,  im 
K. Glarus ( s .  G lam s').
S e r v o z ,  D orf in S a v o y e n , an der Strafse von 
G e n f  nach Chamouny. W irthshaus : bey H. E t  lei, einem 
Deutschen. Hier werden bley -  uud silberhaltige Minen 
ausgebeutet ; fast alle Arbeiter des Bergwerks sind 
Deutsche*). D er verstorbne M inen-Inspektor E x c h a -  
r/uet fand von Servoz aus einen leichtern W eg  auf den 
B u é t , als von V alorsine  ('s. B n é t) .  Nahe bey Servoz 
das Denkmal des unglücklichen E schen , welcher tgoo. 
auf dem Buêt in einen Gletscherspalt stürzte (s. B uet) .— 
Das Thal von Servoz w ar ehedem ein See f Lac de S t. 
M ic h e l) ,  welcher abgeilossen wa r ,  nachdem er unter­
*) Diese B erg-  und Schmelzwcrke sind seit  der  Revolution 
eingegangen. E.
halb Servoz einen Durchbruch bewirkt hatte. E instür­
zende Felsen hemmten den Lauf der A rve, und der See 
entstand von neuem , welcher endlich im XVI. Jahrhun­
dert abflofs. Nahe am Chatelards -  Hügel sieht man 
noch den P fad , welcher am Rande des Sees hinlief.
W e g e .  Von Servoz nach Sallenche 3 St. ( s .  die­
sen Art. und diede'). Nach der Prieuré v o n  Cha-
m ouny  3 St. Zuerst kömmt man über den Bach
S e rv o z , dann über die A rv e  auf der Brücke Pelissier 
(w o sich rechts auf einem Felsen die Ruinen des 
Schlosses S t. M ichel zeigen ) ,  und lesM/Wontées auf­
wärts. Eine Viertelstunde davon rechts war ehedem 
ein Schach t , um Kupfererz zu suchen ; dasselbe w ar 
aber nicht ergiebig genug. Auf der Höhe des M ontées  
trifft man sdhon wahre Alpenpflanzen an ; und hier ist 
der Anblick der A r v e , im tiefen Abgrunde der senk­
recht schwarzen Felsen mit Tannen besetzt, romantisch 
und malerisch. Jetzt be tritt man das C kam ouny  -  Thal. 
Zuerst erblickt man den kleinen Gletscher Taconay , 
bald den Gletscher B ossons , nnd hernach in der Ferne 
den Gletscher des Bois. Der W eg  führt über das Berg­
wasser N a n t de N a g in , durchs D orf Ouches, dann 
gleich über den N a n t de C ria  (  von dem kleinen 
GW n-Gletscher kommend) 1je St. weiter über den N a n t  
de Taconay (  diese beyden Gletscher steigen von dem 
Felsen herab , der sich unterhalb dem M ontb lanc  wie
ein halbrundes Gewölbe z e ig t ) , alsdann über den N a n t
des Bossons, und 1je S t. von der Prieuré de Chamouny 
über die A rve  (s. C ha m o u n y).—  W e r nicht denselben
W e g  nach G e n f  zurückkehreu w ill ,  kann von Servoz  
über S ix ,  Sam oens und Thonon  nach G e n f  wandern 
(s .  G e n f) .
G c o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Nordwärts von 
Servoz herrscht Schiefer und Kalkstein , woraus die 
Felsenhörner bestehen. Durchs Servoz -  Thal streichen 
Thonschiefer, Glimmerschiefer, Grauwakeschiefer, Horn­
blendeschiefer, welcher Schichten Kiesel- und Alaun­
schiefer cinschlicfst ; dann folgt Gneifs, in dessen Strei­
chungslinie man bey den Montées tr it t ; alle Schichten 
senken sehr steil nach S. In diesen Felsarten bricht 
ein grofser Rciclithum von Erzen. Diese Gegend ist 
für den Erdforsclier zu genauerer Untersuchung der Be­
schaffenheit des Zusammentreffens des V rfe ls  -  und 
F lö tzka lkstein  -  Gebildes wichtig. Glänzender dunkel- 
honiggelber Schrrerspath  bricht in dem Felsen der 
Insel im Bache Dioza, him m elblauer und bläulich­
grauer  schaaliger Schw erspalh  mit krystallisirtem Spath­
eisenstein und Fahlerz in Gängen des Mont Ponnenaz.
M i n e r a l o g i e ,  Durch die Mont -  Breven -  Kette 
streichen reiche B le y -  und K u p fe re r z -L ag er  von S W .  
nach NO. , welche hin und wieder von S p ie fsg la n z -  
und Zinkerzen  begleitet werden. Am Fufs der A ig u il­
le tte  ( eines der Brevenhörner) streichen bey Fouly im 
Schwerspatli drey Erzlager ; das mittelste führt Bley- 
glanz, die beyden ändern Kupfer -  und Bleyerz ; im J. 
1786. begann man Bergbau auf diese Erze, welche im 
Ctr. Schlich 4 ° Bf- Bley und Je Loth Silber gaben. 
Oberhalb dem Dorfe Vaudagne liegt am östlichen Theil
des Mont Chatelar die Grube Vaudagne, welche auf ein 
1 - 2  Klafter mächtiges Lager von Bleyglanz, Zink, und 
Schwefelkies, welcher goldhaltiges Kupfer führt,  ge­
öffnet worden ist. Die Grube les Trapcttes, zwischen 
Fouly und der Brücke Pelissier, baute auf Fahlerz, 
welches im Ctr. 10 Lotli Silber enthielt*). Irn Mon­
tagne de F e r , das westliche Ende des Breven, strei­
chen Alaunschieferschicliten voll Schwefelkies, durch 
deren Verwitterung Alaun entsteht. Der Mont Vaut- 
h ie r , ein Theil des Mont de Fer, wird von Schwer- 
spathgängen, reich an Bley- und Spiefsglanzerz durch­
zogen. Am Gehänge des Mont de Fer, dem Joche 
St. Michel gegenüber Kupferkieslager, welche im Ctr. 
Schlich 1 5 -1 8  Pf. Kupfer enthalten. Die Grube les 
Chenets im Mont de Fer in der Schlucht, wo die Dioza 
vorbeyfliefst, baute aut Bley, Spiefsglanz und Arsenik­
erz ; der Ctr. Schlich gab 35 Pf. Bley und 2 Loth 
Silber. In  dem Felsen der Insel im Bache Dioza
bricht Bleyglanz und Schwefelkies in den schönsten 
Schwerspathgängen. Der gröfste Reichthum der Ku­
pfer- und Bleyerze ist in dem Granitberge Pormenaz. 
An der Nordseitc liegen die Gruben von Pormenaz , an 
der Südseite die Gruben Roifsy und Sourde. Das Erz­
lager der Gruben von Pormenaz und Roifsy in blätt­
rigem Schwerspath gab im Ctr. Schlich 15 Pf. Kupfer, 
io  Pf. Bley und 3 Loth Silber; das Erzlager von Sourde 
gab im Ctr. Schlich 77^2 Pf. Bley, 2 Loth Silber.
*) In der G rube Trapcttes brach auch rothes Bleyerz und 
Bleyspath.
Hier waren die Erze sehr mannigfaltig ; grünlicher 
Kupferkies, goldhaltiger gelber Kies, antimonialisches 
Kupfererz, würflich krystallisirter Bleyglanz, grofsblätt— 
riger Bleyglanz, Glaserz. In den Gruben von Porme- 
naz finden sich trefliche Drusen Achwerspath mit Fahl­
erz und zwölfseitigem Bleyglanz. Alle diese Erzlager 
sind sehr regelmäfsig, erstrecken sich sehr weit,  und 
senken unter 70°. Die Gruben liegen 6172 F. übers 
Meer. Auch sind Spiefsglanzgänge im Mont Pormenaz, 
einer z. B. östlich vom Theresienstollen in einem 
Bache. —  In dem Alaunschiefer des Mont Chatelard 
und St. Marie aux Fouly glaubt H. Prof. S tru ve  den G ra­
p h it  eingemengt; wenigstens das Pulver dieses Schiefers 
gab mit Schwefel eine dem englischen Reifsbley ziem­
lich ähnliche Masse. Alle hier im Gang stehenden 
Bergwerke sind seit 1795. , wo Savoyen dem König 
von Sardinien genommen wurde, eingegangen.
S e s i a - T h a l ,  in Piemont, eins der Thäler, welche 
vom Monte Rosa auslaufen, von I ta lie n e rn , und im. 
Hintergrund von D eutschen  bewohnt (s .  R o sa ) ,  wird 
»von der Sesia durchströmt, welche zwischen Casal und 
Lumeline in den Po fällt.
G e s c h i c h t e .  Die Einwohner dieses Thals schei­
nen von den Lombardischen, Fränkischen und Deut­
schen Herrschern vergessen gewesen zu seyn; denn sie 
waren bis Ende des XIV. Jahrhunderts unabhängig, 
wo sie den Galeaz Visconti,  mit Vorbehalt grofser Frey- 
heiten , welche Pacia deditia genannt wurden, als Obcr- 
herrn erkannten. Diese Freyh.eiten genossen sie unter
den Herzogen von Mailand Visconti und Sforza , den 
Königen von Spanien, den österreichischen Kaisern und 
unter den Königen von Sardinien, welche dieses Thal 
von Oesterreich als Belohnung für erwiesene Dienste in 
dem Successionskriege erhielten, his zum J. ig o a . ,  also 
wahrend vier Jahrhunderten. Zu dieser Zeit wurde das 
Thal politisch zerrissen, näm lich , alles was am linken 
Ufer der Sesia lag ,  theilte die französische Regierung 
dem Mailändischen Staate, und was am rechten Ufer 
lag ,  dem Piemont oder dem Französischen Reiche zu.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das Sesia -  Thal besteht 
aus dem Val Sesia grande, Val Sesia piccola, Val 
Dobbia, Val Serrncnza, Val Mastalone , Val Dugia , Val 
Sessera, und enthält 2 Flecken und 30 Dörfer, y a -  
rallo  ist der Hauptort ,  und von hier lassen sich alle 
Nebenthäler am bel'sten bereisen. Die Einwohner des 
Sesia -  Thals zeichnen sich durch besondere Fähigkeiten 
für mechanische Künste aus ; daher eine Menge Schrei­
ne r ,  Bildschnitzer in IIolz, Bildhauer, M a rm o r -  und 
Stukaturarbeiter und Maler von diesem Thale ausgehen. 
Die W eiber sind hier schöner als in den übrigen ' 
Thälern Piemonts. Das Thal ist sehr fruchtbar an 
Getraide, W ein , Kastanien und Maulbeerbäumen. Sci- 
denzucht und Seidenspinnerey ist sehr beträchtlich, und 
der Reichthum der Erze ist sehr grofs ; die Ausbeute 
und Bearbeitung derselben beschäftigt viele Menschen. 
H. Datta, der einen Pallast zu Varallo hat ,  besitzt 
viele Bergwerke. Varallo ist wegen seines Sacro Monte 
berühmt und besucht; 52 Kapellen, in denen Bildsäulen
und Freskogemälde, Gegenstände aus dem neuen Testa­
ment verstellend, von vorzüglichen Künstlern gearbei­
te t ,  zu sehen sind, stehen an dem bequemen W ege  
durch einen Hain hinauf.
W ^cge, Von Varallo die Sesia aufwärts durch 
Vacca, Balmuccia, Rua nach Scopello, wo alle Hütten­
werke des Kupferbergwerks von Alagne stehen ; von 
liier weiter aufwärts durch C'ampertagno und Moglie 
nach Riva im D o b h ia -T b a l ,  wo ganz nahe die Berg­
werke von Alagne sind; von Riva führt ein W e g  in 
5 St. nach Bastarena im Anzasca-Thal (s . diesen A r t . ) ,  
ünd ein andrer über ein Joch von 7 4 iG F. Meerhöhe 
nach Gressonay im Lesa -  Thal in G % St. ( s .  Lesa-  
Thal'). —  Von Varallo nach Valhella und Rimella im 
M as ta lo ne -T ha l ,  und von hier über das Felsjoch Egua 
nach Banio im A n zasca -T ha l ,  und von Rimella ins 
Thälchen des Riale della Piane nach Fobel,  und von 
hier ins Thal Strona (s .  O r ta ) ,  und nach dem Lan­
gen - See. —  Von Varallo nach Rosa und Carcoforo 
im Scemenza - Thal ; von liier über das Felsjoch Egua, 
den Sennhütten Baranca vorbey, nach Banio im Anzasca-
Thal 8 St. — Von Varallo ein Pfad nach dem O rta -
* \
See durchs Val Dugia über das Joch Colma hinab 
nach A ro lo , und ein andrer durchs Val Bagnola ( s. 
O r t a - S e e ) . -  Von Varallo abwärts durch Locarno, 
Aquarona, B orgo-S es ia ,  von hier links eine Fahrstrafsc 
nach dem Agogna- T h a l  und dem O r ta -S e c ,  und nach 
Novarra und Mailand, und grade aus durch Crevacor, 
wo sich das Val Sessera öffnet, nach Vercelli, vor wel-
eher Stadt die Thiiler Masserano und Andurno ihre 
Ströme der Sesia zusenden, und von hier nach Turin. ‘
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Gneifs; Glimmerschie­
fe r ,  Porphyr, streichen durch das S es ia -T h a l .  Bey 
Varallo ist ein M a r m o r - ,  und bey Alagne ein Topf- 
steinbruch. In  dem Val Dugia viele asbestartige Fels­
stücke auf der rechten Seite des Bachs Fiscone. Beym 
Ersteigen des Jochs Egua aus dem Scrmenza -  Thal 
streicht zwischen Granit ein Lager Dolomit. Im Ser-  
raenza  -  Thal sollen an einigen Stellen die Cranitschich- 
ten auf alle Art und selbst im Zigzag gebeugt seyn. 
Das Felsengcbiet dieses ganzen Thaies ist noch nicht 
genau genug durchforscht.
M i n e r a l o g i e .  Das Felsengebiet des Sesia-T haies  
und der auf allen Seiten angrenzenden Thäler gehört 
wegen des grofsen Reichthums der E r z e , welche hier 
brechen, zu den merkwürdigsten Theilen der Alpen. 
(M an  sehe A nzasca  - T h a l , Domo d 'Osso la , L angen - 
See, O rta  -  S ee , Lesa - T h a l , A osta  J. In  dem Dobbia- 
Thal brechen zu Alagna, zu St. Maria di Stoffol, in der 
Cava vechia, zu Borzo am Fufs des Rosa, und noch 
an ändern Stellen goldhaltige Schw efelkiese  und sil­
ie r  -  und goldhaltige K upferkiese. Das K up ferk ies­
lager  zu Alagna isjt 6 f 2 Fufs breit,  so dafs 7 Knappen 
neben einander arbeiten ; der Schacht ist 400 Klaftern 
t ie f ,  das Gebirge 1st Gneifs, und die Gangart Quarz 
mit eisenartiger Erde. Zu Riva und Scopello stehen 
alle Hüttengebäude dieser Bergwerke ; zu Scopello wer­
den jährlich tooo Ctr, Kupfer geschmolzen. Die Berg­
werke von Maria di Stollöl und der Cava vechia gaben 
im J. 1758- an Gold 160 Mark, und an Silber 5000 Maik; 
aber 1796. waren die Erzgänge fast verloren. Im Ser- 
menza-Tlial bricht bey Carcoforo silberhaltiges K u p fe r  
und Bley  ; im Mastalone -  Thal E isen p ir iten , welche 
ausgebcutet und zu Valbella geschmolzen werden, und 
bi y Rimella goldhaltige Kiese von geringem Gehalt. 
Im Val Dugia zeigen sich Spuren vo n  B leyerz in U r-  
kalkstein. Bey Locarno bricht vortrelliclies E isenerzf 
und im Sessera-Thal bey Sostegno silberhaltiges B ley , und 
bey Cogiola R eifsb ley. ln  dem benachbarten Masseran- 
Thal ist ein Reichthum von Eisenerz und silberhalti-r 
gern B ley , und im A ndorno-T hal auch B le y -  und K n r  
pj'er — J'rze, aut welche letztere gebaut wird; der Cervo- 
Bach des A ndorno-T hals  führt G oldsand  von 35  Karat,
S e s t o  (Sesto Calende, ein römischer N a m e  )  a m  
Tessin  nicht weit vom Ende des L a n g e n -S e e s ,  3 St« 
von Mailand, im Königreich Italien.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Nicht weit von hier den 
Tessin  abwärts sieht inan noch Preste der alten  römi-r 
sehen Brücke. Es sind hier viele römische In sch r iften  
gefunden w orden , welche in dem Hause Arcfiiato zu 
Mailand aufbewahrt werden. Ein Thcil der Kirche 
St. Donato ist aus dem Mittelalter. In der Nähe von 
Sesto auf der Strafse nach Mailand liegt S om m a , wo 
die Ele[)hanten Hannibals über den Tessin  auf Flössen 
giengen, und H a nn iba l den römischen Konsul Scipio 
schlug (300 J. vor Chr. Geb., s. A lp e n ) ;  auf der ho.- 
hen Ebne sind hier viele Grabhügel zerstreut, und eing
IF .  *6
Menge römische In sch riften  sind liier und in der Ge­
gend gefunden worden*). Som m a  ist ein altes Erbgut 
der Visconti, die sich im XIII. Jahrhundert zu Herren 
von Mailand machten (s . Corno und A r o n a f ,  hier eine 
Zypresse von 16 F. Umfang und von sehr hohem Alter. 
Z u  Arsago (Ara Ctesaris), nahe bey Somma, sind auch 
viele römische In sc h r ifte n  gefunden w orden , und hier 
ein alter achteckiger Tem pel, welcher aus den Bruch­
stücken eines römischen Tempels vor Einführung der 
christlichen Lehre erbaut ist. Zwischen Somma und 
Rossate wurde auf der dasigen Heide von den Mailän­
dischen Astronomen eine Grundlinie von 5130 Klaftern 
gemessen, von welcher alle Triangel zur Entwerfung 
der grofsen Landkarte der Lom bardey ausgiengen. Diese 
Karte war 1796. beynahe vollendet, wurde aber wegen 
des Krieges und der Revolution nicht bekannt gemacht» 
An der Nordwestseite von Sesto, 1 St. entfernt, liegt 
oberhalb Angera am See ein altes S ch lo fs , in dessen 
öden Sälen sehr alte  schätzbare G em älde, die Thaten 
des Erzbischofs von Mailand, Otto Visconti,  ersten 
Herzogs von Mailand (  s. Corno )  vorstellend, in dem 
daran stofsenden Garten mehrere römische In sc h r if te n , 
in der Kirche an der Seite des Taufsteins B a sre lie fs , 
a lte  B ildsäulen , auf dem Kirchenplatz schöne aber 
zerbrochne Säu len , und überhaupt in der ganzen Ge­
gend viele alle Ueberreste zu sehen sind. Hier lag
*) S. Monumenta Sommae locorum adjacentium, dell Dottore 
Campana. Mediolani 1787,
das alte Stations *). Gerade gegenüber an der ändern 
Seite des Sees sieht man Arona und eine kolossale 
Bildsäule ( s. A ro n a ). —  Einige Stunden von Sesto 
liegt Varese  in herrlicher Gegend (s .  V arese).
W e g e .  Nach den Borromäischen Inseln  kann man 
von Sesto aus 1) zu W asser ( 15 ital. Meilen entfernt ) 
reisen ; oder 2 )  man fährt nach Lisanza, Angcra, 
Ranco, I sp ra , Aiolo, M oallo , St. Canarina am Sasso 
Ballato (w o  die Kapelle im Felsen eingehauen is t,  und 
ein ungeheures Felsenstück auf dem Kirchdach, wohin 
es einst stürzte, noch hängt) , durch Legiuno, wo der 
See sehr tief is t,  nach Laveno  im Cuvio -  T h a l , und 
von hier über den See nach der Isola bella ( s. La­
veno  ) ; oder 5 )  man wählt die grofse Strafse an der 
Westseite des Sees nach Arona ( s .  A ro n a ) ,  M eina , 
Solcio, Massino , Lesa, Beigirate und Stresa , wo man 
sich zur Isola bella in wenigen Minuten übersetzen 
läfst (s .  Borromäische Inseln  und Langensee ). Von 
Sesto nach Mailand 9 - 1 0  St. oder 6 %  Posten ; die 
Strafse führt durch Somma, Gallarate ( Gallorum arca), 
über die Olona bey Castellanza, durch S. Vittore, Ro 
und durch die traurige Gegend Cassina del Pero ; . zu 
Busto Arsizio, rechts von Gallaratc, in einer nach Bra- 
mante’s Plan gebauten Rotunde Gemälde vo n  Crespi 
und  Gaudenzio  ; in Ro ist die Kirche des Kollegiums 
der Missionarien, nach Tibaldi Plan gebaut, sehr schön ; 
in der Gegend Cassino del Pero sieht man die ersten
*) S. Descrizione d’A lig e r a ,  di Soc. Pesidestro. Ber« 
game 1779.
R eifsfe lder. Alle Morgen gelien von Sesto Kähne auf" 
dem Tessin  nach Mailand und Pavia ab ; bis zum Ein­
tritt in den Kanal bey Tornamcnto schifft man in 4 S t. ,  
denn der Tessin hat bis hieher wegen seines Falls von 
259 F. einen sehr schnellen Lauf, uud bis Robecco 
sogar einige sehr reifsende Stellen , wo bey niedrigem 
W asser Gefahr ist,  auf Felsen zu stofsen. Die Schiff­
fahrt auf dem Kanal (welcher 1177. angefangen, und in 
der Mitte des XIII. Jahrhunderts vollendet wurde) 
geht sehr langsam , und man nimmt daher zu Buffalora 1 
bis Mailand, noch 3 S t. ,  lieber Post.
G e o g n  o s ti s e h e  T h a t s a c h c n .  Zwischen Sesto 
und Somma bey dem Bach Strona eine Menge Urfels- 
gerölle und viele mit Ammoniten uud ändern Verstei­
nerungen gefüllte Kalksteingeschicbc. In allen Ein­
schnitten des Bodens, und an den Ufern der Bäche und 
Flüsse von Sesto nach M a ila n d  zeigen sich ganze La­
ger Gerolle, welche meistens aus G ranit ,  Quarzen und 
ändern Urfclsarten bestehen. (  Man sehe über die geo- 
gnostische Beschaffenheit der lombardischen Ebnen Ebel, 
über den Bau der Erde  u. s. w. Zürich igog. I. Th.
S. 223., und besonders S. 241. und 2 5 5 - 2G8.). Der 
Tessin  führt Goldsand  ober -  und unterhalb P avia . 
Ueber die geognostischen Merkwürdigkeiten am L a n -  
gen-See s. diesen Art.
S i d e  ns  (franz. S ierre) ,  einer der schönsten Oer­
ter in W allis . —  Nur ein W irthshaus hier. Es liegt 
am Siderj -  B ach , welcher vorn Steinbock -  Horn an der
Nordseile im Sinimen -  Thaïe, R äzli-Horn genannt, her- 
abkömmt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Nalie bey Siders zerstör­
ten die W alliser dem 17 itschard von  Raron  i. jizj.,  
welcher in diesem Jahre geächtet w urde , die grofse 
Burg A lt-S id crs  und das Sclilofs Beauregard hoch auf 
einem Felsen oberhalb Chippis am Eingänge des E in -  
fisch  -  Thaies , welches Siders gegenüber seinen Eingang 
bat. (Uebcr dieses lange und merkwürdige Thal s.
»- E infisch  -  2 'hal). Un» Siders wächst ein vortreflicher 
Muskat -  und Malvasier -  W ein .  —  Die Kropfkrankheit 
ist liier gemein. —  Das W asser in Siders ist unge­
sund ; kalt getrunken macht es heiser.— In den Ber­
gen oberhalb Siders reiche Alpweiden. — Die-tiHte»' 
•nnd* angescime Familie C oarta i, welche so^viele-s.ref- 
»licbe Jjfriegsrnäniier und mehrere Generale unter ihren 
Gliedern gezählt hat, wohnt liier und besitzt ansehnliche 
H äuser.—  Ein Seminariuin für Geistliche h ier .—  Das 
im Einfisch - Thal ausgebeutete Kobalterz wird in Siders 
zu Stnahe verarbeitet.—  Vom U n ter- fV a llis  aufwärts 
beginnt hier die deutsche Sprache , welche durchs ganze 
Ober -  H 'a llis  geredet wird (s . O E allis).
W e g e .  Nach S itten  s. diesen Art. Nach den 
Bädern von Lenk s. diesen Art. Nach dem Flecken 
L en k , dem Loetsch  -  Thale und Raron , führt ein W e g  
an dem rechten Ufer der Rhone. — Die grofse Land- 
strafsc weiter ins Ober -  T’T ’allis  führt im Thale von 
Siders nach V isp  G1/? St. Diese Reise ist reich an 
mannigfaltigen Ansichten, besonders bey günstigen Be-
z \ 6  S i n  r.as .
leuchtungen. Von Siders kommt man bald über dio 
Rhone an ihr linkes Ufer, durch den "Wald und das 
Dorf F inges , über den Bach G rusille; liier sieht man 
grade gegenüber den Flecken Le u h , hinter demselben 
den Schlund der D a /a , und himmelwärts etwas von der 
Gemmi. Auf dem W oge weiter nacli Tourtem an , 5 St. 
von Siders, zeigt sich die Fclsenkette vom Sim plon  nach 
dem G otthard. Tourtem an  liegt an dem Ausgange 
eines Thaies desselben Namens, welches nicht besucht 
und bekannt ist, Bey Tourtem an  ein schöner W asser­
fall. Von hier verengt sich das T h a l , und ist fast im­
mer unter W asser gesetzt und mit Schilf bedeckt. Eine 
Stunde davon sieht man auf der rechten Seite der Rhone 
•wdòtìfrEingang ins Loe/JcA -Thal, und nahe dabey Cam­
pei ( s .  Laviseli -  T h a l )  ; 1j-j St. weiter erblickt man^ das? 
Dorf R.aron *) auf malerischen Felsen. Der W e g  führt* 
dann durch Brunii und Tur L i  g  nach f ’isp (  s. die­
sen Artikel).
P f I a n z e n.
Ueber die seltnen Pflanzen zwischen Siders, dem Fle­
cken und den Badern Leuk ( s. diesen Artikel ). — Bcy 
S i d e r s : Euphorbia segetalis. Tragopogon majus nur in 
T E a ll is .  Gnaphalium luteo-album. Zwischen S id e r s  und
*) Die Familie von Rar on war die mächtigste in Wallis. 
Im Anfänge des XV. Jahrhunderts (14*4-) brachten die 
Walliser dem Guitschard von Raron die iMalze ( Wal- 
lisische Art des Ostraci-nnus ). Guiischaid floh, und 
suchte Hülfe bcy dem Graf von Savoyen und bcy Bern, 
welche sie ihm zugestanden, und JVallis mit Krieg 
überzogen. Diese Gefahr veranlafste den Bund aller
S I H L - t i  R Ü C K E, 2 /|7‘
V  is p '.  Dictamniis alhus. Lychnis viscaria. Sysimhrium 
pyrcnaicum. Astragalus onobrychis.
G c o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ucber die hohen 
Kalksteintrümmer- Hügel an der lilionc zwischen Sidcrs 
und Lenk s. die Art. Lenk und S itten . —  Von Sidcrs 
his Tourtem an  ist Kalkstein herrschend. In dem C ru­
s t / / - Bach nahe hey Finges liegen grol'se Blöcke Topf­
stein und gelbliche Kalkbreccia. Von Tourtem an  an 
erscheinen Topfsteinfelsen, die mit Kalkschiefer zu wech­
seln scheinen. Campel gegenüber zeigt sich grauer 
saliuischer Kalkstein, mit schwarzem Kalkschiefer wech­
selnd , von Quarz und Kalkspatadern durchzogen. Ge­
gen V isp  Kalkschiefer mit schwarzem Glimmer (s. S itten ).
S I Eß h e  (S id e rsJ , s. den vorigen Art.
S i H L - B n ü c K E .  Hier stofsen die K K , 'Z i lr ic h  
und Zug  zusammen , und auf jedem steht ein W ir th s -  
h aus ,  unter denen das Zuger, welches einem gewesnen 
Landammann des K. Zug gehört, bisher das bessere 
war. Die grofse W aarcn  -  Frachtstraise von Ilorgdn 
am Z ü r ic h -  See nach Zug geht hier über diese Brücke.
W  ege .  Von hier nach der Stadt Zug i  St. ; 1jz St. 
lang ist der W eg  für Kutschen sehr schlecht, beson­
ders bey nassem W ette r .  —  Nach M enzingen  2 St.
Zchcndcn des Ober - iV a llis  und die Freiheit und Unab- 
hiingigkeit dieses Landes. Petermann von Raion, der 
letzte dieses Geschlechts, welcher die Grafschaft 'Poggen­
burg erbte, und sie an die Ahtey von S t. Gallen ver­
kaufte (s. P oggenburg), starb 1479- im Kloster Riiti 
im K. Zürich.
sehr angenehmer W e g ,  auf dem man i 1j2 St. zu stei­
gen hat. Nach Zürich  längs der Fahrstrafse geniefst 
der licisende angenehme Aussichten. Fufsgänger verlas­
sen ÿj St. von der Slhl -  Brücke die Landstrai'se, und 
folgen links dem Pfade durch schöne Wiesen nach dem 
Hofe JVydenbach, Auf diesem W ege  eröffnen sich 
zurück südwärts herrliche Aussichten nach dem R ig i, 
dem P ila tu s , den Gebirgen Entlebuchs, nach dem Zu­
g er ~ See und dem Baarer -  Boden; an einer Stelle er­
blickt man auch ein kleines Stück des Luzerner-Sees. 
Es giebt hier Standpunkte, aus denen sich jene Gebirge 
und Seen aufserordentlich schön darstellen ; der schönste 
Standpunkt ist bey der Hochwache des Zim m er -  Bergs. 
Von dem Hofe IF'ydenbach  mufs man sich durch einen 
Knaben entweder r) nach der Boche führen lassen , ein 
wegen seiner vortreflichen Lage berühmtes W irthshaus 
im K. Zürich  , in welchem Bäder sind ; von hier längs 
der Landstrafse, oder auch dem Fufswegc dicht am 
See nach Zürich  4 S t . ;  oder 3  ) man wählt den 
Pfad durch den sogenannten Forst nach N yd e l  -  B a d , 
und von hier in 3 1j2 St. nach Zürich.
S i l s ,  das letzte Dorf im Dom/eschger -  T h a l , K. 
Graubündten. —  Das Donazisclie  Landhaus ist das 
schönste in Bündten an der Nordseite des Alpenkamms. 
Aus dem dortigen Garten hat man eine hübsche Aussicht 
auf die Reste des Schlosses E hren fe ls■„ welches % St. 
über dem Dorfe liegt. Neben diesem führt ein steiler 
und mühsamer W e g  nach dem Schlosse Realta ( Rhaetia  
a lta  )  596 F. über Sils  erhaben, am Fufse des M u tt-
ner-Horns. Es ist das uriiltcstc Schlofs in der Scliweitz, 
und soll von Khaetus 587 J- vor Christi Ge hu r t , oder 
iG.( J- nach der Gründung Roms erbaut worden se jn  
(s . G raubiindlen ). Es bestand ehedem aus vier Thür— 
men,  wovon jetzt nur noch einer übrig ist; in der 
Mitte des XV. Jahrhunderts war es noch bewohnbar. 
Die Aussicht bey dem nordwiirtts "stehenden Thurm über 
das ganze Domlcschg ist aufserordentlich schön, in 
welchem man 22 Dörfer und 20 theils bewohnte, thcilt 
unbewohnte Schlösser erblickt. Die Kirche S t. Johann  
bey Realta  war ehedem die einzige Kirche des ganzen 
D omleschg  und H einzen  -  Bergs. Aus den Fenstern des 
Salischen  Ilauses zu Sils wurde im XVIT. Jahrhundert 
für Louis XIV. das Gemiilde vom H e in z e n -Berg auf­
genommen. —■ Sils baut die befsten Rüben in Bündten.
W e g e .  Von Sils führt eine Brücke über den Rhein 
nach Tusis  (s . diesen Artikel). In dem Domlcschg ab­
wärts über die A lbula  (s . Scharans).
S u s ,  im O b er-E n gad in ,  s. Seglio.
S i l v i o  (auch Cervia  und M a tte r  -  Horn genannt) , 
ein hohes Felsenhorn im V ispacher -  Thal (s . p 'isp ).
S i m m e b - T i i a l  (auch S ieb n e -T h a l  genannt) im 
K. Bern; öffnet sich nicht weit vom T h u n e r -See, bey 
dem Schlosse J V im m is , wo dessen Eingang sehr eng 
und malerisch is t,  und zieht zwischen der N ie se n -  und 
Stockhorn  -  Kette nach S. 15 St. lang bis an die hohen 
Felsen, welche W allis  vom K. Bern scheiden, und sen­
det einige Seitenthäler aus. Selten ist es breiter alÿ 
^4 St. Die Felsen der N iesen  -  und Slockhorn -  Kette
sind 6 -  8000 F . , und die Felsen im Hintergründe des 
Thaies zwischen 9 -1 0 ,0 0 0  F. übers Meer. Die Sim m e 
(deren  merkwürdigen Ursprung und prächtige Fälle 
s. unter dem Art. L e n k ) durchströmt es in seiner 
ganzen Länge, und fällt in die K andcr. Es ist ein 
sehr schönes, fruchtbares, alpenrciches und bevölkertes 
T ha l,  wo fast in allen Dörfern gute W irthshauser 
sind. Beträchtliche R in d -  Pferde- Schaaf- und Zie­
genzucht, viel Flachs -  und Hanfbau, viel Kirschbaum­
zucht, von deren Früchten Kirschwasser gebrannt wird, 
und Fabriken von wollnen Zeugen, unter dem Namen 
Oberländer -  Zeug  bekannt. —  Die Einwohner gehö­
ren zu den wohlhabendsten Alpenvölkern der Schweitz, 
deren Hauptbeschäftigung Alpenwirthschaft ist. Die 
Rindviehart des Thaies ist nebst der in Sannen  und 
Greiers die gröfste und schönste in der ganzcu Schweitz,
5 -  6 Ct. schwer im Durchschnitt, sehr milchergie­
big , und von Farbe roth und schwarzbraun ; die Sim- 
menthaler -  Kühe werden in Menge nach ändern T hä-  
lern und aufserlialb der Schweitz verkauft. — Eine 
für einspännige Leiterwagen fahrbare Strafse führt » 
durch dieses ganze T h a l , von Zvreisim m en  ins San­
nen -  L and , und von da in den K. Frey b ü rg , und doch 
wird es wenig von den Reisenden besucht. ( Man s. 
TYimrnis , Erlenbach , LV eifsenburg  , Z treisim m en  
und Lenk ).
G e s c h i c h t e .  Dieses Thal gehorchte mehrern Rit­
tern, welche auf ihren Burgen wohnten, und die Stadt 
Bern  befehdeten. Diesör junge Freystaat nahm 1288-
Rache , eroberte J V im m is , draug durch diese Pforte 
ins Thal und brach die Burgen seiner Feinde. Das 
Obere S im m en tha l schwur rggG. an Bern  , welches 
igp i .  durch Kauf von dem Grafen -von Creicrs völli 
in Besitz desselben kam. Mehrere der Ritter im U nter- 
S im m en th a l, wie z. B. die vo n  JV eifsenburg  , v .  
B rand is , v .  Scharnachthai wurden Bürger zu B e rn , 
und verkauften bis zum J. 144g. ihre Besitzungen dem 
Staate, so dafs von dieser Zeit an das ganze S im m en-  
th a l  der Stadt Bern  gehörte. W ährend  der Verbrei­
tung der Reformation waren r 523. einige Unruhen im 
Simmenthal, welche mit allgemeiner Annahme der neuen 
Lehre endigten.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die S to rk h o rn -Kette, 
welche das Thal nordwestlich begrenzt, besteht aus 
Kalkstein, und ist die nördlichste Kette der Kalkalpen; 
die N iesen -Kette auf der Südostseite besteht aus Schie­
fer , Kalkstein und Grauwakc (s .  N iesen'). Unter die­
sen Felsarten streicht Gyps durch das Simmen -  T hal,  
von dem Rculissen  her ( s. diesen Artikel ) ,  unter der 
N iesen -K .c tte  w e g , nach dem T h u n e r -See (s .  Spiele 
und L e ifs ig en ). Bey S t. S tep h a n , östlich der Simine , 
geht der Gyps zu Tage; die Schwefelquellen bey Lenk 
nehmen ihren Ursprung in den Gypslagern. Bey Gru- 
bcnw a ld  will Jemand aus einer Quelle an einem sum­
pfigen Orte bey der Simrne Salz gekocht haben. In 
den nämlichen Gypslagern liegt das Salzwerk von A ig le  
und Bex ; daher verdient jede Spur von Salzquellen in 
der Streichung dieser Lager alle Aufmerksamkeit (  s.
Sp ie ls') . Tm Pommer 1805. untersuchten die gründli­
chen Mineralogen Hr. Escher aus Zürich, Professor 
S tru ve  aus Lausanne, und Professor Tscharner aus 
Bern, von Lcifsigen am Thunersee an, wo in dessen Nähe 
der Gyps zu Tage geht, durch das ganze S im men­
tii al den Gang der Gypslager, worüber manche neue 
Beobachtung gemacht wurde. An mehrcrn Stellen fan­
den sie Quellen, welche durch Silberauflösung höchst 
schwache Anzeigen von Kochsalzgehalt gaben, und Hr. 
E tcher  bezeichncte die Gegend von / / js sen b u rg  als 
die schicklichste für fernere Untersuchungen. In dem 
D icm ten-Tliale soll eine Quelle voll fetter Theilc seyn , 
weswegen sic U nschlitt - B runnen  genannt wird. - Auch 
streicht ein Steirikohlenflötz durchs Simmen -  Thal , 
welches bey B oitigen  1 j* F. mächtig, und bey Ober— 
r r j  / , an dem abgelegnen Orte Linden - K rachen , zu 
Tage geht, und gebaut wird.
S i m p l o n ,  Cim plom , (i talien. S empio n c , latein.
I
Sem pron i, Scipionis , Cncpionis m one) , ein Ge­
birge in dem hohen Alpenkamm zwischen' W allis  und 
P iem ont, über welches ein Alpenpafs nach Italien führt. 
Am Fufse der Nordseite liegt die Stadt B rieg , und 
an der Südseite Domo d'Ossola. Die Reise über den 
Simplon gehört zu den merkwürdigsten in hohen Fel- 
sengegenden. Besonders ist die Südseite reich an 
Wildheit und allem Schauderhaften der höchsten 
Zerstörung.
G e s c h i c h t e .  Einige Alterthumsforscher leiten den 
Namen vom römischen Consul Cn. Serv ilius C aepio ,
welcher, 3 Jahre vor der Schlacht des Marius gegen 
die Cimbern bey Vercelli, mit seinem Kollegen Manlius 
die römischen Legionen über dieses Gebirge gegen die 
Cimbern, welche von dieser Seite schon Ita lien  be­
drohten , und ihn mit 80,000 Römern vernichteten , 
geführt haben soll Aus dem Caepio hat die Kalb- 
wisserey der barbarischen Jahrhunderte Scipio gemacht. 
Andere meynen, der römische Heerführer Scmpronius 
sey der erste gewesen, welcher diesen Pafs übet stiegen 
habe, und noch Andere leiten den Namen von den 
C im bern , welche über dieses Gebirge 114 Jahre vor 
Christi Geburt nach O ber-I ta l ien  eindrangen, und bey 
Vercelli die gräfsliche Schlacht gegen den Marius ver- 
lohren. Die Wahrscheinlichkeit dieser Meinung sehe 
man unter den Art. A rona  und A lpen . Ueber die W ie ­
dereröffnung dieses Passes in der neuern Zeit ist nichts 
bekannt.
B e s c h r e i b u n g  d e s  W e g e s .  Von Brieg bis 
Domo d’Ossola über den Sim plon  sind 14 Stunden. 
Die alte Strafse war wie alle Alpenstraisen in der 
Schweitz nur für Fufsgtinger und Reiter brauchbar. 
Von Brieg bis über die Höhe des Passes hinter den
*) D.er Consul Lucius Cassius w urde  über  die Alpen ge­
sa nd t ,  um  die Cim bern  abzuhalten. Da die llelvcticr 
ihn  mit  seinem Heerhaufen am Ausgange des lihonethals 
t ra fen ,  und ihn  hier schlugen, so mufs dieser römische 
F e ldher r  über einem d e r  wallischen Pässe und am wahr­
scheinlichsten über  den Simplon gezogen seyn (s .  Fille- 
neuve). Nach dieser Begebenheit zog Caepio gegen die 
Cinrberu ; ob aber über  den Simplen, ist  sehr zweifelhaft.
H o sp ita l  besteht der alte W e g  noch, und ist um 2 Sr. 
kürzer als der neue Fahrweg.
D e r  a l t e  W e g .  Von Brieg geht es sogleich auf­
wärts bis zur K a n te r -Brücke 1 ^2 St. , von hier nach 
Im Grund oder Tavernettes 1 St. Von der Kanter- 
Brücke führt links ein Pfad in das Kanterthal, welches 
ganz unbesucht ist. Zwischen der Brücke und Im 
Grund führt die Strafse links an hohe Felsen, rechts 
an schreckliche Abgründe, in denen die Saltine strömt, 
vorbey. Gleich hinter der Brücke war an der Stelle, 
wo ein fürchterlicher Bergfall ehedem statt gefunden 
h a t t e , der Pfad nur 1 F. breit,  und bestand aus ver­
wittertem Schiefer und Sand, dessen äufserste Körner 
bey jedem Fnfstritt in den grausenvollen Abgrund roll­
ten ; diese gefahrvolle Stelle betrug aber nur wenige 
Schritte. Auch kommt man auf diesem W ege  nach 
Im Grund an einige Stellen, wo man durch den engen 
Sa ltin en  -  Schlund grade den Thurm von B rieg , ein 
Stück von der Rhone und dem grünen Thal erblickt. 
Vor Im Grund geht man über die S a ltine  auf einer 
Brücke, welche aus dem Saltinegletscher links herab­
stürzt. Von Im G ru n d , welches 4890  F. übers Meer 
liegt, geht es steil durch einen W a ld  und dann über 
sphäroidische Granitflächen aufwärts bis auf den höch­
sten Punkt des W eges % — 1 St. Hier befindet man 
sich 6174 F. übers Meer, und geniefst einen prächtigen 
Anblick nach den Felsen und Gletschern an allen Sei­
ten , und besonders nordwärts auf die Felsenkette, 
welche TVallis vom K , Bernt scheidet, wo man bey
hellem W ette r  die Gletscher des Loetsch  -  Thaies er-
V
kennt. Ocstlich erheben sich das M ä d e r -  und H ip s-  
ho rn , auf diesen der K altrrasser  -  Gletscher, von dem 
vier Wasserfälle herabströmen, westlich das E r izh o rn . 
an dessen Westseite das wallisische Nanzerthal z ie h t , 
nach S. das F  latsch-Worn mit seinen Gletschern. Von 
der Höhe des Simplonpasses bis zum alten H osp ita l 
( von Stoka/per  aus Brieg  gegründet und von 2 Geist­
lichen versehen)  % S t. ,  und von hier fast eben durch 
W ald  und über Torfmoor, über K rön  und Senkelbach, 
am Senk vorbey nach dem Dorfe Sim peln  2 St.
M e r k w ü r d i g k e i t e n  d e s  D o r f e s  S i m p e l n  
u n d  d e s s e n  G e g e n d .  Das Dorf Sim peln  liegt 
4548 F. übers Meer. Der W in te r  dauert 8 Monate. 
W ährend dieser Zeit ist der Pafs am lebhaftesten, denn 
jede W oche  gehen 200 Lastpferde hier durch. Die 
reitende Post macht diesen W e g  wöchentlich zweymal. 
Dieses Dorf wurde am letzten August des J. 1597. von 
einem Felseneinsturze verschüttet. Der Simplon trägt 
auf seinen Hörnern sechs Gletscher. Der nächste , 
Rosbodmer -  Gletscher genannt, liegt nur 1 Stunde von 
dem Dorfe, 1js St. von der Strafse nach B rieg. Man 
geht bis an das einzelne Ilaus am Senk und über den 
Senkel -  Bach St. Von hier wendet man sich links 
und hat - !z St. bis zum Gletscher, der vom Flctsch- 
Berge herabstarr t, an dessen Südwestseite das S a a fse r-  
Thal sich nach dem M onte  moro zieht. Man nehme 
einen Führer aus Sim plen  , damit man nicht in einen 
Spalt falle ; denn der ganze Gletscher ist dergestalt mit
Felstrümmern bedeckt, dafs man die Gefahren nicht 
sehen kann. Merkwürdig sind auf diesem Gletscher, 
in seiner Höhe nach "W. die paralellen G u f f  e r - Linien, 
welche ich nirgends so grofs wieder gesehen habe, und 
das feste blaugrüne Eis unter dem Steinschutt, welches 
einem Ungeheuern Glasgussc gleicht (s .  Gletscher
D e r  n e u e  W e g .  Auf Kosten der französischen 
und mailändischen Regierung ist seit dem J. rgor .  eine 
fahrbare prächtige Strafse über den Sim plon  von Glis 
bis Domo d’Ossola gesprengt, und im October iS °5* 
vollendet worden. Diese Strafse ist 25 F. breit,  und 
jedes Klafter derselben erhebt sich nur um 2^2 Zoll, 
so dafs die W agen  auf beyden Seiten des Sim plon  
hinab nicht einmal gehemmt werden dürfen. Auf der 
Nordseite ist dieses W erk  von französischen, auf der 
Südseite von italienischen W^egbaumeistern ausgeführt 
worden; die letztem hatten gröfsere Schwierigkeiten zu 
bekämpfen, weil sie fast durchaus die härtesten Urfels- 
arten bearbeiten mufsten, während an der Nordseitc 
gröfstcntheils schieferartige Urfelsarten herrschen. Diese 
prächtige Strafse mit ihren Brücken und vielen mitten 
durch die Felsen gesprengten Gängen gehört zu den 
merkwürdigsten W erken  der Ar t ,  die je ausgeführt 
wurden, und verdient,  selbst ohne Rücksicht auf die 
aufserordentliclie Natur dieser Felsengegend, eine eigne 
Preise. Diefs ist jetzt die einzige Hcerstrafse über die 
Alpen der Schweitz nach Italien, auf welcher die gröls- 
ten und schwersten W agen  die Alpen übersteigen 
können. Es ist nur mit Recht zu befürchten, dafs,
wenn nicht jährlich 5 0 -  80,000 Livres Unterhaltungs­
kosten dai auf verwendet werden, Schneestürze, W a s ­
serströme , Stcinryffencn und Schuttkegel und durch 
Sturm herabgeschleuderte Felstrümmer diese kostbare 
Stral'se sehr bald unbrauchbar machen und ganz zer- 
stöhren werden. Schon iin J, 1807. war die Brücke 
über den Oasbach an der Nordseite durch eine Lauine 
zerstört , und die Kutsche eines meiner Freunde, wel­
cher aus Italien kam , mufste in dem Dorfe Simpeln. 
auseinander gelegt und stückweise nach B rieg  geschah 
werden, welches ihm für diese 6 Stunden 12 Karolin 
Unkosten verursachte, während er von Domo d ’OssoIa 
his Sim peln  hinauf lür die Pferde 2 ( j  Carol, bezahlt 
hatte. — Die neue Strafse beginnt bey C lis , % St. 
von B rie g , und geht über die Saltinebriickc ,  nach 
dem Dörfchen Ried i j 2 S t.,  durch einen Lerchenwald 
1J2 St. lang, dann neben schrecklichen Abgründen vorbey 
bis zum ersten Felsengang  (G aller ie)  1 St. Von 
diesem jo  Schritt langen Felscnloch, über die go Schritt 
lange K anterbrücke  zu den einzelnen Häusern P eisa l 
1J2 St. wo man in dem Hause des Wegaufsehers,-freund­
liche W aatländer und Erfrischungen findet. Einige 
hundert Schritte von der Kanterbrücke sieht man noch 
die Hütten , welche die Franzosen unter General Bc- 
thcncourt im J. 1800. bewohnten (s .  weiter unten). 
Von Persal geht die Strafse in starken Krümmungen 
und an schrecklichen Abgründen vorbey, über die Brücke 
des O esbachs, St. weiter über die Brücke der Sal­
t in e ,  (diese Gegenden sind am Meisten Lauinen aus-
gesetzt); dann gleich durch den zvvcyten Fels ga n g  von 
30 Schritt Länge, unter dem K altw asserg /etschcr  fort und 
neben 4 W asserfä l len , welche von diesem Gletscher 
herabstürzen und unter der Strafse hcrabrauscheu ; durch 
den dritten Felsgang  von 50 Schritt Länge, und
dann sogleich auf den höchsten Punkt des Passes, wo 
'  ein Stein aufgerichtet steht ; von Persal bis hieher 
I  ^ 4  St. Von dem höchsten Punkte ^  St. herab er­
blickt man rechts unter sich das alte H o sp ita l , und 
links die Grundlage des neuen Iiosp itium  für 15 Geist­
liche nach dem Muster des Klosters auf dem GroJ'sen 
B ern h a rd , und von hier über die Brücke des Senkel­
baches am  Senk  nach dem Dorfe Sim peln  St.,  von 
C lic  8 St. entfernt. Von Sim peln  an der Südseite
hinab nach Domo d’Ossola, 6 Stunden, besteht der 
alte W e g ,  welcher an einigen Stellen auch durch Fels­
gänge lief ,  nicht mehr-; es folgt also hier auch nur 
die Beschreibung des neuen W e g e s ,  welcher durchs 
Thal di Vedrò weit merkwürdiger als an der Nordseite 
ist. Gleich hinter Sim peln  geht es über die Brücke 
des Lovribachs, und bald nachher über die Brücke des 
K ronhachs,  nach Im  G steig  (auch im  G ute') 1j2 S t.,  
wo der Kronbach  sich mit der Q uirna  (auch L a v in a  
genann t) ,  welche rechts aus einer Felsenenge aus dem 
T.avin  -  Gletscher hervorströmt, vereinigt, und die V e -  
riola  (od e r  Vedrò und Divcrio genannt) bilden, an 
deren Seite man bis 1 St. vor Domo d’Ossola bleibt.
Von Im Gsteig nach G ant oder Rieden, ein einzelnes
7 - 8  Stock h 1’ » W irthshaus , von Stockaiper aus
#
S i m p l o n .  z§g
Bricg erbaut, l j* S t . ,  durch cine enge Felsenkluft , 
wo sich die Strafse bald rechts bald links an dem 
Veriola-Ufcr krümmt, über mehrere Brücken, durch den 
vierten F ehgang  von go. Schritt Länge, und bey dem ^ 
prächtigen Wasserfall des Alpirnbachs  (  Frissinone im 
italienischen) durch den fünften F elsgang  von 202 Schritt 
Länge. Nahe bey G ant (G o n d o )  der schöne Gold­
staub führende Wasserfall des Baches, welcher aus 
der Kluft von Z n ’isckbergen  kommt, wo ein Gold­
bergwerk ist,  und durch welche man in das SaaJ'sthal 
(ein Seitcnthal des grofsen V ispach-Thals , welches sich 
mehrere Stunden unterhalb Bricg öffnet) gelangt. In  
dem W irthshaus G ant mufsten, ehe die fahrbare Strafse 
angelegt war und alle W aaren auf den Rücken von 
Pferden fortgeschafft w urden , öffters bey plötzlich ein­
fallender gefährlicher Witterung hunderte von Saum­
rossen, bisweilen mehrere Tage verweilen. Von G unl 
zu einer kleinen Kapelle % S t . ,  wo die Grenze von 
Tlrallis  und der deutschen Sprache ist. Das erste 
italienische Dorf ist St. Marco, dann Isella ,  wo die 
Reisenden von den Grenzzöllnern durchsucht werden; 
in der Höhe liegt Trasqueras, Durch den gräfslichen 
Felsenschlund der Yesellen  nach Divedrò, 2 St. von 
G unt, Divedrò, 1782 F. übers Meer geniefst in dieser 
Felsenwüste einer fruchtbaren und heitern Lage und 
hat ein leidliches Wirthshaus. Von hier durchs wilde 
Thal di Vedrò, über 2 Brücken, und durch einen sechs­
ten Felsgang  von 80 Schritt Länge nach Crevola 3 St. ; 
seitwärts liegen die Dörfchen Var«?0 und Murcantino.
Ut
z6o S i m p l o n .
Von Crevola über die 60 Schritt lange Veriolabrücke , 
ein Meisterstück, nach Domo d’Ossola 1 St. Hier am 
Ausgange des Vcdro -  Thaies lieferten im J. i/j87 - die 
Walliser eine Schlacht gegen die Mailander, und die 
W eibe r  von Domo nahmen für die von den Wallisern 
empfangnen Mifshandlungen an ihnen die wüthendste 
Rache. Von der schauderhaften W ildheit und Zerstöh- 
rung des Thals Vedrò von Crevola a n ,  und von Di­
vedrò durch den Schlund der Yesellen  weiter hinauf 
bis Im Gsteig läfst sich selbst kein schwaches Bild 
geben. W e n n  auf viele Regentage stürmisches W e t ­
ter einfällt, so mufs man sich nicht gleich auf den 
W e g  durchs Vedrothal und die Yesellen machen, weil 
man sonst Gefahr läuf t , von herabfallenden Steinen 
getödtet zu werden. Als ich diese Felsschlündc durch­
reiste, traf ich sieben Kreutze an diesem W ege  von 
wenigen Stunden, als Zeichen eben so viel unglückli­
cher W andrer .  Da das Thal sehr enge, und die mei­
sten Felsen zerschellt s i n d , so werden die obersten 
Fclstrümmer , von Regen schlüpfrig gemacht, durch 
Sturmstöfse bisweilen gleich einem Steinregen herabge­
schleudert. Eben so giebt es im W in te r  und Frühjahr 
ganze W o ch en ,  wo diese Strafse der häufigen Schnee- 
stürze wegen sehr gefährlich ist.
N e u e s t e  K r i e g s g e s c h i c h t e .  Im May 1799. 
besetzten die Oesterreicher den Simplon. Am 15. Au­
gust Gefechte, in welchen die Franzosen  die Oberhand 
behalten und den Simplon erobern. Am 22. September 
dringen die letztem unter Gen, Türrean  nach D om e
l )
,d'Ossola  herab, und nehmen dort die österreichischen 
Verschanzungen weg. W enige  Tage nachher rnüfsen 
die Franzosen  den Oesterreichern  weichen , welche 
über den Simplon nach B rieg  herabdringen ; dieses ge­
schah zur selben Zeit, als die Russen  über den G ott­
hard  vordrangen, und die F ranzosen  bey Zürich  den 
liussen  die grofse Schlacht lieferten. Den 4. October 
dringt Gen. Türreau  wieder von B rieg  aus auf den 
Simplon. W ahrend des Marsches der Reserve-Armee 
über den G rofsen B ernhard  unter dem Konsul Bona­
p arte  wurden den 27. May igoo. 1000 F ranzosen  und 
H elve tier  unter Gen. B ethencourt über den Simplon 
gesandt, um den Pafs der Ycsellen  und D omo d'Ossola 
cihzunehmen. Schneestürze und F’elssteine hatten eine 
Jirücke weggerissen, und der W e g  war in einer Breite 
von 60 Fufs durch einen schrecklichen Abgrund unter­
brochen. Ein kühner Freywilliger erbot sich , folgendes 
W agstück zu versuchen. E r  trat in die Löcher der 
geraden Felswand, worin die Balken der Brücke gele­
gen h a t ten , und indem er seine Füfse von Loch zu 
Loch setzte, gelangte er glücklich auf die andre Seite. 
Das Sail ,  welches er mitgenommen hatte, wurde nun 
in Mannshöhe an den Felsen gespannt ; der Gen. Be­
thencourt war jetzt der ers te , welcher, sich an den 
Strick hängend und die Füfse von Loch zu Loch se­
tzend, den Abgrund überschritt, und nun folgten auf 
die nämliche Art 1000 Soldaten mit Waffen und Tor­
nister beschwert. Zum Andenken dieser Kühnheit sind 
die Namen aller französischen und helvetischen Offizicrc
in den Felsen eingegiaben worden. Fünf Hunde be­
fanden sich bey diesem Bataillon ; als der letzte Mann 
endlich hinüber gekommen w a r ,  so stürzten sich alle 
diese Hunde auf einmal in den Abgrund, drey wurden 
sogleich durch die wilde Fluth des Gletscherstroms 
fortgerissen; zwey waren stark genug, um gegen den 
Strom zu kämpfen und an der ändern Seite die steilen 
W ände nach dem W ege zu erklimmen, wo sie zer- 
schunden zu den Füfsen ihrer Herren wieder ankameu.
P f  1 an  z e n.
Die seltnen Alpenpflanzen des Siniplons sind : Gentiana
verna. Anemone apiifolia  und baldensis. Hanunculus gia­
ciutisi Saxifraga petraea. Carex curvala, sehr selten. 
Cherleria seduides. Potentilla grandiflora. p re tia  vita-
liana. Sibbaldia procumhcns. Centauren phrygia. Filago 
leontopodium. Salix  arenaria. Veronica beUidioides. Son- 
chus alpinus bey T a v c r n e t t e . jdchillea moscliata und 
nana. An  der  Südse i te , besonders bey D i v e d r ò  und 
C r e v o  l a ,  wachsen viele Bilanzen der  heifsen Länder ,  z. B. 
Cactus opuntia an Felsen zwischen C r e v  o La und der  Brücke ; 
Phytolacca virginiana (?) in der  N ähe von D o m o  d’ O s s o  la.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  An der Nordseite des 
Simplons, von Brieg  an bis an die K a n te r -Brücke, 
streicht theils dichter, theils blättriger Urkalkstein mit 
Gneifs und specksteinartigem Glimmerschiefer wechselnd ; 
der Urkalkstein ist von Quarzadern durchzogen und 
bisweilen so reich an G lim m er, dafs er dem Gneifs 
gleicht. Hinter der K a n ter  -  Brücke erscheint Urgyps, 
Welcher mit Glimmerschiefer, der einen spccksteinarti-
gen Glanz h a t ,  wechselt. Hier war der entsetzliche 
Bergfall und die gefährliche Stelle bey dem alten 
W ege. Dieser Glimmerschiefer setzt nach im  G rund  
fort,  erhält nach und nach in seinem Gemenge Quarz 
und etwas Feldspath, und gellt bey eben genanntem 
Ort in bestimmten Gncifs ü b e r , der nach der Höhe 
weiter fortsetzt. Ganz auf der Höhe des W eges  zeigt 
sich derber Granit.  Der Urkalkstein, Gneifs, Urgyps 
und Glimmerschiefer, von ß r ie g  a n ,  streicht in fast 
senkrechten Schichten von NO. nach S W . Alle zahl­
losen Trümmer auf dem R ofsbodm er -  Gletscher , die 
von den Hörnern des F/esc/i-Berges herabgestürzt sind, 
bestehen aus Gneifs; in dem Bache, der von diesem 
Gletscher abfliefst , finden sich faustgrofse Granaten. 
Vor dem Dorfe Sim plen  Hornblendeschiefer mit Gra­
naten. Der Bach Q u irn a , oder Lavina, bey den Häu­
sern am  G ste ig , ^  St. vom Dorfe S im p len , wälzt aus 
S. her in seinem Bette viele Trümmer von Gneifse, 
Serpentin , Kalkstein , Hornstein , Hornblende , und 
schwarze Glimmcrblätter von 2 - 3  Zoll Gröfse, an. 
Quarz oder Gneifs sitzend. Von dem Bache Q uirna  
an herrscht an der Südseite des Simplons bis Domo  
d'Ossola Gneifs und adriger Granit,  hin und wieder 
mit schönem weifsem salinischem Kalkstein und Gra­
natenführendem Glimmerschiefer wechselnd , alles i* 
Schichten, die sich nach S. unter einem W inkel von 
5 0 - 4 0  Grad senken (s. Domo d'O ssola). Zwischen 
Im Gsteig und Gunt  sieht man eine Schicht weifsen 
Urkalkstein ; das letzte Fclscnloch zwischen Divedrò
und Crevola geht durch Urkalkstein, und bey der Brücke 
von Crevola hat der Diverio eine Schichte Urkalkstein 
durchfressen. Der Dolomit ist sehr häufig im Divedro- 
Thal, Der Granit ohnweit des unterirdischen Ganges 
vor dem Alpirnbach oder Frassinone enthält grofse 
Feldspathkrystallen und Adern, Oberhalb G on t,  wo 
die Strafse etwas ebner w ird ,  fällt neben dem Bach 
der schönste blaue Schürl derb und büschclweis in die 
Augen, und nicht weit davon ein schwärzlicher Gneifs 
mit schönen schwarzen Granaten, welche die Krystall- 
gestalt und die Eigenschaften der Hyacinthen haben. 
Aeufscrst merkwürdig is t,  dafs an der Südseite, von 
Ruderi an ,  und ganz besonders in den schrecklichen 
Yesellen , zwischen D ivedrò  und Crevola, die 2 -3 0 0 0  F. 
hohen Granitfelsen vom Fufs an in ungeheure W ürle l  
zersprungen sind, die an vielen Stellen den täuschen­
den Anblick von Bastionen und Resten von Riesenge­
bäuden geben, welche von Menschenhänden aufgethürmt 
zu seyn scheinen. Hie und da liegen diese W ürfe l  ins 
Thal herabgestürzt, und geben das Bild der höchsten 
Zerstöhrung.
M i n e r a l o g i e .  Nicht weit südlich von dem 
W irthshausc Rüden oder G unt , an der Grenze des 
TT'allis, hat ehedem das in Bfieg noch lebende Ge­
schlecht Stockaiper  auf Zvrischbergen  ein Goldberg­
werk ausbeuten lassen. Das Gold fand sich in Schwe- 
elkicsen, welche in Quarz eingesprengt waren, genau 
so wie südwestlicher im A n z a s k a - T h a l  zu Pcscerena 
im Fufse des R osa , und nordöstlicher im A n tig o r io -
Thal bey Crodo (s. A nzasha  und Pommat'). H. M a f­
f ia  li lafst seit einigen Jahren drey senkrechte Gange be­
arbeiten, und hat auf der andetn Seite des Flusses auch 
eine Grube öffnen lassen, weil er g lau b t, dafs die 
Gänge hinübersetzen. Der Bach, welcher von Zwisch- 
bergcn kom m t, und Gunt gegenüber einen schönen 
W asserfall bildet, führt auch Goldsand.
S i o n ,  s. S itten .
S i s s  A  c h ,  grofses Dorf im E rg e ls-T h a l oder Sifs- 
gau des K. B asel, von der Stadt Basel 1465. erkauft. 
Von hier führen Strafsen durch das H onberger -  Thal 
über den U nter -  H auenstein  nach O lten , und über die 
S c h a f  m a tt  nach A a r an.
S i t t e n  ( f r .  S ion , lat. C iv ita s S ed u n u m 1, Haupt­
stadt von ganz W allis . W inhshäuser : A n  L io n , und 
à la C roix blanche. Liegt au der rechten Seite der 
Rhone an dem Bache S i t te n , der von den Gletschern 
des Gelten  -  Ilorns herabköm m t, in dem breitesten 
Tkcile des Rhone -  Thaies nahe an den H ügeln , auf 
denen drey Schlösser liegen.
G e s c h i c h t e .  Als die Römer zum erstenmal nach 
Helveticn eindrangen, mufste hier schon ein bedeutender 
O rt liegen , weil die Einwohner der ganzen Gegend 
nach demselben Sedani von den Römern genannt w ur­
den. Die Seduner kämpften gegen die Römer unter 
Galba bey Martinach (s . diesen A r t .) , un terlagen, und 
kamen un ter die Herrschaft Roms. Zu S itte n  halten 
die Römer feste Burgen. Im V. Jahrhundert wurden 
sie aus Sitten durch die Burgunder vertrieben.
A l t e r t  h ü m e r .  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Mehrere 
römische Alterthümer sind gefunden worden. Bey der 
grofsen Pforte der Kathcdralkirche sieht man eine halb 
ausgelöschte Inschrift zu Ehren des A ugustus ; in dem 
bischöflichen Pallaste befindet sich ebenfalls eine In ­
schrift, und noch andere, nebst römischen Münzen, giebt 
es in mehrern Sammlungen zu Sitten. —  Diese. Stadt 
ist der Sitz eines der ältesten Bisthümer in der Schweitz; 
denn das im IV. Jahrhundert zu O ctodurum ( M a r ti-  
nach)  bestehende Bisthum wurde im VI. Jahrhundert 
hieher verlegt. In der letzten Hälfte des XIV. Jah r­
hunderts wurde Sitten melireremal belagert, erobert und 
abgebrannt; Im XV. Jahrhundert mufste es wieder zwey 
Belagerungen aushalten. Im J. 1788- brannte die Stadt 
fast ganz ab , und 1799.«wurde sie von den Franzosen 
mit Sturm  eingenommen (s. die neueste Kriegsgeschichte 
un ter dem Art. W a llis  ). Die drey Schlösser : Das nie­
drigste lieifst M a jo r ia  ( M eyerburg)**) , die gewöhn­
liche W ohnung des Bischofs und der Versammlungsort 
des Landraths der Abgeordneten aller Gemeinden des 
W a llise r -L a n d e s  im May und December. Das mittlere 
Schlofs heifst V a le r ia , welches schon zur Römer­
zeit befestigt gewesen seyn soll. Das höchste Schlofs
*) In  diesem Schlosse w urde  der  Bischof Just von Sillinen  
wegen seiner  Anhänglichkei t  an F ra nkre ich ,  auf  Anstif­
ten Georg’s u f  der J 'lue , und i 5 i 2 .  de r  Bischof Mathias 
Sinner gém azze t , und dadurch gezwungen, aus IV a llis  
zu fliehen.
**) W u r d e ,  nachdem es abgebrannt war , vom Bischof Adrian  
von Riedmatlen 1^47. wieder  aufgebaut.
heifsE Tourbillon (T i ir b c ln ) , in welchem die Bildnisse 
aller Biscböffe von dem J. 500. an zu sehen sind ; bis 
ins X III. Jahrhundert scheinen alle nach Gutdünken ge­
macht ; das Bildnifs des Bischoffs M a th ia s  Schirm er, 
der in den Begebenheiten seiner Zeit eine so wichtige 
Bolle spielte ( s .  A m e n ), ist das merkwürdigste. Zwi­
schen der Stadt und dem Sanetsch  sieht man auf un­
zugänglichen Felsen die Beste der alten Schlösser Seon 
und M ontorges  ( G erstenberg ). Zu Scan war es, wo 
der Freyherr Anton, vo n  T h u m * ')  im J. 1575. seinen 
Oheim, LV itschard vo n  T ave lli, seit 35 Jahren Bischof 
und allgemein geachtet, über die Felsen herabstürzen 
liefs, weil der Greis sich w eigerte, einigen Ansprüchen 
desselben zu willfahren. TV egen dieses Verbrechens 
brachen die W alliser seine Schlösser zu A yent, Gradez 
und Gestlenburg bey B aron , und jagten ihn aus dem 
L ande, nachdem er nebst vielen Grofsen von LValUsy 
als Iiaron , G raf ß /a n d ra , ein blutiges Treffen zwischen 
S itten  und S t. Leonhard  verloren hatte. Sein F reund, 
der mächtige Thiiring  von  B randis  im Simmen -  Tliale, 
fehdete hierauf die W a llise r , fiel in ihr Land 1377., 
erlitt nicht allein eine gänzliche N iederlage, sondern 
wurde auch selbst erschlagen. Im J. 1417. wurde der 
Bischof LVilhelm  v o n  Iiaron  ( dessen Oheirn P V it-  
schard von  R aron , Landshauptmanu, als das Haupt des 
mächtigsten Geschlechts in W a llis , so sehr den U nwil­
Von diese ■■ mächtigen WaUisischcn Geschlecht w ar  der
Generällieutenant Zurlauben in Zug, welcher am Ende
des X V III .  Jahrhunderts  s t a rb , der  letzte Sprosse.
len seiner M itbürger auf sich gezogen h a tte , dafs er 
gem azze t (  geächtet) w urde, und nun durch Hülfe von 
Savoyen und Bern W allis  befehdete) im Schlosse Seyon, 
worin die Gem ahlin, Kinder und Kostbarkeiten des 
W its c k a r d  w aren , belagert; u n d , nachdem ihm und 
den übrigen der freye Abzug gestattet worden w ar, 
verbrannten die W alliser Seon, M ontorges, Majoria 
und T ourbillon.—  Nahe bey Sitten fiel 1475. die Schlacht 
zwischen den Savoyern und W allisern  vo r, worin 
letztere siegten, und hierauf ganz U n te r-W a llis  erober­
ten ( s .  T Yollis '). Von öffentlichen Gebäuden und An­
stalten sind in Sitici}  bemerkenswerth : einige KIKster, 
wovon das Kapuziuerkloster 1601. gegründet w urde; 
ein Gymnasium in dem ehmaligen 1754. gestifteten 
Jesuiterhause ; das Dohmstift m it 27 Kapitularen und 
T itu lar -  Dohmherren ; R athhaus; Hospital; sechs K ir­
chen. Die Stadt S itten  ist zugleich Ilauptort eines 
Zehnten, von etlichen und dreyfsig Gemeinden, in wel­
chem das E ringer  -  Thal begriffen is t, und dessen Re­
gierung unter allen 'Zehnten im W allis allein aristo­
kratisch war bis 1798- (s . W a llis ') .  Die Stadt erwarb 
durch Kauf von dem J. 1 5 6 . . -  1605. die Herrschaften
B rem is, Gradez und Chalens. — Herrliche Aussichten
*
sind bey den drey ersten Schlossern, und angenehme 
Spaziergänge zwischen der Stadt und der R hone , und 
jenseits des Flusses nach dem gegenüber liegenden 
schönen Berggelände, wo viele Sommer -  W ohnungen 
stehen , und malerische Ansichten sind. — Sitten
gegenüber ist in der Gemeinde Brem is eine Elnsie- 
deley sehenswerth, die aus K irch e , Klostergebäude 
und Zellen besteht, welche im X VI. Jahrhundert in 
lebendigen Felsen cingehaucn worden sind, anfänglich 
von Baarfüfserm önchen, jetzt nur von einem Einsiedler 
bewohnt. —  Sitten schräg über nach O. öffnet sich 
das 12 Stunden lange und merkwürdige E r in g e r -T h a l, 
aus welchem die B orgne  heraustritt und zur Rhone  
eilt ( s . E r in g e r -T h a l ) . —  Bis zum J. tygg- erstreckte 
sich das obere oder f r  eye W a ll is  bis an die M org ia  
nicht weit von S itten , und da begann das U n te r -  oder 
unterthänige W a llis .  In  Sitten wird französisch und 
deutsch gesprochen. —  Die Hitze ist im Sommer hier 
entsetzlich ; im Schatten steigt das Reaumür’sche T her­
mometer bis auf 2 4 ° ,  der Sonne an den Felsen aus­
gesetzt auf 3 8 ° ,  und bisweilen sogar auf 4 3 ° . —  Es 
giebt hier Kretins.
W e g e .  Von Sitten nach M artinach  6 St. (s . die­
sen A r t . J —  Beigpfadc führen von Sitten durch A v e n , 
das Thal Cheville und über die D iablerets  nach B cx  
( s .  diesen A rt.) ,  über den Sanetsch  ins C ste ig  — Thal, 
und über den R a v y l  ins L a u en en -  und Sim m en  -  T hal 
im K. Bern. Von Sitten nach Siders 5 ^  St. zuerst 
über den L ie n a -Bach welcher von R a v y l  herabköm m t; 
hier befindet man sich der Ocffnung des E rin g er-  
Tlials gerade gegenüber, und links liegen in den Hö­
hen der Gebirge A y e n t  und hens. D utch S t. Leon­
hat cl, über den Hügel la B la tiere , auf dessen Holte
sehr malerische Aussichten s in d , zurück nach dem Un­
ter  -  W n l l i s , besonders aber die Rhone aufwärts. Das 
Thal ist mit kegelförmigen Ilügelchen, zwischen denen 
sich die Rhone in vielen Armen durchschlängelt, besetzt. 
Auf jener Seite der Rhone sieht man G radcz , R esp i, 
und den A ustritt der Usenz oder N avisanche  aus 
dem E i n f i s c h ; links in den Gebirgen liegen M iesa  
und V en to n a  ; nicht weit von Siders geht man über 
den M end irip i -  Bach (s . Siders'),
P f l a n z  en.
In  der  Gegend von Sitten  wachsen viele Pflanzen heifser 
Länder.  1) Bey G on t h e y  oder  G un d i  s nahe bey Sitten : 
A lyssum  incaiium. Cheiranthus Bocconi. A  nehusa angu­
sti/olia. Caucalis daucoidcs und lai i f  olia ; letztere nirgends 
als hier. Scandix cerefoliurn. Spiraea filipendula. A r te ­
misia vallesiaca , von h ie r  an bis L e u k  am "Wege. Achil­
lea nohilis und andre .  2) Um S i t t e n : Punica granatum
( G r a n a t e n b a u m )  bey dem Schlosse V a l e r i a ,  Ephedra 
distachia beym Schlosse T o u r b i l l o n . Cenchrus racemo-  
sus ; Tragopogon majus; Echinops sphaerocephalus ( K u g e l ­
d i s t e l ) .  A rtem isia  abrotanum. Telepliium imperati. Alle 
diese wachsen in der  ganzen Schweitz ausschliefsend n u r  
h ier .  Cactus opuntia ( S t a c h e l f e i g e )  bey S i t t e n  und 
St .  L e o n h a r d  an den Felsen ; nur h ie r  und bey L u g a n o  
und C r e o l a  an  der  Südseite des S i m p l o n .  A ntirrhinum  
cymbalaria. Sisymbrium tenuifolium  beym Schlofs V a l e ­
ria. Sisymbrium sophia, Spartium radiatum  ( P f r i e m e n ) ,  
Coronilla minima. Medicago sativa  ( L u z e r n e ) .  Euphor­
bia falcata. Sempervivum arachnoideum , mit purpurro thèr  
IJlüthe,  beym Schlosse Tourbillon. Papavcr argemone, Bu*
■plcurum junccum. Scorzonera laciniata, auf den W egen. 
Hietacium staticefolium. Inula britannica, an feuchten Or­
ten. jichillea odorata, bey den Schlossern. Vicia lathj'roi- 
des, auf den Hügeln Valeriana rubra, Lejm Schlosse 
T o u r b i l l o n ,  Stipa capillata ( P f r i e m e n g r a s ) .  3) Zwi­
schen S i t t e n , V a r o n n e  und S i d e r s :  Blitum capita­
tum ( S c h  m i n k  b e e r e )  oberhalb Varonne; nirgends als 
h i e r , im Zi ’v i i r e n - T h a l  und im V e l t l i n .  Centaurea 
crupina. Zactuca augustana, ausschliefsend n u r  hier. Pre- 
nanthes viminea, am W ege. Cistus fumana (Z i  s I r os e ) .  
Brassica eruca, und andere. An der Mittagsseite des Felsen 
T o u r b i l l o n  wird Safran von den Einwohnern gebaut. 
Ueber den Reichthum seltner Pllanzen wenige Stunden von 
Sitten s. den Art. F o u l y .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die Gegend von Sit­
ten liegt in dem Urfelsgebilde, und nordwärts nicht fern 
von Sitten streicht das Flötz -  KalksteingeLilde. Der 
Hiigel des Schlosses Valeria besteht aus Gneifs mit 
mächtigen Q uarzlagern , und der Hügel des Schlosses 
Tourbillon aus schwärzlich grauem U rkalkstein, welcher 
auch am südlichen Fufs der Felsen nördlich Sitten 
stre ich t, und glimmerartiges Ansehn hat. Auf beyden 
Seiten des Thaies zeigt sich G yps, auf der Südseite 
3 St. von Sitten in dem JE ringer-Thal (s. diesen A rt.) , 
und hinter Sitten in dem Thälchen der A lo rg ia , und 
zwischen S itten  und Siders an und auf dem Hügel la 
P/atiere, Auf der Höhe desselben nahe am W ege geht 
dieser mit rothen Adern durchzogne herrliche körnige 
Gyps zu T ag e , und streicht zwischen Glimmer und 
Thonschiefer in fast senkrechten Schichten von S W .
nach NO. Dei Tkonschicfcr bedeckt sich in der Nähe 
des Gypses mit Epsomsalz. Sitten 'gegenüber jenseits 
der Rhone, an dem O rte C handoline , streicht eine 
t-a  F. mächtige Schicht Kohlblende zwischen Alaun und 
Glimmerschiefer. Hier bricht auch eine Felsart, welche 
dem Glimmerschiefer nahe kom m t, aber sta tt Glimmer 
Kohlenblende en thä lt, und welche H. F.sclier deswegen 
Kohlenblendeschicfer nennt. Die Kohlenbiende wird 
von den Einwohnern für Steinkohle gehalten, als solche 
ausgebeutet und zum Kalkbrennen gebraucht ; sie brennt 
mit niedriger Flamme und ohne erdharzigen Geruch.
E r k l ä r u n g  d e s  U r s p r u n g s  d e r  v i e l e n  H ü -  
g e l c h e n  i m  R h o n e  -  u n d  m a n c h e n  ä n d e r n  
T h ä l e r n .  Die grofse Menge kegelförmiger Hügel von 
30-40 F. Höhe m itten im Thal zwischen S itten  und 
Siders, und von 150-200 F. Höhe zwischen Sidcrs und 
Lenk sieht man in mehrern T hälern ; z. B. in G rau- 
bündten zwischen Chur und R eichenau , und im R ä n ­
d e r -T h a l.  Sie bestehen aus S teintrüm m ern, grobem 
Kies und Sand, in grofser U nordnung über einander 
geschüttet. Dieser Gebirgsschutt füllt das ganze R hone- 
Thal. Der Boden des Thaies war einst so hoch als 
diese Hügel. W iederholte Anschwellungen der Rhone 
und ihre reifsende W u th , bald hier bald dorthin im 
Thale stürzend, haben in der Richtung ihres Laufes 
von dem Thalgrunde vielen Schutt fortgeschwemmt, so 
dafs die kleinen Inseln zwischen ihren vielen Acrmeu 
endlich als Hügel über das Thal hervorragten. Die 
Seiten dieser H ügel, welche dem Strom entgegenstchcn,
sind steil, abgerissen und kah l; die ändern , welche 
stromabwärts liegen , sind gemach abhängend. Eben 
dasselbe gilt von dem Ursprünge solcher Hügel in än­
dern Thälern. (S . den Art. Lenk über den Grund der 
so hohen Hügel zwischen Siders und L enk).
S o g l i o ,  im Bregell -  Thal (s . diesen Artikel)» 
S o l  i s ,  in Bündten ( s .  Scharans').
S o l o t h u r n ,  französ. Soleure ( d e r  K anton), liegt 
zwischen der A are  und dem J u r a , dehnt sich durch 
den Jura nordwärts nach dem ehmaligen Bistlium Basel 
(dem jetzigen Departement des O b er-R h e in s ) bis gegen 
die Festung L andskron , enthält 1 2 - 1 3  □ M e ile n , auf 
welchen 4 5 200 M. im J. 1803. w ohnten, die a lle , 
einige Gemeinden ausgenommen, katholisch sind. Aufser 
der Hauptstadt ist nur noch eine S tad t, O lten  ; dagegen 
sind zehn Klöster und zwey Chorherrenstifter (w ovon 
das Stift Clara W erra  zu Schönenwerth vom Graf 
von F alkenstein  schon in der M itte des VII. Jahrhun­
derts gegründet w a r)  und die Reste sehr vieler Bur­
gen, ehmalige Stammsitze sehr mächtiger Geschlech­
ter, als der Grafen von Falkenstein , Thierstein j Froburg 
u. s. w ., in dem Gebiet des Kantons. Die Juragebirge 
in dem Kanton erheben sich ohngefähr 2000 F. über 
die Fläche der A are , und üb. M eerohngefäbr 5 - 5 5 ° ° -E. 
Viehzucht und Ackerbau sind die Hauptbeschäftigungen 
der E inw ohner; letztrer w ird nach Verhältnifs in kei­
nem Kanton der Schweitz so stark betrieben, wie hier. 
Auf dem Jura  sind gute Sennereyen. W einbau ist 
unbeträchtlich, Obstbau desto stärker. Die W iescnw äs-
i r .  18
serung und M istbehandlung sind vortrctiich. Es gieht 
in- diesem Kanton eine eigne Art von Ochsen, welche 
sehr dicke Schwänze haben. Spinnereyen und W e$c- 
reyen für leinene, wollene und baumwollene Zeuge, sind 
nicht unbedeutend. Ueber die Geschichte des Kantons 
s. den folgenden Art.
G i j o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  In den Gebirgen 
herrscht K alkstein, s. hierüber den Art. Jura . Gj ps- 
lager sind bey dem Dorfe N uni g  en an der Grenze des 
K . B asel; auch findet sich Eisenerz  in Bohnen (s . 
B a lls ta l). In dem südwärts den Jurabergen liegenden 
Theile des K.. Solothurn herrscht das Sandstein- und 
Mergelgebilde.
S o l o t h u r n  (d ie  S tad t), französ. Soleurei ital. 
So letta . W irtbshäuser: K rone  und Rothe Thurm . Liegt 
dicht an der A a r e , und % St. vom Fufse des Jura . 
Der Cold  -  Bach fliefst durch die Stadt.
G e s c h i c h t e .  Unter den zwölf helvetischen Städ­
ten , welche vor dem grofsen Zuge der Helvetier nach 
Gallien ( s. G e n f )  verbrannt w urden , soll eine Stadt 
S a la t hur n  an der Stelle der jetzigen gewesen seyn. 
Nachdem die Römer ihre H errschaft über Helvetien aus­
gedehnt hatten , stand hier Solodurum , welches zufolge 
der hier gefundnen Inschriften von vielen angeselinen 
Geschlechtern bewohnt wurde. U nter dem ^Kaiser D io­
cletian  ward hier eine Festung angelegt, und nun Ca­
strum  Solodurum  genannt, wovon sich noch Ueberreste 
vorfinden. |n  neuern Z eiten , und zuletzt noch im J. 
1763. wurden häufig römische Münzen und andre AI-
tetthüm er ausgegrahen. Die Allcmannen zerstörten den 
O rt. Des Münsters des H. Ursus wird schon im J.
869. gedacht, und soll es von der Gemahlin Pipins erbaut 
worden seyn, welches sehr viel W ahrscheinlichkeit h a t; 
denn Pipin hielt sich oft zu Bipp hoch am Ju ra , we­
nige Stunden von Solothurn, auf, und cfiese ganze Land­
schaft hiefs in den JJ. 85°* und 860. die Pipinsche
Grafschaft ( s .  T V itlisbach). Seit dem IX . Jahrhundert 
hob sich S o lo th u rn , nachdem die Könige von Burgund* 
ans dem Geschlecht der S trä flin g en  ( s . Orbe; S t. M au­
rice, M üllinen , Spiet s ' ) ,  ihren Sitz liieher verlegt hat­
ten. Von hier beherrschte Rudolph H . im J. 892. sein
weites R eich, und als er 92g. Ita lien  wieder verloren 
h a tte , gehorchten ihm noch alle V ölker, welche von 
Schafhausen und Basel a n , bis ins Thurgau und den 
W allenstadter -  See 'in  ganz Helvetien bis in die hohen 
Alpen, in dem ganzen Jura bis an die Saone, und von 
da die Rhone hinab bis ans Mittelländische Meer Wohn­
ten. D ie Burgundische Königin Bertha ( s .  P arerne)  
gründete 930. das Stift des H. Ursus. Nach der E rlö­
schung des Burgundischen Königsstamms der S tr ä tl in -  
gen  wurde der deutsche Kaiser Konrad König von Bur­
gund ( s. Pay erne und G e n f ) , und dieser hielt zu So­
lothurn im J . ro38* einen Reichstag, auf welchem sein 
Sohn H einrich  zum König von Burgund erwählt wurde, 
der als Kaiser Heinrich III. hier oft Reichstage und 
Ritterspiele hielt. D er Kaiser Lothar  erklärte Solo­
thurn  für Reichsgut, und setzte es nebst der ganzen 
Landgvafschaft Burgund t t a 6 .  unter die Verwaltung des
z j 6  S o l o t h ü r  n .
Herzogs K onrad  -von Zähringen  (s . B ern , %a yern e ). 
Nach Erlöschung des Zähringischcn Hauses vereinigte 
Kaiser Friedrich II. die Stadt nebst Burgund wieder mit 
dem Reich. W ährend  der allgemeinen Anarchie nach 
Friedrichs Tode erhob sich die Bürgerschaft zur Selbst- 
thätigkeit, machte um ihres Schutzes willen öftere Bun­
desverträge m it der Stadt Bern  , baute M auern um 
ihre Stadt, und führte die Zünfte ein. Der neue Kaiser 
Rudolph von Habsburg bestätigte alle ihre Freyheiten. 
Als sich Solothurn  für den Kaiser Ludewig von Baiern 
gegen den Kaiser Friedrich von Oesterreich erklärt 
h a tte , so wurde es vom Herzog Leopold  von Oester­
reich 1313. m it einem Heete belagert, welches, durch 
den Edelmuth der Solothurn er überwunden, mit ihnen 
Frieden m achte*). Im J. 1325t kaufte die Stadt von 
dem G raf n o n  Bucheck das Erbliche der Schultheifsen- 
Würde ab, und Pantaleon vo n  CebestraJ's war der erste 
von der Bürgerschaft ernannte Schultheifs. Im  Laufe 
des XIV. Jahrhunderts wurde sic von dem .Grafen Ky- 
burg-Burgdorf sehr beunruhigt, am 10. November 1382. 
sogar eine Mordnacht versucht, aus welcher grofsen 
Gefahr sie sich rettete (s . T Y itlisb a ch ') , und von allen 
Vasallen des Ilabsburgischen Hauses befehdet, da sie 
den Eidgenossen in al)en Kämpfen gegen Oesterreich Bcy-
*) Die Aarë schwoll durch ungeheure Regengüsse plötzlich 
so an, dafs die Brücke voll Kriegsvolk weggerissen wurde. 
I11 diesem Augenblicke v erg als en die Solothurner alles, 
und eilten mit eigner Gefahr zur Rettung der in den 
Fluten der Aare untergehenden Feinde. Sie retteten die 
meisten, erwärmten und crguichlen sie in der Stadt,
stand leistete, und mit vielen Kantonen Bündnisse schlofs. 
Als Bundsgenossen der Schweitzer focliten die Solo thur- 
ner alle Schlachten derselben im XV. Jah rhundert, wo­
für ihre Stadt 1481 endlich als neunter Kanton in den 
eidgenössischen Staatsverein aufgenommen wurde ( s. 
S t an z ) .  Ih r ganzes Gebiet erwarb die Stadt durch 
Kauf von dem benachbarten Adel seit i 583 -  14G6. Die 
Reformation verbreitete sich durch den ganzen Kanton. 
Nach dem für die Reforrairten unglücklichen Religions­
krieg brach 1535. in Solothurn  offner Kampf zwischen 
den Partheyen aus; die Protestanten mufsten aus der 
Stadt weichen, und in 54 schon protestantischen Ge­
meinden ward der katholische Kirchendienst wieder mit 
Gewalt eingeführt. D;e Verfassung war ganz aristo­
kratisch , denn nur eine geringe Anzahl Geschlechter 
der Stadt war in ausschliefsendem Besitz der Regierung; 
alle übrigen Bewohner des Kantons und der Stadt 
waren Unterthanen. Die Landeinwohner kauften sich 
nach und nach von der Leibeigenschaft lo s , und die 
letzten sprach die Regierung 1785- davon frey. Der 
B auern-A ufstand von 1653. w ar ' v!e im K , B e rn ,  so 
auch hier fast allgemein. Solothurn  wurde am 2. Merz 
i /g g . von den Franzosen unter G. Schauenburg einge­
nommen (s. A arau , Bern, T Y a a t, Lengnaii, Fraubrunn).
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und sandten  sie ins Lager  des Herzogs zurück. Hierauf 
begehrte  Leopold m it  3o vornehmen Rittern in die Stadt 
gelassen zu w erden ,  um derselben ein Partner ( Fahne J 
zu vercltrcn, und Friede zu machen. Abt Hermann ha t  
diese Begebenheit  dramatisch behandelt  un te r  dem Titel : 
Das befreite  Solothurn.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Jacob , war Dichter im 
ÜNJittelalter ; er ahmte die Sittensprüche des Dionys Cato 
nach , und schrieb Flores moralium. —  II. V o ite l , 
Hauptmann des solothurnischen Regiments iin Dienst des 
Königs von Spanien begann in seiner Gal nisonsstadt 
Tarragona eine Schule nach Pcstalozzischer Elem entar- 
Methode. Die aufseroi deutlichen Früchte seiner Bemü­
hungen erregten die Aufmerksamkeit des Staatsministers 
und aller Grofscn des Landes dergestalt, dafs zu Madrid 
eine grofse Pestalozzische Anstalt auf Kosten des K ö­
nigs gegründet, und H. Hauptmann Voitel an deren 
Spitze gestellt wurde. Aus allen Theilen des Reichs 
kamen Professoren, A ebte, Bischöffe und auderc bedeu­
tende M änner in die neue Schule, und lernten die 
M ethode, während alle Pestalozzische Schriften ins
Spanische übersetzt, und aufs prachtvollste in der kö­
niglichen Druckerey herausgegeben wurden. Als der
Friedensfürst die Anstalt im J. 1807. wieder aufhob,
waren schon eine Menge Jünger aus derselben nach 
allen Gegenden des Reichs ausgegangen.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sehenswerth sind : Die
Kirche des H. U rsus , von dem Baumeister Pisoui aus
Locarno  in  den J.J. 1762. —— 1772, erbaut, kostete
800,000 Gulden. Die Vorderseite gehört zu den schön- 
C
sten und edelsten Stücken der Baukunst in der Sehweite. 
In  der Kirche hängen einige Gemälde yon D om inicas 
C orvi, Bey Abbrechung der alten Kirche fand man 
viele römische A lteriliümer. Der alle  Clochentluirm  
m itten in  der Stadt soll ein W erk  der Römer seyn ,—-
Das G efä n g n ifs  wegen seiner nacliahmungswürdigen 
Einrichtung sehensw erth, wo jeder Gefangne ohne Ket­
ten und ähnliche abscheuliche Mittel auf die sicherste 
Art verwahrt wird ; Mangel an Luftzug ist der einzige 
Fehler darin. D er Rathslierr Suri gab den Plan zu 
diesem Gebäude. Das S p ita l ist vortreflich eingerichtet.- 
Das W a isenhaus  und Findelhaus, K ath a rin en sp ita l 
für Verunglückte ; Zuchthaus ; das G ym nasium  in dem 
ehmaligen Jesuiter-K ollegium  ; der ehmalige Pallast der 
französischen Gesandten *) ; fünf K löster und das U rsus- 
Stift ; das Zeughaus. Das R a th h a u s , wo Gemälde 
hangen. Die Bibliothek  der Stadt besitzt 10,000 Bände ; 
der Dohmherr H erm ann  ist der Stifter derselben, und 
blofs durch die Bemühung dieses thatigen Mannes w ar 
sie schon so angewachsen. — Sammlung aller V ersic i-
*) Seit dem ersten Bunde der  Eidgenossenschaft m it  Frank­
reich un te r  dem König  Louis XI.  im J .  i 474* entstan­
den zwischen Leyden Staaten so nahe und durch die mit 
jedem Kanton einzeln abgeschlofsne Kapitulationen über  
Stellung von Kriegslcuten so vielfache Verhältn isse ,  dafs 
fast von jener Zeit an ein französischer Gesandte u n u n ­
terbrochen zu Solothurn w o h n te , welcher von hier  aus 
die Friedens - und Bundcsgclder , die öffentlichen und  
heimlichen Jahrgchallc  üb e r  alle Kantone ausspendete, 
und den höchsten Einflufs auf Solothurn, F reyburg  und 
alle katholischen Kantone ganz besonders ausiibte ( s. 
Ebels Schilderung der Gebirgsvölkcr-) D ,  Thcil  S. 255 —  
268 ). Nach dem Anfänge der  französischen Revolu­
tion wurde dem Gesandten der  Aufenthalt  zu Solothurn so 
unangenehm, dafs er 1791. nach Baden, später nach Basel 
zog, und nun seit dem Anfänge des XIX, Jahrhunder ts  
zu Bern wohnt.
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neriin g en , die sich in dein Jura  des Kantons finden, 
hey H. V V allier.—  Der Kanton Solothurn hält seit 
Jahrhunderten ein Regiment im Dienste Spaniens. Aufser 
dem Durchgangshandel von Basel nach Italien und dem 
G enfer- See und der östlichen Schweif/, nach der W aat 
entbehrt Solothurn  alles G ew erbes, welches Kunstfleifs 
und Fabriken liprvorbriugen, so wie auch jeder littera- 
lisch-wissenschaftlichen Thätigkeit. Französische Sprache, 
S itten , Geschmack und Gesellschaftston herrschten aus- 
schlicfsend in den hohem  K lassen, und deutsche Li ite­
ra tur und Bildung waren in dieser deutschen Schwei­
tzerstadt durchaus frem d, wenigstens bis 1798*
A u s s i c h t e n  u n d  S p a z i e r g ä n g e .  Angenehme 
Spaziergänge und Aussichten sind : Auf den W ällen  ; 
aufser der Stadt zwischen den Gärten ; nach dem 
Schlosse W a ld e g g  J* S t.,  wo ein herrlicher W a ld , 
trefliche Aussichten und Schwefel -  Bäder ; nach dein 
Schlosse BJiLrihsrg 1 St. und nach dem Landhause des 
H. G ugger, wo auf einer Anhöhe schöne Aussichten. 
Nach den Landhäusern K ittenberg  und 11 leikenberg  
in  schöner Lage. Nach der romantisch gelegnen E in- 
siedeley der H. V erena  % St. Durch den W eg  des 
H . B re teu il, und auf dem alten W e6e zurück ; zu Ende 
des XVII. Jahrhunderts wurde sie von einem egypti- 
schen Eremiten angelegt. Nach dem Bade zu Attis- 
lrolz I  St,
D e r  W e i s s e n s t e  i n .  Der Stadt gegenüber, nach 
N W . liegt die H asenm att und der Vf''eissenstein , auf 
dessen Höhe sich die Sennhütte sehr deutlich zeigt. Die
S o l o t h u r n , ag l
Aussicht dort ist so aufserordentlich und einzig, dafs 
ich jlden Freund der N atur einladen mufs, die kleine 
Reise hinauf zu machen. In  3 - 3  Stunden geht man 
von Solothurn zu Fufs bis an die Sennhütte ; man kaun 
auch dahin bequem re iten , selbst fahren. Der W eg  
führt durch O b erd o rf, und dann zu einem einzelnen 
Hause am Fufse des Jura . Hier theilt sich der W eg  ; 
links durch eine Schlucht gehts auf den H in te r -  und 
rechts auf den Vorder -  W e ifse n s te in  ; den letztem  
W eg  nach den Tannen hinauf mufs man w ählen, und 
ihn bis oben hey zwey kleinen H ütten verfolgen, wo 
man dann rechts zur Sennhütte hinaufsteigt. W e r  hier 
die N acht zubringen will, wie es geschehen mufs, wenn 
man hey Abend -  und Morgenbeheuchtung das Alpen­
gebirge sehen w ill, findet kein anderes Nachtlager als 
den Heuboden; und wer mehr als B rod , M ilch, Käse 
und Butter essen w ill, mufs sich von Solothurn mit 
ändern Nahrungsmitteln versehen. Bey der Sennhütte 
und aus den Fenstern des obern Zimmers geniefst man 
die Uebcrsicht über das hügelreiche, 1 4 - 1 6  St. breite 
Thal zwischen dem Alpen -  und dem Jura  -  Gebirge ; 
die- Ansicht der erhabnen Alpen von O. nach W . in 
einer Länge von 130-140  Stunden, und gerade südwärts 
in die Alpen hinein, von dem W eissen ste in  an gerech­
net, gegen 30 Stunden. Man erblickt nämlich die 
Alpen von dem T yro l  an bis weit südwestlich hinter 
den M ontb lanc  und in ihrer Tiefe bis zum R o sa , Cer- 
■vin und W e i f s - Hörnern, auf der Grenze von Piemont 
und W allis . Dieses Schauspiel bey Aufgang, beson-
I
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sonders aber bey Niedergang der Sonne, ist zu aufser- 
ordentlich und einzig, als dafs man davon die schwächste 
Beschreibung geben könnte. Nirgends gicbt es aut dem 
Jura  einen ähnlichen Standpunkt zur ganzen Ansicht 
der Alpen, Man mufs aber zu dieser kleinen Reise 
das reinste und hellste W ette r wählen. Ehe die Sonne 
über dem Gesichtskreis erschien, sähe ich den M o n t­
blanc  (gegen 40 St. vom JV eissenstein  entfernt) unter 
den zahllosen Hörnern zuerst, und den zweyten nach 
ihm, das F in s te r -  A a r -  H orn (gegen 50 St. nordöstli­
cher als der M o n tb la n c ) erglühen. In O. erkennt mau 
den Sän lis  im K. Appenzell sehr deutlich. Dem F l'cis- 
senstein  gegenüber liegt der N iesen ; hinter diesem die 
B lüm lis  -  Alp ; hinter dieser die A lt  -  F.ls und das 
B ie ts c h -Horn ; in der weitesten Tiefe die H örner des 
R o sa , und etwas mehr westlich der nadelförmigc Cer­
v ia .  Zu den Füfsen glänzen die M urten  - ,  B ieler- 
und N eu ch a te le r-Seen, unzählige D örfer, O crter, Hügel 
und Berge, Von der Sennhütte führt ein Pfad in 1 St. 
auf die ÏJa sen m a tt, viel höher als der FFciJ'jcnstcin. 
M an mufs den H in te r -T F e is se n s te in , wo auch eine 
Sennhütte stellt, rechts, und die S trafse, welche von 
demselben durch erwähnte Schlucht fü h r t , links behal­
ten. Eine Viertelstunde unter dem Gipfel wird der 
W eg  ziemlich steil und rauh. Auf dem Gipfel der 
H asenm att steht ein hölzernes Kreutz. Die Aussicht 
nach den Alpen ist die nämliche, wie auf dem TYeis­
senstein', allein man sieht hier über alle P a ra le ll-K e t— 
ten des Jura -  Gebirges nach den Bergen des FJsaJ's
und Burgunds. Von der H a senm a tt geht der W eg  
zurück Lis an die sehr rauhe Stelle ; hier wendet man 
sich links und steigt nach L om m isvryl ziemlich steil 
aber ohne Gefahr h e rab , und von da nach Solothurn, 
in 2 ^2 St. von der H asen'm att.
W e g e ,  Von Solothurn nach Bern  6 St. Nach 
Biel 5 S t.,  durch das D orf L èngnau ( s .  diesen A rt.) , 
Nach Basel i z  S t."durch LVitlisbacli und B allsta ll (s . 
diese A rtikel). Nach A a ra u  durch O lten  8 St. ( s .  
O lten ). Nach M ü n ster  im M ünster -  Thal im ehmali- 
gen Bisthum Basel, ein Fufsweg über den PTeissenstein  
6 - 7  St. Nach B ü re n , A arberg  und M u rten  auf die 
Heerstrafse nach Lausanne  und G enf.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Zwischen Solo­
thurn und dem Jura  liegen sehr viele G ran it- und 
Gneifsblöckey wovon die meisten ihre scharfen Seiten 
noch zeigen ; die Einwohner haben die mehrsten zu 
Aufführung von trocknen Mauern um Gärten und Fel­
der benutzt. Diese Urgebirgstrümmer liegen an dem 
Jura  weiter westlich nach Lengnau  und Biel z u , so 
wie auch nördlich nach PVillisbach  in grofser Menge 
( s .  Pf^itlisbach und Biel'). Alle diese Trümm er sind 
aus den hohen Alpen hieher geflutet worden. A lle , 
welche am Ju ra  , von der Gegend Solothurns an, west­
lich herab nach B ie l , N euchâtel und C ranson  liegen, 
kommen aus den Urfelsalpen um den Grimsel, den A a r -  
Wörnern und V iescher -  Hörnern u. s. w. her ( s. N ie ­
sen )  ; alle hingegen, welche am Jura  von der Gegend 
Solothurns nördlich nach TVitlisbach  bis an die K lus
liegen , kommen von den Urgebirgsfelsen G rauhündlens 
um den C rispa it, dessen N achbarn , und aus dem Kan­
ton U ri ( s .  R ig i) .  Die G ranitarten von Solothurn 
nach Lengnau  u. s. w . sind auch ganz verschieden 
von jenen bey W itlisb a ch . In  Betref der Beschaffen­
heit des Jura  s. man diesen Artikel.
S o N n n i o ,  Haupt -  Flecken des ganzen V eltlin . 
W irthshaus : In  der Post. Das Schlofs oberhalb dem
Flecken war ehedem sehr bedeutend (s. V eltlin ). Liegt 
sehr schön am Eingänge des M alenker  -  T h a ls , aus 
dem der M aller  herausströmt. Dieses romantische 
T h a l, welches zum Veltlin und zum Königreich Italien 
g eh ö rt, zieht in die B erninakette  h inauf, spaltet sich 
zu Chiesa, H auptort des ganzen Thaies (5  St. von 
Sondrio ) in zwey A erm e, wovon rechts das Valle di 
Lanzada nach dem Pusklaverthal, links das Val M a- 
lengo nach dem M uretto und M onte del O ro , wo aus 
einem See der M aller  en tspring t, hinauf geht ; zwey 
N ebenthäler sind 4 St. lang , und von prächtigen 
Gletschern um ringt (’s. B ern in a ), Das M alcngo llia l 
ist sehr bevölkert, dessen Einwohner (  von italienischem 
Stam m ) sich durch ihre Lebensart, Gewerbsthätigkeit 
und W irthschaftlichkeit von allen übrigen V e ltli­
nern  sehr auszeichnen. Die zwar kleine aber stämmige 
und sehr milchreiche Rindviehart dieses Thaies wird 
weit umher sehr gesucht; jede Kuh soll während 9 
Monaten täglich 50 leichte Pfund Milch geben. In dem 
Thal sind sehr grofse T a lk -  und Topfsteinbrüche, wo
Gefässc aller Art wie bey Chiavenna gedieht werden.
I
K ü n s t l e r .  Pietro L i g  a r io , iGS6. zu Sondrio 
gcbohren, ist unfer allen veltlinischen M alern der belste. 
Von ihm sieht man einige gute Stücke in der H aup t— 
kirche , und sein letztes und befstes A ltarblatt in der 
K irche des N onnenklosters, mehrere Gemälde in den 
Häusern der H. Vicari und Perigalli in S ondrio , bey 
letztem  2 Fresko -  und 2 grofse Oelgemälde. Von ihm 
hangen auch Gemälde in den Kirchen der veltlinischen 
O rte A rdenn, Ciijrasco und Morbcgno ; in der Haupt­
kirche des letztem  O rts sind von L igario  ilhs prächtige 
al Fresko -  Gemälde des G ewölbes, und 2 A ltarstücke, 
die A bnehm ung vom  K reu tz  und die A u sg ie fsu n g  des 
heil. C eistes. Dieser M ann besafs überhaupt ein all­
gemeines K unstgenie, und st. 1748. ; seine zwey Söhne 
wurden auch Maler. — Paolo Camillo L andrian i aus 
Ponte (am  W ege von Sondrio nach T ira n ) lebte im 
Anfang des X VII. Jahrhunderts ; man sieht einige seiner 
Gemälde in Ponte und in der M ariakirche  zu G allc- 
vaggia im Jacobsthal. —  Francesco P ia tti  , in der 
M itte des X V II. Jahrhunderts zu Teglio (am  W ege 
von Sondrio nach Tiran )  gebohren, und wohnte mei­
stens zu Mazzo , oberhalb T iran gelegen. M an sieht 
im V eltlin , sowohl in Kirchen als W ohnhäusern , viele 
Gemälde von ihm. Eine K leopatra  von ihm ist in der 
Peri gallischen G allerie zu Delebio aufgestellt.
W e g e .  Hinab nach M orbegno  6 St. ( s. diesen 
A rtikel). Aufwärts nach Tirano  6 St. durch den gros- 
sen und schönen Flecken P on te , unterhalb welchem 
Schciuro lieg t, wo sich das alpenreiche P ontaskerthal
öffnet, durch T resenda, B oalzo, über welchem Teglio  
auf einer reitzenden A nhöhe, in dessêu Nähe hey den 
Trümm ern eines Schlosses eine herrliche Uebcrsicht des 
Veltlins bis M orbegno , durch Villa, über den Poschiavo, 
dann über die Adda (s . Tirano'). Von Sondrio geht 
ein W eg  durchs M alenker -  Thal über den M aretta  
nach C asaggia  im B regcll, und nach Seglio  im O ber- 
Engadin; aber nur im hohen Sommer gangbar.
P f l a n z e n .  Bey Teglio  w ird Cicer arietinum  ge­
baut, und tVeliicher W ein  gewonnen.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n ,  Durch das M alengo-  
T h a l streichen unter ändern Urfelsarten U rkalkstciti 
wie im Hintergründe bey dem W irthshaus al Bosco ein 
ganz w cij'scr und fe in e r  M arm or , und herrliche Talk­
arten  von aller Art. Sehr berühm t ist der T o p f  s te in , 
welcher hey la T orre und Chiesa gebrochen und ver­
arbeitet wird. D er Topfstein zu Chiesa ist g rüner, 
dichter, schwerer und schwerspäthreicher als der von 
Chiavenna, deswegen sind auch die daraus bereiteten 
Gefässe dicker und schwerer. W o  sich das Val Lan- 
zada und Malcngo vereinigen, ist oberhalb der Strafse 
der sehenswerthe Bruch der fe in e n  T a lk sch ie f er p la t ten , 
welche wie Erz tönen und für ganz Veltlin zu Dach­
platten gebraucht werden. In  diesen Talksteinbrüchen 
findet man feinen und langen A m ia n th ,  alle Abände­
rungen des A sbest, Bergleder, Bergkork  u. s. w. (Ueber 
das Spinnen des Amianths s. Como).
M i n e r a l o g i e .  Im M alengothale brechen K u p fe r-  
und E isenkiese , und schwarzes glänzendes B raunstein­
erz als kleine Zapfen und ästige niedliche Zeichnungen, 
In dem P ontaskerthal werden reiche K u p fe re rze , erst 
seit wenigen Jahren entdeckt, fcusgebeutet. Villa ge­
genüber öffnet sich das Belvisofhal, in welchen b e f 
Aprica K u p fe r -  und Eisenkiese brechen.
S o n c e b o z ,  das letzte Dorf in dem untern The il 
des S t. Im er -  Thals (s . diesen Art. und B ie l). 
S o s v i x ,  s. Sum vic.
S p e i c h e r , ein hübsches D orf im K. Appenzell, 
an  der Landstrafse zwischen S t. Gallen  und Trogen.
E r s t e  S c h l a c h t  d e r  A p p e n z e l l e r  z u r  E r -  
r i n g u n g  i h r e r  F r e y h e i t .  M an sehe den Gang der 
Begebenheiten unter dem Art. Kanton A ppenzell. Eine 
Viertelstunde von Speicher, auf der V o g lis  — E c k , d a , 
wo die damalige Landstrafse *) nach der Hohlen Gasse 
abwärts ne ig t, erfochten die A ppenzeller  ihren ersten 
Sieg, Das 5000 Mann starke Heer des Abts von 
S t. Gallen  zog am 15. May 1405. in das Land der 
A p p en ze lle r , denen der Priester sein tyrannisches Joch 
mit dem Schwerdt aufzwingen wollte. D iese, 2000 M. 
s ta rk , unter der Anführung des Jakob H a r t sch , er­
w arteten den Feind oben auf den Höhen der H ohlen  
G asse, deren waldigte Seiten von 200 Glarnern und 
300 Schwytzhrn besetzt w aren, welche den Feind von 
den Seiten und von hinten angriffen, so wie er oben 
am Ausgange der H ohlen Gasse hervortrat, und die
*) Die jetzige Landstrafse läuft mehr auf der Höhe fort, 
aber seitwärts sieht man noch einige Spuren des Weges 
durch die Hohle Gasse.
Appenzeller sich ihm entgegenwarfen. Die Befehlsha­
b e r , welche ihre üble Lage sahen , riefen , zu rü c k , zu ­
rü ck , in der A bsicht, um unterhalb der Höhlung eine 
bessere Stellung zu nehmen. Dieser Befehl wurde 
mifsverstanden, und man floh nach S t. Gallen zu. Es 
blieben 600, unter denen die beyden Bürgermeister der 
Stadt S t. G allen  waren. Die A ppenzeller  verloren 
nur acht Mann , und eroberten die Fahnen der Sliidte 
L in d n ii, Buchhorn , K onstanz  und U eberlingen , und 
Goo Panzer,
A u s s i c h t e n .  V pg lis -  Eck ist wegen seiner Aus­
sicht über den B o d e n -S e e  bis nach K onstanz  und 
über das Thurgau  berühm t; cs steht hier ein W ir tb s - 
h au s , aus dessen Fenstern man die herrliche Aussicht 
geniefsen k an n , während man sich an köstlichem Ap­
penze lle r-llon ig  labt. W enige Stunden von Speicher 
liegen die Dörfer Rehe -  Tobel und H a id e n , welche 
durch ihre prachtvollen Aussichten über den ganzen 
Boden -S e c  gleichfalls berühmt sind. Der befste Stand­
punkt zu R ehe-T obel ist an dem O rt K rähen  -  H alde, 
zu H aiden  bey dem Pfarrhause.
M i n e r a l o g i e .  Im  Baschloch in der Gemeinde 
Speicher, streicht ein S te in ko h len ß ü tz , welches aber 
nicht ergiebig ist.
S e r  E t z ,  D orf und Schlofs am südlichen Ufer 
des Thuner  -  Sees im K. Bern ; geniefst eine sehr 
schöne Lage.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Der gewaltige Thurm  zu 
Spietz ist von Rudolph -von S trä fl in g e n , welcher sich
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888- zum König von H och-B urgund aufw arf, welches 
Keich m it grofscr Erw eiterung seinem Geschlecht bis 
zu dessen Erlöschung im X I. Jahrhundert verblieb ('s. 
S t. M aurice  , O rbe , S o lo th u rn ). Von ihm ist die 
Michaeliskirche in dem nicht weit von Spietz am W ege 
nach T hun liegenden D orf S tr ä tl in g e n , welches des 
Königs Rudolph.'s ]. Liebliugsaufentlialt gewesen seyn 
soll. Zu S p ie tz  ! stand die S tam m burg  des berühm ten 
um den Freystaat von Bern  so hoch verdienten Ge­
schlechts vo n  Bubenberg , dessen letzte Sprossen, Sohn 
und T o ch te r, mit einer vo n  E rlach  und dessen Bruder 
verlobt, bey einer Spatzierfartlr auf dem Thunersee, am 
Hochzeittage durch ein Ungewitter überfallen, in den 
Fluthcn des Sees umkamen.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  M erkwürdig i s t , dafs 
die G ypslàger , welche aus der Landschaft B ex  durch 
das S a a n en -  Land und Sirnrncn-ThtR. nordöstlich fort­
ziehen, liier zwischen Sp ie tz  und L eijsigen  streichen. 
Bey K ra ttin g en  geht der G yps zu T age, und da findet 
man denselben Schwefel wie zu Sub/in  bey B evieux  
und im Lauencn -  Thal. Bey L eijsigen  quellen schw e­
felhaltige W asse r, wie auf dem ganzen Zuge dieser 
Gypslagcr ( s .  E t i v a z , Lauen en , S im m e n -  und A d e l-  
b o d e n -T h a l). In  der Gegend von Spietz heifst eine 
Felsenwand die S a lz ß u e , und eine Quelle dabey der 
Salzbrunn , in welchem man aber jetzt wenigstens nichts 
Salziges bemerken kann. Aus einer ändern Quelle am 
T/tuner-See bereitet ein Einwohner aus D arligen  Glau­
bersalz ( s, B ex  und L c ifs ig e n ) .  — SteinhohlenJ/ötz
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in dem K ra llig  -  Graben ist eine Fortsetzung der Stein- 
kolen im Sim m en -  Thalc.
S p l ü g e n  ( rh a t. S p lü ja , ohne A eh ren ), das D orf 
iti dem Rhein -  JV a ld  -  T h a ïe , K. Bündten. W ir th s -  
liaus : W e i f  ses K reu tz . Es liegt ohngefähr 5000 F.
übers M eer, und an den zwey Pässen, nämlich über 
den Splügen  und den B ernhardino, nach I ta l ie n , wo­
durch cs sehr lebhaft wird. Es gehen wöchentlich 
4 -  500 Saum -  oder Lastpferde hier diych. Im Dorfe 
Splügen  verfertigen einige Leute artige  Sachen  aus 
weifsem M armor , welcher hier bricht. Ueber die 
Merkwürdigkeiten dieses Thaies sehe man R h ein -  
n 'a ld  -  Thal:
W e g e ,  Ueber den W eg  nach dem D orf H in ter- 
K hein, dem B crnhardino, und ins .Sc/mmser-Thal durch 
die R o fß e n  s. Rhein -  W a ld  -  Thal. Ueber den Pafs 
des Sp/iigner-Berges nach C hiavenna  s. den folgenden 
Artikel. Von dem Dorfe Splügen führt nordwestlich 
ein Bergpafs über den Calendari ins iSan ien -T hal, und 
über den L o d il i-  oder W a l i s d i e r - Berg ins Tom ilthal, 
ein Nebenthal des V alserthals, und nordöstlich geht ein 
Pafs über den V alser  -B e rg  ( Cuolrn de V a lJ  2 St. 
bis auf die H öhe, und hinab jiach dem H auptort des 
V alser -  Thaies, P la tz  genann t, in 2 S t.; diese Pässe 
sind auch für Pferde gangbar, werden aber nur des 
Sommers benutzt.
S p l ü g e n  (der B erg) S p e lu g a , U rsus, Colmen 
del Orso , in dem Alpenkamm von Graubündten ; bildet 
die Scheide zwischen dem nordischen und südlichen 
Himmel.
W e g  ü b e r  d e n  S p l ü g e n .  lieber dieses Ge­
birge geht die betretenste Strafse aus D eutschland  
durch G rauhiindtcn  nach Ita lien . Seit Kaiser Augu­
stus soll eine Strafse über den Splügen  gegangen 
seyn. W enigstens w ill man auf die S p lügner-S trafse 
beziehen, was in Antonins Itinerarium  von dem W^ege 
von Curia bis Tarvesedc und von hier bis Clavenna gesagt 
w ird; es bleibt aber immer sehr ungewifs, ob dieser 
W eg  über den Splügen  gieng. E rst seit dem X III. 
Jahrhundert ist der Pafs über den Splügen und Bern- 
hardino  geöffnet und benutzt worden ; denn vor dieser 
Zeit gieng die gewohnte Strafse über den Septim er 
und Lukm anier. Von dem Sp lügenpa fs  finden sich 
sichre Anzeigen erst seit dem J. i 473 - Von Chur 
über den Splügen nach C hiavenna  sind es ig  S t., 1 
über den Septim er  21 St. Von dem Dorfe Splügen  
längs dem H ausle -  Bach auf die Höhe des Splügen- 
Passes * ) , ohngefähr 6170 Fufs übers M eer, zu dem 
dortigen W irthshause 3 St. Hier hiingt eine Glocke, 
welche bey staikein Schneegestöber geläutet w ird, um 
den Reisenden die Richtung des W eges anzuzeigen, 
welches auch durch cingcstcckte Stangen, S ta za s  ge­
n ann t, geschieht. Der zu Zeiten vom Schneegestöber 
eigentlich gefährliche W eg  geht von dem W irthshause 
durch die schreckliche K ard inell **),  welche den Schül-
*) Das Tomhohorn, nahe am Splügen, ist zufolge H. Mül­
lers Messungen 9796 F. übers Meer.
**) Die St raise durch die Kardinell wurde 1709. mit grofsen 
Kosten gebaut.
lenén  auf dem Gotthard an Schauerlichem nahe kömmt, 
neben der wüthenden Lira  h i n , nach Isola  2 St. Hier 
ist das W irthshaus besser , wie auf dem Splügen. 
Dÿnn geht es ins Jacobs-T hal durch Campodolcin  * ) , 
Creston nach S t. M aria  2 S t., und von hier bis C/iia- 
ven n a  1 St. Aul der E m m et -  Alp liegt ein kleiner 
See, und von dem Splügen führt durchs kleine E m m et- 
Thal ein Pfad ins A v e rse r -  und Ferrera -  Thal. —  
Die französische Reserve-Arm ee unter General M acdo­
na ld  zog im J. 1800. vom 27. November bis 1. Decem­
ber über den Splügen und verlor durch Lauinen viele 
Leute und Pferde.
P f l a n z e n .
Daphne cneorum , a i n  W e g e .  liumex  ( acetosa ) maxima, 
auf schattigen Alpen. Veronica aphylla, bellidioides und 
saxatilis. Poa distiche. Primula intcgrifolia. Phyteuma 
Scheuchzeri. Centaurea rhapontica, an der  Südseite. A n- 
thcricum serotinum  oben auf  dem Splügen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Man sehe zuerst 
den Art. Rhein -  W a ld  -  Thal. An der Nordseite des 
Splügen herrscht Gneifs und Glimmerschiefer. Auf der 
H o h e , wo die Landstrafse darüber geht, sehr schöner 
weifser salinischcr M arm or, der in P latten von %  Zoll 
b rich t, und zwischen Glimmerschiefer von SW - nach 
N O . streicht. An der Südseite des Splügen Hornblende 
und Spuren von Serpentin ; tiefer im Jakobs -  Thal
*) Unter  den Dächern der  Häuser zu Campodolcin nistet 
des Sommers der  Alpenvogel ( Motacilla alpina ) Flue * 
oder  Felsenvogel g en an n t ,  gleich den Sperlingen.
Granit in schrecklicher Zertrümmerung. Dieselbe Z er- 
stöhrung der Granitfelsen siehet mau im P lurser- und 
Ferrera -  Thal. Auf dem Splügen findet man sehr helle 
und auch braune Krystalle.
S t  a f a ,  am östlichen Ufer des Zürcher-Sees, eines 
der schönsten und reichsten Dörfer der Schweitz. 
W irthshäuser : S o n n e , K rone  und R tifsli. E in un­
vergleichlicher Standpunkt am Ende des Hafendammes, 
wo Bänke stehen. Oberhalb S tä fa  liegt bey dem 
W irthshause zur K rone das W a n n e n -  B ad , welches 
* wenig Schwefel führt. Dieses D orf w ar der M ittel­
punkt von einer Volksbewegung im J. 1794., deren 
Folgen den bittersten Ilafs zwischen den S ta d t-  und 
den Seebewohnern erzeugte ( s .  Zürcher-See ').
S t a g ,  s. A m stäg .
S t a l l a ,  s. D ivio.
S t a n z .  Hauptort von N id - W a id e n  im K. U n- 
tcryraldcn (s .  diesen A rt.) W irthshäuser: K rone
und A dler. Liegt in einem schönen, fruchtbaren und 
heitern W iesenthale zwischen dem S ta n zer  - Berg und 
dem 2316 F. hohen B ürgen -  Stock, gleich weit von 
den Seebuchten von Buochs und S ta n z s ta d , 1 St.
nämlich , entfernt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  S ta n z  ist der G eburtsort 
des treflichen Bildhauers C hristen , welcher dermalen in 
Basel wohnt. Sehenswerth sind: Das R athhaus, wo
eine Menge Bildnisse der Häupter des Freystaats hängen; 
das Zeughaus ; die K irch e , welche m it marmornen 
Säulon geziert ist. Nahe bey der Kirche gteht die
ig,\ S t a n z .
Bildsäule des grofsen Helden A rno lds vo n  I f 'in k e l-  
ried t auf einer Säule ( s. dessen H eldcnthat in dem 
A rt. S empach) ,  und nahe bey dem Flecken ist noch 
sein W ohnhaus zu sehen, welches jetzt dem Landam­
mann Trachsler gehört. Das Panzerhem d, welches 
A rn o ld  am Schlachttage von Sempach tru g , wurde im 
Zeughause zu Stanz aufbewahrt.
D a s  H e l d e n g e s c h l e c h t  d e r  W i n k e l r i e d  t. 
Schon im J. 1240. erscheint ein S tru th  von  V t'inkel- 
ried t als Kriegsheld unter den Schw eitzern, welche 
für deu Kaiser in Ita lien  die Guclfen besiegten. Ar­
nolds Heldenthat bey Sempach im J. 1536. ist erwähnt. 
Im J. 1491. w ar ein LV inkelriedt Landammann von 
N id w a ld en .  Der letzte dieses G eschlechts, A rn o ld  
v o n  T Y in ke lr ied t, fiel im Aprili 152.2. in der Schlacht 
zu Bicocca unter den Schw eitzern, welche für F rank­
reich  nach I ta lien  aufgebrochen waren ( s .  den Art. 
U n terw a ld en ). '
G e s c h i c h t e .  Zu S ta n z  hielten die Eidgenossen 
im J. 148t. eine Tagsatzung über die Theilung der 
Burgundischen Beute und über die Aufnahme der Städte 
Freyburg  und Solothurn  in den eidgenössischen Bu n d , 
welches die Städte Bern  , Zürich  und Luzern  wollten , 
die Kantone U ri, S c h w y tz  und U nterw alden  durch­
aus verwarfen. Schon seit 2 Jahren war die daher rüh ­
rende Erbitterung aufs höchste gestiegen. Von neuem 
ward hierüber in S ta n z  berathet. Schon waren drey 
Tage im heftigsten Unwillen verstrichen ; weder die 
S täd te , »och die W ald  -  Kantone, wollten nachgeben.
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Endlich trennte man sïcb mit flammendem Zorn oline 
Abschied, und das Gesclirey lief durch die Strafsen 
von S ta n z  : I V as Oesterreich und  B urgund  n ich t
verm o ch t, das sey nun geschehrt ; der le tz te  Tag  
„ d er E idgenossenschaft sey erschienen”. Der Pfarrer 
H erm ann Im  G rund  von Luzern rannte eiligst zu dem 
Bruder Claus ins Melchthal 3 y3 St. entfernt (  s. Sar­
nen) und berichtete ihm die Schreckensbotschaft.  Der 
Greis erhob s ich , und sprach : „  Sage den B o th en ,
, 7 der Brader Claus habe ihnen auch e tw a s  uiorzu— 
„ b rin g en " . Der biedere Pfarrer kehrte eilend zurück, 
und kam an , als so eben die Bothen abreisen wollten. 
W enige Stunden nachher langt Claus an. Eine Stimme 
des Himmels sprach aus ihm : In einer Stunde wurde
alles ausgeglichen, Freyburg  und Solothurn  in den 
Bund aufgenommen und der ganzen Eidgenossenschaft 
durch ein neues Grundgesetz, S ta n ze r  -  V erkom m nifs  
genannt, neue Festigkeit gegeben. Diefs war der '22. 
December 1431. (S . S a rn e n ) .
N e u e  G e s c h i c h t e .  Als im J. 17,98- fast die 
ganze Schweitz die von Frankreich vorgeschriehne E in­
heits-Verfassung angenommen hatte ,  von allen Kanto­
nen ,  selbst von O b -  und N id w a ld e n , Abgeordnete 
in der National-Versammlung safsen, der neue Bürger- 
cid überall , selbst von O bw alden  geleistet w ar ,  wei­
gerte sich dessen das Volk von N id w a ld en  hartnäkig, 
obgleich der bischöfliche Anwald zu Luzern mehrern 
Geistlichen geschrieben hatte, dafs der Eid ohne Gefahr 
der Religion geleistet werden könn te , und dasselbe die
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Geistlichen in O bwalden  und S c k w j'tz  bewiesen. Die 
Pfarrer L iifs i und Kaplan K aiser  aus Stanz , und 
Pfarrer K äsli aus Beggenried, welche sich des über­
wiegendsten Einflusses aufs Volk bemächtigt hatten, ver­
hinderten jede Bemühung der helvetischen Beamten so­
wohl als der leidenschafllosen Geistlichen und andrer 
Nidwalder,  Ruhe zu erhalten und das äufserste Unglück 
abzuwenden. Nach einer im Kapuzinerkloster zu S ta n z  
im August gehaltnen V ersammlung aller Geistlichen , 
wo L iifs i  den Vorsitz führte, wurde der helvetische 
Unter-Statthalter bey einem Volksauflauf ins Gefängnifs 
gesetzt, und alle von der helvetischen Regierung ver- 
ordneten Beamten legten freywillig oder gezwungen 
ihre Stellen nieder. Von nun an leitete L iifs i  mit /  
seinen 2 geistlichen Kollegen nebst dem liinzugekomm- 
nen Kapuziner Paul S lyg er  aus Schwytz ( weicher aus 
Tyrol zurückkam) unumschränkt das Volk von Nid­
walden. Das helvetische Direktorium wollte die drey 
Geistlichen, welche das trefliche Volk bethörten, auf- 
heben lassen; es mifslang, und nun hatte ihre W u th  
keine Grenzen. Obgleich ihre nächsten Nachbarn in 
O bw alden , E ngelberg , S c h w y tz  , U ri, nicht gemeine 
Sache mit N id w a ld en  machten, so stürzten sie doch 
das Volk in den höchsten Fanatismus an einer gehalt­
nen Laudsgcmemde, welche offnen Widerstand und 
Krieg beschlofs. Das helvetische Direktorium setzte 
den N id w a ld ern  noch ein Ziel, um von der Unglücks- 
Lahn zurückzukehren, und die Franzosen drohten, und 
schnitten ihm Zuführ an Lebensmitteln ab. Alles ver-
gebens. Am 3. September zogen die Franzosen, 12 bis 
16,000 Mann stark, zu W asser und zu I.and von allen 
Seiten gegen das kleine Ländchen, wo nicht mehr als 
2000 Bewaffnete 10 verschicdnc Pässe vertheidigen 
mufsten. Unter diesen 2000 heldenmüthigen Männern 
waren 200 Freywillige aus dem K. S c /irry lz , und go 
aus Selisberg  im K. U r i , welche sich durch keine 
Grenzwachen anfhalten liefsen, zu ihren alten Bundes­
brüdern in der höchsten Gefahr zu eilen. Am 3. gien­
gen von H e rg isw y l  drey Schiffe Franzosen  gegen 
K irs iten  ab, wo die N idw  a id e r , so wie zu S ta n z s la d , 
einige Stücke aufgeführt, und die See -Anfuhrten durch 
Pfähle und schwimmende Baumstämme verrammt hatten. 
Am 4. 5. 7. und g. September machten die Franzosen  
von den Seeseiten mit mehrern Schiffen Angriffe, um 
die wahre Lage der N id t r aider zu erforschen, wobey 
erstere schon viele Leute verlohren. Der allgemeine 
Angriff geschah den 9. mit Tagesanbruch. Aufser de­
nen, welche von O bw alden  aus eindrangen, giengen 
35 grofse Schiffe voll Franzosen  über den See auf 
6 verschiedne Stellen los. Die Hauptangriffe und Ge­
fechte geschahen am Fufs der Blum alp  be y dem Kerri- 
seryyalde , S t. Jacob , F nncnm oos, auf dem D rachen— 
ried , wo die N id n a ld e r  hinter hohen Erdwällen und 
hernach von den Höhen der Seitengebirge, so wie im 
Rotz/och und ändern Eingängen alle Angriffe der 
Franzosen abschlugen , bis andere von diesen um 
2 Uhr Naöhmittags, nach neunständigem Kampf, über 
den Biirgenstock und über G r o fs -  Aecherly  die tapfern
*Enkel TJ'inkelrieds in Rücken nahmen, und nun diese 
in einzelnen Haufen gegen die von allen Seiten einbre­
chenden Feinde kämpfen mufsten. M änner,  W e ib e r ,  
Mädchen, Greise und Kinder fochten wie Verzweifelte; 
die fanatischen Priester a b e r , welche die Köpfe des 
mannhaften und heldenmüthigen Volkes erhitzt und 
sich an dessen Spitze gestellt hatten, waren geflohen, 
so wie die Schlacht begann. Ganz N id w a ld e n , Jfer- 
giswyl und Engelberg ausgenommen , wurde am 9, ver­
b rann t ,  (d ie  Einäscherung von S ta n z  verhinderte der 
französische Brigadechef M ü l l e r an diesen und den 
nächstfolgenden Tagen geplündert,  und alle, die sich 
nicht hatten retten können, gemordet. In diesen Schre­
ckenstagen wurde im A'aterlandc der TV m kelriedtc  
jede Greueltbat verübt. Der General , G r a f  vo n  
Schauenburg , war es, welcher die Franzosen befehligte, 
und seiner Nation dieses schändende Denkmal stiftete. 
Hier nur einige Züge des Heldenmuths unter so vielen. 
Bey der Kapelle fV in ke lr ied ts  stritten und starben rg 
der muntersten Ju n g fra u en  neben einander. Nahe bey 
S ta n z  kämpften 45 N id w a ld er  gegen ein ganzes Ba­
taillon Franzosen. Die Freywilligen aus S c liw y lz  , 
ganz umringt, bahnten sich einen W e g  mitten durch 
die Feinde und kehrten mit ihrem Panner,  für deren 
Erhaltung viere sich freywillig dem Tode geopfert hat­
ten ,  in ihren Kanton zurück. Biirdi von Emmatten 
focht gegen ein halbduzend F ranzosen , und verthei- 
digte sich schwer verwundet auf der Erde liegend bis 
zum letzten Athemzug. Ein Greis verliefs sein K ran-
S t a n z .  zgg
kenbctt und liefs sich die W affen nach tragen, um auf
dem Kampfplätze zu sterben. In S ta n z  wurden 63
W eiber und Greise, welche sich in die Kirche ge­
flüchtet h a tten ,  ermordet. In der Schlacht waren nur
100 N id w a ld er  gefallen; aber durch das fortgesetzte 
zerstreute Kämpfen und Morden kamen überhaupt 259 
M änner, 102 Frauen und 25 Kinder um. Die F ran­
zosen sollen einige tausend verloliren haben. Gegen 
Goo Iläuser, S tälle , Speicher, Kirchen und Kapellen 
wurden ein Raub der Flammen, und der durch Brand 
und Raub verursachte Schaden ist auf 1,4985606Schwei­
zer-F ranken  geschätzt worden *). Eben so hoch be­
lief sich der durch Requisitionen und Einquartimngen
Jt ■
während des Krieges von 1799 -1 80 0 .  erlittne Verlust. 
Ohne die thätigste Unterstützung von Beysteuren aus 
der ganzen S s h w e ilz , aus D eu tsch la n d , D ännem ark  
und E n g la n d , wären die Einwohner ein Raub des Hun­
gers , und ganz N id w a ld en  eine W ü s te  geworden. 
Das helvetische Direktorium stiftete in einem Theile
*') S. Zschokke’s historische Denkwürdigkeiten der helveti­
schen Staatsumwälzung 1804. W in te r th u r .  D en  I I .  Bd. 
Seite 65 . u. s. w. Der schreckliche Tag am 9. 5Septem- 
1er des J. 179g. in Unterwalden , von wirklichen Augen­
zeugen acht  beschrieben 1799. ohne D ruckort .  g. go 
Seiten. — Busingers IV o rt der Beherzigung an seine 
■verunglückte M itbürger ,  1799. Basel. —  Die Buincn 
von Unterwalden in 12 geätzten Blättern und einer  Karte  
von J . 11. M eyer, mit einem Tex t ,  ig o o .  — Die öffent­
liche Rechenschaft übçr die Verwendung der Steuern für 
Nidwalden siehe im  Republikaner. N o v e m b e r ,  1 go t .
vom 9. Blatt  an.
des Frauenklosters zu S ta n z  ein W aisenhaus , in wel­
chem der Menschenfreund P estalozzi mit go W aisen­
kindern die ersten Versuche seiner neuen Unterrichts- 
Methode anstellte. Aber schon im Juni  1799. Wurde 
er von den F ranzosen , welche bey dem Vordringen 
der Oesterreicker und Russen  ein Krankenspital in dem 
Kloster errichteten , verdrängt.
S p a t z i e r g ä n g e  u n d  A u s s i c h t e n .  S c h  l o f s  
W  o l f e n s c h i e f s .  S ta n z  ist von den lachendsten 
W iesen und herrlichen O b s t-  und Nufsbäumen umge­
b e n ,  zwischen denen* es die lieblichsten Spatziergänge 
giebt. Der W e g  nach S ta n z s ta d  ist des Abends be­
sonders äufserst angenehm. Bey dem K apuziner-Klo­
ster und am F n y r i  ebenfalls reitzende Aussichten. Von 
Stanz auf den berühmten R otz  -  Berg 1 S t. ,  wo ein 
Einsiedler zwischen den Ruinen des Schlosses W o l fc n -  
scliie fs  w ohnt,  dessen Eroberung am 1. Jenner 150g. 
beym Ausbruch der Verschwörung der Stifter der Eid­
genossenschaft unter der Geschichte des A n n e li und 
Jageli allen Kindern in U nterw alden  bekannt ist. 
Einer der Verschwornen wurde von seinem, Mädchen 
in der Burg an einem Strick in dessen Kammer gezo­
gen , und dieser half schnell allen seinen Begleitern auf 
dieselbe Art hinauf. Sie bemächtigten sich alsdann 
aller Personen und der B u rg , und hielten sich stil l,  
bis am folgenden M orgen , nach listiger Einnahme des 
Schlosses Landenberg  bey Sarnen , das Zeichen zum 
allgemeinen Aufstande gegeben wurde. Hier auf dieser 
Höhe dse R otz  -  Berges, 900 F. über den See , ist eine
■ P f * '  • , V". ,» ; ■ •
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vortrefliche Aussicht über den Luzerner -  See und seine 
Buchten, nach dem Rigi-, P ila tus u. s. w. —  Eine 
Viertelstunde von S ta n z , am W eg e  nach B uochs, ist 
bey T V yl der mit Bänken besetzte und von grofsen Linden 
beschattete P la tz , wo das Volk von N id  -  I-yalden  
jährlich seine Landesversammlung hält. Am Fufs des 
ßürge/z-Stocks, welchem das Stanzer -  Thal sein mildes 
Klima verdankt, weil derselbe die Nordwinde abhält, 
ist bey dem Sommerhaus B ergli eine sehr schöne Aus­
sicht , und mitten am Bürgen eine periodisch flie- 
fsende Quelle.
W e g e  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Von Stanz 
nach Buochs 1 St. Vor dem J. 1798. stand links nahe 
an diesem W ege  ein Landhaus auf einer Höhe , bey 
welchem unter herrlichen Bäumen eine hübsche Aus­
sicht über das Thal ist. Nicht weit davon kömmt 
man nach P V yl an die A a , welche auf den Surenen-  
Alpen entspringt, und durchs E ngelberger -  Thal strömi. 
(s. Buochs). —  Von Stanz ins E ngelberger-ThzX  bis 
an die Abtey 4 %  St. Zuerst durch T ha levry l nach 
JV olfcnsch ie fs 1 % St. Hier war ehrnals der Stamm­
sitz der Freyherren v o n  T V o lfensch ie fsH), wovon einer, 
welcher als österreichischer Vogt auf dem R o tz -  Berge 
safs, von K onrad  B aum garten  zu A lzclcn  nahe bey 
PEo/JenschieJs im J. 1307. erschlagen wurde, weil ei­
serne Frau verführen wollte. Nahe bey Wolfenschiefs 
stand H um lingcn , welches im J. 1375. durch ein Erd-
)  Einige dieses Geschlechts standen nachher als würdiga 
Laudammarmc an der  Spitze ihres Volks.
beben zu Grunde gieng. Hinter K f'o lfensch iefs  wird 
die Kluft immer enger und finstrer bis G ra fen o r t 
I S t . ,  und von hier längs dem A a -  Bach zwischen den 
S e li -  und Vinelli -  Stöcken ( welche üher 6000 F. hoch 
s in d ) , bis zum Kloster 1 St. (s .  E n g e /b e rg J .— Bis 
S ta n z  -  S ta d  1 St. ( s .  diesen Art. )  — Nach Sarnen  
3 St. Zuerst kommt man an die Trümmer der am 
9. September 1793. von den Franzosen eingeäsclieiten 
Kapelle des A rno ld  und S tru th  vo n  PVinkelriedt. Der 
erstere ist bekannt genug (s. Sem pachJ; dèr andere 
tödtete 1250. eine ungeheure Schlange (L indyvurm  ge­
nannt) am D rachen -  Riedl, und befreyte die Unterwald- 
ner von der Plage dieses Ungeheuers. Es war der 
nämliche S tru th  vo n  V K inkelriedt, welcher ( wie schon 
oben e rw ähn t)  im J. 1240. als Kriegsheld in Italien 
erscheint. Dann kömmt man nach A e rn e n -  Moos oder 
E nnenm oos, wo die Kapelle S t. Jacob steht, welche 
im J. 1340. eingeweihet wurde. Von hier gehts durchs 
D rachen -  Riedt, welches der M ehl -  Bach durchfliefst, 
der sich durchs romantisch malerische R otz  -  Loch in 
den Luzerner -  See stürzt. Rechts steht der R o tz -  
Berg ; links der Felsen, wo man die D rachen  -  Höhle 
ze ig t, in welcher die ungeheure Schlange sich aufhielt. 
W e r  das / lo fa -L och  noch nicht gesehen hat, mufs von 
diesem W ege da hinabsteigen (s .  Alpnacli und Lu­
zern  ) ,  denn es verdient sicher den Besuch. W en n  man 
von da wieder zurück gekehrt i s t , so wandert man 
durch den K ern  -  W aid am Fufse der 4392 F. hohen 
B lum  -  Alp, durch das zerstreute .Dorf RVei f s  -  Oehrli
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nach K ern s , 2 St. von S tanz , welches schon in O b- 
W a h le n  l ieg t,  und von hier nach Sarnen 1 St. In 
der Kirche zu K erns  hangen fünf schöne A lta r -B lä t te r  
von TVilrsch (s. B uochs) ,  welche, nebst dem Gemälde 
auf dem Rathssaale zu L u ze rn , und einem ändern in 
dem Rathssaale zu Sarnen  (welches lctztre ein von dem 
Bruder N iklaus von  Fliie bewirkt seyn sollendes W u n ­
der zum Gegenstand hat )  diesen Künstler in seinem 
Vaterlande verewigen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Gebirge ip 
dem Thale von Stanz bestehen aus Kalkstein ; schwar­
zer Marmor bricht nicht weit von Stanz. Im R o tz -  
Loch und bey S t. A n to n i  sind schwefelhaltige Quellen, 
und bey H um lingen  in  der Nähe von TJ'o lfensch icfs  
war eine Salzquelle, aus welcher Salz gekocht wurde, 
die aber durch das Erdbeben von 1375. verloren gieng. 
Man s. hierüber den Art. Sarnen  im Abschnitte : Ceo- 
gnost. B escha ffenhe it.
S t a n z - S t a d ,  am Ufer des Luzerner -  Sees, in 
einer herrlichen Lage, wurde am 9. September i / g g .  
ganz eingeäschert. Der hier am See stehende Thurm 
ward wahrscheinlich zwischen 1260. und 1508. erbaut, 
und diente in damaliger Zeit zu einer W a r te  über den 
See und nach den jenseitigen U fern , wo Oesterreich  
den Waldstädten Gefahren bereiten konnte. Am 15. 
November 1315., am Schlachttage bey M orgarten  
( s. E geri ) , liefs Herzog Leopold hier durch Luzerner 
von der Seeseite einen Angriff machen, während der 
Graf von  Strasberg  vom Brünig O bn'alden  überfiel
( s .  A lp n a ch ). Nachdem 400 Unterwaldner nach der 
gewonnenen Schlacht zu Morgarten zurückgekommen 
waren, wurden die gelandeten Luzerner bey S tanzslade  
zurückgeschlagen und in den See gesprengt. Hier eine 
herrliche Aussicht über die Mitte des Sees bis nach 
K ü js n a c h t , A lpnach  und TYinkel. In der Nähe von 
S ta n zs ta d  liegt links das R o tz -  Loch, rechts am Fufse 
des B ürgen  das Dorf K ir s ite n , gegenüber das Dorf 
H e r g is n y  I und das einzelne Haus am K lausen ;  
äufserst malerische und romantische Oerter ,  die eine 
Spazierfahrt auf dem See verdienen. Bey H erg isrry l 
sind Felsenkeller (’s. hierüber Luzern  und A lp n a ch ).
S t a u b  -  B a c h , einer der berühmtesten Wasserfälle 
der Schweitz (s .  Laulerbrunn').
S t e z i s ,  Städtchen im K. Schafhausen. W ir th s -  
häuser : Schivati und Krone. Liegt am rechten Ufer 
des R heins , bey seinem Austritt aus dem Z e lle r-  Sec, 
in • einer schönen Gegend.
G e s c h i c h t e .  An dieser Stelle hatten die Römer 
eine Festung, C anodurum , welche von den A llem annen  
zerstört ward. Im VIII.  Jahrhundert stand hier schon 
wieder ein beträchtlicher Flecken, welcher 966. vom 
Herzog Burkard von Schwaben mit Mauern umgeben 
wurde. Die Stadt hob sich besonders, seitdem im J. 
1005. die Abtey des II. Georg zu  S tein  hieher ver­
legt wurde. Die Herrschaft über die Stadt erhielten 
die H erren v o n  H ohenk lingen , ein sehr altes Ge­
schlecht, dessen Stammsitz dicht bey S te in  am linken 
llfer lag. Nach manchen Verpfändungen verkauften im
J. 1457. die damaligen drey Brüder von  H ohenk/ingcn  
alle ihre Rechte in der Stadt für 24,500 Gulden an 
dieselbe. S te in  erwarb sich fast giinzliche Unabhängig­
keit, erweiterte sein Gebiet durch Kauf, ordnete seine 
Regierung, schlofs 1459. einen Bund mit den Städten 
Zürich  und S c h a f  hausen  , begab sich aber wegen grofser 
Bedrängnifs von dem benachbarten Adel im J. 1484* 
mit Vorbehalt seiner Freyheiten in den Schutz des K. 
.'Ulrich, welchen cs zu seinem Ilerrn und Obern an- 
ualim. W egen  Ausdrücken im Iluldigungseide und än­
dern Verhältnissen entstanden öfters Streitigkeiten zwi­
schen Zürich  und S te in , welche 1785. mit Gewalt der 
Waffen beygclegt wurden. —  Im J. 1799. gieng hier 
am 22. May der V ortrupp, und bey Paradies einige 
Stunden abwärts das ganze österreichische Heer unter 
dem Erzherzog K a r l , über den R hein , und drang in 
Helvctien ein ('s. Z ü rich ). — Stein  wurde bey der 
Bildung der neuen Verfassung dem K. S c h a f hausen 
zugetheilt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das Geschlecht H ohen-  
klingen , auch K lingenberg  gen ann t , hat einige Ge­
schichtschreiber hervorgebracht. H einrich von  K lin ­
genberg, Bischof zu Konstanz im J. 1294., schrieb 
die Geschichte der Grafen v o n  H absburg.' Die Hand­
schrift liegt in der Bibliothek zu W ie n .  Drey Johann  
von K lingenberg, wovon der eine in der Schlacht zu 
Näfcls 1588- fiel, hinterliefsen Chroniken, wovon die 
Handschriften verloren zu seyn scheinen ; denn man 
kennt sie nur aus angeführten Stellen in spätem Ge-
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schiebLssclireibcrn. —  Auf der Höhe eines Hügels am 
linken Ufer des Rheins dicht bey S te in ,  liegt das alte 
Schlol’s, S te in e r -K lin g e  genannt, der ehinalige Stamm­
sitz der vo n  U ohenhlingen , wo eine herrliche Aus­
sicht ist. Nicht weit von S te in  erhebt sich H o h en tw ie l 
(s. diesen Artikel) , und der wegen seiner herrlichen 
Fischabdrücke und mannigfaltigen Versteinerungen aus 
dem Thier -  und Pflanzenreich so berühmte O eninger- 
Schieferbrach  ist r St. entfernt ; über diesen Bruch 
und den Z e lle r-  oder U n ter -See  sehe man Z eller-See .
W  ege .  Von Stein nach Schaf'hausen  4 St.; alle 
W ochen  gehen Postschiffe den Rhein hinab bey D ics-  
senhofen  und Kloster Paradies vorbey (s .  D iessen- 
ho fen  und S c h a f hausen). Von Stein nach Konstanz. 
längs dem Zeller-See ein durch seine Aussichten ergö­
tzender W e g  (s .  Z eller-S ee  und K o n s ta n z ).
S t e i n e n ,  Dorf im K. Schwytz, i St. von dem 
Hauptort und nicht weit von dem L o w erze r -S cc .
W e r n e r  S t a u f f a c h e r  u n d  M a r g a r e t h a  H e r ­
l o b  ig .  Dieser Ort ist in der Geschichte der Schweitz 
merkwürdig, weil hier das edle Geschlecht der S ta u f­
fa c h e r  wohnte. Rudolph S la u ffa c lie r  war im XIII. 
Jahrhundert lauge Landammann oder Haupt der freyen 
S c liw y tzer . “Dessen Sohne W e r n e r  machte der tyran­
nische Vogt C efsler  drohende Vorwürfe über das neue 
H au s , welches er sich ohne seine Erlaubnifs gebauet 
hatte. Als dessen F rau , M argaretha  H erlcb ig , die 
Drohung des Landvogts vernahm, und ihres Mannes 
Bekümmernif« darüber sah’, sprach sie zu ihm : D u
w e i f s t ,  d a fs  m enger fro m m e r  M a n n  in  unser L and  
ob des L a n d vo g ls  TY ilterey sich k la g t f so zw e ifle  
nur n it , d a fs  v ie l  biderbe L a n d lä t in  U ri und  U n ter-  \  
w alden  auch das tyrannische Joch truche; D rum  
Wäre g u t und  vo n  N ö th e n , d a fs  ü w er  e tlich , die 
einander ü er tru w en  d ü r f t  i n il , heimlich zu  R a th  zu ­
sam men g ien g in d , und N achgedenken h ä tt in d , w ie  
Ihr des itiu thw illigen  C ew a lts  abkommen m öch tind , 
und einander v e r h e l f  send byzustahn  un d  by der Ge­
rechtigkeit zu  schirm en, so w ilrd  ilch G o tt ohn Z w e i­
f e l  m it  v erla ssen , und die U nbilligkeit h e lfen  lam­
m en, so w ir  ihn  vo n  H erzen anru fend i LVcrner 
S ta u ffa c h e r  folgte dem Ràth seiner F rau , gieng nach 
U ri, Vertraute sich dem LV alt her F ürst vo n  A t t in g ­
hausen j bey dem sieh A rn o ld  an  der H alden  aus dem 
M clchthal verborgen hieltj dessen Vater der Tyrann 
Landenberg  die Augen hatte ausstechcn lassen *). Diese 
drey Männer hielten auf dem G rütli Zusammenkünfte, 
wo der heilige B und, ihr Vaterland zu befreyen, be­
schworen wurde ( s .  Luzerner -  See , A l t o r f , B ürglen j
*) Landenberg hatte um einer geringen Sache wil en dem 
A rnold, gewöhnlicher A ern i  genannt, zur Strafe ein Ge­
spann Ochsen nehmen lassen. "Wie dessen Vater Hein­
rich  den Verlust bejammerte, antwortete des Vogtes 
Knecht: „ W en n  die Bauern Brodt essen wollen, so
können sie selbst den Pflug ziehen A c m i  vermochte 
nicht, seinen Zorn zu bändigen, schlug den Knecht, und 
brach ihm einen Finger. Alis Furcht floh’ er nun zu 
Seinem Verwandten Allinghausen nach U ri, und Landen- 
ierg  liefs aus Rache seinem alten Vater Heinrich die 
Augen ausstechen , und alles Eigenthum nehmen.
S ta n z , S a rn en , K ü js n a c h t , Egeri~). Auf der Stelle, 
wo das Haus W e rn e r  S ta u ffa c h e rs  gestanden hatte, 
wurde im J. 1400. zu seinem Gedächlnifs eine Kapelle 
gebaut, welche noch zu sehen ist. Das Geschlecht 
S ta u ffa c h e r  besteht nicht mehr in dem K. S c li iv y tz , 
aber in dem K. G larus zu E lm , dem höchst gelegnen 
Dorfe des S e r n f t  -  Thaies. Im J. i got .  stand ein 
S ta u ffa c h e r  aus E lm  als Hauptmann unter den helve­
tischen Truppen. —  Zu Steinen stiftete K onrad  f fe fs i* )  
ein D om inikaner -  N onnenkloster  im X III.  Jahrhun­
dert , welches im XVII. Jahrhundert nach Schwytz ver­
legt wurde.
S t o c k  — H o r n  * * )  im K .  B ern , ein Felsen, der 
durch die Gestalt seines Gipfels auffällt, und sehr weit 
gesehen wird. E r  steht südlich von Thun  und dem
Thuner -  See an der Nordscite des Sirnmen -  Thaies,
I
1-2 St. von dessen Eingänge, und ist 4987  E. über 
den Thuner - S e e , 6767 F. übers Meer. Die Aussicht
*) Die Nachkommen dieses Konrad B o fs i  zeichneten sich 
in  den Kriegsdiensten Frankreichs sehr a u s , u n te r  denen 
besonders  Gabriel J le fsi, welcher von 1665. bis 172Q,, 
also 64 Jah re  lang in  allen Kriegen dieser Zeit focht,  
und zum Generallieutenant emporstieg. Dieses Geschlecht 
ist je tz t  ausgestorben.
* ')  R e l l i c a n u  s Reise a u f das Stock ■ Horn im J .  1536. ,  
und gedruckt im  J .  i 555. zu Zürich in lateinischen V er­
sen, war eine der  ersten Alpenreisen.  Der V. hiefs M ii l -  
ler-, und w ar  P fa rrer  in Biel. —  Benedikt A re tiu s  Be­
schreibung des Niesen und Stock - Horn im J .  15G1. zu 
Strasburg gedruckt,  war  botanisch, und zu jener  Zeit in 
Betreff der  neu gefundnen Pflanzen wichtig.
von seinem Gipfel ist aufserordeutlich, fast die näm­
liche wie auf dem N ie se n , mit dem Unterschiede, dafs 
man alle westlich vom S tock -H orn  gelegnen Berge hier 
besser als auf dem N ie se n , und auf letzterm die Ge­
birge nach den hohen Alpen besser als auf dem S tock- 
Horn sieht. Der W e g  auf das Stock  -  Horn geht 
von Thun  nach dem Dorfe Stock  am Fufse dieses 
Felsen ; von hier ersteigt man das A elp i -  Thal in
2 - 3  S t. ,  wo eine Sennhütte steht, und dann bis zum 
Gipfel. I St. Der W e g  ist hin und wieder sehr rauh 
und mühsam, besonders an einer Stelle, wo man über 
eine unter 5 0 0 eingesenkte Grashalde oberhalb einer 
senkrechten Felscnwand heraufsteigen mufs; hier stürzte 
ein hoffnungsvoller junger M ann , D ezi aus T h u n , im 
J. 1791. herab , und verlor sein Leben. Ganz bequem 
und ohne alle Gefahr läfst sich das S tock-H orn  von 
Erlenbach  im Simmezz-Thale ersteigen. An seiner Süd­
seite liegen zwey Seen. E r  ist reich an Alpenpflanzen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das S tock-H orn  
besteht aus Kalkstein mit Thon gemengt; daher geht er 
bisweilen in Mergelschiefer über. Sein Gipfel besteht 
aus reinem Kalkstein. Von ihm zieht sich an der 
Nordseite des Sim m en  -T haies  eine Kalksteinkette nach 
S W . ,  die man die Stock  -  llo rn  -  K ette  nennt, und die 
nördlichste Kette der nördlichen Kalkalpcn ist, an welche 
sich das Nagelflue- und Sandsteingebilde anlegt.
S u L r Y, s. M oliers.
S u M v t c B  ( r h ä t .  Sum vic) ,  e i n  grofses D o rf ,  i m
Vorder-Rheinthal des K. Bündtcn, im Hochgericht Di- 
sentis, zwischen Trons und Discntis an der Landstrafse 
Dieses Dorf besitzt das gröfste und wohlklingendste 
Geläute in ganz G raubiindten  ; die gröfste Glocke 
stimmt mit b ,  die andere mit c ,  die dritte mit dem d ,  
und zwey kleinere mit der Terz und Octav. Der hier 
gebaute W aitzen wird für den befsten im K. Bündten 
geachtet. Gegenüber liegt Surhein und die Oeffnung 
des Snmvixer-Thals.
S u M V I XEE -  T  h A L, im Vorder -  Rheinthal des K. 
Bündten. In den alten Urkunden wird es V a l T e n ija , 
T e n ije r th a l, von den Einwohnern des Longnäzthales 
V a l T e n i j , des Dorfes Sumvic V a l,  und der benach­
barten Gegenden V a l Sum vic  genannt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Dieses Thal öEnet sieb
bey Surhein, zu dem es pfarrgenössig is t ,  seitdem 
(  >785-) dieses Dorf eine eigne Pfarrey erhielt. Es war 
bisher gar nicht gehörig beschrieben. Dieses an Alp­
triften, Wiesen und W äldern  reiche Thal zieht 5 St. 
lang zwischen hohe mit Gletschern belastete Gebirge. 
Es läuft anfänglich gegen S .,  spaltet sich am Ende der 
Alp T en ija  in zwey Tbäler, nämlich nach W .  ins 
Thal V i j lo t s , und nach S, .ins Thal G re in a , welches 
sich am Ende westlich und westnördlich gegen den M c-  
de/ser -  Gletscher wendet. Der Thalbach entspringt
hauptsächlich in dem grofsen M e d e lse r -Gletscher , wird 
Rhcir) -  Val genannt, und ergiefst sich bey Surhçin in 
den Vorder  -  Rhein, Es granzt an die M e d e lse r - ,  
f  ellenzer -  und Longnßzer -  Thäler ,  ist Viel fruchtbarer
S u r e n b n - A l ì ’ e  kV > g n
als das M cdels -  T h a l , und würde eben so viele Ein­
wohner ernähren können als jenes. Jetzt stehen nur 
sechs wohnbare Häuser und zwey Kapellen in dem 
ganzen T hal;  dagegen bewohnen es in desto gröfserer 
Menge Gemsen, Murmel thiere und wildes Geflügel. 
Eirie halbe Stunde von Surhein steht ein Badhaus und 
eine Kapelle, dem Geschlecht Kigar in Sumvic gehörig ’ 
das Heilwasser soll Schwefel und Eisenocker enthalten, 
und dient vorzüglich gegen Hautausschläge. Man sicht 
in diesem Thale mehrere Wasserfälle, unter denen der 
Greiner ~ Bach, welcher von Stufe zu Stufe in die Tiefe 
Fronca stürzt, der schönste is t ,  und prächtige Glet­
scher, welche von drey Seiten ins Thal hinabstarren. 
Zwischen den Ncbenthälern Yijlots und Greina erhebt 
sich der Piz V ia l , von den Einwohnern des IJotfes 
Sumvic Piz M icdsd i genannt, weil er ihnen die Mit­
tagsstunde anzeigt. Dies ist ein sehr hohes und spitzi­
ges Felshorn in der Mitte eines grofsen Gletschers, 
welcher eigentlich den östlichen Theil des grofsen M e-  
delsçr -  Gletschers ausmacht, und wäre von seiner Süd­
seite aus Val Greina zu ersteigen, wohey man die Nacht 
in den Sennhütten von Monterag bliebe.
S u r e m e m - A l p e « ,  sine Felsenkette zwischen den 
K. Uri und U ntcrira ldeti ( s. deren Gestalt im ersten 
Alpenahrifs des I. T h e i l s ) ,  über welche ein Pafs aus 
Engclbcrg nach A l l o r f  führt. Die Aussicht von der 
•Höhe dieses Passes gegen den Seiten -  Umrifs des Titlis 
ist sehr merkwürdig, und über das R eujs  -  Thal nach 
den gröfstenhcils vergletscherten Gebirgen zwischen Uri,
4r  . «
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G larus und Biindten  sehr ausgedehnt und mannigfal­
tig. Die Surenen  bestehen aus Kalkstein mit Quarz 
und Thon gemengt, und lagern auf Gneifs (  s. Engelberg').
S u r s e f . , Städtchen im K. Luzern. W irthshäuser : 
Sonne  und K reuz. Es wurde 1415. während der Acht 
des Herzogs Friedrich vo n  Oesterreich von den Luzer- 
nern belagert, genommen und mit dem Kanton Lu­
zern vereinigt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Sursee liegt an dem nord­
westlichen Ende des Sur — oder Sempacher -  Sees sehr 
angenehm (s .  Sem pach). Man geniefst von hier sehr 
schönp Aussichten nach dem liigi, Pilatus und den Ge­
birgen der K.K. Uri und U n terw a ld en , welche sich 
in dem See spiegeln. Eine kleine Viertelstunde von der 
S t ad t , bey der Kapelle M a r ia - Z e l i , geniefst man einer 
besonders anmuthigen Aussicht. Die Sur  {liefst hier 
aus dem grünen See, ernährt die gròfstcn Krebse der 
Schweitz, durchfliefst das fruchtbare S k t - - T h a l , und 
fällt in der Nähe von A arau  iu die A are. Eine Stunde 
von Sursee südwestwärts liegt ß ü l l is  -  H olz , und nahe 
dabey der E ngländer  -  H ube l, unter welchem die Ge­
beine einer Abtheilung von 5000 M. des englischen 
Heeres des Grafen Ingelram  vo n  Coucy verscharrt 
s ind , welcher im J. 1576. hier von den Einwohnern 
des E nl/cbucker- Thaies geschlagen wurde (s. Euren  
und F raubrunn ) . —  Nicht weit westlich von Sursee 
liegt der kleine M a u e n - S e e ,  in dessen Mitte das 
Schlofs M auen  auf einer Insel stand, und dessen Aus- 
flufs in den E g o lzire ile r  -  Sec fällt. Nordwestlich,
I St. von Sursec, ist das K n u t pry 1er -  Bad, das besuch­
teste im K. L uzern .
K n u t  w y l e r - B a d .  Dieses Bad ist seit i/j86. im 
Gebrauch und befsten Ruf. Die Lage ist angenehm. 
Die Sur windet sich in Krümmungen durchs Thal von 
grünen Hügeln um geben, und nach SO. zeigen sich die 
beschneytcn Gipfel der Alpen. Die W iesen  sind mit 
Viehhcerden bedeckt. Das Badhaus ist geräumig und 
anständig ; eine Pappel -  Allee führt in ein Eichenwäld­
chen , und nahe dabey liegen die D örfer K n u tr r y l , 
Büren  und B ringen , Auf der Berghöhe von S t, E rhard  
ist eine weit ausgedehnte Aussicht über den K. Lu-, 
zern  und nach den A lpen, auf den romantischen 
M a u e n -  See. Die Heilquelle enthält : 1 ) einen der 
Siegelerde ähnlichen T h o n , wodurch das warme W asser 
seifenartig wird ; 2) kohlensaure Kalkerde ; 3) Eisenvi­
triol. Es wird zum Baden und Trinken gebraucht. 
Vorzüglich berühmt ist es in Hinsicht alter Rheumatis­
men , Lenden -  und H üftw eh, K ontrakturen , gichtischen 
Z ufällen , Lähmungen von Schärfen entstanden, der 
Scroplieln, aller K rankheiten , welche aus Atonie des 
lymphatischen Systems entstehen ; der G eschwüre, des 
Sodbrennens. Gewöhnlich mufs m it Baden und Trinken 
bis zum Ausbruch eines Ausschlags fortgefahren wer­
den *). —  Johann  B a rzc , aus Sursee, Chorherr zu 
Schtinem vertk  im K. S o lo th u rn , war berühm ter latei­
nischer Dichter. E r schrieb in Hexametern E piste ln
*) D. K. Ä rzten ’s Beobachtungen der H eilkräfte der .Bad - 
und Trinkr/uellc zu K nutwyl, Luzern  J793.
im Namen der alten Helden der Schweitz über ihre 
Handlungen, die gelieferten Schlachten u. s. w. an die 
ersten Staatsmänner der Kantone, .welche unter dem 
Titel : Heroum helvetiorum Epistolae. Friburg. 1657 
erschienen.
W e g e .  Von Sursee nach Luzern 5 St, Die Land- 
strafsen von Luzern nach Z o fin g e n , Bern  und A arau  
gehen nicht weit von Sursee vorbcy.
S u » s B L V a -  T  h a L, ist das V order-R hein tha l oder 
O berland  in Bündten. Das rhätische Surselva heifst ob 
dem W a ld ,  und die Einwohner von P anatuz  bedienen 
sich dieser Benennung mit Recht, weil wirklich ein gro­
sser W a ld  von W ildhaus bey Flims bis Versam reicht.
S ü s s ,  ein grofses und schönes Dorf im Unter- 
Engadin.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Auf den Hügeln Caschin- 
nas, Petral und Castlatsch standen im XVI. Jahrhun­
dert noch Reste alter M auern von drey B urgen, von 
denen man jetzt nur noch auf dem ersten Hügel U eber- 
bleibsel sieht. Im J. 1572. wurden auf diesen Hügeln 
Dolche , P fe i le , Schna llen , Schüsseln  * Scheiben , Rü­
s tu n g e n , S tre itä x te  , noch andere römische W a f f e n , 
und am Fufse der Hügel silberne und eherne M ü n zen  
aus den Zeiten Antoninus Pius und Hadrians gefunden. 
Der Hügel und die Trümm er des Schlosses Caschinnas 
liegen am Fufs des Berges Boufialg. — Bey S iifs  öff­
net sich das Thal Fliola  (auch  Flöga — , Siiscr — une 
Sepia  -  Thal g en an n t) , aus welchem der Susaska  tritt 
und durch S iifs  Riefst. Das Thal ist 4 St. lang, und
spaltet sich in die Nebenthäler F le fs , welches ans 
Feriaina-T h a l im P rc ttigau , und G rielescli, welches an 
das D ism a  -  Thal in D avos  stöfst. Unterhalb dem 
Dorfe S iifs  öffnet sich das Thal S a g lia in ts , und St, 
davon bey Lavin das Thal L a v in u o z , und gegenüber 
auf der südlichen Seite des Inn das kleine Thal Zez- 
n in a , wo B ären, W ö lfe , Füchse, Lüclise, Dachsen und 
Gemsen leben. An der W estseite von Lavin erhebt sich 
der ungeheure Piz L inard , an der Ostseite der P iz da 
G onda, und gegenüber der Piz M esdi. Der Linard 
ist der höchste Felsen im E ngadin , und einer der höch­
sten in ganz D ündten ; man sieht ihn in den Ebnen 
Schwabens ; im Anfänge des X V II, Jahrhunderts ist er 
von einem Geistlichen aus Lavin erstiegen worden. 
Alle Jahre stürzen vom Linard bey der Schneeschmelze 
viele Felsstücke auf die Alpweiden, und vom Gonda 
alljährlich Lauinen herab , welche die Strafse unsicher 
machen, S iijs  treibt Salz -  und Kornhandel mit Davos.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  S iifs  ist der Geburtsort 
des Ulrich C am pei, des befsten Geschichtsschreibers 
G raub iind tens , und ersten Reformators im Engadin. 
Er schrieb mit m ehr Unbefangenheit als alle übrigen 
bündtnerschen G eschichtschreiber, und zugleich mit der 
klassischen Einfalt des Livius, im Laufe des X VI. Jahr­
hunderts (s. S c a m fs) . — M a r tin  P la n ta , zu S iifs  1725. 
geboren, 1754. Prediger in Zizers, war grofser M athema­
tiker und Physiker, Erfinder (1755.) der S che iben -E leh -  
tr is ir  -  M a sch in e , veranlafste durch die helvetische Ge­
se llscha ft zu Schinznacb im J. «766., dafs der nachher so
berühmte K aspar L a va ter  eine Sam m lung Volkslieder 
(  1767. in Zürich gedruckt) dichtete, welche hald von 
allen Schweitzern gesungen wurden, stiftete mit Doktor 
A b is  aus Chur die erste ökonomische G esellschaft in 
B iin d te n , und gründete ( 1761.) die erste allgemeine  
E rziehungsansta lt in diesem Lande. P lanta  legte seine 
Predigerstelle nieder, wiedmete sich ganz der Erziehung, 
verlegte bald von Zizers  seine Anstalt ins Schlofs H al­
denstein  , wo sie bis 1771., und dann im Schlosse 
M arschlins  bis 1772. b lüh te , in welchem Jahre der 
edle Mann starb. Diese Anstalt dauerte hier , und 
nachher in Reichenau  bis beynahe ans Ende des XVIII.  
Jahrhunderts fort. (S .  P la n ta , Beschreibung und  Ge­
schichte des Sem inarinm s zu  H aldenstein  in  den 
V erhandlungen  der helve t. Gesellsch. zu  Schinznach  
von den J. 1766 -  1770).
W e g e .  Das E ngad in  aufwärts nach Cernez 1^3 St. 
( s. diesen Artikel). Abwärts nach A rdez  2 S t. ,  zu­
erst durch L avin  am L a v in u tz i , der aus dem L a v i-  
n u o tz e r -  Thal tobend durch Lavin stürzt. Von Lavin 
nach Guarda  auf schöner Anhöhe 1 St. Hier ein 
gutes W irthshaus bey dem Landammann H a rtm a n n  
Köngu  Zwischen Lavin und Guarda findet der Reisende 
in  kleinen Hütten Schutz gegen die Lauinen des Piz 
Gonda im Frühling und W inter .  Nahe bey dem Dorfe 
Guarda öffnet sich das Thal T u o i , 2 St. l an g , welches 
auf das Thal Sardasca  im Prettigau stöfst, und in 
welches ein Theil des F erm ant-G le tschers  herabstarrt. 
Gegenüber öffnet sich das V a l N u n a  und Sam puoir.
Von G uarda  nach B oscia '% S t., und nun %  St. ab­
wärts nach Ardez. (S . diesen A rtikel). —  In  dem 
Siiser -  Thal liegt im Hintergründe das Joch l'O ym p s , 
über welches ein W eg  ins F e r r a in a -Thal des P re tti-  
gau fü h l t ,  bis auf die J o ch -H öhe 5 St. und von da 
herab nach K losters 6 St. ( s. Ferraina ). Durch das 
Flöga — T hal geht ein stark besuchter Pafs über den 
Flucla -  B erg , und durchs Nebenthal Grieletsch ins 
Dismathal und nach D a vo s  (s , D a v o s ) .
G e o g n o s t .  u n d  m i n e r a l o g .  T h a t s a c h e n .  
Am Piz Misdi streicht U rkalkstein, in welchem weifscr 
Marmor bricht. Am Fufs desselben brechen K u p fe r­
erze; auch go ldha ltige K ie se , auf welche im X V III. 
Jahrhundert B au-V ersuche gemacht wurden.
S u z e ,  p Susa J  Stadt in Piem ont, am Fufs der 
Kottischen Alpen.
G e s c h i c h t e  W ahrscheinlich gründeten hier Cel- 
ten oder D eutsche nach einem erfochtnen Siege den 
Ort S ieghus , woraus die Römer S e g u v iu m , und die 
Ita liener durch Zusammenziehung der Sylben und ver­
derbte Aussprache S u sa , Suze  bildeten. Diese Stadt 
war der Sitz eines Königs C ottius am Ende der römi­
schen Republik und Anfänge der römischen K aiser, 
deren Freund er war. Alle Thäler südwestlich und 
ostwärts der A lpen  vom M ont Viso bis Cenis machten 
das Königreich des Cottius au s, und diese Alpen, er­
hielten entweder von ihm den Namen Alpes Cottiae, 
oder der König von den Alpen seine Benennung. Cot­
tius verbesserte die Strafse über den Mont Geocvre ;
wofür ihn die römischen Schriftsteller mis Lob über­
häufen, blieb dem Kaiser Augustus ergeben, als nach 
Caesars Erm ordung und während den bürgerlichen 
Kriegen Roms alle Alpenvölker das Joch der Römer 
äbschüttelten, und erbaute dem Augustus zu Eht-en den 
prächtigen  noch stehenden Trium phbogen  zu Suze, 
w orauf die z w ö l f  A lpenvölker  genannt sind , welche 
Freunde der Römer blieben , Während Augustus alle 
ändern bekriegen und unterwerfen mufste (s . den Art* 
A lp e n )  *). Cottius B ruder, V i t a l i s , diente unter 
Vitellius gegen die G eten , wurde Praetor in einer P ro­
vinz D aciens, und an ihn ist die siebente E legie O vids 
im  IV. Buche gerichtet, Ih r Vater hiefs Doranus, 
Cottius Sohn, C ottius 11. machte sich bey den Römern 
so beliebt, dafs Kaiser Claudius seine Staaten vergrös- 
serte und ihm den Königstitel erneuerte; aber nach 
dessen Tode wurde sein Reich unter Nero römische 
Provinz, M erkwürdig ist e s , dafs dieser C o ttiu s i und
*) S. l ’Arco antico di Susa descrit to c disegnato dall Archi­
tet to Paolo Antonio Massozza T o r in o ,  1760. Die In ­
schrift des Triumphbogens lautet:
Im pera i .  Caesar. Augusto- Divi F. Pontifici. Maximo 
Tribunic .  Potestat.  XV. Im p. X I I I .  M. Julius 
llegis Domni F. Cottius Praefectus Civitatum 
( juae  subscriplae sunt,
Segoviorum. Seguginorum. Belacorum. Caturigum (iti 
der  Gegend von E m b ru n ) .  Mcdulloruin ( im  Thal  von 
M.' iurienne). Tebaviorum. Adanalium. Savincatium. E g-  
diniorum. Vcaminiorum, Venicamorum. Jcmeriorum. 
Vcstubianorum. Ovadiatium, ct  civi tates, quae sub eo 
Praefecto fuerunt.
der Allobrogìsche B rancus und dessen Bruder ( zut 
Z e i t , als Hannibal über die Alpen zo g ) ,  die einzigen  
F ürsten  sind, welcher unter so vielen Alpenvölkern die 
Geschichte erwähnt. Nach dem Sturz des römischen 
Reichs entstand zu Suze im J. 575. ein Bencdiktiner- 
Äloster; die Stadt erhob sich, und wurde Sitz der 
M a rkg ra fen  von  S u s a , nach deren Erlöschung ihr 
Land an das Haus Savoyen  fiel.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Ueber die Còttischen A l­
pen  geschahen die merkwürdigsten Heereszüge zur 
Eroberung Ita lien s  von den ältesten Zeiten bis auf die 
der Könige Frankreichs ; der Zug des Königs F ranz I .  
am Ende Octobers im J, 1515. über den Col d’Argen­
tiere (nahe bey dem Mont Viso) und durchs S tu ra tim i  
hinab war eben so aufscrordentlich als der Zug H an-  
nibals (  s. G uicciardini und Paulus Jo v iu s  Beschrei­
bungen, und S t. Sim on Geschichte der K riege in  den  
A lp e n , 1745). Bey Suze öffnet sich das Thal Susa, 
welches nach dem M o n t G enevre , und das Thal von 
Novalese ober Rochemelou, welches nach dem M o n t  
Cenis führt. Im Susa tha l liegt Usseau, das römische 
Ocellum, dessen Caesar auf scine’rn Zuge nach Gallien 
erwähnt. —  Bey Suze standen zwey Festungen St. 
Marie und la Brunette; die letztere, von Carl E m a­
nuel / / / .  König von Sardinien erbaut , beherrschte 
sowohl die Strafse ins Thal Rochemelou nach dem 
Cenis, als auch die Strafse ins Susa  - Thal nach dem 
Genevre ; diese Festungen wurden 1796. von den Fran­
zosen geschleift. —  Die Tliäler der K ottischen A lpen
wurden der Zufluchtsort der A lb igenser , als sie im
XI. Jahrhundert vor den Grausamkeiten der Katholiken 
aus dem Languedoc und D auphine  entwichen. Im
X II.  Jahrhundert nannten sie sich nach Pierre f a u x  
aus Lyon ( Petrus W a ld u s ) ,  welcher die Herrschaft 
der Päbste und ihrer Geistlichkeit s tü rzen , und die 
christliche Religion nach der H. Schrift hergestellt 
wissen wollte, E a u d o ix , TV aldenser , welche durch 
die Verfolgungen, die sie iin XVII. Jahrhundert von 
den Königen Piem onts und Sard in iens  erl it ten, allge­
mein ' bekannt geworden sind. Man bemerkte diese 
Sekte erst im XIII. und XIV. Jahrhundert, und als 
sie sich bis zum XVII. Jahrhundert über mehrere Tha­
le r ,  z. B. von Lucerne, Pragcllas, Perouse u. s. w. 
ausgebreitet ha tten , so begann 1655. die grausamste 
Verfolgung, und erneuerte sich mehreremal fast bis ans 
Ende dieses Jahrhunderts. Die S ch w e itz  wurde von 
den verjagten Unglücklichen aus den Piemontesischen  
T h ä lc rn , und i 685 - auch noch von zahllosen R efor— 
m irlen  aus F rankreich , welche nach Aufhebung des 
E d ik ts  vo n  N a n te s  durch Louis X I V .  jeder unerhör­
testen Grausamkeit preis gegeben ihr Vaterland flohen, 
überschwemmt. Die re fo rm irten  S ch w e itze r—K antone  
trugen allein die ganze L as t , so viele tausende TVal-  
denser und H ugenotten  viele Jahre lang zu ernähren, 
zu erhalten, und Reisegelder zu ihren Ansiedelungen 
in den protestantischen Ländern Deutschlands zu ver­
schaffen. Auch hatten sich die erwähnten Kan­
tone, durch die thätigsten Verwendungen aul'serordent-
licher Gesandtschaften an den K önig  vo n  Sardinien  
in Betref der W a ld e n s e r , durch ihre Gesandte an 
alle protestantische Höfe E uropa 's , sowohl um sie zu 
Vorworten an den K önig  vo n  S a rd in ie n , als auch zu 
Geldunterstützungen für die unglücklichen W aldenser  
und H uguenotteti in der S e h w e ite , und zur Aufnahme 
in ihre Lander einzuladen, und durch ihre unerschöpf­
liche nie müde werdende Wohlthätigkeit * ) ,  ein wah­
res Verdienst um die Menschheit erworben und neben 
dem Ruhm des Heldensinns dem Schweitzernamen noch 
eine schönere Ehrensiiule gesetzt. —  Ara Ende des 
XVIII. Jahrhunderts betrug die Zahl der Reformieren 
( chinali ge W a ld e n se r ) in jenen piemontesischen Thii- 
lern der K ottischen  A lpen  16,500 Menschen, Aus 
diesen Thälern war der berühmte B ayle  und Johann  
Jaeger (s . dessen Histoire des cglises evangelicjues des 
Vallees de Piemont) gebürtig.
G e o g n o s t ,  T h  a t  s a c h e n .  Bey dem Dorfe Bus- 
solin, y» St, von Suze , bricht grüner M a rm o r , wel­
chen man für Verde antico halt:
*) Die Staatskasse des einzigen Kanton Zürich  verwandle 
zur Unterstützung aller dieser unglücklichen Flüchtigen 
aus Piemont und Frankreich von 1663—  i*  10. über 
/, 25,000 Gulden# wobey alle Priva Ls leu reu dieses Kantone 
nicht gerechnet s in d ;  und diets in einer Zeit,  wo die 
Grenzen der  Schweilz' zu ihrer Bewachung viel Kosten 
verursachten und die Tlieurung grofs war,
T .
T a  M I N a  -  T u  a l . S. V f  e f f  ers.
T a r a n t a i s e -  T h a l ,  in Savoyen, im jetzigen 
Departement M ontb lanc , zwischen dem A osta  -  und 
M a u r ie n n e -T h a l ,  von der Isere durchströmt. Es er­
hielt seinen Namen von einem alten Orte D uran tasia . 
Zu Zeit Caesar’s war es von den Centrones bewohnt. 
Hauptstadt des ganzen Thaies ist M o u tie rs , zur Rö­
merzeit Forum Claudii. lin V. Jahrhundert wurde hier 
ein Bisthum und ein Kloster gestiftet, aus dessen Na­
men Monasteriurn, durch Verkürzung M outiers, entstand. 
H um bert I I .  Graf von Maurienne, bemächtigte sich 
dieses Thaies , indem er dem Bischof gegen einen 
Mächtigen des Landes im Schlosse Briancon zu Hülfe 
kam. Später wurde das Bisthum zum Erzbisthum er­
hoben, und einer der hiesigen Erzbischöfe im J. 1276. 
Pabst unter dem Namen Innocenz V . —  Das ganze 
Thal enthält 60,000 Einw ohner, treibt starke Vieh -  
uud Maulthierzucht,  und hat viele Seitenthäler.
W e g e .  Durch dieses Thal geht die Strafse von 
Ckatnbery nach dem K leinen B ernhard , einem der be­
quemsten Pässe im ganzen Alpengebirge , und vom 
K leinen Bernhard  durch Aosta nach Turin ; zwischen 
Moutiers und dem B ernhard  berührt man Ayme und 
Bullcntre ( zür  Römerzeit Axitna und Bergintrum )  s. 
K leinen Bernhard. Durch Seitenthäler führen W ege 
über den Col de Bonhomme nach C ham ouny-T h a l , und 
über den I s a r n , wo die Isere entspringt, ins Piemon- 
tcsischc Ponte -  Thal.
G e o g n o s t .  u n d  m i n e r a l o g .  T h a t s a c h e n .  
Durch das Thai Tarantaise streichen 'auf heyden Seiten 
der Iserc mächtige U rkalhstein- und U rgypsschichten , 
und zwischen diesen in dem Felsen Arbonne (3  St. 
von M aurice) nahe an der Schneelinie eine Art Ste in ­
sa lz , nämlich ein marmorähnliches Gestein, welches 
seines Gewichts vortreiiiehes Salz enthält , nach 
Auslaugung desselben einem löcherigen Tuf gleicht 
und im XVII. Jahrhundert gebrochen, zerstampft und 
ausgelaugt wurde. Bey Salin, ÿj St. von Moutiers , 
und in der Gemeinde Sausse am linken Ufer der T au-  
viere sprudeln Salzquellen. Die von Salin fliefst in 
2 Aermen, hat 2 ÿ» Grad Salzgehalt, 25 °  W ärm e 
nach Reaumur und wird in Moutiers und Conflans gra- 
dirt und gesotten, wo jährlich tG -  17000 Ct. Salz 
gewonnen werden. Diefs ist das einzige Sa lzvrerk  
mitten in dem U rfelsgebilde  nicht blofs des ganzen 
Alpengebirges, sondern aller Gebirge in Europa. Der 
Bach St. Foix, welcher auf den Gebirgen St. Foix ent­
springt, führt G oldblättchen  (s .  A osta ). Silberhaltige  
Bleycrze brechen zu Briancon, Sau t,  und Bonneval; 
am letztem Ort werden sie ausgebeutet, und diese 
Gruben lieifsen gewöhnlich die Silbergruben  von Pezay. 
K upfererze  bey Doucy, nicht weit von Moutiers.
T a v a t s c h e b  -  T h a l ,  der oberste Theil des 
Vorder—R heinthals in Graubündten.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Hauptort ist S a d ru n , 2 St. 
von Disentis, und dann noch höher folgen liuäras, 
Selva  und Camot 5 St. W e n n  der Reisende picht
g z 4  T a v X t s  c h é r - T h a L.
bis D isen tis  oder ins U rsernthal kommen k a n n , so 
mufs er in Selva bey dem H. Pfarrer seine Zuflucht 
nehmen. Ruäras ist der am höchsten gelegne Ort 
B ündtens  auf der Südwestseite. Die Erndte fällt nicht 
eher als im September. Der Menschenschlag ist sehr 
hochgestaltet. Die Einwohner sprechen nur romanisch. 
In  dem kleinen Dörfchen Camot begannen im J. 179g. 
einige Männer den Aufstand gegen die Franzosen, wel­
cher wie ein Gebirgsstrom herabwälzte und die Fran­
zosen bis Chur zurückschlug ( s. D isen tis  und Rei­
chenau ). —  Der Border -  Rhein  strömt aus diesem 
Thale nach Disentis. Seine drey Aerme vereinigen sich 
bey Camot. Der m itte ls te  A rm  kommt vom B adus , 
aus dessen auf der Ostscite hängendem Gletscher Bäche 
abfliefsen, welche sich in zwey kleine Seen : Lac de
Toma und Lac Palidulca sammeln ; der Abflufs dieser 
Seen strömt über den Toma ins Tavätscberthal1 herab 
und wird i l  Rhein de Camot genannt. Zu dem Toma- 
See ( auch T riim li-See g en an n t) , der kaum 300 Schritt 
lang i s t , steigt man in 3 St. hinauf. D er zfveyte  
A rm  kommt aus dem Thal C ornare , heifst il  Rhein 
di C ornära, und entspringt dort am Gebirge la Sceina 
de la R eveca , dessen höchster Gipfel von den Tavät- 
schern Piz A lv  ( weifses Horn), von den Livinern Pon­
tenera genannt wird. Der d r itte  A rm  kommt aus dem 
C iim er-  oder K am ertha l (von den Tavätschern blofs 
V a l  genannt) am Fufse des C rispait. Bis zur Ver­
einigung mit dem M itte l-R h e in  nimmt der p ’order- 
Rhein  to Bäche auf (s .  D ise n tis , M edelscrthal und
Lukm anier'). —  Der Badus im Hintergründe des 
Thaies erhebt sich 9085 F. ühers Meer. Vor Alters 
hiefs er A dus  und gehört zu den Gebirgen, welche 
Adula  genannt wurden. Die Einwohner von Urseren 
beifsen ihn Sixmadun, Scksmaduna. Die Cima del 
Badus und sein Gletscher sind von Chur aus sichtbar. 
Er ist von der N o rd - ,  Süd -  und Westseite zu erstei­
gen , und sein Gipfel gewährt eine der ausgedehntesten 
Aussichten über die zahllosen Felsenhörner der Alpen. 
Gegen N. erblickt man über die Schlucht Valjlauna den 
Rigi, östlicher den Crispait, Piz Cocen, Rusein, die
ganze Kette bis an den S ä n tis  in A p p en ze ll, gegen
4
0 . das ganze V o r d e r -R h e in th a l, Chur u. s. w . ,  nach 
SO. den Scopi auf dem L u km a n ier , den prächtigen 
Medelser -  Gletscher, den Piz V alrhein  (s .  Lugnez ) ,  
durch die Schlucht Sella das L iv in e n th a l , nach S W . 
den Mont-Rosa und Montblanc ; nach W .  alle Hörner des 
G otthard , die F urka , das F in s te r -  Aarhorn  u. s. w. 
Von Camot und Selva kann man den Badus in einem 
Tag ersteigen und zurückkehren. —  Das Tavätscher- 
thal ist schrecklichen Lauinen ausg’csetzt. Ira J. 1749. 
wurde das Dorf Ruäras von einer Lauine, welche in 
der Nacht von der Bergscitc Malamusa des Crispait 
herabstürzte, fast ganz zerstört, ob es gleich fast 2 St. 
vom Crispait entfernt liegt, Von 100 Menschen wur­
den nur 60 lebendig bervorgegraben. In der Nacht 
des 15. Decembers i 8og. donnerte eine Lauine vom 
Ruenatsch auf Selva  niedfer, und tödtete 42 Menschen 
und 257 Stücke Vieh ; nur 15 Menschen wurden gerettet.
W c g e. Von Sedrun nach Disentis 3 St. —  Nach 
A n - d e v  -  M a t t  ins U rse rn th a l  6 ^  St. Dahin führen 
3 W ege : i )  Nach Ruäras, über die Bergmatten Cris-
pausa, durchs Gämcrthal, nach der Sennhütte Tiarms ■*), 
zum Oberalpsee u. s. w . , oder 3)  nach Ruäras, Selva, 
Carnot, über Surpeliks, Muganaras, nach dem Kreutz 
^wischen den Calmot und Nuigallas, herab nach dem 
Oheralpsee, (s .  A n d e r m a t t ). Von Sadrun über den 
Crispait nach A m s tä g  im Reufsthale 7 - 8  St. ( s .  A m -  
S tä g , D ise n tis  und C risp a it').
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das T a v ä tsc h c r -  
t / ia l  liegt in d em . Urfelsgebilde. An den Tomasen 
liegen sehr viele zertrümmerte Felsblöcke ; man findet 
hier und an ändern Orten des Badus grofse Quarz­
stücke, Feldspath und krystallisirten Glimmer, Grana­
ten, grofse Schorle, die schönsten und reinsten Berg- 
kry stalle.
T a V A n n e  s. S. D a c h s fe ld c n .
T e l l s - K a p e l l e  u n d  P u t t e ,  s . L u zern er -S ee , 
K ü js n a c h t , B iirg len .
T e n i g e r - T i i a l ,  s .  S u m v i x e r - T h a l .
T e e m s ,  T e r m i n i  - T h a l ,  s. L u k m a n ie r  und  
M ed els ,
*) Crispausa heifst Ruhehügel.  Die Berghohe zwischen 
,Caniot  und dem Gümertlial wird Crestas ( Kämme ) ge­
nann t .  Vom C. tim rr - Th a 1 z ieht  sich ein kleines Neben- 
thal bis zu den Marksteinen vom ObcralpthuL in Ursern 
und heifst V al de T i a r m s südwärts ist der  Felsen Cal­
m ot ,  nordwärts die Seunlmlte T ia rm s ,  oberhalb dersel-
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T e s s i n ,  T  f. s i n ,  T i c  i n ,  der Hauptflufs des 
K. Tessili ( s .  G o tth a rd ). Seine Quellen liegen auf 
dem Gotthard , im Bcdrctto -  und P iorathal, und haupt­
sächlich im D cllenzerthal und zwar in dessen Hinter— 
thälern Kamadra und Skaradra. Der Bellenzer -  Tesin 
vereinigt sich mit dem viel kleinern Tesin aus dem 
Livencnthal bey Ahiasco (s .  P aleggio ) ,  geht durch 
Bellinzona dem Langcnsee z u , und fällt unter l ’avia 
iu den Po (s. La/igensee und Sesto ).
T e s s i n  (der Kanton) ,  liegt auf der Südseite des 
Alpenkamms , und begreift die ehmaligcn ennetbirgi- 
schen oder italienischen Vogtcyen der XII. alten Kan­
tone der Schweitz, nämlich die Vogteyen von R iv ie ra -  
T ha l ,  B e lle n ze r-  T h a l ,  M a y n -  oder M agg ia  -  T h a l , 
von B ellin zo n a , L ocarno , L u g a n o , M en d ris io , und 
das dem K. Uri gehörige L iv in en th a l. Alle diese 
Landschaften errichteten seit dem l'cbruar iygg. eigne 
Regierungen, wurden auf alle Art sogar zu Lugano 
und Mendrys mit Gewalt bearbeitet, sich mit der da­
mals jungen Cisalpinischen  oder M ailändischen Re­
publik  zu vereinigen ; aber das ganze Volk erklärte 
sich in allen Gemeinden im Monat May für H elvetica . 
Im Anfänge bildete man aus allen diesen Landschaften 
2 Kantone ; aber seit dem J. igoz. nur einen der
Len ein kauimartigcr Felsen Pez tie Tiarms oder Sceina 
de T ia rm s , und ostwärts des Gämerthals ein kam m arti­
ger  Felsen Sceina Val Juf, und der  höchste -Felsen Cresta 
a lia , woraus Crispa aita und endlich Crispait ent­
standen ist.
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jetzigen XIX. Kantone der Schweitz, wovon Bellin­
zona  die Hauptstadt ist. Der Hauptstrom , welcher 
diesen Kanton in seiner gröfsten Länge durchströmt, 
ist der Tessin; und daher sein Name. — Dieser 55 
I I Meilen grofse Kanton ist aufserordcntlich gebirgig, 
besteht aus 2 5 - 3 0  grofsen und kleinen Thiilern, be­
sitzt einen so grofsen Reichlhuin au kostbaren W ä l ­
dern ,  geniefst ein so mildes Klima, so grofse Frucht­
barkeit des Bodens, wie keine Gegend in der ganzen 
Schweitz, und seine zahllosen Bäche und Seen sind 
unglaublich fischreich. Der Segen des Himmels ist 
über diesen Kanton • ausgegossen ; die reitzendsie wie 
die erhabenste Natur umschlingen sich hier in den 
mannigfachsten Gestalten, und schaffen diesen südlichen 
Saum der hohen Alpen zu einem Paradiese um. Aber 
leider wird dieses herrliche Land nicht von glücklichen 
Menschen bewohnt.
E i n w o h n e r .  Nirgends unter den Bergvölkern der 
Schweitz findet man eine so ans Elend grenzende Ar- 
muth , eine solche Trägheit und einen so niedrigen 
Grad der K ultur ,  wie liier *). Die Männer verlassen
l i ie r  ist n icht die Rede von den Bewohnern der  vier 
Städte des K. Tessins, wie sielt von seihst  verstellt,  
sondern von tien Völkern der  Thälcr . ln  den hohen 
T liä lern ,  wo n u r  Gras wächst, also nur  Viehzucht und 
Alpenwirthsrhaft den E inwohner beschäftig t , herrscht 
weniger Elend , als in der  Tiefe der  südlicher liegenden 
Landschaften, deren Roden so üppig und reich wie nu r  
ein E .denstück in Europa ist. Gerade hier abe r  sind 
die Menschen vor E ic g d  ab gezeh r t ,  und in Lumpen.
If ■ =,w . %
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ihren vaterländischen Boden und treiben in I ta l ie n , 
Frankreich , H olland  und D eutschland  mancher ley 
kleine Gewerbe *), und die W e ib e r ,  denen die Mühe 
für den Anbau des Landes, die Sorge fürs Vieh und 
für die Kinder obliegt, sind zu den elendesten Lasr- 
thieren heiabgcwürdigt. Der seufzende Ausruf dieser 
armen Unglücklichen : N on  ho niente nel mondo che
mia povera  pena ! zerschneidet das Herz. —  Nach 
einer von der Kantonal -  Regierung im J. ißoS. Ange­
stellten Volkszählung enthielt der Bezirk M endrisio  
9630 , der Bezirk Lugano  29,141 , Locarno  17,384  » 
V a l M agg ia  6016, B ellinzona  7970, R iviera  3021 , 
BeH enzerthal oder B leg no 6181 , L iv in e n th a l  9G99 
Menschen, also der ganze Kanton Tessin 89 , Ei n­
wohner Man zählt darin 5 Städte , unter denen
K ein  deutsches Schwcilzerschwein, wie 11. von Bonstet- 
ten sagt , w ürde  in einige der  hiesigen Menschen Wohnun­
gen gehen. Aus Mangel der  gewöhnlichsten Ackerge- 
rällie sieht man bisweilen mit e iner  Mistgabel den Boden 
u m r ü h re n ,  und ihre Karren haben noch die P lumpheit  
lind die aus einem Stück Holz gehauenen Bäder,  wie 
vor einigen Jahrtausenden.  Feuerspritzen fiudet man 
n ic h t ,  und Dämme gegen die W u t h  der  Sliüme sieht 
man n irgends,  u. s. w.
, *) Schon zur Zeit der römischen Republik unter Cicero's
Konsulat giengen die Einwohner aller dieser Bergthäler 
bis nach R o m , um als Taglöhner bey Fe ldarbeiten , als 
K rä m e r ,  öffentliche Ausrufer, Flöten • und Trompeten- 
blaser etwras zu gewinnen. So ist es noch je tzt,  nur 
haben sich die Erwerbsarten geändert,  weiche un te r  den 
A rtike ln  die verschiednen Thälcr betreffend genannt sind. 
*k) Nach SchiiiL Bey trägen betrug im J .  1750. zufolge dem
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Lugano die gröfste ist,  19 Klöster und G Chorherren- 
Stifter. Die Einwohner des ganzen Kantons, das ein­
zige Dorf Bosco im M a g g ia - Thal ausgenommen, ge­
hören zu dem Menschenstamm Ita lien s. Körperbau, 
Hautfarbe, Gesichtsausdruck und Temperament zeigen 
auf den ersten Blick, so wie man die höchste Alpen­
scheidewand übersteigt, ein ganz andres Geschlecht, 
als auf der Nordseite; und die italienische Sprache *) 
spricht sogleich dessen Abkunft aus. Dieses V o lk , 
voll der herrlichsten Anlagen, war bis i y 93. aus Man­
gel an Unterricht und Bildung **) , aus Mangel eines
Verzeichnifs der  P fa r re r ,  die Bevölkerung der  V ogteyBel 
limona  aus g i 5o M .;  die Bevölkerung aller italienischen 
y ogteyen wurde von allen schweitzerischen Geographen 
und Statistikern stets au f  i 5 6 — 161,oeo M. ungesetzt ! !
*) N u r  in den höchsten Thä le rn ,  welche an die Zentral-  
Kctte stufsen, giebt es W ö r t e r  e iner  unbekannten Sprache;  
z. ß .  I i i e ,  H a u s ,  T r  o n o , D o n ri e r. T  o s a , INI ä d - 
d i e n .  ^ j c A / a u z ,  U n t e r r o c k ,  H o s e n ,  T  s ch i au-  
z e t , S t r ü m p f e .  Ts  c h i a u s i , S c h u h e .  T s c h i a - 
p u  h a ,  K a p p e .  Fern b r e f s ,  E r d  b e e  r.  T s  c h i p a ,  
O b e r r o c k .  B u r g h ,  S c h w e i n .  N y  e f ,  g e l b e  R  fi - 
h ci l.  A  s p a  g , g e n u g .  Ca l e n d e ,  der  A n f a n g  
e i n e s  M o n a t s  u. s. w. Die Aussprache wechselt von 
Thal zu T h a l ,  und man hö r t  hier T ö n e ,  welche deutsche 
Kehlen n icht nachsprcchen können.
Aufscr den Städten gab cs fast keine Schulen ; und die 
Seminar icn in Poleggio, Bell inzona, L ugano ,  Locarno 
und Asvona waren in den Händen der  Mönche, wo alles 
klösterlich - schlolastisch getrieben wurde. In  diesen Se- 
minarien und zu Conio oder Mailand studirten  alle 
Geistliche dieser Landschaften. Rcchlsgelehrte und Acrzte
Vaterlandes ¥) ( welches sowohl den Bürger zu unter­
stützen, mancherley Naturübel seines Landes zu bezwin­
gen und die daraus fliefsenden Quellen der Verarmung 
zu verstopfen , als auch durch öffentliche Anstalten die 
Entwickelung seiner Kinder der menschlichen Bestim­
mung gemäfs zu befördern su ch t ) ,  auf der Kulturleitcr 
des E rw erb s , des Kunstfleifses und der Moralität so 
sehr gesunken, dafs es hierin den übrigen Völkern der 
Schwei t z , welche auch sonst in keiner Rücksicht von 
der Natur so begünstigt sind, nachstehen mufs. Viel­
leicht blühet jetzt diesem Volke nach Vereinigung aller 
bisher abgesonderten Landschaften in einen einzigen 
Kanton ein V a te r la n d  auf, in welchem allen Men­
schenfreunden und edeln Bürgern die schönste Bahn zu 
einer wohlthätigen W irksamkeit '  zum Befsten ihrer Mit­
bürger geöffnet ist. Schon läfst die Kantonal -  Regie­
rung seit einigen Jahren eine grofse Landstrafse von 
Lugano über den Mont Cenere durch die Bezirke Bel­
linzona, Riviera und Livinen bis nach Airolo, am süd­
lichen Fufs des Gotthards, bauen. Der Papism herrschte
studir ten in I t a l ie n , erstere bisweilen auch in  F reyburg  
im  Breisgau. F ü r  das weibliche Geschlecht gab cs keine 
Schulen, als einige Nonnenklös ter  , und diese n u r  für die 
Töchter der  re ichern  Klassen in den Städten.
*) Die X II .  souverainen Kantone der  Schwei tz liefsen die 
Landschaften dieses Kantons Levogtcn, zogen aus densel­
ben keine E inkünf te ,  bekümmerten  sich aber auch gar  
n icht  um das W o h l  oder W e h e  dieser V ö lk e r , deren  
al thergebrachte Frey  heilen unverletzt b l ieben , und eine 
l lauptursachc waren, dafs keine neuen E inrichtungen und 
Anstalten getroffen und  gegründet  werden konnten .
in diesen Landschaften bis im J. i /g g .  mit allen seinen 
schändlichen in den meisten ändern katholischen Län­
dern unerhörten Misbräuchen und die Chikane zahl­
loser Rabulisten machte jedem Rechtschaffenen sein 
paradiesisches Land zur Hölle **). —  Polenta und 
Kastanien sind das tägliche Nahrungsmittel des gröfsten 
Theils der Einwohner. Die Kastanienwälder bedecken 
die Bergseiten aller Thäler bis 5 - 6  St. vor dem Al- 
penkarnm, und deren trefliche Früchte vertreten hier die 
Stelle der Erdäpfel des deutschen Schweitzers. W e in  
und Getraide wird nicht so viel gebaut als verbraucht 
wird ; die Ilaupt -  Kornmärkte für diesen Kanton sind 
Varese  und Conio.
A l p e n ,  G l c t s e h e r  u n d  U e b e r s c l i w e m m u n -  
g e n .  Die Bergweiden und Alpen dieses Kantons 
sind nicht so fruchtbar, wie jene auf der Nordseite, 
weil sie nicht durch die Schmelzwasscr von Gletschern 
und Schneefeldern wie dort befeuchtet werden ; denn 
aufser den wenigen Gletschern an der nördlichen 
Grenze des K antons, am G o tth a rd , Lukm anier  und 
M uschel -  H orn , findet man nirgends in dessen Gebir­
gen weder unvergängliches Eis noch Schnee. Das
W e n n  Meuchelmörder in Klöstern und Kirchen Schutz 
und Zuflucht l inden , wie dies noch am Ende des X V III .  
Jahrhunder ts  in  diesen Landschaften der  Fall w a r , so 
dar f  man sich des Ausdrucks schändliche JlJisbräuclie 
wohl bedienen.
**) Die Reformation hatte in Locarno bedeutenden Fufs ge- 
fafst, aber ihre Anhänger mufsten der  katholischen regie­
renden Kantone wegen auswandern (s .  Locarno).
Rindvieh ist auch hier um die Hälfte kleiner als in 
der deutschen Schwei t z , um Lugano  am kleinsten ; die 
gröfsten K älber , welche hier den Schlächtern verkauft 
werden, wiegen nicht mehr als 4° l’f. Gemästete Och­
sen von 6 Ctr. ist sehr vieL Die Farbe ist meistens 
rothbraun. Nur in dem O ber-L iiJenen -  P o lenzer- 
und M a g g ia  -  Thal beschäftigen sich die Einwohner 
ausscliliefsend mit Viehzucht und Alpcnwirthschaft. (Man 
s. über den Landbau der südlichen Gegenden dieses 
Kantons die Art. G iorni c o , P aleggio , P iiviera , B ei- 
l im o n a ,  L ocam o, L ugano , M endrisio  und M agg iaJ . 
Die wenigen Gletscher und Schnecfelder dieses Kantons 
sind auch die Ursache, dafs die an dessen Grenze lie­
genden Seen nicht zur Zeit der gröfsten Sommerhitze 
anschwellen, wie die Seen in der deutschen Schweitz ; 
aber dagegen sind hier die Regengüsse viel heftiger 
und überschüttender. Da alle Gebirge hier weit stei­
ler und aneinander gedrängter sind, als an der Nord­
seite der Alpen, so werden diese Regengüsse dem Lande 
öfters entsetzlich gefährlich. Im J. 156G. brachen im 
September so fürchterliche VVasscrfluthen über die 
M a g g ia  -  O nsernone und C entovalli -T h ä le r , und über 
die Gegend von Locarno a u s , dafs Häuser und Brücken 
weggerisseu wurden, und viele Menschen umkamen. 
Aehnliche Ueberschwemmungeu verwüsteten das M a g ­
g ia  - T h a l  im September der J.J. 1570, 1571, 1588- 
und 1G01. In der Landschaft Lugano  rissen W asser-  
fiuthen im J. 1571. viele hundert Häuser, Mühlen und 
Brücken w eg , wobey eine Menge Menschen ihr Grab 
fanden. Im Oktober des J. 1785. wurden alle Gebirgs-
ströme nach heftigen Südwinden und Regen so entsetz­
lich angeschwcllt, dafs alle Thiiler überschwemmt wur­
den , und der L a n g e n -  See 24 Ellen hoch stieg. Aus 
diesem Grunde giebt es auch in den hiesigen Thälern 
so hohe Brücken, wie man sonst nirgends in der 
Schweitz sieht. Die Regen in diesem Kanton erfolgen 
immer bey W in d e n ,  welche die Alpen aufwärts blasen, 
so wie die den Alpen abwärts blasenden W inde  gutes 
W ette r  bringen. Auch erscheinen hier gewöhnlich die 
Donnerwetter gegen den Morgen, da sie hingegen in 
der deutschen Schweitz gegen Abend ausbrechen.
T h i e r e .  In dem K. Tessin leben Gemsen (d ie  sich 
bisweilen mit Ziegen begatten, wovon die Frucht sehr 
schön und geschätzt ist, aber nach der ersten Genera­
tion wieder ins Ziegengcschlecht ausartet) ;  W ö lfe ,  
Bären, weifse Hasen, Dachse, Lämmergeier, Goldadler. 
Urhahnen, Birk -  Schnee— und Haselhüner, Schneppen, 
Fischottern, Vipern und Schlangen.
A u s f u h r - P r o d u k t e .  Die vorzüglichsten Erzeug­
nisse, welche nach Italien ausgeführt werden, bestehen 
in Käse, aufserordentlich viel Holz, Kohlen , Tere­
b in th ,  jungen Kälbern und Ziegen, sehr viel Fischen, 
W ild ,  Seide*), Fellen, Topfstein, M armor, Krystallcn , 
gcflochtnen Strohhüten, Trüffeln. Auch beschäftigt und 
ernährt der Frachthandel, welcher über den G otthard
Jährl ich (io —80 Ballot, a -  h o , o o o  Livres an  W e r t h ;  in
Ïeinigen Gegenden ist die gezogne Seide so vortref lich, 
dafs sic der  niailändischcn vorgezogen wird.
unii LuJmianier durch diesen Kanton nach Ita lien  so 
lebhaft ist, sehr viele Einwohner.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Auf der Bahn der W i s ­
senschaften hat sich kein Eingcborner dieser Landschaf­
ten ausgezeichnet; eben so wenig in der Kriegskunst, 
wenn man Sim on M u ra lt im X III .  Jahrhundert aus­
nimmt ( s .  Locarno). Dagegen haben sich viele als 
Maler, Baumeister und Bildhauer liervorgethan (s . M en - 
J r is io , L u gano , Locarno  , Canobbio ).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Dieser grofse 
Kanton liegt ganz in den Uralpen, und nur an der 
äufsersten südlichen Grenze erheben sich Berge aus 
Flötz -  Kalkstein und Kalksteinscbiefer. Gneifs, adriger 
Granit,  Glimmerschiefer, Urkalkstein und Gyps, Topf­
stein , Porphyr streichen durch diesen K anton, deren 
Schichtung und Streichung sind in den Art. A iro lo , 
D a z io , Cio m i  co , Po/eggio, Dcllcnz , M a g g ia - T h a l , 
Bosco , O linone , L u g a n o , I.ocarno , L a n g en -S ee  ange­
deutet ; doch bleibt hier noch für den Geognosten ein 
weites Feld der Untersuchung offen. ( Ucbcr die vor- 
trefiiehen Fossilien, welche hin und wieder gefunden 
werden, s. man A irolo  und D a zio ;  und über manche 
Eigentümlichkeit der Felsen und Thäler dieses Kan­
tons s. den Art. Locarno). W enige  E rze  sind bisher 
in dem Gebiet des Kantons entdeckt.
P f l a n z e n .  In  botanischer Hinsicht ist dieser Kan­
ton noch wenig oder gar nicht bereist und durchsucht. 
Mehrere seltne Pflanzen sind unter den Art. M endri-  
siit, Lugano  und Locarno bemerkt worden.
T e t e  n o i r e ,  ein Felsen im U n te r - W a l l i s , über 
welchen eine an schauderhaften Schönheiten reiche Strafse 
ins V alorsin  -  und Ghamouny-T h a l  führt (s. V alorsine).
T e u f f e n  ( T u f f e n ) ,  ein schönes Dorf in ' dem 
K. Reformirt -  A p p en ze ll, zwischen Herisau  und Tro­
gen ; von S t. Gallen  1 1j-j St. entfernt. Liegt sehr ange­
nehm in einer sonnigen, fruchtbaren und anmuthigen 
Gegend. Teuffen bat viele erfinderische Köpfe hervor­
gebracht; unter ändern den Johannes G m iinder , wel­
cher Hemde und grofsc Sticke ohne Naht webte# und 
es geniefst die E hre , der Geburtsort eines ausgezeich­
net mechanischen Genies zu seyn, nämlich des Ulrich 
Grubemans, dessen hölzerne Brücken zu SchafJhausen, 
W e l t la g e n , Reichenau u. s. f. als wahre Kunstwerke 
ein halbes Jalirhunders bewundert worden sind *), FJ'er- 
ner vo n  T e u ffe n  ist unter den Minnesängern des XIII, 
Jahrhunderts bekannt. — Bey dem Kloster W o n n es te in  
in der Gemeinde Teuffen bildet der Bach R oth  einen 
schönen W asserfa l l , der hohe Fall genannt.
T h a l w y l ,  ein Dorf am westlichen Ufer des Z ü r-  
cher-Sees, geniefst einer herrlichen Lage (s. Ziircher-bee).
T h o n o n ,  ehmalige Hauptstadt des Herzogthums 
Chablais in Savoyen**), am südlichen Lfer des Gen­
f e r -  Sees, G St. von G en f,  Die Aussicht von der T c r-
* k  S E b e l s  Schilderung der Cebirgsvòlkcr, 1. Thoil,  S.
3t)Ö — 94.
* r) Diese ganze Landschaft hiefs zur Zeit de r  römischen 
Herrschaft Provincia eques lr is , später Ager  Caballiacue ,
woraus Chablais en ts tanden ist.
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rasse zu Thonon über die gröfste Breite des Sees ist 
berühmt (s .  G enfer -  See). Zwischen hier und Rolle 
betragt die Breite 3 %  St, — Eine halbe Stunde von 
der Stadt zu M arelaz  quillt ein eisenhaltiges Mineral­
wasser , welches in 3G Unzen t Gr. Eisen, 1 % Gr. 
Selenit und 7 % Gr. Ixalkerde enthält ; diese Quelle 
ist also reicher an Eisentheilen, als die zu E v ia n .
H e r z o g  A m a d e u s .  A m a d eu s , erster Herzog von 
Savoyen  und der T V a a t , hatte 40 Jahre re g ie r t , und 
war damals weit und breit der reichste Fürst von fester 
Macht. Im J. 1434. übergab er seinem Sohne Luderyig  
die Regierung, und zog sich nach einem Schlosse von 
sieben Thürm en, welches er neben einer Einsiedlerklause 
nahe bey T honon , dessen Gegend er von Jugend liebte, 
erbaut und Ripaglia genannt ha tte ,  nebst 6 sechzigjäh­
rigen Männern, welche W itw er  w aren, und sich in 
Kriegs -  oder Staatsdiensten ausgezeichnet ha t ten , zu­
rück. Erst 1650. wurde an die Stelle der Einsiedeley 
ein K a rt häuscr/dost er gebaut, welches mit dem alten 
sicbenthürmigen angenehm abstach. Der Park von 
Ripaille war der gröfste am Genfer -  See, Da sich 
Am adeus in "seinen Scldofshallen, statt zu beten und 
zu fasten, sehr gütlich th a t , so wurde aus dem an­
dare a R ipaglia , fa i r e  R ipaille  ( mit schlemmen  gleich­
bedeutend ), Am adeus  wurde so allgemein geehrt, dafs 
die Kirchenversammlung zu Basel ihn zum Pabst unter 
dem Namen F elix  V .  ernannte, wo er 143g. gekrönt 
wurde (s .  B a se l) . Im J. 144g. legte er die päbstlichr 
W ü rd e  wieder nieder, zog sich nach Ripaille zurück,
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verwaltete von hier das Bisthum G en f, und starb 1451. 
Sein Sclilofs wurde 1589. von den Bernern  belagert 
und genommen. Seit der Eroberung Savoyens  durch 
die Franzosen im J. 1795. ist Ripaille an Privatpersonen 
verkauft worden.
W  e g e .  Von Thonon über die Dranse nach E v ia n  
5 St. ( s .  diesen Artikel). — Von hier führt ein W e g  
für Fufsgängcr und Reuter durch Sam oens , S ix  und 
Servoz  nach Chamouny  in 15 St.; zu Pferde kann 
man die Reise in einem Tage zurücklegeri. In  S ix  
findet man allenfalls Nachtlager (s .  G e n f  und Ser- 
ì v o z  ) , —  Ueber Vacheressc, der Dranse nach aufwärts 
nach Notre Dame d’Abondance, Capelle und Chalet 
führt ein Pfad ins Val de Lie im U n te r -W a ll is  ( siehe 
diesen Artikel ).
T h u n , Stadt im K. Bern. W Pthshäuscr : Frey­
h o f  und Fpre ifse  K reuz. Liegt au der A a r e , nicht 
weit von deren Ausflufs aus dem T h u n er-  See in einer 
angenehmen Gegend.
G e s c h i c h t e .  Nachdem die Grafen v o n  Thun
ausgestorben w aren , fiel es an das Haufs K yhurg . 
Graf H artm ann  vo n  K yh u rg  verwaltete im Anfänge 
des XIV. Jahrhunderts von Thun  aus das ganze Ober­
land  bis in die Hoclialpen, das E m m e n -Thal bis Lands­
hu t und B u rg d o r f  und viele Güter in A argau . Zu 
dieser Zeit waren über 70 adeliclie im Oberlande zer­
streute Geschlechter Ausbürger von der Stadt Thun. 
Sein ältester Sohn H a rtm ann  liefs nach des Vaters 
Tode seinen Bruder Eberhard} wie er ihn zu Landshut
in seinem Hause besuchte, b ind en , und auf die Veste 
Rochefort bey Neuchâtel gefangen legen. Der Herzog 
Leopold vo n  Oesterreich entschied, dafs H artm ann  Lan­
desherr bleiben, und Eberhard  auf der Burg zu T hun  
■wohnen solle. Zur Feyer der Versöhnung wurde nach 
Thun  eine grofse Versammlung des Adels berufen. 
Nach der Mahlzeit sprach H a rtm a n n  solche beleidi­
gende W o rte  über seinen Bruder,  dafs einige Begleiter 
desselben zum Schwerd griffen. In  dem wilden Ge­
tümmel wurde auf der Burgtreppe l la r tm a n n  erschla­
gen, und sein Leichnam über die Mauern herabgestürzt. 
Graf Eberhard  sandte (1 5 2 g . )  in dieser Verlegenheit 
an die Stadt B ern , versprach deren ewiger Bürger zu 
scyn, und derselben einen Theil seiner Herrschaften 
und das Lehnrecht über Thun  zu übertragen, welches 
angenommen wurde. Sein ältester Sohn H a rtm a n n  
verpfändete die Stadt Thun  im J. 1375. an B ern , seit 
welcher Zeit sie eine Munizipalstadt des K. Bern war, 
bis sie nach 1798- dio Hauptstadt eines eignen aus dem 
ganzen Oberlande bestehenden Kantons auf einige Zeit 
wurde. Ein zweyter Sohn, B ertold , Bischof von Stras­
burg, wurde die Ursache, dafs Karl IV. von Frank­
reich nicht deutscher Kaiser wurde.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Bey dem Schlosse eine 
prächtige Aussicht über die ganze Landschaft und den 
See nach dem Oberlande oder den hohen Alpen, wo die 
G rindel- , L au terbrunn - , F rutigen  - ,  K a n d er - ,  A d e l-  
b oden -  und Sim m en -  Thaler liegen. In  der Nähe der 
Stadt ein schöner Spaziergang nach dem Schlosse Scha-
\ "
dau  dicht am See, wo eine unbeschreiblich schöne und 
erhabne Aussicht, besonders bey Abendbeleuchtung (s. 
die Benennung mehrerer Felsen dieser Ansicht im fol­
genden Artikel). Eine Stunde von Thun eine schwe­
felhaltige Quelle.
W e g e .  Nach Bern  6  St. Dahin geht wöchent­
lich viermal eine öffentliche Postkutsche, und ein -  oder
/ . y
zweymal ein Bostschiff auf der A a r e , welches in 3 St. 
den W e g  zurücklegt. Nach U nterseen  und B rienz  
fahren von Thun wöchentlich zweymal, Montags und 
Freytags ein Postschiff, und Mitwochs und Sonnabends 
ein Marktschiff; kostet bis B rienz io  Batzen. Ein eig­
nes Schiff mit zwey Schiffleuten bis N euhaus \  St. 
kostet 3 7» Gulden. Von Thun geht ein Fufswcg nach 
U ntcrscen  an der Nordseite des Sees längs dem Ufer 
und über den B e a te n -B erg; ein andrer W e g  für Reu­
ter und Fufsgänger an der Südseite des Sees durch 
Sp ie tz  und L eifsingen . —  Von Thun nach M üllinen  
3  St. Dies ist die Strafse nach dem G em m i, den K a n -  
d e r - ,  ‘Adelboden  - ,  G aster  -  und K ien  -  Thälern (  s. 
M illiin en ). Nach LVim m is 3 St.' Dies ist die Strafse 
nach dem Sim m cn  -  Thale (s .  PVimm is und S im m en- 
Thal. ). Nach den Bädern B lum enstein  und G urnigel 
au der S tockhorn -  Kette wenige Stunden.—  Von Thun 
gehen W eg e  nach L angnau  und Tschangnau  ira E m ­
m en  -  Thale ; und der W e g  ins E ntlebucher-ThzX  führt 
durch S lä fß s b u r g , S c h w a r z e n -E c k , über Moorland 
und öde Gegenden; über den S c h a lle n -Berg, der sich 
in I Stunde ersteigen läfs t , auf welchem Sennhütten
stehen und eine weite Aussicht ist; durch Tschang-  
n a u , und von hier herab nach M a rb a ch , E sch lism alt, 
Schöp fen  u. s. w. ( s. Enllebuck  
P f l a n z e n .
Die Viuiillcngerucli duftende Alpenpflanze, welche nur 
in sehr hohen Berggegenden sich gefüllt, das Sntjrium nig­
rum ( s c h w a r z e  S t e n d e l k r a u t )  steigt bis auf die 
R aj's w e id e  bey Thun lierah,
T h o n e k - S e e  (im VII. Jahrhundert TVenden -  See, 
Lacus Vandalicus genannt) liegt 1780 F. übers Meer, 
ist 4 - 5  St. la n g , I St. breit, zwischen Leissingcn  und 
der N ase  120 Klaftern tief, und sehr fischreich. Der 
Aalbock f Salmo m orena)  ist der köstlichste aller sei­
ner Fische, und ist der nämliche Fisch wie die Fera 
des G enfer  -  Sees, wurde ehedem in der Gegend von 
Unterseen  aufserordentlich häufig gefangen, ist aber,  
seitdem man die K ander  in den See geleitet h a t ,  sehr 
selten geworden.—  W e n n  man nicht sehr schnell ru­
dern w ill ,  so sind zwey Schiffleute hinreichend (s. Thun).
A n s i c h t e n  u n d  M e r k w ü r d i g k e i t e n  an  d e m  , 
See .  Das ganze nördliche Ufer ist mit Gebirgen be­
setzt; die Hälfte der südlichen Ufer ist flach. W enn  
man aus der A a r  von Thun in den See einfährt, so 
sieht man rechts das Schlofs Schadau , Z e in ig e n , 
Spietz i hinter denselben südwärts den N iesen  in sei­
ner ganzen Schönheit ; am Fufs desselben das Schlofs 
LV im m is, wo der Eingang ins Simmcn-Thal ist ; west­
licher die Sirnmen -  Flue , das Stoch -  Horn und dessen 
Gebirgskette ; noch westlicher den L ä n g e n -Berg, wel-
cher nach Bern herabzieht; vor Z cinigen  den Einflufs 
der wilden K ander  in den See, und nahe dabey die Reste 
des Schlosses S trä tlin g cn  (s . M ü l/in en  und S p ie tz ) .  
Links oder südöstlich des N iesen  liegt der Eingang ins 
K a n d er-T hal,  und ein herrlicher fruchtbarer Hügel, auf 
welchem man ,deschi, und an dessen Fufs Faulensee , 
K ra tin g en  und heissingen  sieht. Ueber diese Berge 
stufen die Alpen immer höher ,  und himmelwärts glän­
zen das J u n g f r a u - H o rn , der M ö n ch , die F ig e r ,  die 
B lü m lis -  Alp oder Frau u. s. w. Am nöidlichen Ufer 
zeigen sich die Dörfer H ilte r fin g e n , O b erh o fen , G on- 
ten  am Fufs des B lu m -Bergs, S ig r is tv y l  und B alligen  
an der B allig  -  F lue , M erlingen  am Eingänge ins 
Veschis -  oder J u s t is -  Thal zwischen der B allig  -  und 
TV and  -  Flue. Das ehmalige Städtchen B alligen  ist 
durch einen Bcrgfall von der B a ll ig -  Flue verschüttet 
worden, nur einige Mauern sind noch davon vorhanden; 
die Zeit dieses Ereignisses weifs man nicht. Nahe da­
bey macht der Stnnz/n-Bach einen Wasserfall.  Am See 
bey Gunten, Halligen und Merlingen wächst W e in ,  
und hin und wieder einige zahme Kastanieubäume. 
Merlingen gegenüber liegt Spietz ( s .  diesen Artikel). 
Das J u s t i s - Thal hat von Merlingen bis an die soge­
nannte Scheibe 8 St. Länge, aber nur 6 - 7  Minuten 
Breite. Der Ziegenkäse von M erlingen  wird sehr ge­
schätzt. Bey M erlingen  legen die SchiEer gewöhnlich 
atì, um sich zu erfrischen, oder auch bey bevorstehen­
dem Sturm. Die Einwohner von M erlingen  haben in 
der Gegend den Ruf der lächerlichsten Albernheit nnd
Dummheit, wie in Deutschland die Schöppenstädter. 
Die W and-Flue  tr it t  hier weit in den See hinein, und 
ih r  äufscrstes Vorgebirge wird die N ase  genannt. Jen­
seits derselben giefsen der J u n g fe r  -  Brunn , K r a u t-  
und B a r t l i - Bach herab. An der südöstlichen Seite der 
TV and  -  Flue liegt der B eaten  -  B erg , in welchem die 
S t. B ea ten -  Höhle*). Man kann entweder von M er­
lingen  zu Fufs in I St. dahin gehen , und das Schiff 
unterdessen um die N ase  nach Sung  lau, wo man wie­
der herabkörnmt, fahren lassen ; oder man bleibt in 
dem Schiff und steigt auf der ändern Seite der N ase
a u s , wo man zur Höhle nur % St. zu steigen hat.
Die Aussicht von dieser le tz tem  ist sehr schön ; aus 
ihr stürzt der B eaten  -  Bach hervor. —  W en n  man 
wieder herab gestiegen i s t , so fahrt man auf dem See 
nicht bis an dessen Anfang, sondern man landet bey
Sie hat  ihren N am en von dem 11. Beat, welcher  der  erste 
christ liche Missionär in der  Schweitz gewesen scyn soll. 
E r  hiefs eigentlich Suetonius , und war ein E n g lä n d e r , 
w elcher u n te r  dem römischen Kaiser  Claudius nach der  
Schweilz , das Evangelium zu p red ig en , gesandt w urde. 
I m  hohen Alter  begab er sich in diese H ö h le , wo e r  
im  J .  l i a .  als Greis von go Jah ren  s ta .b und begra­
ben wurde.  Seit dieser  Zeit wurde diese Höhle ein
"W allfahr tsor t , und das Fest des H . Beat den g. May 
alljährlich gefeyerl.  Nachdem die Reformation im K. 
Bern angenom m en w ar ,  so w urde der  Schädel des S t. 
Beat im  J .  15a8» von zwey Gesandten der Regierung 
von Bern aus dieser Höhle genommen , und zu Interla­
chen begraben ; als aber  die W al l fah r ten  nach der  Höhle 
doch n icht  aufhörten ,  so liefs man sie im  J . i 566. 
zumauern.
N euhaus. Hier tritt der Lohn. -  Bach aus dem H ab-  
h e m  — Thal in den See ; nahe dabey ist ein Heilbad 
für oline 'VV'undeu ; gegenüber erhebt sich der A bend— 
Berg, an dessen Fufse D ä ttl in g e n , und am Einflufs 
der A a r  in den See Reste eines Schlosses YL^eifsenau. 
Von N euhaus  zu Fufs bis U nterseen i St. (  s. diesen 
Ar t . ) ;  wer nicht gehen w il l , läfst sich aus dem Dorfe 
kleine Leiterwagen holen. — Die W iesen  neben dem 
W ege  sind mit dem Sumpfeinblatt ( Parnassia palu­
stris ) bedeckt.
G e o g n o s t .  T  h a t s  a c h  e_n. Die Gebirge, welche 
Südlich und östlich den See umgeben, bestehen aus 
Kalkstein ( s .  S to c k -H o rn  und N iesen'). Die Y Y a n d -  
und R a ll ig -  Flue sind das aufserste südwestliche Ende 
der P ila tus -  K e t te , welche zwischen U nterw a lden , 
B rienzer -  See, E ntlebuch  und E m m e n -  Thal zieht. 
Nördlich derselben liegt das Nagelflue -  und Sandstein­
gebilde, welches in dem Art. R ig i weitläufiger beschrie­
ben ist. Die Schichten des Kalksteins an den PYand- 
und R a l l ig - Fluen streichen von NO. nach S W . , und 
Senken nach S. Die Nagelflue zeigt dieselbe Streichung 
und Senkung ; das südlicher liegende Kalkflötz liegt 
also auf der Nagelflue auf, doch nicht unmittelbar ;
denn ein an Mergel reiches S and- und Kalksteinschi e-
! . .
ferlagcr streicht zwischen beyden. Am B eaten  -  Berg 
linden sich in schwarzem Schiefer Turbiniten und 
Tplliniten. In  dem Kalkstein bey M erlingen  ist ein 
weiches Erdharz enthalten, welches man beym Zerschla­
gen des Gesteins darin findet, und hier Steinöl genannt
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wird. Aal’ der Südseite der B Vand  -  Flue findet mau
in dem H abchern - T h a l  dasselbe flüssige Steinöl öfters 
auf den Biiehen schwimmen ( s. Habchern -  T ha l ). 
Auch streichen liier zwey Steinkohlenflötze über den
Beaten -  B e rg , in welchem sich Kochliten finden, und
eins bey S ig risvyy l zwischen der B a ll ig -  und Ftra n d -  
Flue. Die Steinkohlen über dem Beaten  -  Berg werden 
ausgebeutet. Die Stollen -  Oeffnungen liegen in den 
schauerlichen Felswänden des B e a te n -Bergs i St. über 
dem Dorfe S ig r is r r y l , 2 St. über den Sec, gegen das 
/ /Z s t is -T h a l .  Etwas höher, auf dem N ie d e r -Horn, ge- 
niefst man eine herrliche Aussicht der Alpen vom T it -  
lis bis zu den Diablerets. Auf der gegenüber liegenden 
Seite des Sees bey K ra ttin g en  streicht auch ein Stein- 
kohlenflötz. Näher gegen Thun  in dem Sandstein -  
und Nagclflue-Gebilde sind bey Diesbach, G riifsisberg1 
Sieg/isberg  und H crdlitberg  auch Steinkohlen -  Flötze. 
Ueber dem Dorfe S ig r is w y l  und in der ganzen Nagelflue- 
berggegend liegen ungeheure G ran it -  und K alkste in— 
Trümmer zerstreut, wovon viele nur zur Hälfte aus dem 
Boden hervorragen. Von einem einzigen  solchen Stein 
wurde vor einigen Jahren ein ganzes Haus mit Keller 
und Stallung gebaut, Drey St. oberhalb S ig r isyyy l ist 
unter dem Rothhorn  (Gipfel der B allig  -  Flue ) eine 
grofse Höhle, Schaafloeh  genannt, weil bey Gewittern 
die Schaafe liieher flüchten. Die Höhle ist h o c h , ge­
räumig, voll Tropfsteine; man hört in derselben star­
kes Rauschen von W asse r ;  der Eingang liegt nach 
S O .;  in ihrem Hintergründe sieht man mehrere grofse
Eiskegel, deren Zahl und Gestalt mit jedem Jahr ändert, 
und bey Fackelschein einen schönen Anblick gewähren.
T h  u r o  a u  (der Kanton *). Diese ausgedehnte Land­
schaft, welche ihren Namen von dem Flusse T hur  (s. des­
sen Ursprung im Art. T oggenburg)  erhielt , und gegen 
Deutschland von dem Boden -  See und dem Rhein  be­
grenzt w ird ,  enthält etwas über 16 Q  Meilen, und 
aufser der Hauptstadt noch die Städte Arbori, B ischo f-  
z e i l , D icfsenho fen  und Stechborn. Jin J. 1792. be­
trug die Bevölkerung 74,000 Seelen, unter denen 56,700 
Protestanten waren.
G e s c h i c h t e .  Das Thurgau  machte von dem V. 
Jahrhundert an einen Theil des Herzogthums A llem a n -  
n ien  a u s , und hatte seine eignen Grafen. Damals er­
streckte sich dieser Gau auch über die Landschaften 
Zürich, Baden, Toggenbutg, St. Gallen und Appenzell. 
Die Grafen nun Thurgau  sind besonders vom VII. 
Jahrhundert an der Geschichte genau bekannt, und 
scheinen die Vorfahren des Hauses K yburg  gewesen 
zu seyn ( s .  K y b u rg ) ,  nach dessen Erlöschung im J. 
1264. Thurgau  an die Grafen vo n  U absburg  fiel. 
Oesterreich  verlor es i 4 r 5 - während der Acht des 
Herzogs F riedrich , indem es durch König Sigismund 
eingezogen und an die Stadt Konstanz verpfändet 
w urde , bekam es aber einige Jahre nachher wieder.
*) Die bisher vollständigste Karle des Thurgau wurde von 
den llriidern Kötzlin in Zürich entworfen, wovon die 
Zeichnung zu Frauenfeld und Zürich ist. Die Meyerschc 
Karte vom Thurgau strotzt von Fehlern.
Im J. 1460. wurde Thurgau  von den sieben alten Kan­
tonen der Schweitz in dem Kriege mit Herzog Sigismund 
von Oesterreich erobert,  und von diesem im Frieden 
förmlich abgetreten, aber erst 1499. erhielten die acht 
alten Schweitzerkantone in dem Frieden mit Kaiser 
Maximilian I. die volle Oberhoheit über T h u rg a u , 
welches durch Landvögte bis r 79g. regiert w urde , wo 
es zu einem eignen Kanton erhoben ward, dessen 
Hauptstadt Frauenfeld. ist. Unter allen schweitieri­
schen gemeinschaftlichen Landvogteyen war die vom 
Thurgau die einträglichste. Seit der Einführung des 
Christenthums im VII. Jahrhundert und unter den 
Fränkischen und Karolingischen Königen verfiel das 
Volk in Leibeigenschaft, und Klöster und Adel häuften 
sich im Thurgau  so sehr a n ,  dafs es in der Schweitz 
keine Gegend giebt, wo so viele Schlösser und Klöster 
sind wie hier.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  In  diesem Kanton wech­
seln wagrechte Ebnen mit H ügeln , welche sich gegen 
das Toggenburg  zu Bergen höchstens von 2500 Fufs 
über den Boden  -  See erheben. Drey unbeträchtliche 
aber fischreiche Seen liegen zwischen den Hügeln die­
ses Landes. Die Ergiebigkeit seines Bodens macht ihn 
zum fruchtbarsten Kanton in der deutschen Schweitz. 
Alpen giebt es hier n ich t , aber Getreide , F lachs , 
Ha n f ,  Obst -  und W einbau sind allgemein. Das 
obere T h u rg a u , welches sich von A rbon  bis nach 
Stein  längs dem Boden  -  See und dem R h e in , und 
3 - 4  St. tief nach der Thur  zu erstreckt, ist aufser-
' (
ordentlich fruchtbar. Hier wird ein und derselbe Acker 
zweymal mit Leinsaaracn, und nach der zweytcn Flachs- 
erndte im Herbst noch mit Roggen oder anderm Ge­
treide besäet, und der prächtigste B i rn -  und Apfel­
baum -W ald  der ganzen Schweitz dehnt sich meilenweit 
aus. Viele einzelne Bäume tragen jährlich 60 -  100 
Viertel Früchte, welche zu Cydor geprefst 3 0 - 5 0  Gul­
den eintragen. Aller Flachs und Hanf des Kantons 
wird in dem Lande gesponnen und zu Leinwand ge­
webt. Schon mit dem Ende des XIII .  Jahrhunderts 
begann dieser Erwerbsfleifs, welcher die dortige Leine­
w an d -F ab r ik  zur höchsten Blütke erhob. Der Thur- 
gauer verfertigt die feinste und schönste Lcinewand, 
welche der Handel von S t. G allen  verbreitet. Seit 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts , wo die Baumwol­
len -  Spinnerey und Moufselin -  W ebercy eingeführt 
wurde, und besonders seit dem J. 1787., wo in Frank­
reich hohe Zölle auf die Schweitzer-Leinewand gelegt 
wurden, hat diese Leinewand-W eberey sehr abgenom­
men ; doch ist sie immer noch ansehnlich, und der 
Handel der buutgedruckten leinernen Hals- und Schnupf­
tücher, u. dgl.,  von A r bon, H a u p tv r y l , Is lik o n , und 
ändern Orten des T h urgaus , beträchtlich. In  manchen 
Gegenden dieses Kantons wird viel Baumwolle ge­
sponnen und Moufselin gewebt. —  Das Kloster K reuz­
u ngen  im Thurgau ,  nahe bey K o n s ta n z , ha t ,  nach 
dem Beyspiel der Abtey Hauterive im K. Freyburg, 
im J. 1808. auch angefangen, die Landwirthschaft nach 
Fcllenbergs Verbesserungen einzuführen, und sich mit 
Hofwyl in Verbindung zu setzen.
E i n w o h n e r .  Die bürgerlich -  politische Lage der 
Einwohner dieses Landes war bis zum J. 1798- betrübt. 
An ihre Oberherren, die VIII. alten Kantone, hatten 
die Thurgauer wenige oder fast keine Abgaben zu 
entrichten; allein sie waren sowohl der W illkühr und 
der unverschämten Habsucht der weit mehrern ihrer 
Laudvögte, (von denen manche für das zweyjährige 
Amt 8 -1 0 ,0 0 0  Gulden bezahlten) und derselben U n- 
terhearaten, als auch jedem Drucke ihrer Ilerrschafts- 
herren, deren leibeigene Unterthancn sie zum Theil 
waren, Preis gegeben. Achtzehn Klöster und Stifter, 
viele Städte und Privatpersonen besafsen nämlich in 
dem Thurgau 72 Herrschaften ( Gericlitshcrrlichkciten ) , 
die alle ihre mehr oder minder ausgedehnten Rechte 
entweder in Person oder durch Beamtete ausüben Les­
sen. Die protestantischen Einwohner Thurgaues , welche 
über Zweydrittheil der ganzen Bevölkerung ausmacheu, 
erlitten noch aufserdem theils von den katholischen 
Landvögten, theils von den Klöstern unendliche Be­
drückungen, welche erst seit dem Bürgerkriege von 
1712., in welchen die reformirten Kantone die Ober­
hand behielten, aufgehört haben. Erst durch diesen 
Friedensschlufs wurde der fanatischen Verfolgungssucht 
der katholischen "Klerisey in allen gemeinschaftlichen 
Vogteyen ein Ziel gesetzt, und überall Duldung und 
Eintracht fcstgegriindet. An vielen Orten üben diese 
und die Katholiken ihren Gottesdienst in einer und 
derselben Kirche *),
*) Eh e is  Schilderung der Gebirgsvölker. I, Th. S. 22-40.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  W a lte r  vo n  der p o g e l-  
w e id c ,  Minnesänger im J. 1351., war aus dem obcrn 
Thurgau. G abriel B uzelin  (Buceliiius J aus D ie f.Gen­
ho fen  , B enediktiner-M önch, hat eine Geschichte hin­
terlassen, wovon die Handschrift in dem Kloster T fc in -  
g a rten  in Schwaben aufbewahrt wurde. M elchior  
CoUlast vo n  H a in icn fe ld  aus Bischofzell, berühmter 
Rechtsgelehrter im XVII. Jahrhundert, hat sich durch 
mehrere für die Geschichte wichtige W erke ein dauern­
des Verdienst erworben ; sein W e r k :  Alemannicarum
rcrum Scriptores hat mehrere Auflagen erlebt.— Ulrich 
H u g w a ld  M u z  (M utius) in dem Dorfe Stoben  oder 
Vfry le n  bey B isc h o f ze ll 1496. gebohren, war berühm­
ter Professor der Philosophie zu Basel, wo er 1571. 
starb. Unter seinen W erken  zeichnet sich besonders 
aus : Geschichte des U rsprungs , der S i t te n , In s titu ­
tionen  , Gesetze und  m erkw ürd igen  Begebenheiten  
der D eutschen , Basel,  155g. in Fol. die erste Aus­
gabe. —  Als medicinische Schriftsteller haben sich am 
Ende des XVIII. Jahrhunderts die Aerzte A ep li zu 
G öttlichen  und Scherb zu B isc h o f ze ll  in dem R ahni-  
schen medicinischen M a g a z in  rühmlich bekannt’ gemacht,
P f l  a n z en.
Diesem Kanton eigenthiimliche Pflanzen sind: Lysima-
chia thyrsiflora. Festuca heterophylla und amethystina ( die 
sich auch auf dem U to  im K. Zürich finden soll). Sere- 
phularia vernalis bey B is  eh o f s s e 11. Noch sind nicht allé 
in diesem Kanton wachsenden Pflanzen bekannt.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der gröfste Theil
des Thurgaus liegt in dem horizontalen Sandstein -  
und Merge'l-Gcbilde fs .  E zel und R ig i ) ,  deren Schich­
ten nur um einige Minuten nach N. einsenken. Der 
Sandstein ist theils fe in- thcils kleinkörnig; der erstere 
hat mergelartiges Bindemittel und geht oft unmerklich 
in die unter ihm liegenden Mergellagcr über. Dieser 
Uebergang hingegen findet nie nach der Hohe oder 
der aufliegenden Mergelschicht statt. Der kleinkörnige 
Sandstein hat Stinkstein -  Bindemittel, und zeigt sich 
Viel seltner; denn seine 10 Fufs mächtigen Schichten 
liegen ungefähr 100 Fufs in senkrechter Höhe von 
einander. Nur an den höchsten Stellen dieses Gebildes 
zeigen sich wagrechte Nagclflue-Lager. Im südlichen 
Theil des Obern Thurgaus  ist das eigentliche Sand- 
steingebildc allgemein , gröfstentheils kleinkörnig mit 
kalksteinartigem Bindemittel, und nach Osten oder 
Westen einsenkend. Sie liefert vorzüglich gute Bau­
steine. W o  sich das Thurgau gegen das Hochgebirge 
erhebt, liegen wagrechte Nagelfluc-Lager, welche Gra­
ni t ,  Gneifs , Feuerstein, Hornstein, Kieselschiefer, 
Quarz, Kalksteingeschiebe und grobkörnigen Sandstein 
mit Kalkstein -  Bindemittel enthalten. Erst über diesen 
Nagelfluc liegen die aufgesehweinmien Sand -  und 
Schuttkegel jeder Art. Durch das horizontale Sand­
stein- und Mergel -  Gebilde streicht ein tiefliegendes 
Steinkohlenflötz von S W .  nach NO. , welches nocli 
oft Stinkstein zwischen sich enthält ; bey E lg g  und 
l ’rauen fe ld  ist es schon aufgefunden worden ; am letz­
tem  O rt ist es nur 6 - 8  Zoll mächtig (s .  A p p en ze ll).
T i e f e n  k a s t e n  ( rhät. C as te ) ,  am Eingänge ins 
O b erh a lb s te in er-T h a l, am Zusammenflufs des A lbula  
und des O berha/bsleincr-Landw assers , im K. Biindten. 
Von liier führt die Landstrafse nach dem Septim er  und 
J u lie r ;  zuerst i St. lang steil aufwärts an schauerli­
chen Abgründen* vorbey über den S te in  ins Ober- 
H alb  -  Steiner  -  T h a l , und vom Eintritt ins Thal 1j:  St. 
nach Konters. Auf dem W ege  dahin sieht man rechts 
P rasanz und die Reste des Schlosses Rauschenberg  an 
einem schönen Berge ( s .  K o n te rs ). — Von Caste 
nach O b e r -K a lz  i  S t. ,  und von hier durch den 
Schj'n  nach Scharans 2 St. ( s .  diesen Art.) .  —  Von 
Caste über Lenz  und P arpan  nach Chur 6 St. (s .  die­
sen Artikel).
G e o g n o s t .  u n d  m i n o r a l o  g. T h a t s ^ c h c u ,
Nahe an der Albula  ist eine Quelle, welche Schwefel,
I
Eisen und Salz führt. — &PPS un(l Serpen tin  strei­
chen hier. In  dem Serpentin brechen K u p fe re r ze , 
welche seit 1805. vom H. Demcngha, so wie Blcyerze 
zu O bersax , gebauet werden. Verwaltung und Vor-
V
rathshäuser dieses Bergwerks sind zu Reichenau.
T i r a n o  ( rhät. und in der gemeinen Veltliner- 
Sprache : T ir a n )  grofser und schöner Flecken im
V e l t l in , an der A dda. Wirtkshaus : D ie Post. Es
liegt in einer sehr fruchtbaren Gegend. Nach Norden 
öffnet sich als eine enge Schlucht der Eingang ins 
P ushlaverthal, aus welchem der Poschiavo hervorkömmt 
und sich in die A dda  ergiefst. Bcy der Kirche alla 
Madonna eine herrliche Aussicht.
F e l s e n s t u t z .  Nahe bey Tirano Stützte am 7. 
Dccembet igöy. oberhalb dem Dörfchen ai Bafusini ein 
Theil des nördlichen Gebirges in das Bett der A dda , 
bedeckte die Mühlen und Weinpressen von Sernio mit 
4 M enschen, verstopfte den Lauf des Baches Val-Chiusa 
und der A dda  dergestalt, dafs ihr Bett bey Tirano 
ganz trocken lag. Am g; stand schon das halbe Dorf
\
Lucro unter W a s s e r , und in kurzer Zeit war der 
neue See so angewachsen, dafs ' ganz LuCro, T o v o , 
M azzo , Vervio und Grossoto, und am 16. Januar 
schon wieder vier andere Dörfer im W asser  ständen.
So wuchs dieser See stets bis in die Mitte Juni igog. 
wo er endlich durch den Schutt des Bergsturzes durchs 
brach, aber die schönen Ebnen von Tirano ganz 
verwüstete;
W e g e .  Von Tirano nach Sondrio 6 St; (s .  die­
sen Artikel). Von Tirano das Veltlin aufwärts nach 
Bormid 7 St. Auf diesem W ege  geht m an  bey Mazzo*),
2 St; von T irano , über die A dda  nach Grossoto bey 
dem Eingänge des G rossiner-  Thaies vorbey, aus wel­
chem der Rtiasco von den im Hintergründe liegenden 
Gletschern herausstürzt. Bald nachher geht es bey 
Cosio wieder auf die linke Seite der A dda  nach Bo~
I
ladore bey dem V alle  di Rezen  vorbey, nach le Prese
3  S t . ,  wo die Grenze des V e /tlin s  ist; Von hier
In  der  Mariakirche zu Mazzo ist das A lterb la tt von dem 
Maler  Giovati. P ietr. Malacrida (aus  diesem Dürfe ge­
b ü r t ig )  , de r  am E n d e  des XV. Jahrhunder ts  l e b t e , ein 
schönes Gemälde nach dem Geschmack der  damaligen Zeit.
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durch die Fclsonschlucht la Serra  (w o man noch die 
Reste der Mauer und des Thores s icht, rvomit ehedem 
der Eingang ins Val di Bormio verschlossen w a r ) ,  
nach Bormio oder ins K a lle -L a n d  2 St. (s. W o rm s ) . —. 
Durch das V a li  d i Rezen  geht eine Strafse über den 
C a v ia  und T ona l ins V a l  Camonica  und ins T yro -  
lische V a l  d i Sole und di N os. —  Von Tirano gehen 
Passe gerade ins V a l Camonica  , welches während 
venetianischer Regierung wegen Räubern und Mördern 
entsetzlich gefährlich zu bereisen war. Durchs Pushla- 
v e r -T h a l  über den B ernina  ins E ngad in  und T yro l 
( s .  Pusklav  und B ern ina ).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von Sondrio  his 
Tirano kann man wegen der vielen Weinberge und dem 
Pflanzenwuchs nichts bestimmtes erkennen, doch scheint 
Glimmerschiefer zu herrschen; von hier his Boladore , 
herrscht röthlieber und grauer Gneii's mit Speckstein 
und Hornblende gemengt, abwechselnd mit Granit. 
Zwischen diesen streicht salinischer M arm or, wie im 
Pusklav er -  T h a l , im J ’a l di A m bria  und V a l Camo­
nica. Von Boladore an wird der Granit mit sehr 
grofsen Glimmerblättern häufiger, dessen Korn nach 
und nach feiner und bald mit kleinen schwarzen Schörl- 
blättern, bald mit schwarzer Hornblende und Fingers 
dicken Feldspath -  Adern, bald mit Speckstein, bald mit 
vielem Quarz und Granaten . erscheint. Nahe vor 
Bormio  zeigt sich grauer G ran it , und dann Urkalk- 
s te in , welcher durch die Thäler F urba , Frecl und 
Pedenofs vom Granit abgesondert ist. ( S .  W o rm s').
T  i T t l 'S ,  im K. Unterwalden, über 10,000 F. hoch. 
(S . E ngelberg ). /
T o c c i *  CTosaJ ,  entspringt an der Südseite des 
Gries aus Gletschern aut der Grenze von Vf^allis und 
P iem on t, und bildet nach dem R h e in -  Fall den präch­
tigsten und aufserordentlichsten W asserfall (  s. Pomm at 
und G ries y
T o g g e w b u h g  *), ein ta  St. langes, [sehr schma­
les Thal in dem jetzigen K. S t. G allen  ( s. K . S t. G allen)t 
welches die ganze Abendseite des K. A ppenzells  u m - 
fafst, von der Thur  durchström t, welche an der W e st­
seite des S än tis  en tspringt, einige ao Bache aufnim m t, 
oft äufserst reissend w ird , und bey E lliken  im K. Zü­
rich in  den Rhein  fällt. Hohe G ebirge, unter denen 
der S ä n tis  über 7000 F. hoch is t ,  umschliefscn dieses 
Thal von O. nach S W . und scheiden es vom R hein - 
thalc  und dem Vp'allenstadler -  See ( s. JV ildhaus  J . 
Nordwärts erhebt sich die A llm ans  -  Kette zwischen 
dem K. Zürich  und dem T oggenburg , unter deren 
grasreichen Bergen die S tra h l -  Eck, Schnabel -  Horn , 
H u f s - E gg , H a lf t  -  Egg und das H örnli die höchsten 
sind ; das letztere erreicht 25x0 F. über den Zürcher— 
See, oder 3589 F. übers Meer. Däs obere T h u r -Thal 
oder %  des ganzen Toggenburgs ist wahres W iesen -  
und Alpenland ; das untere Thur -  T h a l, welches sich 
nordwärts öffnet, ist voll niedriger Hügel , wo nur
*) S. die weitläufige Beschreibung des Volks von Toggen­
burg im H. Th. S. I — 37. von E b e ls  Schilderung der 
Gebirgsvölktr,
Ackerbau getrieben wird. Auf dem Sän tis ' liegt ein 
Gletscher. Das obere TZiur-Tbal ist durch seine herr­
liche W iesen , Obstbäume und zerstreute Häuser sehr 
belebt und schön. Die Einwohner Toggenburgs, (g e ­
gen Ende des X V III. Jahrhunderts ohngcfähr 40,000 M.) 
deren gröfster Theil protestantisch is t ,  haben sich so 
sehr der F lach s- und H an f-, in der letzten Hälfte des 
X V III. Jahrhunderts auch der Baumwollen -  Spinnerey 
und W cberey ergeben, dafs sie ein wahres Fabrikvolk 
genannt werden dürfen. —  Toggenburg enthält das 
Städtchen L ich ten ste ig , 4 K löster, 2 Probstcyen und 
von ehmaligen 19 Schlössern nur noch drey. —  Die 
grofse Landstrafse von St. Gallen und dem K. Appen­
zell nach dem K. G la ru s , dem LValdstädtersec und 
dem Zürchersec führt durch das Toggenburg ( s .  Lich­
te n s te ig , J V a t t fv y l , B ildhaus , F eterzetl, fV ildhaus  }.
G e s c h i c h t e .  Dieses Land hatte in den frühesten 
Zeiten seine Grafen -von Toggenburg. Das Schlofs 
A l t  -  Toggenburg  auf einem Felsen zwischen Liitisburg  
und  P V yl. nahe bey dem Kloster F'ischingen, wurde 
1085. von U lrich , Abt von St. Gallen verbrannt, 
w elcher dem in den Bann gelegten Kaiser H einrich  
IV . treu blieb. Das Schlofs N eu  -  Toggenburg  lag 
Oberhalb L ich tensteig . Im  J. 1228. liefs G raf D ie t-  
lielm  seinen Bruder Friedrich  während eines Besuchs 
in  seinem Hause meuchelmorden, worüber die Eltern 
im Schlosse zu Liitisburg  schnell vor Gram starben , 
nachdem sie die Stammburg A l t  -  Toggenburg  nebst 
L V y l an die Abtey S t. G allen  übergeben hatten. Diethelm
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verlohr alle seine Besitzungen in Toggenburg. D er 
letzte und mächtigste dieses Geschlechts *■) , G r a f  
Friedrich V I .  besafs ganz T oggenburg, U znach , G a- 
ster , S argans, W ärtau  , R heinthal, viele Güter im 
T hurgau , das ganze W allgau  vom Bodensee bis G rau- 
bündten , Feldkirch , Bregenzerwald, M aienfeld, ganz 
Prettigau. E r regierte 51 Ja h r , hatte seine Herrschaf­
ten theils durch E roberung, theils durch Verpfändungen 
fast verdoppelt, wurde Bürger von Zürich auf Lebens­
zeit , Landmann im K. Schwytz auf 10 Jah re , und 
hernach auch auf Lebenszeit, wandte wechselsweise die 
Künste fürstlicher und demagogischer Politik a n , h art 
und erbarmungslos gegen seine Unterthanen. Friedrich  
starb den 1. Aprili 1436. ohne Kinder und ohne Te­
stament. Noch bey seinem L eb en , von 1432. a n , 
bemühte sich Z ü rich , von ihm das Gaslersche W in d c k  
versichert zu e rh a lten , welches die Häupter des K . 
S c h w y tz  zu verhindern suchten , und von dieser Zeit 
an begannen zwischen diesen beyden benachbarten 
Kantonen die ersten Zw iste, welche durch Friedrichs 
T o d , von dessen grofsem Erb beyde Vergröfserungen 
suchten, unter zwey ehrgeitzigen V olkshäuptern, l t a l  
R eding  in  Schw ytz, und Rudolph S ti ifs i  zu Z ürich , 
zum vollsten Ausbruch kam en, und die ersten B ürger­
kriege vom J. 1458— <442. lierbeyführten ( s .  P fe f— 
f i k o n , Z ü r ic h , H orgen  , iia a r  )  und den schrecklichen
*) Eine Linie dieses Stammes kaufte sich in der Landschaft 
Grub bey Hans in Graubiindtcn e in , und wohnt noeh 
zu llugcin. . • I
innerlichen Krieg von 1444— 1446. zur Folge hatte , 
wo die Eidgenossenschaft am Rande des Verderbens 
stand (s . Z ü rich , G reifensee , B a se l, L in d a u ). Das 
Volk von Toggenburg sorgte in der allgemeinen Ver­
w irrung in den verschiednen Landschaften des grofsen 
Erbes von Graf Friedrich  für sein Bestes selbst, ver­
sammelte sich in eine Landesgcmcinde, ordnete eine 
Landesregierung, und verband sich mit dem K. Schwytz 
und Glarus durch ein Landrecht, der Ursprung aller 
seiper nachmaligen Freyheiten. Unter den vielen Ver­
wandten der erloschncn Grafen von Toggenburg fiel 
am Ende das T hurtha l oder das T oggenburger- L and  
dem Peterm ann -von Baron  zu , welcher der letzte 
Sprosse des mächtigen Geschlechts von Raron in 
TV aR is  war (s . S i t te n , S id ers , W a l l i s ). Peterm ann , 
kinderlos, verkaufte im J. 1469. däs ganze Toggenburg  
für 14,500 Gulden an den Abt Ulrich Ruesch von St. 
Gallen ( s. R oschach) , und starb 1479. im Kloster Rüti, 
welches oberhalb R a p p e rsn y I  im K. Zürich lieg t, und 
wo die G ruft des T oggenburger-H auses w ar. — Seit 
der Annahme der Reformation in T oggenburg, hatten 
die Protestanten unaufhörliche Bedrängnisse von den 
M önchen St. G allens, und von den herrschsüchtigen 
Aebten das ganze Volk" W iU kühr und Gewaltsamkeiten 
zu erdulden. Als die Tyranney gegen Ende des X V II. 
Jahrhunderts den höchsten Grad erreicht h a tte , erhob 
sich das Volk zur Erhaltung seiner Rechte und Ver­
fassung, und der nun beginnende Kampf zwischen dem 
Abt und Toggenburg führte den Bürgerkrieg vom J. 1712-
zwischen fünf katholischen Kantonen und den reFormir- 
ten Kantonen Zürich  und Bern  herbey , worin die 
letztem  die Oberhand behielten. Ohne den edelmüthi- 
gen Schutz Zürichs und Berns und den staatsklugen 
und lieldcnraiithigen Ulrich N ahholz  aus Z ürich , wel­
cher an die Spitze der Toggenburger gestellt w a r , 
wäre dieses Volk in die härteste Knechtschaft versun­
ken (s . Ebels Schilderung der G ebirgsvö lker , II . Th.) 
Seit 1798- sind die Toggenburger freye Schw eitzer, 
und dem K. S t. G allen  zugetheilt.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  E k h a rd , Mönch zu St. 
G allen, Kronikschreibcr im X. Jahrhundert, K ra flo n  
und Friedrich G r a f  vo n  T og g en b u rg , Minnesänger 
im X II. und X III. Jahrhundert, und der grofse Reformator 
U lrich Z rr in g li waren aus Toggenburg (  s. TVildhaus 
und W a t t r y y l ). -
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die S ä n tis -K ette, 
welche von O. nach S W . das Toggenburg um giebt, 
so wie die Gebirgskette der K u h ß rsten  und des A m ­
m ons längs der Südseite des obern T hurthaies, beste­
hen aus Kalkstein und M crgelschicfer ; alle übrige Ge­
birge aus Sandstein, Mergellagern und  NageHlue ( s. 
K, A p p en ze ll, und P V allens tad ter-See  ),
T o m i l s ,  ( rhät. T o m il , D o m il)  in dem Dorn- 
U sch g er-T h a l, K. B ündten, auf einem Hügel gelegen. 
Bey der Kirche eine herrliche Aussicht. In  der N äh e , 
zwischen Paspels und O rten s te in , liegt sehr rom an­
tisch auf der Spitze des Hügels S t. V ik to r  die Kirche 
S t.  L o ren z , wo E usebius Skotus 50 Jahre lebte und
im J . 884. starb. Das Schlofs O rten s te in , welche«
' schon im X III. Jahrhundert stand, geniefst eine sehr 
romantische und an herrlichen Aussichten reiche Lage, 
und dessen Besitzer, H. v o n  ^Travers, übt edle Gast­
freundschaft. Nachdem die Schlösser O rtenste in , Ca­
n o va  und IS a n s , Burgen des Grafen Heinrich von 
W erdenberg -  Sargans , von den Graubiindtnern im Jahr 
1450. zerstört worden w aren , trat Tomils zu dem 
C o lle n  Bunde. Nahe bey T o m ils , bey dem Ilofe 
M o o s , ist ein Sauerbrunnen , welcher gehörig gefafst 
dem S t. M o r iizer  im Engadin gleichkommen w ürde , 
und etwas . entlegner das B ad R o thenbrunn , eine kalte 
Schwefelquelle., welche alles röthlich färbt. Bey Ro­
thenbrunn  giebt es im Sommer viele herrliche Schmet­
te rlin g e , z.' B. Apollo, A ntiopa, Aegeria u. s. w. 
Oberhalb diesem Bade liegen auf Felsen die Reste des 
uralten Schlosses N ieder  -  J u v  a l t o , welches van der 
Familie J u v a l ta , die noch jetzt im E ngad in  b lühet, 
iu der M itte des X III . Jahrhunderts verlassen wurde. 
O berhalb T o m ils , im  G ebirge, liegen die Dörfer Feldis, 
Scheidt und P u rz , und ein kleiner fischreicher See, 
G anovner -S e e  genannt.
W e  g e. Nach Reichenau  durch Rothenbrunn  über 
| den F eldisser-Tobel 1 St. iXach Scharans i  St. durch 
A lm e n s , R otels und F ü rsten a u , auf welchem W ege 
man über den T o m ilscr-  und D uscher -  Tobel und den 
fürchterlichen A /e t-B ach  wandert. Die E inw ohner von 
A tm ens  sind sehr mit Kröpfen behaftet. Zu Rotels in 
dem B attagliaschen  -  H ause, in einem Baumgarten des
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H. von  J ä k lin , oberhalb der Strafse nach Paspels, 
und an ändern O rten der G egend, giebt es H unger- 
bruntien oder periodisch fiiefsende Quellen. In  der 
W iese Pardatsch  ist eine andre Q uelle, welche in 
wenigen Tagen alles m it T uf überzieht (s . Scharans).
P f l  a nz  en,
Crataegus oxyacanlha maxima wächst am R h e i n , nicht 
fern von Ito  t h  e n h  r un  n. Ungeheure H older- und Weifs- 
dornstauden b cy Rothenbrunn, und oberhalb I I  oc h - J u v  a l l  a 
«ehr grofse Eibenbäume.
T o r n a  n  c h e  (  Val'-J auc(i C ervin  -  Thal genannt, 
im P iem ont; läuft von dem M a tte r -Horn aus, welches 
am Ende des Vispaclier -  oder N iko la i -  Thals steht, 
( s .  M a lte r  -  H o rn , V ispuch  und A osta  ).
T r a v a g l i a  -  T i i a l ,  zwischen dem L itg a n e r-  
und L angensee , im K. I ta lien , von der Margorabbia 
durchflossen, welche sich in die Tresa vor Luino er- 
giefst. Durch dieses Thal geht eine Strafse von Luino 
naçh Varese. S. G ana  -  Thal und Varese,
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Zwischen Grantola im 
Thal und Cunardo auf der Höhe liegen einige runde, 
röthliclie fast nackende H ügel, welche der französische 
Mineraloge Fleurian de Bellevue  für erloschn'e Vulkane 
erklärte./ Der M ailändische Naturforscher P ini *) wi­
derlegte diese M einung. Im  J. 1797. besuchte der
*) Ermenogildo P ini d’alcuni fossili singolari nella Lom­
bardia. 179.0, Milano.
berühmte M ineraloge D olom ieu  dieses T h a l, und be­
stä tig te 'd ie  Aussage seines Landsmannes (s . Journal des 
M ines, Nro. 41 .) ; und nachdem er diese Gegend nach 
seiner Zurückkunft aus Egypten im J. if lo t. zum zwey- 
tenmal untersucht h a tte , blieb er bey der Meynung 
Fleuriau’s. Ohnerachtet so gewichtiger Zeugnisse sol­
cher M eister, hat es hier nie Feuerberge gegeben, und 
dieser streitige Gegenstand unter den Naturforschern 
is t endlich durch den verdienten Mineralogen Giuseppe 
C antieri für immer geschlichtet.
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  Durch dieses 
Thal streicht die nördlichste Linie der südlichen Kalk­
alpen auf Urfels aufgesetzt, welcher hier überall na­
ckend zu Tage st eht ,  wo die Kalksteinflötze weggeris­
sen und fortgeführt worden sind. An den Kalkstein­
bergen, welche sich an den Seiten des Thals noch er­
heben , finden sich V ersteinerungen  ; E rdöl an ver- 
schiednen O rten , z. B. in den Gemeinden Ferrera, Ran­
c io , Mesenzana; am letztem  O r t ,  zwischen Nagelflue, 
Spuren von Steinkohlen> N age/ßue  steht bey Mesen­
zana und ändern O rten an. —  U nter den nackten Fels­
bügeln zwischen Gramola und Cunardo wird einer von 
den Bewohnern eines Dorfes M onte b ruc ia to , und ein 
anderer Sasso nero genannt. Diese Hiigcl, welche man 
für erloschne Vulkane h ie lt, bestehen aus schwarzem 
fast in Obsidian übergehendem Pechstein -  Porphyr und 
röthlichbraunem Jasp is  -  P orphyr  mit vielen Feldspath- 
k rysta llen , welcher sehr stameli verw ittert, wodurch die 
Oberfläche voll Löcher und Höhlen. An der Luft wird
der Porphyr von dem vielen heygemischten Eisen, wel­
ches sich oxidirt, braunschw arz, spaltet stets prisma­
tisch, rliomboidalisch oder vierseitig, ist n icht durch­
scheinend, hat hin und wieder«Glimm er heygemengt, 
und unrcgelmäfsige Adern Q uarz, K arn io l, Jaspis, P e - 
trosilcx, und zeigt die magnetischen Pole. Solche 
nackte rothe Porphyrhügel zeigen sich nicht b lofs.h ier 
von der Prato della Selva an his zum Sasso s tre tto , 
sondern G ram ola gegenüber auch bey P ianacelo , bey 
M ondonico, Bedero, M asciago, Rancio (und  hier sicht 
man den Flötzkalksteiu sehr bestimmt auf den Porphyr 
gelagert, wie am O r la -  und L ug a n er- S e e ) , ferner in 
den benachbarten Thälern Gana und Cuvia ; und im 
Departement dell’ Agogna ist die ganze Strecke von 
Vasciago bis Gozzano und M aggiora, von hier bis R o- 
m agnano, ins Departem ent der Sesia durch G attinara 
bis in die Nähe von T riv ier, Mosso und Biella m it 
zugerundeten, röthlichen und nackten Porphyrhügeln be­
säet. D er Porphyr zeigt überall im T ravaglia-T h a l die 
regclmäfsigste Schichtung. Am Monte Bruciato und bey 
Canapaccio stehen dessen Schichten ganz senkrecht. Der 
schwärzliche Porphyr wechselt an verschiedncn O rten 
nicht blofs mit dem rothen Porphyr, sondern auch, 
wie bey Pianacelo, mit Schichten G ran it, Granatenfüh­
rendem Glimmerschiefer, G ncifs, Hornblendeschiefer, 
schiefrigem Speckstein, Art Mandelstein u. s. w ., am 
Fufs und der Spitze Cuco mit G ran it, und an ändern 
Orten. Die Granite nahe^am  Porphyr sind auch voll 
Löcher. Auf beyden Seiten des Thals zeigt sich die
gröfste Uebereinstimzuung der U rtelsarten und des Flötz- 
kalksteins, ganz gleiche Streichung und Neigung ihrer 
Schichten.—  W enn  man von Ferrera kommt, und den 
Sasso stretto h in ter siçh läfst, zeigt sich eine Jaspisader, 
und auf beyden Seiten derselben eine hochrothe Erde, 
■welche mit dem Pechsteinporphyr abwechsclt ; dies ist 
eher Bolus als P uzzo lana . Derselbe Bolus findet sich 
auch zu Maggiora und Biella. Auch findet man neben 
der Jaspisader eine A rt T ö p fe r th o n , und nicht weit 
davon ein M ineral, dem Trippel iihnlich. —  Grüner 
Porphyr in Geschieben am Abhänge des Hügels Pie­
tra  nera *),
T r a v e r s - T h a l  ( V a l  T ravers)  in dem Fürsten 
thum  N euchâ te l, zieht von den Roches des Cluzettes 
( s .  N euchâtel und R o ch e fo rt) nach W . 5 St, lang , 
und wird von der Reiifse  durchflossen. Das Thal ge­
hörte  zur Herrschaft G ranson, und kam 121g. nebst 
Verrieres und Brevine an den G raf B erthold  v o n  N eu­
châtel. Von N a ir e g u e ^ y , welçhcs seihen Namen von 
einem Bache erhalten h a t ,  und Vvo viele Eisenwerke 
und Kohlenbrenner sind, nach Rosières St. ; Travers  
S t.; C ouvet 1jo S t., 6in grofses gutgebautes Dorf
* )  C o n f u t a z i o n e  d e l l a  o p i n i o n e  d i  a l c u n i  M i n e r a l o g h i  s u l l a  
V o l c a n i i à  d e  M o n t i c e l l i  t r a  G r a n t o l a  e  C u n a r d o  n e !  
D i p a r t i m e n t o  di L a r i o . ,  d i  Givsseppe G autieri. M i l a n o  
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“ )  Egue, aigue l i i e f «  i m  Z e l t i a c h r n ,  W a s s e r ;  d a h e r  f i n d e t  
m a n  n o c h  i n  d e m  P a t o i s  grande Egue, Egue fre ide , 
Neireguc o d e r  N oiregue, S  c  h  w  a  r z  w a  s  s  e  r  ;  Atbegue, 
W  e  i  f  s  w  a  s  a  e  r .
in lachender Lage ; M oliers  Su  Couvet ist der 
Geburtsort des Ferdinand. B ert baud , welcher durch die 
Erfindung der S ee -U h r zur Bestimmung der Länge, und 
durch sein W erk  über die Uhnliacherkunst so berühm t 
geworden ist ( starb igoS. ). Unter den Einwohnern 
dieses Thaies giebt es viele U hrm acher, Eisen -  Und 
Stahlarbeiter , Spitzenklopperinnen, M aurer und Zim­
merleute , welche des Sommers im Kv W a a l  und in 
der Gegend G enfs  arbeiten (s . M o lie rs ).
G c o g n o s t .  u n d  m i n e r  a l o  g. M e r k w ü r d i g ­
k e i t e n .  Das Thal liegt im Jura . Die K alkstein- 
Felsen dieses Thaies sind wegen ihrer sonderbar ge­
krümmten und gestellten Schichten merkwürdig (s. M o~  
tiers'). M an findet viele V ersteinerungen, und reiche 
Asphaltmincn in diesen Felsen. Eine Viertelstunde über 
dem Dorfe T ra v e r s , bey dem O rte , à la Combe ge­
nannt, und nicht weit davon im Bois de C ro ix , sind 
die Gruben in das A sphaltlager, dessen Mächtigkeit 
9 - 1 0  F. be träg t, eingetrieben. Der Asphalt wird ge­
schmolzen , um ihn von den erdigen Theilcn zu reini­
gen. Seitdem ein M ann den Gedanken gehabt hat, 
aus dem Asphalt Röhren zu verfertigen, welche zusam­
mengesetzt als W asserkanäle unter der Erde mit desto 
gröfserm Vortheil gebraucht w erden , weil sie nicht wie 
hölzerne Röhren verfaulen, werden diese Gruben sehr 
stark ausgcbcutet. Die Asphaltquelle zu la Comte bey 
Travers giebt täglich 3 P in ten , welche für 12 Batzen 
verkauft werden. —  In der Gegend von C ouvet 
sind Eisenminen. —  Das Thal von T ravers  mufste
einen See b ilden , so lange der. Boitdry und Tourne 
n icht so tief eingerissen w aren , dafs ein Abllufs mög­
lich w urde , wie es jetzt der Fall ist.
T r i e n t ,  kleines Dörfchen im U nter -  W a l l i s , an 
dem T r ie n t , welcher ein Abflufs des T rien t -  Gletschers 
ist. Liegt an der Strafse von M a r ti  nach  nach Cha- 
m ouny. Das W irtlishaus ist nicht ganz sohlecht, und 
allenfalls kann man hier übernachten.
W e g e .  Nach Chamouny  7 - 8  Sr. entweder über 
den Téte noire  und durch p a io r s in e , oder über den 
Col de Balm e ( s . diese A rtikel). Nach M arlinack  
2 - 5  S t.;  zuerst ansteigend auf den F orclaz , St. 
la n g , ist 4668 F. übers Meer. Im Herabsteigen unter 
herrlichen Tannen -  , E r le n - ,  B im  -  , K astan ien- und 
■aufserordentlichen Nufsbäumen, öffnen sich an manchen 
Stellen vortrefliche Aussichten aufs Rhone -  Thal bis
t
nach S itten  hinauf.
P f l a n z e n .  Man trifft auf dem W ege über den 
Forclaz viele herrliche Alpenpflanzen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Beym Aufsteigen 
des Forclaz geht man über graugrünlichen Hornstein*) 
m it Kalk gemengt, und beym Herabsteigen über Gneifs, 
dessen Schichten von NNO. nach SSW . streichen.
T r o g e n ,  einer der Hauptörter des reform irten A p­
penzells. W irlhshäuser; H irsch  und Lörve. —  Liegt 
am nördlichen Fufse des C ähris in ziemlicher Tiefe. 
H ier sind die wichtigsten Handlungshauser des K. A p­
penzells ; vor allen dasjenige der 1111. Zelln 'egcr. Hier
') S a u s s u r e 's Pierre de Co nie.
J "
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und zu H u n d vry l w ird wcchselsweise die Landesge­
meinde von Reformirt -  A p p e n ze ll, welche sich auf 
g -  10,000 Köpfe beläuft, im Anfänge des Frühlings ge­
halten .—  Auf dem K irchthurm  und auf mäfsigcr Höhe 
aufser dem Flecken geniefst man längs dem Lauf des 
Goldachs eine schmale aber magische Durchsicht nach 
dem B oden -See  und dessen schwäbischen Ufern.
W e g e .  Von Trogen auf den Gäbris 1 St. Hier 
eine weite und herrliche Aussicht (s . G ais). —  Nach 
St. Gallen  3  7» St. eine fahrbare Strafse. Nach G ais a St.
T r o h s , T r i i i ’ s ( rhat. T ru n ) ,  im K . B ündten, 
elimaliger H auptort des Obern oder Grauen Bundes.
G e s c h i c h t e .  Nach D isen lis  w ar Trons der erste 
Or t , welcher die christliche Religion annahm , und in 
diesem Dorfe war Placidus Toparcha  der erste durch 
Siegisbert im J. 614. bekehrte ; dieser verwandte sein Ver­
mögen zu Erbauung des Klosters D isen t is ,  wurde selbst 
Mönch, und kam durch die Tyranney des G raf Victor von 
Chur, welcher jenseits des Rheins in dem Schlosse V i- 
linja bey dem Dörfchen Bralf w ohnte, ira J. 632. als 
Märtyrer um.
U r s p r u n g  d e r  F r  ey h ei t G r a  u b t i n d  t e n s. Die 
Gegend von Trons ist nicht blofs m erkwürdig, weil 
sich von hier die christliche Religion über Graubündten 
verbreitete, sondern weil sie auch die W iege der Frey- 
heit für dieses Land wurde. Als im Anfänge des XV. 
Jahrhunderts die Fehden des Bischofs von Chur gegen 
die Freyherren, und dieser wieder unter einander ewige 
Verwirrung verbreiteten, und deren Amtleute Härte,
Stolz und Verachtung des Volks den höchsten Grad 
erstiegen hatten , wurden es die R hätier  m üde; dfern 
Muthwillen grausamer Menschen länger zu dienen. Die 
kühnsten M änner in langen Bärten versammelten sich 
in dem ehmaligen W alde  bey T rons; und beschlossen 
durch vereinten W illen , den Adel unter das Gesetz 
der Gerechtigkeit zu nöthigen; Um diesen heiligen 
Zweck zu erlangen , schlossen alle Rhätier im p'order- 
R hein tha l eine V erbindung, und sandten die ältesten 
und angesehensten M änner an ihre H erren, mit dei 
Erklärung ihres W illen s , und mit der Einladung, eine 
gerechte und freye Verfassung zu gründen. Alle Her­
ren (ausgenommen G raf H einrich vo n  P Verdenberg- 
Sargans s. S a rg a n s) ,  fügten sich; und so ward iti 
Merz 1424; bey Trons unter einem grofsen Ahornbauti 
vou Peter v o n  P on ta n in g en , Abt von Disentis (aus 
dem Vorder -  R hein tha l g eb ü rtig ), den drey Brüdern 
H a n s , H einrich  und Ulrich Brun v o n  R ä z in s , dem 
G raf H ans von  S a x  und M iso x , dem G raf H ugo voti 
PVerdenberg (B ruder des berühmten G raf Rudolph von 
W erdenberg , s. G a is ) ,  und den Vorstehern aller Ge­
meinden des p'order -  lih e in th a /s-  ; des L o n g n ä z - ,  
S a v ie n - ,  halben Domleschger- ,  Scham ser- und Rhein- 
y y a ld -  T hals; der erste B u n d , der Obere öder Graue 
B und  genannt, beschworen, welcher der erste Anfang 
zum preys ta a t G raubiindlens wurde; Dieser noch be­
stehende Graue Bund , sechszehn romanische und zn 'ey  
deutsche Hochgerichte oder Bezirke en thaltend, w 
alle zehn Jahre erneuert, das letztcmal im J; &
Diese grtifsen Bundesversammlungen wurden in einem 
kleinen W iesenthal Tavanasa, i 1/* St. von T rons, nah è 
bey der St. Annen -  K apelle , welche züm Andenken des 
ersten Bundesschwures erbaut worden wa r ,  gehalten;
nahe bey einer Quelle liegt ein Fels, in dessen Ritzen
lange Nägel geschlagen w aren , an welche die Vorsteher
und Gemcindshoten ihren Ranzen voll M undvörrath 
Mengen, welchen sic, ins Gras gelagert; verzehrten. 
Der oben genannte A hornbaum  stand iy[)8- h o ch , und 
sein Stamm batte nahe an der E ide einen Umfang von 
52 Fufs. Seit 1778- ist l la n z  H auptort des Bun­
des geworden, und die Versammlungen werden nun 
dort gehalten;
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  T rons liegt y2 V iertel-
/
Stunde vom R h e in , ist der schönste und fruchtbarste 
O rt im Hochgericht D isen lis ; und geniefst einer male­
rischen Lage und die schönsten Aussichten im V order-  
Rheinthal. W en n  die sumpfige Ebne unterhalb dem 
Dorfe von Steinen und Gesträuch gereinigt und än - 
gebaut w ürde , so mül'ste die Lage von Trons noch 
gesunder, und die Einwohner wohlhabender werden. 
Um Trons standen ehedem die fünf Schlösser Bardejlün; 
G ro ta , T y rraun , Zijuau und K rastaca, von denen nur 
noch die drey letztem  sichtbar sind; Tyrraun hat den 
Namen F reyberg , und Zijuau den Namen Rinhenberg  
erhalten. Nördlich über Trons öffnet sich das wilde 
gletschcrreichc Thal P bnta j la s , aus welchem der re i­
fsende Bach F errdra} hervorrauscht, der gleich nach 
seinem Ursprünge im Pontajler -  Gletscher einen sehr 
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hohen  und schönen FFasserJ'all bildet. Aus diesem 
T hal bläst in den Sommerabenden ein erquickender 
W iu d , welcher die beifse Schwüle der Tiefe mäfsigt. 
Oberhalb Trons erhebt sich das hohe und wilde Gebirge 
T a m p io ,  welches man nebst dem C replium  (  Selbst­
sanft ) und D ur g in  (K istenberg ), beyde auf den Gren­
zen des Oberbundes und des K. C laras  ( s . D isen-  
t i s )  von Chur aus prächtig erblickt. Zwischen die­
sem Gebirge Tumpio liegt das T hal F risa i , von 
dem Bach Flam  du rchström t, und von grofsen Glet­
schern um starrr. Von Brigels  aus kann man die­
ses T hal in einem Tage sehr gut besichtigen. Ein 
entsetzlich scharfer VS{md stöfst aus diesem Thal auf 
B rigels. D er Felsen G repgron  liegt zwischen den 
T hälern Frisai und Pontajlas, und ist merkwürdig, weil 
die W estw inde so heftig an ihm anprellen , dafs daraus 
viele und beträchtliche Höhlen entstanden sind. Der 
Grcpliun (Selbstsanft) steht jenseits dem T hal Frisai, 
und ist nach dem Doedi und Rusein einer der höch­
sten Felsen dieser Kette ; der D a rg in  (K istenberg ) 
erhebt sich zwischen dem F risa i- ,  P o n la jla s - ,  S a n d -  
und L in im e r -T hal, und von ihm entspringt der Zim­
m e r-B a c h , eine der Quellen der L in th  im K. Claras. 
Im  Hintergründe des Frisalthals liegt noch der Piz B ar-  
cunpecen, P iz P la la lv a , zwey K a vis tra u s  u. s. w. Im 
Hintergründe des Pontajlas -  Thals erhebt sich der Piz 
U rlaan , den man von Rinkenberg  und auf der Land- 
strafse unter d'Arvälla erblickt ; über dessen Erstei­
gung sehe man den Art. D isen tis . Diese beyden Thä-
1er Pontajlas und Frisai sind wegen ihrer W ild h e it, 
aufserordentlichen Gletschern und mannigfaltigen Felsar­
ten sehr sehenswerth. —  Trons w ar im XV. Jahrhun­
dert und 1807. in G efahr, von L auinen  zerstört zu 
werden ; über sehr merkwürdige Schneestürze hier s, 
Lau inen .
W e g e .  Von Trons durch Tavenas und Rauvis 
nach I la n z  4 St. (s . diesen A rtikel). Nach Sumvic 
I St. , und von hier durch Compadels und den Eingang 
des Barkunser -  Thals vorbey nach D isen lis  2 St. ( s .  
Sum vic  und D isen t is j .
G e o g n o s t .  u n d  mi  n e r a  l o g .  T h  a t s  a e b e n .  
Das Urfelsgebilde streicht von D isen tis  das V o rd er-  
R h sin th a l herab bis Trons ; hier beginnt Flötzkalkstein 
und Schiefer, welcher nach I la n z  fortsetzt. Daher fin­
det man in  der Gegend von Trons sowohl G ran it, Ser­
pentin , T alkarten , als auch Thonschiefer, welcher zu 
Ofen und Dachplatten gebrochen w ird , Flötzkalkstein 
m it V ersteinerungen, farbige M arm orarten , Gyps im 
Gebiete der Gemeinde Slans westlich von B rigels. —. 
Ein Bach bey Trons führt Goldsand. Oberhalb Trons 
nordwärts brechen K u p fererze , die m it Eisen vermischt 
sind, und südwärts silberhaltige Bleyerçe. Im  Anfänge 
des XVII. Jahrhunderts wurden die Kupfererze von zwey 
B ernern , H. -von M ü llin e n , und hernach v o n  I V y f s  
betrieben ; man siebt die Grube noch , und die Schla­
cken bey derselben zeigen, dafs man die Scheidung der 
Metalle nicht verstand.
T u ä b a c h - T u a l ,  im Saanen -  Lande, K . B ern ,
vom Tor-Bach durchflossen, der sich z St. vor Saancn  
m it dem Lauerten -  Bache verbindet.—  In  diesem Thal 
Schwefelquellen und Bäder (s . Lauerten).
T u k b e n  -  T h a l ,  in der A llm ans  -  K ette , an 
der östlichen Grenze des K. Z ü rich , von der T iifs  
durchflossen. Hier lagen drey Schlösser Landenberg , 
Stammsitze des Geschlechts vo n  Landenberg , welches 
schon im V III. Jahrhundert sehr begütert und angcsehn, 
und vom X . bis XVI. Jahrhundert aufserordentlich zahl­
reich war. Die Landenberge  zeigten sich als bittre 
Feinde der jungen aufblühenden Frey heit der Schw eitz, 
und standen in den Reihen der sie bekämpfenden Oester- 
reicher. Im J. 150g. wurde aus U nteryyalden  der 
österreichische Vogt vertrieben, und in der N ä fe lsc r -  
chlacht vom J. 1388- fielen sieben Landenberge. In  
dem" XV. Jahrhundert trat indessen dieses Geschlecht 
selbst dem Freyheitsbunde bey , und nahm das Bürger­
recht von Zürich  a n , wo der dortige letzte Sprosse der 
einen Branche im J. 1795. erloschen ist. Das unglück­
liche Schicksal des W ild h a n sen  Laudenbergs 1444. im 
Dienste von Zürich s. unter dem Art. G re ife n -S e e .,— 
H a n s vo n  L^andenberg war Hauptmann von 3000 Z üri­
chern iu der Schlacht vou M urten  1476. Ein Landenberg  
erscheint unter den Minnesängern des X III. Jahrhunderts.
T u s z s  ( rhät. T u san , Tosana ) T u sch  eigentlich 
(zu  den Thusciern  ) ,  in dem Doin/eschger -  T h a l, K. 
Bündten. W irthshaus : V l'e ifse  K reuz. Soll seinen
Namen von ehmaligen Tusciern  oder Toscanern  erhal­
ten haben, welche zur Zeit des Einfalls der Gallier u n - 
S
ter BcIIovcsus in Italien ( C o q  I . vor Christi G ehurt) in 
die Gebirge Bündtens flohen (’s. G raubünd tcn ) . Is t 
einer der wohlhabendsten O erter in ganz Graubündren ; 
liegt zwischen dem l i  intery-n Rhein  und der schrecklichen 
N olla  * ) ,  am Fufse des durch seine Schönheit so be­
rühm ten H einzen  -  Berges ( la  M o n ta g n a J ,  welcher bis 
Räzunr.i a St. lang und 2 St. h o ch , stufenmäfsig sich 
ausdehnt, und endlich in  die Alpen des S te lla  über­
geht. D er Anblick dieses Berges ist durch die herr­
liche Bebauung und W iesenwässerung, durch seine sechs 
D örfer, viele Höfe und unzählige Maicnsäfse ergötzend. 
Auf dem H e in z e n -Berge liegen der P ascom ina- See, 
Pise ho 1er -  See, A lp e l ta - S e e  und der Liischer - See ; 
dieser letztere liegt gerade über Tschapina, 1 St. von 
G lafsÎ, ist ohne Zufluls und sehr tief, macht bisweilen 
grofses Getöse', und sein unterirdischer Abflufs ist w ahr­
scheinlich die Ursache der vielen Unfälle dieser G egend, 
wo der thonschiefrige Boden nach der N olla  licrabrutscht. 
Das tiefe P arte iner-Tobel durebschneidet den H einzen— 
Berg. Die N ó lla  läuft zwischen dem Piz B everin, der 
sich südwärts erhebt, und dem Hügel M asäg  ; diesseits 
Masüg gegen Tschapina liegt der T schap ine r-T obel, 
in welchen aus dem T schapiner-G ebiet alle Erdschlipfe 
hinabglitschen, -und der Tschapiner -  Bach allen schwar­
zen Schieferschlamm der N olla  zuführt, wodurch dieser 
Bach so verwüstend w ird. Die Erdschlipfe bey Tscha­
pina und die schrecklichen Verheerungen der N olla  bc-
*) Im rliätisclien lieifst sie Anujl, welches ll'iddcr  bedeutet.
gaiincn in der M ute des X V III. Jahrhunderts , und
y
dauerten his 1770. ; hörten dann auf ,  und haben mit 
Anfang des XIX. Jahrhunderts so entsety.lich zugcnom- 
- m en, dafs von Tschapina viele Häuser und G ü ter, von 
Tusis  viele Grundstücke versunken, und i 8 ° 7* die 
Verwüstungen auf einen furchtbaren Grad gestiegen 
sind, wodurch das Domleschger -  Thal seine ehmalige 
Schönheit immer mehr verliert *). Der Piz B everia  
(au ch  B a fr in  und Cornud.es g en an n t) , 8585  F. übers 
M eer, läfst sich von Tscliapina  (  sehr mühsam und zum 
Theil gefährlich) ersteigen. Alle Bewohner des H ein­
zen  -  Bergs sind P rotestanten, und sprechen rom anisch, 
ausgenommen Tusis  und Tschapina , wo man allgemein 
seit dent XVI. Jahrhundert deutsch re d e t .— Die Spa­
ziergänge auf dem H e in zc n -h e rg e  und die Aussichten 
über das ganze D om leschger-T h a l  sind unbeschreiblich 
mannigfaltig. Das Schlofs T agste in  geniefst einer sehr 
weiten Aussicht. N ordwärts liegt T a r ta r , von dessen 
Einwohnern einige Schriftsteller fabeln, dafs es Ab­
kömmlinge von H unnen  seyen. Das Dorf K ä zis  ist 
m erkwürdig, weil diese Gemeinde ganz besonders von 
der Kropfkrankheit geplagt ist. Das hiesige Augusti­
n e r-K lo s te r wurde schon im J. 750. gestiftet. H ier ist 
viel' Baumzucht ; das Thal überhaupt -ist an Obst so 
ergiebig, dafs mit dem getrockneten Obst durch G larner- 
Aufkäufer ein beträchtlicher Handel bis nach B ufsland  
getrieben wird. Die Luftdarren fürs Obst in diesem 
Thal sind sehenswerth. Auf der ändern Seite des
*) Man sclie hierüber des verdienten H, Eschers Bericht.
R h e in s , hey dem Schlosse R ea lta , die befste Uebersicbt 
des ganzen D om leschger-Thzlcs (s . S i/s ). Das Quell­
wasser von Tusis  steht in Bündten im Rufe eines vor­
züglichen Trinkwassers. Da dieser O rt an der grofsen 
Strafse über den Splügen lieg t, so ist er sehr lebhaft ;
St. von hier beginnt die merkwürdige Via mala (s . 
diesen Artikel ). Im Tschapiner -  Gebiet gegen Urmain 
und Flerda viel T o rf (s . D o m le sc h g e r -T h a lf
W e g e .  Von Tusis nach Chur 4 St. eine fahrbare 
Strafse (s . R eichenau) ,  etwas W'eiter, wenn m an den 
W eg durch S i l s , Scharans, T o m ils , Reichenau  nimmt 
(s . diese A rtikel) . Von Tusis ins S a v ie n - T h a l; der 
W eg  geht durch Tschapina, d a s  und über die Stage, 
einen steilen Felsenweg, hinab nach der Kirche im  
P la tz;  kann geritten werden (s. S a v le n -T h a l) .—  Die 
grofse Strafse nach Italien führt von Tusis durch den 
berühmten Felsenschlund, V ia  m ala  genannt, nach 
Zilis in 2 St. (D ie  M erkwürdigkeiten dieses W eges 
s. man unter dem Art, V ia  m ala  ),
P f l a n z  en.
Auf dem B e v e r t  n: Artemisia pontica. Bey T u s i s : 
'Angelica verticillaris. Das häufig an der A o l l a  und 
dem R h e i n  wachsende Saponaria officinalis dient den ar­
men Einwohnern, mit Aschenlauge gekocht, statt der Seife. 
Taxus laccata ( E i b e n ) ,  Crataegus oxyacantha (W c if s -  
d o r n )  und Samluccus nigra ( s c | h wa r z e r  H o l d e r )  erlan­
gen ill dem Domleschger-Thal einen ungewöhnlichen hohen 
und stämmigen W uchs. Von dem Sambucus wächst auch 
eine Spielart mit weilsen Beeren.
G e o g n o s t .  u n d  m t n e r a l o g .  T h a t s a c h  en . 
Schiefer und K alkstein herrschen in der Gegend von 
Tusis und am Heinzenberg. ln  einer Urkunde vom 
J , i 4 7 5 - d<m Heinzenberg, Tschapina und Tusis be­
treffend , w ird von E rzen  dieser Gegend gesprochen, 
und nach Scheuchzer soll bey Tschapina Bleyerz brechen.
T w a n n e  ( T a v a n n e , D o u a n e ), D orf am w estli­
chen Ufer des B ie le r -Sees; hier ein schöner Wasser-r. 
fall (s . Biel und B ie le r -See).
ü .
Ü e b e r l i n o e n ,  Stadt am schwäbischen Ufer des 
Bodensees. Sie soll von den fränkischen K önigen, er­
baut wçrden çeyn, w ar nachher Sitz dev Herzoge von 
Schw aben, seit 1267. freye Reichsstadt, seit 1325. im 
vielfachen Bunde m it Z ürich , Schafhausen, Lpzcrn und 
einer Menge Reichsstädte, genofs eines ausgczeiçhneten 
Ansehens bis über die M itte des XV. Jahrhunderts , 
verlohr 1802. seine alte Verfassung und wurde dem 
Grofsherzog von Baden unterthänig. Die Stadt steht 
auf Felsengrund, und in den Stadtgraben werden Sand­
steine zum bauen gebrochen. Auch quillt in den 
Gräben eine mineralische Q uelle, welche zum Baden 
gebraucht wird.
W e g e .  Von Ucberlingen nach M ürslm rg  2 - 3 8 1 . ;  
zwischen heyden Städten liegen am See U n te r -A ld in ­
gen  , Seefelden  und M urrach . Von Ucberlingen wei­
ter den See herab liegen Coldbach yon Felsen umge-
b e n , Sip lingen  mit zwey zerfallnen Schlössern in einer 
felsigten Gegend , wo W ohnungen und Treppen in 
den Felsen ausgehölt sind, Heidenlöcher genannt. Dann 
folgen Sernatingen und B odm an, Flecken mit uraltem  
Schlafs, welches zur Zeit der Karolinger Aufenthalt der 
Kaiser w ar, und wovon der See seinen Namen Bod— 
m a n , Bodensee erhalten hat. —  Von Ueberlingcn über 
den See nach der Insel M einau  St. (s. M ein a u J .
U e n  À u , ( I n s e l ) ,  s. H u tten s -G ra b .
> UM B n4 .1 1., auch B raulio, B raglio , W o rm se r-Jo ch  
g enann t, s. JJ'orms.
U n  t e r  s e e n  , im K. Bern. W irthshaus: K a u f­
haus , bey A llm a n  sehr gut ; zehn M inuten w eiter, in 
In terlachen , ein eben so gutes W irthshaus (s . In te r la -  
chen). Vorzügliche Führer sind Jacob M ich e l , Vater ; 
Jon a th a n  M ich e l , Sohn ; und H einrich  und Caspar 
M ich e l, Vetter der Vorigen. Liegt an der A are  und 
zwischen den B rienzer -  und l ’huner — Seen, nahe am 
A b e n d -  und H a rd en -B erg . U nterseen  kam 1388- an 
die Stadt Bern.
M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  Hier viele Sagemühlen 
und eine sehr beträchtliche Schachtel -F abrik , / ln  U n - 
terscen stehen hölzerne Häuser noch von den J. r53o, 
und 1650. H ier w ohnt der ausgezeichnete Landschafts­
und Charakter -  M aler H. K ö n ig , welcher schon viele 
vortrefliche Stücke geliefert hat ; man s. hierüber im
I. Theil den 16. Abschnitt. Zu A a rm ü h l , nahe bey 
U nters ten , hat D oktor E bcrso ld , so wie zu Unterseen 
selbst Doktor B la tte r  und der Kunstmaler K ön ig  ,
Einrichtungen für solche Personen getroffen, welche 
die Ziegenmolkenkur gebrauchen wollen. Diese Gegend 
ist zu einem Aufenthalt von einigen W ochen ganz 
geeignet. Die N atur zwischen dem T huner- und B rien - 
zersee und in der Nähe von L a u te rb ru n n , G rindel- 
rva ld  und H as/i, vereiniget so viel M annigfaltigkeit des 
Grofscn und Erhabnen mit dem Romantischen und Rei- 
tzenden, als man in wenigen Gegenden der Schweitz 
findet. Die Ebne zwischen den beyden Seen ist an 
W iesen  und den gröfsten Obstbäumen im hohen Grade 
fruchtbar. Nufsbäume von der G röfse, dafs ein ein­
ziger 4ó -  50 Klafter/ IIolz g ie b t, findet man sonst 
nirgends in  der Schweitz. E in Spatziergang in der 
grofsen Nufsbaumallee bey Vollmondschein giebt einen 
seltnen Cenufs. Zwischen beyden Seen liegen U nter­
seen , In te r la ch en , A a rm ü h le , B öningen  ; etwas höher 
südwärts G steig  und TV ildersrryl. Herrliche S tand­
punkte giebt es ; 1) Auf der Insel in der A are,
3) Auf dem Galgenhügel % St. entfernt. 3) Bey den 
Ruinen des Schlosses U nspunnen , und von hier durch 
T V ildersrry l zurück. 4) Heber den See nach R inken -  
berg  * ) , wo man bey dem Pfarrhause den ganzen 
Brienzersee übersieht. 5) Nach dem in einem Obst­
baumwalde verborgnen B öningen  am Fufs des B reit- 
laui, wo sich die Lütschine  in den See ergiefst. W eite
*) Hans von Rinkenberg war Minnesänger im XIII. Jahr­
hundert. Anton von Ringenberg war llauptmann von 
3oo Ilaslithalern in der Schlacht von Lauppen am 21. Juni 
i 33g. in den Reiben der llerner.
Spatziergänge auf Berge : i)  Auf den 6000 F. hohen
Ilo lig a n t in  der P ilatuskette; der Pfad ist gut. 2) Auf 
die R otheßue  und ins Sa xe te lh a l ; der W eg  geht 
durch W ildrisw yl , längs dem Saxetehach aufwärts 
über die R otheßue  ins Saxetethal 1 S t., zu dem Dörf­
chen S axe ten  1 St. Auf der R othenßue  hat man 
reellts den l l r a m , links die Isse lt -  K e tte , und man 
sieht das ganze Thal von In te r la ch e n , den H a rd er , 
die H ö h g a n tk e tte , und die E igcr  und TV etterhörncr  
in Grindclwald. N icht w eit von Saxcten, aber höher, 
das Dörfchen E isenßue  und der 400 F. hohe W asser­
fall des Bellabachs , und der Fall des Saxetenbach  fast 
an gleicher Stelle. Von hier auf die Su lek, 4360 F. 
über den Thunersee, 3 S t.; der W eg  geht über die 
N e fs  1er -  Alp , B e lle n s ta ffe l  und Ober -  Beilalp. —  
Eine G esellschaft von B ernern  hat ein A lp en h ir­
te n fe s t  gestiftet, welches den 17. August 1805. zum 
erstenmal bey U nterseen  gefeyert wurde. M ehr als 
5000 Menschen w aren versammelt. D er Zweck is t ,  
die Spiele und W ettkäm pfe der A lpenhirten zu erhalten 
und durch ausgesetzte Preise zu vervollkommnen. — 
Die in  Unterseen wohnenden drey Brüder Jakob M i­
chel sind als Führer zu Alpenreisen zu empfehlen ; sie 
sprechen französisch.
W e g e .  Ueber die Fahrt nach B rienz  s. man den 
Art. In terlachen . —  Von Unterseen nach G rindelw a ld  
und Lauterbrunn  5 St. Zuerst nach M a tte n , Çrechts 
der kleine R ü g e n , die Reste des Schlosses Unspunnen  
und das Dorf E T ild e rs try l) ;  hier über den S axe te -
B ach, nach Z w cilü tsch inen  2 St. Vor diesem O rt 
führt eine malerische Brücke linker Hand auf die Ise l-  
te/i -  Alp ; von Zweilutschinen nach Lauterbrunn i S t.; 
oder nach Grindelwald 2 S t., ( s .  das nähere unter 
G rindeirr a id , Lauterbrunn  und In terlachen ). — Ins 
H abkern — Thal (s . diesen Artikel).
P f ia  n z e n.
• Carpesium cernuum wächst im G o l d e i  hey Untersecn ; 
und .Aspcrula taurina in Menge im W alde des g r o f s e n  
Rügen .
G e o g n o s t .  B e m e r k u n g .  Der D rienzer -  und 
Thuner  -  See bildeten ehmals einen einzigen grofsen 
See, Die 1 St. lange E b n e , welche sie jetzt tren n t, 
is t durch die Steintrümmer und allen den Schutt ent­
standen, welche die Liitschine von Süden, und der 
Lom  — Bach von N orden , in aufserordentlicher Menge 
seit Jahrtausenden in den See führten , und ihn endlich 
so ausfüllten, wie w ir es jetzt sehen.
U n t e r w a l d e n  ( der Kanton ) ,  ist einer der drey 
U rkan tone, welche vor dem XIV. Jahrhundert die 
LV aldstädle  genannt wurden. Im X I. Jahrhundert 
hiefs Unterwalden stets S y lv a , Forst., Der Kanton 
enthält ohngefähr 12 □  M eilen, 32,070 E inw ohner, 
keine St adt ,  und 5 Klöster. Dieses W ie se n -  und 
Alpenland besteht aus vier T h ä lc rn , enthält 4 Seen, 
und wird von zwey A a  -  und dem M clch -  B adie durch- 
strörat. Seine Gebirge steigen von 2600 bis 10,000 F. 
übers Meer ,■ und die Ssireiien -  Alpen und der T itlis  
tragen unvergänglichen Schnee und grofse Gletscher.
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Der östliche Thcil des Kantons ist sehr mild ; die 
O b s t-  und Nufsbaumzucln gcriith hier aufserordentlich ; 
bey K irsiten wachsen efsbare K astanien, und hin und 
wieder werden die W iesen  viermal gemähet. — Die 
Einwohner von Unterwalden gehören zu den Alpen -  
und demokratischen Völkern der deutschen Schw eitz, 
sind katholisch und haben sich von jeher durch ein 
ernstes, andächtiges W esen  und unbedingten Glauben 
an ihre Priester ausgezeichnet. Alpenwirthschaft ist 
ihre einzige Beschäftigung ; n u r im E n g e lb e rg e r-Thal 
wird Floretseide gesponnen; Die Rindviehart ist k le in , 
3 -  4 y» Ct. das Stück schwer. Der Kanton soll 10,000 
Stück Rindvieh im Sommer ernähren. Der Unterwald- 
n e r-K äse  hat mit dem Emmenthaler und Saaner glei­
chen P re is , verbessert sich mit dem A lte r, ist nicht 
sehr fe tt, sehr har t ,  dauert aufserordentlich auf den 
fernsten Seereisen und wird deswegen sehr gesucht. 
Der gröfste Theil desselben geht nach Italien.
G e s c h i c h t e ;  Die Geschichte dieses Kantons s. 
unter dem Art. S c h ir y tz . —  Seit dem J. 1150. ist Un­
terwalden in zwey abgesonderte Bezirke eingetheilt,
*
welche durch die Felsenkette vom T it lis hinab nach 
der Blum alp  und durch den K ern IV a id  geschieden 
werden; deswegen wird der höher oder nach S. liegende 
Bezirk ob dem PValdc oder O b w alden , und der tiefer 
oder nach N. liegende n id  dem TVaide oder N id w a l­
den genannt. Beyde Bezirke bilden seit dem J. 1308- 
zwey für sich bestehende F reystaaten , die in gewissen 
Beziehungen gemeinschaftlich handeln und in dem Bunde
der Eidgenossenschaft nur als E in  Staat betrachtet wer­
den. — Die K löster E ngelberg , S t. Leo Jegar  in der 
Stadt, und M ü n ster  im K. Luzern , M u ri  im K. Aargau, 
Oesterreich und der benachbart!;' A del, besafsen in 
Unterwalden fast alle Zehnten, Pfarreybesetzungen, eine 
Menge M eyereyen, Gefälle und andre Rechte, welche 
alle die .Unterwaldner bis zum XVI. Jahrhundert mit 
Geld erkauften. Seit dem Ursprünge der Eidgenossen­
schaft im J. 1308. hat Unterwalden sein Gebiet nur 
m it der Gemeinde A lpnach  verm ehrt. In  O bwalden  
ist der Menschenschlag schöner als in N id w a ld en  ; auch 
herrscht im erstem  gröfserer W ohlstand als im letztem , 
welches durch die Verwüstungen der Franzosen im 
J. rygg. ins tiefste Elend gestürzt wurde. Siehe hier­
über S ta n z .
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  A rn o ld  an der H a ld e n , 
einer der drey Freyheitsstifter der Schweitz (1 3 0 7 ) , 
A rn o ld  v o n  J 'V inkelried , welcher durch seine helden- 
1 müthige Aufopferung und glücklichen Einfall an der 
Schlacht von Sempach den Schweitzern Sieg verscliafte, 
Landammann Tiefselbach  von O bw alden, der als Held 
an diesem Tage vor Sempach  fiel ( 1586'. ) , die Land- 
ammanne M ü ller  und Z e ig er , welche in  der Schlacht 
am Hirzel 1443., Feldhauptmann R udi B rä n d ly , der 
nebst T ra d isc i , C hris ten , R ü ttim a n n  in der Schlacht 
von St. Jacob 1444. als Helden starben (s . Horgcn  
und B a s e l f  sind nur wenige Namen der vielen Ta- 
pfern Unterwaldens , welche von S tr u t LVinkelried  
1240. an bi« zum schrecklichen Kampf des g . Septem-
f  ; ' : ■ "
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bers I /gg . in allen Schlachten der Eidgenossen fürs 
Vaterland oder für dessen Ruhm fochten und fielen. 
Eben so haben sich viele Unterwaldncr in den Kriegs­
diensten Spaniens , Venedigs , Frankreichs sehr aus­
gezeichnet ; z. B. die L ii fs i , Im fe ld  und Andere. 
N ikolaus v o n  F ine , der Retter der Eidgenossenschaft 
im J. 1481. war aus Obwalden. S. Sarnen. U nter 
den Staatshäuptern glänzt ganz besonders M elchior  
L ii fs i* ) ,  w elcher zehnmal als Landam m ann, als Lands­
hauptmann des ganzen K anton , als Gesandter an meh­
rere P äh ste , nach Spanien, nach Venedig, an’s T rien - 
ter -  Koncilium u. s. w. seit 1556 —  1616. seinem 
Vaterlande die ausgezeichnetsten Dienste leistete und 
überall so sehr die W ü rd e  des schw eizerischen Namrfns 
im Auslande behauptete, das er von allen Fürsten und 
allen Partheyen die höchste Hochachtung genofs. -ä-  
N iklans Spä th ig  (  ans Saxeln) P fa rre r , beschrieb in  
lateinischen Versen die Geschichte der Schweitzerhel­
den. B usinger  und Zeiger haben sich als Geschicht­
schreiber ihres K antons, LViirsch als M ahler, und 
K risten  als Bildhauer rühm lichst bekannt gemacht.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er ganze K. 
Unterwalden liegt in den Kalkalpen (s . E ngelberg ,  
Buochs, S t a n z ,  S a rnen , A lp n a ch ).
*) Liifsi ist eins der ältesten Geschlechter Unterwaldens, 
welches seit dem Ursprünge der Eidgenossenschaft in 
diesem Kanton 10 Landammaune, io Landshauptmänner, 
5 Pannerlierrn und eine Menge anderer Staatsbeamter un­
ter ihre Glieder zählte.
/
S t . U r b a n ,  Abtey im K. Luzern, s; L angen tha l:
U r i  (d e r K a n t o n ) ,  einer der drey Urkantone , 
besteht aus r ö - i a  T hälern , enthält 8 -  io  Seen, wird 
von der R eujs  durchström t, in Welche sich alle übrige 
Bäche ergiefsen, und urnfafst den ganzen nördlichen 
und westlichen Theil des G otthard  - Gebirges. Nach 
dem Verlust von Livinen beträgt die Gröfse des K an­
tons nur ungefähr 2 0 - 2 4  Q  Meilen. Im J. 1798- 
zählte man 28,000, ohne Livenen nur 12,000 Einwoh­
ner. Die meisten Thäler sind enge; die Gebirge er­
reichen die Höhe zwischen 5 -1 0 ,0 0 0  F;: übers M eer, 
und sind mit Gletschern und nie schmelzendem Schnee 
belastet. Der ganze Kanton ist ein W iesen -  nnd 
Alpenland. Die Einwohner gehören zu den A lpen-  
und demokratischen Völkern der deutschen Schweitz; 
und sind katholisch. Aufser der Viehzucht giebt die 
so betretnc Frachtstrafse durch den Kanton über den 
G otthard  nach Ita lien  grofscn Erwerb. Die Rind­
viehart ist k le in , 5 - 4  2^ Ct. das Stück schwer. Im 
Sommer soll der Kanton 10,000 Stück ernähren. Die 
Urner bereiten mehr Butter als K äse, und ih r Käse 
ist fetter als der U nterw äldner, wird aber nicht so 
bezahlt als dieser, weil er sieh auf weiten Reisen nicht 
gut hält. Das H a u p t-T h a l liegt dem Südw ind, l'öhn  
genannt, sehr offen, und bew irkt, dafs die Gegend 
von A L lo r f  ein Klima wie Giornico in Livinen ge- 
niefst; dafs hier Pfirsiche, K astanien, feine Gemüse 
wachsen, und überhaupt alles 14 Tage früher ist als 
in Luzern. Der Föhn bringt aber auch durch seine
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entsetzliche Sturmheftigkeit die gröfste Gefahr. Der 
Kanton enthält keine S tad t, dagegen 5 K löster. A l-- 
t o r f  ist H auptort,
G e s c h i c h t e .  Uri verdankt seinen Namen den 
U r-  oder Auerochsen , welche vielleicht diese Thäler be­
wohnten, als sie bevölkert wurden. In alten Urkunden 
wird es immer ad Uros (im  Lande der Urochsen)  ge­
nannt*). Von der Zeit seiner Bevölkerung weifs man 
nichts. Ein im Landarchiv von U ri vorhandner Brief des 
K. Ludeyyig des D eutschen  beweist, dafs diese Landschaft 
sich im J. 8 ° 9 - T i t  Beybehaltung ihrer Freyheiten in 
des Reiches Schutz beg ab , und dafs derselbe König
855. dem M ünster in Zürich seine Rechte in A l t o r f ,
)
welches Pagellum V raniae  genannt w ird , übertragen 
habe ; schon 744. kommt A l l o r f  in  Schriften vor, 
Ucber die Geschichte des Ursprungs der Eidgenossen­
schaft sehe man Schyyytz  , S te in en , A l t o r f , B ü rg ten , 
IÇ üfsnacht, E geri, Seit der Begründung der E idge-
*) N ach Caesars B ericht w aren zu dessen Zeit die A ueroch ' 
sen in Deutschland und besonders im  Schwarzwald sehr 
häufig. Noch vor w enigen Ja h rh u n d erten  w urden  in  
m eh re rn  G egenden der Schweitz die S tiere Uren gen an n t. 
D er K anton  Uri fü h rt in  seinen W a p p e n  den K o p f  
eines schwarzen S tiers m it einem  ro then  R inge durch  
die N ase , und der vorderste H ornb läser der bew affneten 
U rn er -  M annschaft hiefs im m er der S tier  von Uri. —■ 
D er rhätische G esch ich tsforscher, H. Placidus a Spechts 
b ehaup te t, die U rn er seyen Abköm m linge d er R h ä tie r ,  
ih r H auptort habe A lt - P o r t  (d ie  hohe A n lä n d e ) , u n d  
d ie Reufs habe Urs ( B ä r )  gcheifsen, w oraus U ri, Urtu- 
nia entstanden sey.
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nossenschaft ( im J, 1508. ) vergröfsertc sich das Ge- 
hieth des K. U ri m it dem Thal Urserrt und L ivinen  
im XV. Jahrhundert. L iv in en  ist seit 1798- von Uri 
getrennt und dem K. Tessin  zugetheilt worden. In 
den J. 1799. und rgoo. w ar der K . Uri immerwäh­
render Schauplatz des Krieges zwischen den Franzosen, 
Oesterreichern und Russen. Von A lto tf his Giornico 
wurde das Land geplündert, Vieh und Pferde gerauht, 
alle Lebensmittel verzehrt und vergeudet. Oft sahen 
sich viele Einwohner gezwungen, mit ihren Kindern 
in Felsklüfcen zu hausen; Brodt w ar eine seltne Sache, 
und Ziegenmilch nehst wildem Obst waren für viele 
Menschen H aupt-N ahrungsm itte l. Im J. igoo. wurden 
die Einwohner gezwungen , Pulver und Kugeln der 
französischen Division Monccy , welche nach Italien 
zog , auf den Rücken über den G otthard  zu schleppen; 
fü r den Centner erhielten sie eine Ration Commisbrodt 
und Brandtwein. Die Herüberschaffung dauerte drey 
W ochen. W ie  Lasttliiere bepakt zogen die U rner in 
langen Reihen, zuerst die M iinner, dann die W eib e r, 
die K inder , zuletzt die G reise , unter dem Befehl 
einiger französischen Unteroffiziere, welche sie nach 
Gefallen halt machen liefsen oder anlriebcn, ja oft sie 
mifshandelten. Viele wanderten aus Noth aus, andere 
ergriffen die W affen und kamen um. Am Ende des 
J . igoo. w ar der sechste Thcil der ganzen Volksmenge 
bettelarm und mehrere hundert K inder mufsten von 
der helvetischen Regierung bey den Einw ohnern andrer 
Kantone uutergebiacht werden. (S . A l t o r f , Lnzerner-
see, B ü rg ten , Schâchenthal, A in s tä g , M n d e ra n th a l, 
M a ie n - T h a l , U rsern- T h a l , A n d e rm a tt, H o sp en ta l, 
G otthardJ , '
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  W ilh e lm  Tell und W al*, 
ter F ürst von A ttin g h a u se n , Stifter der Eidgenossen­
schaft ( 1307. ) ,  dessen Geschlecht das Volk von E7>t 
die W ürde eines Landaminanns go Jahte lang aus 
Dank verlieh ; die B eroldingen , S il/in en , Pü 11 l in e r , 
alte Geschlechter , deren Glieder von dem X II. his 
Ende des XVII. Jahrhunderts die höchsten Staats -  und 
Kriegsämter in t/rz bekleideten , und fast in  allen 
Schlachten der Schweitzer für ihre Frey licit fochten* 
In der Schlacht von M orgarten (1 3 1 5 .)  fiel ein Berol- 
dingen  , in der Schlacht von Sempach ( 158G. )  ein 
S illin e n , in der Schlacht von Bellenz (1422.) H einrich  
P üntiner. Landammann C onrad , ein A tl in g h a u se n , 
A n to n i zum  Port starken den Heldentod am Tage zu 
Sem pach, der alte Landshauptmann JoZt. lm h o f  von. 
B lum enfeld  nebst H einrich Jauch  in der Schlacht am 
H irze l ( 1443*  ^ oberhalb Ilo rgen , Landarnmann H a n s  
Rot in der Schlacht von Bellenz ( 1422.), Landarnmann 
A rno ld  Schik in der Schlacht von S t, Jakob  (1 4 4 4 ) -  
A rnald i führte den linken Flügel der Schweitzer an 
der Schlacht zu G ranson , ( 1475.) und H einrich
Troger (beyde Landshauptleute) gewann die Schlacht 
bey Giornico (1 4 7 8 ) . Dief's sind nur einige Namen 
aller der T apfern, welche fürs Vaterland und dessen 
Ruhm in Menge geblutet und gestritten haben. In  den 
Kriegsdiensten S p a n ie n s , Frankreichs und P ortugals
zeichneten sich seit dem XVI. Jahrhundert mehrere 
B erold ingen . P iin tin e r , B ester, B usier , P ro , K u h n , 
C rivelli in den höchsten Befehlshabers teilen hey den 
gröfsten Schlachten in Italien , Spanien und Frankreich 
auf das glänzendste aus. — A lb ert A l t o r fe r , aus 
A ltorf, w ar M ahler und Kupferstecher im J. 1500., 
und M elchior A c o n tiu s , auch aus A ltorf, Dichter im 
XVI. Jahrhundert ; seine Verse findet man im I. T h. 
der Deliciae poetarum germanicorum F rancfort, 1G12., 
und sein Epithalam des Georg Sabinus ward 1538. 
zu Strasburg mit den Gedichten dieses Sabinus , Schwie­
gersohn M elanchliions, gedruckt. F incenz Schm idt 
schrieb eine Geschichte seines Kantons und fiel 1793. 
im Gefeoht gegen die Franzosen hey Biunncn.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der gröfste Theil 
des K . U ri liegt in  dem Urfelsgebilde, auf welchem 
nordwärts die Kalkalpen aufgesetzt sind (s . A l t o r f , 
Schächen-T /ia l, A m s tä g , M a ie n -T h a l  und G otthard).
U r s e r h - T h a l ,  ( rhät. V rsa ra , deutsch ina XV. 
Jahrhundert Ursära)  im K. U ri, zieht von dem U rner- 
Loch am T eu fe ls-H crge  3 St. lang nach der Furba in 
der Richtung von NO. nach S W . 1J/, St. breit , von 
der R eufs  durchflossen und von allen Seiten mit den 
höchsten Granitfelsen geschlossen. Der einzige Ein­
gang , ohne Felsengräte zu übersteigen, ist nordwärts 
durch einen gesprengten S to llen , Urner -L och  genannt, 
über welches hinaus das Gebieth von Ursern  durch 
die schrecklichen Schöllenen bis zur H äderlisbrüche , 
J'j St. von G cstincn, geht. Das Hauptthal hat 6 N e-
benthäler, das O b er-  und U n te r -A lp th a l , das R udun t- 
T h a l , das K ä s e r -  E n n -  und G rojs -  T hal. N ur das 
Haupttlial ist bew ohnt, und enthält 4 D örfer. Es ge­
h ö rt zu den höchsten bewohnten Thälern der ganzen 
Schweitz ; denn sein niedrigster Thcil liegt 4556 F. 
übers M eer, und erhebt sich in  jeder halben Stunde 
um einige hundert Fufse höher. D er W in te r dauert 
acht M onate , und gewöhnlich wird zehn M onate ein - 
gcheitzt. Ist A lpenland, und durch die Ursern -  Käse, 
welche zu den fettesten und befsten der ganzen Schweitz 
gehören, berühm t. Alle Alpweiden sind gemeinschaft­
lich. Ehedem w ar es m it W ald  bedeckt, von welchem 
nur noch ein kleiner Hain oherhalb A n -d e r -M a tt  steh t; 
im T hal längs der Reufs wachsen viele Erlen, und T o rf 
giebt es genug. Auf den Seitengebirgen des Haupt- 
thales liegen 4 - 5  G letscher: der S t. A n n e n - ,  M a t­
te n - ,  Bielen -  und R V eihyrasser-  G letscher. Die g ro- 
fsen Strafsen über den G otthard  nach Italien , über die 
Turca  nach W a llis , und über die Oberalp nach G rau- 
bündten, gehen durch dieses T h a l, wovon die Einwoh­
ner viel Gewinn ziehen, indem sie zur Fortschaffung 
der W Aaren 500 Pferde halten. Das Thal gehört we­
gen der wildeü N a tu r , welche innert seinen Grenzen 
liegt ( denn sein Gebiet dehnt sich niederwärts bis in 
die Schöllenen) , wegen der Teu fe ls  -  Brücke , des Ur­
ner -  Lochs und des wunderbaren K ontrastes dieser 
Scîtreckens -  Scenen mit den freundlichen Alpenfluren 
im Thale selbst, zu den sehensw ertesten  Gegenden 
des schweitzerischen Hochlandes. (U eber die W ege
und Merkwürdigkeiten s. man A m - S t a g ,  A n d erm a lt  
und H o sp ita l).
G e s c h i c h t e .  Ob der Name des Thaies von dem 
Flufs R e u js , im alten Celtischcn U rs , rhiit. Ursa ( Bä­
r in )  genann t, welche ehedem in dieser Gegend ein­
heimisch w aren , herköm m t, ist unausgemacht*). Da» 
V o lk , welches das Ursern -  Thal bewohnt ; spricht 
deutsch und wird für ächten deutschen Stammes gehal­
ten. Von N. aus Uri war das Thal unzugänglich ; in  
N O. wohnten und wohnen noch nur rhätischc  und ro­
m anische , in SO. nur italienische  Völker. Dieses 
T hal erhielt also seine ersten Ansiedler aus S W . über 
die Furca h e r, von den deutschen Völkern des Ober- 
T V a llis ; so wurde bisher allgemein angenommen. Fol­
gende Geschiehtsthatsaclien machen dies aber sehr zweifel­
haft. Als Sigisbert im V II. Jahrhundert sich bey dem 
jetzigen D isen tis  als christlicher Bekehrer ansiedelte 
(s . D ise n tis ) ,  waren die höher gelegnen Thäler T a-  
vä tsek  und M ed e ls , und eben so Ursära ganz unbe­
w ohnt. W ie  die Bevölkerung hey D isen tis  zunahm , 
zogen die neuen Christen des Sommers m it ihren Hcer- 
den in jene Thäler. Aus anfänglichen Sennhütten w ur­
den nach-und nach einzelne stete W ohnungen , und aus 
diesen zuletzt Dörfer. Ob im J. 1048-1 nls die Aebte
*_) ln  der a llerältesten  ccllischen Sprache liicfs Urus nnd 
gurus F l u f s ;  einige D ialekte liefsen das U  w eg , und 
sagten gus ; andre liefsen das zw eyte u w eg, und  sag­
ten Urs. D aher der N am e des Flusses geu fs  und Ur­
sern -  Thal en tsprungen seyn soll. D ie Urserer führen  
jtl ih re r  Fahne einen gär.
von Disentis von dem deutschen Kaiser mit der ganzen 
H errsch a ft D isen t i s , in welche das U rsära -  Thal be­
griffen w a r , belehnt w urden , Ursära schon bevölkert 
gewesen, ist nicht bekannt. Die Neubekehrten waren da­
mals zum Anhören der Messe nicht an Sonn- und Feier­
tagen, sondern nur zu gewissen Zeiten des Jahres ge­
halten. Die Ursärer hatten daher lange Zeit keine 
Priester, und wie sie M esser (P rie s te r)  erh ielten , so 
waren es die K loster-G eistlichen von Discntis, zu wel­
cher K irche sie gehörten. Disentis liefs die ersten 
Kirchen im M edals -  Thal 1456., im Tavetsclier -  Thal 
iijg o ., und im Ursärcn -  Thal die Kirche des H. Co­
llimò anns  ( in  welchem Jahr ist ungewifs) bey A n ­
der -  M a tt  bauen. Anfänglich w ar dies eine Filial­
kirche von Disentis, aher seit 1490. wurde die Kirche 
der HH. Peter und Pauli in A n -d e r -M a tt  geweihet, 
und stehende Seelsorger ih r zugegeben. Räalp  (  ein 
Name, welcher den rliätischen Ursprung sehr deutlich 
ausspricht) erhielt die zweyte K irche , und z u m - D o r f  
v. H osp ita l wurden Filialkirchen ; zu allen diesen Kirchen 
hatte der Abt von Disentis das Ernennungsrecht. Seit 
der Bevölkerung U rsärens stellten dessen Einwohner 
alljährlich eine grofse K reuzfahrt nach D isen tis  zu 
dem Grabe der Heiligen Sigisbert und P lacidus , ihren 
ersten Aposteln des C hristenthum s, an. Ursära stand 
von Ahers her un ter dem B isthum  vo n  Chur, welches 
nicht statt gehabt h ä tte , wenn dieses Thal von W allis 
aus bevölkert worden wäre. Die Abtey D isentis  war Be­
sitzer des G otthards  und der dortigen A lptriften, und
die Abtey war os auch , welche auf der Höhe des For- 
turici (ehm aliger Name des G otthards) gegen Ende 
des XIV. Jahrhunderts eine dem H. G otthard  geweihte 
Kapelle und ein Spital erbauen liefs. Alle diese T hat- 
sacben beweisen ziemlich gewifs, dafs das U rsärn  -  Thal 
ursprünglich von den R hätiern  des V o rder-R hein tha ls  
bevölkert w urde, und der Abtey D isen tis  angchörig 
und pflichtig war. Die rhätische Sprache herrschte hier 
durchaus t bis das T hal im XIV. Jahrhundert m it den 
Bewohnern des K. Uri durch Eröffnung des W eges 
um den Teufelsberg  vermittelst einer id Ketten hän­
genden Brücke, und durch das m it U ri aufgerichtete 
Landrecht in  die genauste Verbindung kam. D er stets 
m ehr betretne Pafs über den G otthard setzte die Ursä- 
rer  n icht blofs in tägliche Berührung mit deutschen 
Schw eitzen, sondern es liefsen sich auch viele dersel­
ben hier nieder, und so gewann die deuts.he Sprache 
in  dieser rhätischen Kolonie (w ie in Graubündten selbst 
an m ehrern Orten m itten unter romanisch redenden 
G em einden, z. B. zu Tusis ) so allgemeines Ueberge- 
W icht, dafs die rhätische Sprache ganz verschwunden 
ist. Nach dem Zeugnifs G lareans ( in den Annot. in 
Ccimment. Caesar. L. IV. p. 120.) redeten die Einwoh­
ner von Ursärn noch im XVI. Jahrhundert rhätisch. — 
W eder F elix  und Regula  , noch Siegisbert und Co/um- 
ban  reisten im III. und V II. Jahrhundert durch Ursarn- 
T h a l, wie die Legenden erzählen. Die erste Erwäh­
nung desselben geschieht in einer Urkunde vom J.
1300 ., worin von einem H einrich  und W a lte r  von
H ospendal als. Zeugen die Rede is t ,  und Zu dieser 
Zeit stand schon ein Hospital am Fufs des G otthards, 
nämlich d a , wo jetzt das Dorf H ospita l. Die älteste 
Urkunde im Archiv ( Kasten genannt) von Ursdrn ist 
vom J. 1311., und betrifft ein U rtheil in einer E rb­
schaftssache gegen einige W alliser. W ilhelm , de 
P la n czia , Abt von Disentis, schlofs 1319. ein Bündnifs 
mit den U rn ern , und seit dieser Zeit hat die Eröff­
nung des W eges aus Uri nach U rsärn  und über den 
G o tth a rd  den Anfang genommen. Eine Urkunde von 
152 t. betrifft einen S treit zwischen den Einwohnern 
U rsäreni und Uri's wegen Lieferungen und Versäumun­
gen bey dem Pafs über den Fortunci (G otthard  ) ; der 
Abt schützte die U rsärer , und der S treit wurde bey- 
gelegt. Eine Urkunde vom J. 1331. enthält den Land­
frieden, w elcher, nach langem offnen K rieg zwischen 
den U rsärern und Livenen über die Alptriften am G o tt­
hard, geschlossen wurde. D er Abt M a r tin  vo n  S a x  
nebst den Freyherren von Belm onte, M ontalto , F lum s, 
Ilanz, Langenberg, Laax und Maffei (V og t vom Beilen­
z e r - T h a l )  suchten die E idgenossen, um Oesterreich 
zu gefallen, im J. 1335. zu beschädigen, und verlang­
te n , dafs die Thalleute von U rsärn den U rnern den 
Pafs sperren sollten. Da dies nicht geschah, so über­
fiel der Abt die Thalleute auf der Oberalp, wp die U r­
ner aus einem H interhalt hervorbrachen, und den Sieg 
davon trugen ; 500 der Leute des Abts blieben, und der 
Anführer wurde gefangen. Gleich nach dem ersten 
gefallnen Schnee überfiel der Abt M a r tin  die Ursärer
wieder, lieferte eine zweyte Schlacht, erschlug 500 der­
selben, und die übrigen mufsten sich auf Gnade er­
gehen. U nter dem Abt T hiiring  v o n  A ttin g h a u sen  
wurde 135g. m it den U rnern Friede geschlossen. Die 
Achte setzten wahrscheinlich Vögte über Ursärn-, denn 
ein Brief des Kaiser Carl vom J. 1554. befiehlt, dafs 
Niemand als das Römische Reich die Thalleute von 
U rsärn  bevogten solle, und es scheint, dafs die HH. 
v o n  H ospendal die Reichsvogtey erhielten. In  einer 
Urkunde des J. 1390. w ird die W ah l eines T h a l-  
A m m a n n s  bestimmt. Die Urner suchten im J. 1400. 
bey dem Abt die Erlauhnifs, mit bewaffneter Mann­
schaft durch U rsärn  nach Livinen zu ziehen, welches 
der Abt bewilligte. Als dieser Zug im J. 1402. ge­
schah, lehnten sich die Thalleute von Ursärn gegen 
den Abt auf, verbanden sich mit U ri, und errichteten 
1410. ein ewiges Landrecht m it dem K anton , worin 
sie Uri als O berherrn erkennen, alle ihre Freyheiten 
und alle Rechte und  D ie n s te , w elche sie an die 
A b te y  D isen tis  zu  leisten schuldig s in d , Vorbehalten. 
Der Abt Peter v o n  P on ten in ja , M iturheber des Grauen  
Bundes (s . Trans') sehwieg, gieng 1425. selbst nach 
U rsärn , und hielt eine kraftvolle Rede an die ganze 
versammelte Landsgemeinde. Als diese erk lärte , sie 
w ollten Leute vom Kreuze des H. Placidus seyn, und 
ihm Treue wie ihre Vorfahren angeloben, so wurde eine 
Urkunde aufgesetzt, welche die geistliche und welt­
liche Gerichtsbarkeit des Abtes fortsetzte. Zufolge der­
selben ernannten die Thallcute ihren Ammann und
alle ihre Vorsteher ganz unabhängig vom A bte, und
mufsten nur dafür ein Paar weifse Handschuhe dem­
selben verehren ; der Ammann zog die Gefälle des 
Abtes ein. Die ganze Verfassung Ursärens wurde 
nach der des K. Uri gemodelt; das Völkchen regierte 
sich nach eignen Gesetzen, empfieng Jahrgehalte von
Frankreich  und Spanien  wie der K. Uri selbst, und
bildete fast einen eignen F reystaa t. Alle Rechte, 
welche Discntis noch besafs, kauften die Thalleute im 
J. 1649.' to s ,  und beriefen rf>87. Kapuziner zur Be­
sorgung des Kirchendienstes nach A n - d e r  -  M a t t  und 
Räa/p, blofs um nur von Discntis auch bey Besetzung 
der Pfarreyen losgebunden zu seyn. Im J. 1754. wi­
dersetzten sich die Thalleute der alten Uebung des 
Kreuzganges nach Discntis mit offner Gewalt. Nach­
her folgten sie wieder der alten Sitte bis ly g o ., wo 
wieder darüber ein Anstand w ar; und nun glauben sie 
sich durch die M ediationsakte vom J. 1803. ganz da­
von befreyt. Vom J. 1798- tin wurde Ursärn  ganz mit 
dem K. U ri verschmolzen, Uebcr die neuste Kriegs­
geschichte s. A n d e r m a tt , A L lorf, G o tthard  *).
S ch  r i fs t e i l  e r . S tad ler  von Sursee, Kapuziner
* )  D a  i n  a l l e n  g e o g r a p h i s h h e n  u n d  g e s c h i c h t l i c h e n  S c h r i f t e n  
ü b e r  Ursärn  -  Thal  b i s h e r  d i e  u n v o l l s t ä n d i g s t e n  N a c h ­
r i c h t e n  m i t g e t h e i l t  w u r d e n ,  s o  h a t  d e r  V .  d i e s e n  A r t i k e l  
a b s i c h t l i c h  d u r c h  A u f z ä h l u n g  d e r  U r k u n d e n ,  w e l c h e  s o ­
w o h l  i n  d e m  ( s e i t  1 7 9 8 .  v e r b r a n n t e n )  A r c h i v  d e r  A b l e y  
D i s c n t i s  a l s  i n  d e m  K a s t e n  z u  U rsären  a u f b e w a h r t  w e r ­
d e n  ,  u n d  d u r c h  d i e  d a r a u s  s i c h  e r g e h e n d e , n  n e u e n  G e -  
t c h i c h t s t h a t s a c b e n  v e r l ä n g e r t .
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und Pfarrer zu A nderm att, hatte eine Philosophie in 
vier Bänden zu Basel bey Thurneisen im X V III. Jahr­
hundert drucken lassen.
P f l a n  z e n .
V i e l e  s c  t n c  A l p e n p f l a n z e n  w a c h s e n  i n  d e m  U r s e r n -  
T h a l c .  A g r o s tis  alpina. Campanula lin ifo lia  u n d  barbata. 
P hyteum a  ouata. Gentiana purpurea  u n d  utriculosa. A s tra n -  
Ha minor. Laserp itium  hirsu tum . Im pera toria  ostruthium . 
A n th e ricu m  liliastrum . Cherleria. Cerastium arvense. Po­
te n tin a  grandiflora. Centaurea p h ry g ia . Tozi.ia alpina. 
P cdicu laris recu tita . H ypochaeris uniflora. Carduus belle- 
nioides  u n d  heierophyllus. A rn ic a  montana. S a tyr iu m  re- 
pen s . S a lix  repens. H ieraeium  Jaci/uini ,  blattarioidcs, m elle  
u n d  spicatum . V io la  m ontana,  u .  a .
G e o g u o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ueber die merk­
würdige geognostische Beschaffenheit und über die 
seltne Fossilien des Ursern -  Thaies s. man die Artikel 
G o tth a rd , A n d erm a tt und A m  -  S tag . Der im Thal 
brechende Topfstein ( Giltstein ) w ird zu dicken grofsen 
P latten  gehauen, aus denen man die Stubenöfen ver­
fe r tig t, welche durch die Hitze ganz schwarz werden. 
Die Farbe des Stéins ist grünlich grau, sehr feinkörnig, 
m it graulich weifsem Schwerspath überm engt, der als 
glänzende Blättchen und als kleine rautige Drusen 
erscheint.
U z n a c h ,  Flecken und H auptort eines Bezirks 
im K. S t. G a llen , St. vom Anfänge des obern 
Zürcher -  Sees. Liegt in einer fruchtbaren W iesen- 
Ebne. Das Land hatte in den ältesten Zeiten seine
eignen G rafen, von denen es an die Grafen von A lt- 
Rapersw yl, und durch Heirath im J. r ig o , an die 
Grafen von Toggenburg fiel. Nach dem Tode des letz­
ten Graf Friedrich von Toggenburg brach te es die 
Thätigkeit I t  a l R edings von Schwytz dah in , dafs die 
Einwohner -dieses Ländchens, so wie von Gaster und 
Toggenburg, im Dezember 1436. mit dem K. Schwytz 
und Glarus ein Landrecht schlossen, und dafs die 
Erben des erloschnen Toggenburger -  Stammes im J. 
1438- an die beyden Kantone U znach  verpfändeten, 
wodurch alle Vergröfserungsabsichten des Bürgermei­
sters Stiissi von Zürich für seinen Kanton durchkreuzt, 
und die Erbitterungen so hoch getrieben w urden, dafs 
dieses Ereignifs als ein mächtiger Funke zur Entzün­
dung des ersten Bürgerkriegs angesehen werden mufs. 
(S . P fe f f ik o n , Z ü r ic h , Toggenburg). Seit 1438- w ar 
Uznach eine unterthänige Vogtcy der freyen Völker 
von Glarus und Schwytz bis 1798., wo dies Ländchcn 
dem K. L in th , und r 8 t>5 - dem K. S t. G allen  zuge- 
theilt wurde. —  Die Kirche vor dem Flecken U znach  
ist 1505. aus den Trüm m ern des von den Zürchern 
unter ihrem Hauptmann Graf Rudolph v o n  H absburg  
1267. zerstörten Schlosses U znaberg  oberhalb Uznach 
gebaut worden. Diese Landschaft ist reich an H eu, 
Obst und herrlichen W äldern . —  Nahe bey Uznach 
liegt ein Braunkohlenflötz zwischen blaugrauen Thon­
lagern, enthält noch ganz unversehrte Baumstämme, 
und wird ausgebeutet.
W e g e .  Nach Schmerikon  an dem See y? St. Nach
% !
'  ' s  '
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R appcrsvt'yl 3 S t.— Ins Toggenburg  cine vortrefliche 
Falirstrafse durch ein W ald  -  und W iesenreiches Tlli- 
gelgelande aufwärts durch Erm e nschi-r e il uud G auen*); 
B ild h a u s , durch den H um m el -  W ald  nach W a ttr y y l  
3 - 3  St. ; auf diesem W ege bieten sich die schönsten 
Aussichten dar (s . B ild h a u s ) .—  Nach TT'esen 3 St. 
durch K altb runn  und Schännis ; ein angenehmer W eg  
zwischen W iesen und Obstbäumen ( s. Schännis und 
TT^esen ).
V.
V a l l e n g i n ,  Hauptort der Grafschaft Vallengin, 
welche den gröfsten und volkreichsten Theil des Fiir- 
stentkums Neuchâtel ausmacht. Liegt an dem tiefsten 
Theil des A u s-T h a ie s , am Seyon , 1 St. von der Stadt 
N euchâtel ( s .  N euchâtel und Rilz -  T h a l) .  Von dieser 
Lage in einer engen Tiefe bat es den Namen V al- 
lcng in , Vallis angina erhalten. Es gehörte seit den 
ältesten Zeiten zur Grafschaft Neuchâtel. G raf Rudolph
I I . ,  unter welchem im Anfänge des X II. Jahrhunderts 
das Rüz -T h a l urbar gemacht wurde, bestimmte Vallen­
gin für die jungern Söhne des H auses, und belehnte 
einen Bruder Berchtold  im J. 1132. damit. Das Land 
kam im J.< 1236. an die Linie N euchâtel -  Aarberg^
* )  O b e r h a l b  Gauen l i e g t  e i n  N o n n e n k l o s t e r ,  a u f  d e m  Berg 
Sion  g e n a n n t  ;  w u r d e  1 7 6 7 .  v o n  Joseph B elg ,  e i n e m  
" W e l t p r i c s l c r ,  n e b s t  n o c h  zwey ä n d e r n  K l ö s t e r n ,  z u m  
Berg Tabor i m  K l e t t g a u  u n w e i t  R h e i n a u ,  u n d  Neu St. 
Gallen i n  d e m  a l t e n  S c h l u f s  G l a t t b u r g  b e y  Oberlüren 
i m  K ,  S t  G a l l e n  g e s t i f t e t .
V a l o r s i n e - T h a l -  g g g
nach deren Erlöschung es 1517. an die Grafen v o n  
C hallant in Piemont durch Hcirath fiel, von denen cs 
M a ria  von  Longueville  1579. kaufte, und wieder mit
I _
dem F. Neuchâtel vereinigte. Berchtold  baute 1155.
' d‘as Schlofs in V allengin, und das Städtchen entstand 
nach 1301. Zu der Grafschaft Vallengin gehören die 
Thäler von /izza, S a g n e , Locle , Chaux de F ond  und 
Brenets (s . diese A rtike l).
V a l o r  b e . S. Orben -  Thal.
V a l o r s i n e - T n  a l ,  in Savoyen, zwischen dem 
Chamo any  -  Thal und U nter -  W a llis  , ein sehr enges 
T hal, zieht 3 St. lang von W . nach O ., von dem 
Berard oder schw arzen  W a sser  durchströrot, welches 
in den Gletschern am Buct (ein 10,468 F. ühers Meer 
hoher Felsen an der W estse ite ) entspringt ( s .  B u e t), 
Dieses Thal ist reich an romantisch -  wilder und sanfter 
N atu r, an malerischen Aussichten, an W asserfällen und 
fürchterlichen Felsen. U nter mehrerri Mühlen ist die­
jenige, welche in der M itte des Thaies am Eingänge 
eines Nebenthaies lieg t, die sehenswertheste, weil man 
hier einen der maleriscliten Standpunkte geniefst ; man 
mufs aber 8 - 1 0  M inuten von der Landstrafse abwen­
den, urn zu dem prächtigen hinter der Mühle rauschen­
den W assersturze zu gelangen. Von dem Dorfe Va­
lorsine, %  St. nach N W -, macht der B erard  vortref- 
liche Falle , welche man auf der Strafse nach dem Tete  
noire aus der Ferne sicht. W estlich vom Dorfe Va­
lorsine stehen die Felsen B erard, Loggia und Buet. — 
Ein schöner Menschenschlag bewohnt dieses T h a l, be-
/,,oo  V a l o r s i n e -  T h a l .
sonders zu F iniol. —  Der W in te r dauert sehr lange : 
erst im Juni schmilzt der Schnee. Die ganze Bevölke­
rung des Thals beträgt nicht mehr als 560 Seelen. Iin 
Sommer arbeiten die meisten Einwohner im W a llis  
oder in der Tarenta ise . In Valorsine steht das einzige 
W irthshaus neben der Kirche, wo man die befste Auf­
nahm e, aber nichts weiter als M ilch , Keis, W ein  und 
eine Art Kuchen findet. —  Die Lauinen siud hier 
fürchterlich ; sie stürzen bis zur Kirche herab , weswe­
gen man. eine hohe Schutzmaucr aufgeführt hat. Hier 
liegt die Grenzwache der französ. M auth -  und Zoll­
knechte, wo der Reisende durchsucht wird.
W e g e .  Von Valorsiue nach Chamouny \  St. (s . 
diesen Artikel). Ins Unter -  W allis  nach M artinach  
5 St. Vom Dorfe Valorsine steil hinab am Fufse du gros 
Perron nach dem wilden B erard , durch eine roman­
tische Bergenge in der Nähe des bel Oiseau , über eine 
Brücke ans rechte Ufer des B erard , über eine Felsen­
treppe , durch einen gräfslichen Pafs und eine Grenz-» 
pforte des Valorsine -T h a ls  und S a vo yen s , wo man 
W a llis  betritt. Eine Viertelstunde weiter geht es bey 
der vorhin erwähnten Mühle vorbey , und dann auf den 
T ete  n o ire , wo die Strafse s te il, im höchsten Grade 
rauh und beschwerlich, doch ohne alle Gefahr is t, ob­
gleich bisweilen tiefe Abgründe zur Seite gähnen*),
* J  A l s  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e n e r a l  M o n t e s q u i e u  i m  J .  1 7 1 ) 3 .  
i n  S a v o y e n  e i n r i i e k t e ,  f l o h e n  e i n i g e  h u n d e r t ,  v o r n e h m e  
f r a n z ö s i s c h e  F l ü c h t l i n g e  ü b e r  d i e s e n  e n t s e t z l i c h e n  " W e g  
n a c h  W a l l i s  ;  G r ä f i n n e n ,  M a r q u i s i n n e n ,  d i e  i h r e  K i n d e r
Jenseits denselben zeigen sich die Felsen Gros Perron 
und le bel Oiseau, zwischen dgnen die Balbeline dureh- 
strörat, und in schönen W iesen das Dörfchen Finiol. 
In 2 St. ersteigt man die Höhe des Tète noire , wo die 
Strafse über eine Felsentreppe, M upas (m a u v a is  PasJ 
genannt, und dann sehr steil abwärts nach dem T rien t  
füh rt, der, mit dem ß erard  verein ig t, links die Felsen 
durchbricht, und j 2 St. von M artinach  in dem Rhone~ 
Thale zum Vorschein kömmt. Längs dem T rien t geht 
es dann aufwärts nach dem Dorfe T rien t (s . T r ie n t) .  
Ein zweyter W eg von Valorsine ins U nlcr-Pp'allis folgt 
unausgesetzt dem Thale des T rien t über die Dörfer 
Finio  und S a lven t. Dieser W eg  ist kürzer als der 
über T r ie n t , besonders für solche Reisende, die nach 
St. M a u r itz  und B ex  gehen. Man steigt von der Ver­
einigung der E au noire m it dem T rien t steil an der 
linken Seite des Thals durch einen Felscnweg aufwärts, 
und folgt dann immer dieser Thalseite abwärts. Zwi­
schen Finio  und S a lven t  ist die Gegend wild und ein­
sam ; bey letzterm O rte wird sie auf einmal m ilde, 
fruchtbar und schön. Steil steigt man zwischen dem 
T rien t und der Pissevache ins Rhone -  T hal hinab ; 
an einigen Stellen dieses merkwürdigen W eges geniefst
man schöner Aussichten auf S itte n  und ins Ober-Pf^al—
!
lis hinauf. — Von Valorsine geht ein W eg  über den 
Col de B erard  nach S ix  und Thonon  am G en fer -
s e l b s t  t r u g e n ,  G e i s t l i c h e ,  O f f i z i e r e ,  d e r  a c h t z i g j ä h r i g e  B i ­
s c h o f  v o n  N i s m c s ,  d i e  H ä n d e  g e n  H i m m e l  r i n g e n d ,  b i l ­
d e t e n  e i n e n  l a n g e n  j a m m e r v o l l e n  Z u g ,
IV . 2  6
See. — Ehe H. E xchaquet von Servvz  aus einen 
bessern W e g , den Buet zu besteigen, ausgefunden 
h a tte , so wurde derselbe immer von Valorsitbe aus 
bereist (s . B u e t). Von hier bis auf den Gipfel dessel­
ben 9 - 1 0  S t. ,  wovon man 2 St. reiten kann. Die 
befsten Führer dazu sind M arie  C/iamel und Jacques 
Claret. Der W eg  geht durchs Dörfchen C outerajc , 
einen engen schwarzen Schlund, über den Col de Be- 
r a r d , durch einen Lerchenwald, einen steilen Schnee­
abhang -hinauf, wo man die Spitze des B uet erblickt, 
zum platten Felsen Pierre, à  B e ra rd , unter welchem 
eine Sennbütte und Ställe für Kühe angebracht sind. 
Hier tnufs man die M aulthiere verlassen. Nach 2 St. 
gelangt man an den Fufs eines Felsens, Table au 
Cliantre genannt, weil H. B ourrlt hier einmal sein Mit­
tagsmahl hielt. Hierauf geht es 5 1j2 St. lang gröfsten- 
theils über Schnee. —  D en Fulsweg aus dem V alor­
sin e -T h a l auf den Col de Balm e  (s . diesen A rtikel).
G c o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  Das Valorsinc- 
T hal liegt in den Uralpen. Uebcr die merkwürdigen 
geognostisclien Thatsachen am Buet. und Col de Bahne , 
aufwärts aus dem Valorsine -  Thal (s . diese Artikel ). 
Im Dorfe und der Gegend von Valorsiue liegen unzäh­
lige Trümmer von G ranit und Gneifs aller möglichen 
A rt, wodurch dieses Thal dem Steinforscher sehr werth 
w ird. Die Felsen des Perron und Oiseau bestehen aus 
Gneifs in senkrechten Schichten von N. nach S. strei­
chend. Am Tète noire  erscheint schwarzer Glimmer­
schiefer mit Kalk gemengt ebenfalls in senkrechten
Schichten von N. nach S. streichend. Oft ist dieser 
Felsen von Trümmerblöcken aus Sandstein und N agel- 
llue (U r-G ra u w a k e ) ,  die herabgestürzt und ganz den­
jenigen ähnlich s in d , welche bey dem Dörfchen Jours  
(s . Col de B a lm e ) streichen, bedeckt. Einer dieser, 
B löcke, Banne rousse genannt, der so grofs is t, dafs 
go Personen unter ihm Schutz finden können, besteht 
aus Q uarz, Glimmer und Kalk. Gleich jenseits der 
Höhe des Tête noire , oder des M a p  as, trifft man Fel­
sen , welche aus diesem Qemenge bestehen, und über 
diese glimmerreichen K alkstein, beyde in unregelmäfsi- 
gen Schichten von N. nach S. streichend, und unter 
einem W inkel von go Grad senkend. Hinab nach dem 
T rien t findet man nichts als G neifsstücke, und längs 
diesem Bache eine Menge Blöcke Nagelflue ( grofskör- 
nige G rauwake) wieder derjenigen des Dörfchen Jours  
ähnlich; das aus Sand und Glimmer bestehende Ze­
ment ist g rau , sehr hart, und die gerollten Steine sind 
Quarze und Gneifse. Diese merkwürdige Nagelfluc- 
Art streicht ins Rhone — Thal. ( SaussureJ . —  Auf 
dem W ege von Valorsine durch Finio und Salvent ins 
W allis findet man Urthonschiefer, Gneifs, Grauwake m it 
Glimmerschiefer und Granit, f EscherJ. M an sehe S t.  
M aurice, —  Auf dem Berge Oreb bricht silberhal­
tiges B leyerz.
V a l s a  i n t e  (ehedem V a l de .tous les S a in ts ) ,  
Kloster in einem kleinen Thal zwischen dem C harm ey- 
oder Bellegardc -  Thal und dem S c h w arz -S ee  (L ac  
d 'O m eine), am südlichen Fufs des B errà, im K, Frey-
burg. Dieses Karthäuserklostcr wurde 1294. von Ger­
hard  v o n  Corbieres und  Charm ey  gestiftet, im J. 177g. 
aufgehoben, und 1791. dem Dom Augustin de l ’Estrange, 
Novizenmeister der berühm ten Trapp isten  -  A b te y  in 
Frankreich (w elcher nach der allgemeinen Aufhebung 
aller Klöster in Frankreich m it 24 M önchen' nach 
Freyburg kam )  nebst den daran stofsenden G rundstü­
cken für 35,000 Livres verkauft. Seit dieser Zeit befin­
det sich hier ein Trappisten isloster , welches das M ut­
terkloster von mehrern ändern Anstalten desselben O r­
dens in Europa und Amerika geworden ist. Das Klo­
ster Valsainte hat hier eine grofse Schulanstalt gegrün­
d e t, in welcher die Lehrer Trappisten  -  M önche  von 
der dritten Ordnung sin d , d ie , nicht der übermäfsigen 
Strenge in  der Lebensweise wie die wahren T rappi- 
sten im Kloster unterworfen , sich auch in ihrer 
'M önchskleidung von den ändern etwas unterscheiden. 
Am entgegengesetzten Fufs des Berges Berrà liegt an 
dem Orte Riedera genannt ein T rapp isten  -  N onnen ­
kloster. —  Von Bulle und Gruyeres bis ins V a l  
Sa in te  n u r einige Stunden. (S . diese A rtikel und 
B ellegarde- T h a l).
V a l s e r - T h a l ,  im K . B ünd ten , (s . L ongnäx),
V a l  T r a v e r s ,  ( s.  T ravers -  Thal'),
V a n a s h a - T h a l ,  i m  K . B ünd ten , s .  L o n g -  
näz -  Thal,
V a r a i n a - T h a l ,  im K. B ü n d ten , s. Fer­
ratila  -  Thal.
V a r e s e , Städtchen an dem südlichen Fufs der 
'Alpen, im Königreich Ita lien , zwischen dem L a n g en - ,  
L u g a n er-  und Comersee, nahe an der südlichen Grenze 
der Schweitz.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Es ist der beliebte Som­
mersitz der reichen M ailänder ; daher ist Stadt und 
Gegend m it Landhäusern und prachtvollen Pallästen 
besäet, unter denen sich besonders der ehmalige Pal­
last des Herzogs von M odena, jetzt S erbellon i-Z in - 
zendorf auszeichnet. Prächtig ist auch die Villa Bossi, 
und in der Villa O rrigoni zu Biuma sieht man schöne 
Freskogemälde von M orazzoni, Ghisolfi, Störer u. s. w. 
V arese  ist der grofse M arkt der Einwohner des K an­
ton T essin, wo sic K orn und Reis einkaufen. Die 
Gegend von Varese ist geschichtlich sehr m erkwürdig. 
M an hat eine Menge Inschriften und Bildhauerarbeiten 
nach Gallarate zu gefunden und in  dem Hause Archinto 
( spater Visconti Borromeo ) zu Mailand aufgestellt. 
Auf dem W ege nach Gallarate liegt C astelseprio , das 
alte Insubrium , später Subrium und Seprium , welches 
die erste Niederlassung der Insubri oder Gallier war. 
Entweder hier oder bey dem nahe gelegnen Viseprio 
stand das alte V icus, wovon Polybius spricht. Es sind 
hier sehr alte Denkmäler gefunden worden. (  Man s. 
B onav. Castiglione G allorum  Insubrium  antiqua  
sedes. B ergam o, 1595). Castiglione e rzäh lt, dafs 
man zu seiner Zeit hier noch die Ueberreste einer 
grofsen Stadt salie, und viele hetruscische und römische 
Inschriften gefunden habe. —• D er See vo n  V a rese ,
dessen Ausflufs bis Bordello in den Langensee fällt, 
liegt 154 F ., und die höchsten Berge zwischen Varese 
und Lavena am See 518 7 -5 2 0 6  F. über den Langen*' 
See. Es soll hier zur Zeit der Gallier ein Sclilofs 
gestanden haben, um den Rhhtiern den Eingang in das 
Land der Insubrier zu versperren. Im M ittelalter 
wurde Varese von den Bürgern Como’s zerstö rt, weil 
dessen Einwohner mit denen von Castclseprio und 
Mailand in der Gegenpartliey standen. Die achteckige 
K irche  zu Varese soll aus der Zeit der LongoharJen  
( im  V III. Jahrhundert) stam m en, und nach dieser ist 
das ehmalige K loster Cavedra das älteste Gebäude. 
Schone A ussichten  sind auf dem Thurm von San Vit­
tóre, und auf dem Sacro Monte. D er W eg  dahin führt 
durch die Dörfer Ambrogio,. R oborello , Fogliano, und 
von hier geht es neben 15 Kapellen , welche eine 
-M enge Bildsäulen, Basreliefs und Gemälde (in  der sie­
benten Kapelle von M orazzone, in der zwölften Ka­
pelle von B ianchi, Panfilo , P ristinan i, Legnani ) von 
guten M alern und Bildhauern enthalten , aufwärts zuin 
K loster della Madonna del M o n te , zu welcher viel 
gewallfarthct w ird. Die nahegelegnen Tbäler wurden , 
so erzählt die Sage, durch Hülfe der M a ria  von einem 
schrecklichen Raubthier befreyt, und ihr zum Dank 
stifteten die Bewohner hier eine K apelle, auf deren 
Stelle im XV. Jahrhundert K a th a rin a  R a ff in i  und 
Ju liane  Cassini ein K loster gründeten. Der K irch- 
thurm  liegt 204g Fufs über den Langensce. In  der 
Kirche sind gute Gemälde. Die Aussicht von dem
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Sacro monte is t^b erü h m t. Man übersieht die Seen 
H aresc, Comabbio , T e rn a te , M o n a te , Langensec  , 
einen Theil des Comersees, die lombardische Ebne bis 
über 'Milano hinaus gegen die Appenninen , wo vor 
Roms Entstehen die T jrrh e n e r  oder Tusker, auch H e-  
truskrr  genannt , in einer Eidgenossenschaft vieler 
Städte ruhig lebten, bis die G allier unter Bellovesus 
620 J. vor Christi G eburt über die Alpen einbrachen, 
diese hetruskisch -  uinbrischen Länder eroberten, (s . 
G raubünd ten ) sich hier festsetzten , und die Stadt 
Milano gründeten, seit welcher Zeit dieses Land das 
cisalpinische G allien  genannt wurde, H a n n ib a l zog 
( 230 J. vor Christi Geb.} m it seinen K arthag inensern  
über den Tessin bey Som m a, und schlug Scipio auf 
der hohen Ebne hier zu den Füfsen von Varese ( r. 
S esto , A lp e n , Bernhardsberg'). Die in diesen Ebnen 
wohnenden cisalpinischen Gallier wurden von den Rö­
mern unter den C. C. Claudius und Marcellus 178 J. 
vor Christi Geb. unterjocht. Vier und sechszig Jahre 
nachher brach die ungeheure Heeresmacht der Cimbrer 
über die Alpen in diese Ebnen hinab / ( s. A ro n a )  , 
und so waren sie stets der Schauplatz der immer neu 
andringenden Volkérzüge aus G erm anien, der ewige 
Kampfplatz der welfischen und gibcllinischen Partheyen, 
und in M ilano, Pavia, Corno, der deutschen, spani­
schen , französischen und schweizerischen Heereszüge 
und der zahllosen Schlachten, in denen sich diese 
verschiedensten Völker bisweilen für Recht und Frey- 
heit, gewöhnlich für den E hrgeitz , die Herrschsucht 
\
und Tyranncy ihrer Führer bis auf die neueste Zeit 
zerfleischten. ( S .  A rona  über die Schlachten der 
Schweitzer in dieser Ebne 1. —  Zu Varese besitzt 
H . Dandolo eine grofse spanische Scbiifercy, welche 
in 5 Jah ren , nach Abzug der K osten , 59,000 Lire
cintrug.
W e g e .  Von Varese nach Lavena am Langcnsee 
3 P osten , durch ein herrliches fruchtbares Land ; bey 
Colciago schönes Landhaus und Gärten des Lufiscliif- 
fers Andrea ni ; bey Cornerò und Gavirate herrliche 
Aussichten über die Ufer des Langensees, s. L avena . — 
Nach Lugano  entweder : 1) Durch B ium o, steil ab­
wärts , über die O lonna, durch Induno , A rcisate, 
B isuschio, wo im Pallast alte Freskogemälde von den 
Schülern des Campi, nach Porto di Morco am L ug a -  
nersee 1 Post, und von hier zu Schiffe nach L u g a n o ; 
oder 3) Von Varese  nach Induno wie vorhin , links 
aufwärts nach der Villa Frescarolo des Pabstes Pius IV .  
dessen Geschlgchte M cdizis  aus M ercgnano sie gehört, 
über die Höhe nach Gana in  Val G an a , durchs Val 
M archirolo nach der Ponte di T re sa , L ugano , der ge­
wöhnliche W eg  des Schweitzerviehs nach Ita lie n , übel, 
aber fahrbar ( s .  G a n a -T h a l) ;  oder 5) Von Varese 
nach M endrysio , Capo di Lago und über den See nach 
Lugano. —  Von Varese  nach Luino  am Langensee 
jenseits der Tresa geht es durch B rinzio , wo ein klei­
ner aber tiefer See i s t , über den Berg Mericcio nach 
R ancio , abwärts nach Cassano, durchs Val T ravaglia, 
Germinaga , ein fahrbarer W e g , aber zwischen Brinzio
und Ranzio beschwerlich ; eine bequemere Strafse hin­
gegen führt von Varese durchs Val C uvio , nämlich 
durch B renta, G uvio, Rancio u. s. w. (S . Cuvio und 
T ra va g lia  -  T h a l). — Von Varese  nach Corno 2 Po­
s te n , herrlicher W eg  geht über den Hügel Belfortc, 
über die Olona und Anza , aufwärts nach M alnate, 
B inago, Solbiate, Olgiate u. s. w. —  Nach M a ila n d  
4 Posten ; die Strafse führt durch B izozcro, Marcolina , 
über die O lona, durch T radate , in dessen Gegend sehr 
guter rother W e in  wächst (d ie  graue Vorzeit der 
Schrreitz  kann den süfsen Trada ter  nicht genug rüh­
m e n ) ; durch M ozzate, wo herrliche Pflanzungen ame­
rikanischer Bäume des II. Castiglioni; durch Saronno, 
dessen Kirche nach Tibaldi Entw urf gebaut is t, und 
die besten Gemälde des Bernardino Luino (der beste 
Schüler von Leonardo da V inci) besitz t, und in dessen 
Nähe die prächtige V illa  der Litta m it herrlichen 
G ärten , wo schöne und selbst antike Bildsäulen stehen, 
unter anderm eine Büste des Laocoon, dessen W in k e l-  
mann im T . II . S. 194. seiner Geschichte der K u n st 
erw ähnt; —  durch C arbagnate, wo die berühm te V il la  
C aslellazzo  der Busca, in welcher man die antike  
Bildsäule des Pom pcjus sieh t, an welcher Caesar zn 
Rom ermordet w urde; durch G aregnano, in dessen 
Kirche schöne Freskogemälde von Daniel Crespi sind. 
In  dem nahe dabey gelegnem O rte Inverna wohnte 
eine Zeitlang P etrarca , und vermählte h ier seine Toch­
ter mit Francesi da Brusano aus M ailand, von w el-
I
cliem ihm auf dem Kirchplatz zu Arquate in  den Euga-
z}io V at  z.
neischen Hügeln Ley V erona  ein Grabmal errichtet 
worden ist. In den Gegenden vor Mailand ist die Be­
wässerungskunst der W iesen  und Aecker m erkwürdsg.— 
G e o g n o s t .  T h a t s f t c h e n .  In  der Gegend von 
Varese bestehen die Berge aus Flötzkalkstein. U nter 
dem Gipfel des Sacro Monte streicht ro ther W etzschie- 
fer. A labaster  in der Höhle unter dem Hügel Pugaz- 
zano ; weifser M arm or mit regelmäfsigen Lagen von 
Kalccdon , und reich an Feuersteinen bey Gavirate 
Ucber die herrlichen M arm orarten bey Vigiu nahe bey 
Porto ( s .  Luganer  -  See), Bey Brinzio und Cassano 
stöfst rother G ranit unter dem Kalkstein zu Tage. Der 
Hügel Belforte besteht aus Nagelflue. Bey Colciago 
ganze Hügel voll Gerolle aus Urfelsarten. Ungeheure 
M enge Granit, Gneifs, Porphyr, Serpentin , Q uarztrüm - 
mer zwischen Varese und Q uinziano, zwischen Varese 
und P o rto , und besonders zwischen Bisuschio und Vi­
giu, auf dem W ege nach Malnate. Dieses merkwürdige 
Urfelsgerölle liegt in  verschiednen H öhen, und gleich­
sam lagerweis. — Auf dem M onte Merizzio bre­
chen llleyerze  und G oldkiese , und im Monte Legnone 
E isenerz,
V a t z  ,  i m  K. Bündten ( s .  Schar ans').
V a u i l l o n  (D ent d e ) , eine Jura -  Höhe im K. 
J'Vaat ( s .  J o u x  - T h a l ) .
V e d a s c a  -  T h a l ,  im Königreich Ita lien , an der 
Grenze des K. T essin , öffnet sich am östlichen Ufer 
des L a n g e n -  Sees nordwärts der T re sa , und wird von 
der Giona durchström t (s . Luino  und L a n g e n -S c c ) .
V e d r ò  -  T h a l , an der Südseite des Simplon (s .  
diesen Artikel). ' / , ,
V e l t l i n e r - T h a l , 'im  K. Italien, auf der Süd­
seite des Alpenkamms des K. B ü n d te n , ist eins der 
gröfsten Thäler in  den A lpen, zieht von NO. nach 
SW . von dem S eira-Sclilundc his an den C o m er-èee  
20 St. lang ; in seiner gröfsten Breite vom M u re tto  
bis zum Conio d 'A m bria  g St. ( in  der Thalebne nur 
1j2 S t . )  von der Adda  durchström t, welche von der 
Nordseite sechszehn Bäche, und von der Südseite fünf­
zehn Bäche empfängt. Die lien iin a  -  Kette , mit Unge­
heuern Gletschern belastet, ummauert das Thal nord­
w ärts, und die L egnane-Kette, in welcher nur ein ein­
ziger Gletscher im A rig er  -  T hal liegt, südwärts. Vier 
grofse und eiuige kleiue Thäler drängen sich in  die 
B ern in a - ,  und acht Thäler in die Le g  none -  Kette 
hinein. Ueher die B ernina  -  Kette führen zwey Alpen­
pässe ins E ngad in  ; über die Legnone -  K ette gehen 
durch sieben T h ä le r Strafsen in die ehmals venezianischen 
Thäler B rem bana , Seria n a , C a n o n ica , und nach Ber­
gamo. Kastanienwälder überziehen die Nord -  und be­
sonders die Südseite des Thaies, in  denen die kleine und 
gvofsc Kastanie w ächst; M an d e l- , F e ig e n - , G ra n a t- , 
Oliven-, Lorbeer-, weifse Maulbeerbäume gedeihen, und 
A h o rn -, Pappeln und Obstbäume werden zum Schatten 
des W eins gepflanzt, denn die Ilitze ist h ier aufseror- 
dentlich. v Der W einstock bedeckt die Nordseite des 
Thaies zu einer beträchtlichen Höhe, und ist das H aupt- 
erzeugnifs. Die Trauben sind so Lvortrefiich, dafs sie
«der Kaiser A u g u st für seine Tafel kommen liefs. Der 
V eltliner -  W ein  würde einer der befsten von Europa 
seyn , wenn er nicht durch eine üble Behandlung ganz 
verdorben würde ; eine dickrothe Farbe ist deni Velt­
liner das w ichtigste, und um deswillen opfert er alle 
ändern Eigenschaften auf. Die vornehmste Traubenart 
is t die Kläfner (Chiavanasca*). Der Boden giebt vier 
E rn d ten , nämlich W interfruch t, Mays, Nachmays (Q ua­
ran tin o , weil er in 40 Tagen reif w ird ) , und Rüben 
zwischen den Reihen der W einstöcke. Es wird viel 
gemeiner und italienischer Hirse (Panic, miliac.- und ital.), 
und einige Arten Moorhirsc (Ç olcus sacharat, b ico lor, 
sorghum ) gebaut. Auf den Alpentriften weidet ein 
schöner Viehstamm ; die M ilchkeller sind musterhaft 
eingerichtet (s . Sammler I. Jah rgang , 1779. St. 37 .). 
Die Käse von alla Costa im Thal Livrio oberhalb Ca- 
jolo und besonders die vom Thal Bitto wetteifern mit 
dem Parraesankäse. . Die A dda  ist reich an Fischen, 
besonders an Laclisfor e ilen , Peschiera genannt, von 
20 Pf. Schwere, der köstlichste Fisch im Com er-See. 
Das V eltlin ist eins der fruchtbarsten und reichsten T hä- 
le r  in  E uropa, besitzt die Produkte Siziliens und der 
A lpen, vereinigt die Reize der italienischen und Alpen- 
N atür, w ird aber von einem armen, elenden, rohen und
*) E ine  ausführliche N achrich t a lle r  T raubenarten  findet 
m an im Biindtner-Sammler I I I .  Jahrgang. 1751. St. 22.; 
u nd  üb er die verschiedne Pfianzungsart des W einstocks 
sehe m an Verhandlungen der Gesellschaft wirthschaftl. 
Freunde in BündletI. I I I ,  St, S. 27.
unwissenden Volke italienischen Stammes bew ohnt, wel­
ches durch P r ie s te r - ,  A d e l-, Advokaten- und hungri­
ger Landvögte Herrschaft seit Jahrhunderten in  den tief­
sten Grad des bürgerlichen Elends gestürzt worden ist. 
Bis gegen Ende des X V III. Jahrhunderts wurden hier, 
der nichtigsten Kleinigkeiten w egen, M ordthaten in 
Menge begangen. Im  J. 1786. betrug die Volksmenge 
im Thal 66766 M. Die Sterblichkeit ist grofs, besonders 
unter Kindern ; faule und hitzige Fieber raffen die Er­
wachsenen sehr weg. Der Volksstamm ist nicht schön, 
Besonders sind die W eiber von der Last schwerer Ar­
beit verunstaltet. Kröpfige und Kretins sind häufig, 
besonders in Talamona. Bis 1797. waren 700 Geistliche 
im Thal. — W ürde dieses gesegnete Land von einem 
fleifsigen nnd Ordnung liebenden Volke bew ohnt, so 
könnten manche örtliche Ursachen gefährlicher Fieber 
gehoben w erden, und dann müfste die Bevölkerung 
wenigstens noch einmal so stark seyn , als sie bis jetzt 
war. — Die M änner w andern, besonders als Pasteten­
becker, in der W e lt umher. —  Der roihe und schwarze 
Bär sind im V eltlin , und vorzüglich 'im  M a s in e r-  
und M alenker  -  T h a l, einheimisch (s . M orbegno , Son­
drio und Tirano  ).
G e s c h i c h t e .  Das V e ltlin er-T h a l wurde von den 
aus O beritalien fliehenden H etruskern , als die Gallier 
unter B ellovesus, 620 J. vor Christi Geb. über die
Alpen cinbrachen (s . Alpen  und GraubUndtcn ) ,  be­
völkert, und erhielt seinen Namen von dem ehmaligen 
Bauptort T ry /, T ejlio . Von hier verbreiteten sich die
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alten Tliuscier in die übrigen Tbäler Biiiidtcns. — 
K a r l der C ro fse  schenkte das Veltlinerthal im J. 780. 
an die Abtey St. Denys bey P a ris ; w ährend ihrem 
Besitz wurde der Olivenbaum eingeführt und Märkte 
angelegt. Im  X I. und X II. Jahrhundert gehorchte das 
T hal der Stadt Corno, Ilaupt dpr Gibcllinischen Par­
they in Ober -  Italien ( s .  Conio). Als iu den Jahren 
1255- Go die della T orre in Mailand und auch in 
Corno mächtig w urden, so zogen diese ins V e ltlin  und 
zerstörten 1265. zu Teglio die Tcllcnburg. Dei* Krieg 
zwischen Gibellinen und W elfen  dauerte im Veltlin 
fort bis 1505. Als Corno sich 1535. dem Visconti er­
gab , zog dieser ins V eltlin , und berannte das leste 
und durch seinen Adel glänzende Sondrio , welcher in 
der, W eltischen Parthey stand. Der Hauptmann Laz- 
zarino ( von L u tin o ) schlug alle Stürme Visconti’s ab. 
Später unterwarf es sich den Herzogen von Mailand. 
Mastino V isconti, als er vor seinen Söhnen floh und 
zu Chur lange gastfreundlich erhalten w urde, übergab 
1404. an den B isc h o f -von Chur die Thäler V e lt l in , 
C hiavcnna  , Bormio  und Pusklav. Das Dokument, 
welches noch im Archive von Chur lieg t, blieb ein 
unnützer T itel über 100 Jah re , bis der Herzog von 
M ailand die Rhäticr fürchten mufste. Im  J. 1512. er­
oberten der Bischof und die B iind tner, zufolge jener 
Schenkung, diese Crenzländer. Bald darauf trat sie 
der Herzog M a x  S fo r z ia  von M a ila n d , der von den 
Schweitzern wieder eingesetzt worden w a r , an G rau- 
hilndlen  förmlich und auf ewige Zeiten ab , und nach-
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her wurden sie den B ündtnern  von allen K aisern , so 
wie von Frankreich, und S p a n ien , sehr oft bestätige 
und gewährleistet. Der Besitz dieser Landschaften 
stürzte das Volk von Graubimdten in der ersten Hälfte 
des X V II. Jahrhunderts in die heftigsten innern U nru­
hen und den blutigsten Kampf der P artheyw uth , wel­
cher, unaufhörlich durch Spanien  , Oesterreich  und 
Frankreich  angeblasen, das Land an den Rand des 
gänzlichen Verderbens führte. r W ährend  dieser Zeit 
wurden im Veltlin an Einem schrecklichen Tage ( 15. 
Juli 1620.) alle P rotestanten , bis auf das Kind in der 
W iege ermordet. Gleich darauf nahm Spanien  Besitz 
davon, wurde aber im J. 1628. durch ein f r a n z ö s i ­
sches Heer unter dem Herzoge » isqh Rohan  daraus 
vertrieben. E rst im J. 1637. gelangte B ilnd ten  w ieder 
zur Herrschaft über V eltlin , nachdem es die Franzosen  
gezwungen h a tte , das Land zu verlassen. Unbestritten 
war von nun an dessen Besitz ; aber sehr oft herrsch­
ten grofse Streitigkeiten zwischen B ilndten  und V e it— 
l i n , welche vom J. 1786. an sehr lebhaft w urden , und 
bis zum Frühjahr 1797. dauerten , wo die M ehrheit 
von G raubündten  verlangte, als viertel Bund aufgenom­
men zu w erden , welches die falsche Politik der Häup­
ter dieses Freystaats abschlug. Die Veltliner wandten 
sich nun an den französischen General Buonaparte, 
welcher die ganze Loinbardey erobert hatte. B ilndten  
sandte auch einen Gesandten an ih n , und es wurde 
zur Ausgleichung dieser wichtigen Sache eine Zusam­
menkunft zu Edolo im Val Camonica bestimmt. Als
liier die B ündtner-G esandten nicht erschienen, setzte 
der Feldherr ein Ziel auf 2 M onate , und als auch 
nun Burniteli wieder keine Gesandten schickte , so
wurde p 'e ltlin  nebst den Landschaften Chiavcnua und
Bormio am io . October durch einen M achtspruch des 
Generals B onaparte  von der Schvveitz abgerissen, und 
m it der damaligen Cisalpinischen  Uepublik vereinigt.
Im Frühjahr 1809. empörten sich die Veltliner gegen
. . .  ;
die Regierung zu M ailand , als das österreichische
Ileer in O b er-Ita lien  einrücktc ; mit Gewalt der W a f­
fen wurden sie wieder zum Gehorsam gebracht.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Das berühmte mailändische 
Geschlecht Beccaria lebte im Ober -  p ’e ltlin  schon im 
J. 1124. re ich , edel und wohlthätig. V eltlin hat meh­
rere gute M ahler hervorgehracht, welche in den Art. 
M orbegno , Sondrio  , Tirano  genannt sind. Ausser 
diesen ist noch Giacomo P a ra v ic in i, zu Caspan 1640. 
gebohren, anzuführen. Von diesem M ahler sieht man 
zu T rahona in .der llauptkirche drey grofse Altarstücke, 
zwey in der Kirche zu Soudrio, zwey Gemälde in der 
Jesuitcrkirche zu P on te , die besten Stücke zu C aspan, 
und verschicdne Bildnisse in dem Peregallischen Hause ; 
er starb 172g. und seine Nachkommen leben als M ah­
ler in Mailand.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Das ganze Velt- 
lin  liegt in den Uralpen (s . B ern in a , Sondrio  und 
T ira n o ). Auch die Felsenkette des Legnone besteht 
aus Gneifs und Urkalkstcin. Ueber die Felsarten der 
Berninakette s. B ernina. An der Südostseite der Leg-
nonekette iti dem Departement del Serio ist im J. 1804. 
der dunkelrubinrothe Corund  oder Diamantspath in 
Glimmerschiefer entdeckt worden (s . Bergam o y  Eine 
reiche Ader von Glimmer -  Eisenerz durchzieht diese 
K ette; sie zeigt sich in allen Thälern des V eltlins, und 
des ßergam asker -  und Brescianer -  G ebiets, die in  ■ 
selbige hineindringen , bis in die tyrolisclien Thäler. 
Einsrnals wurden auch schätzbare Erze iu dem V alle  
d?Ambria  und Belviso  gefunden. Ueber die ändern 
Erze des Veltlins sehe man die verschiednen Artikel 
Sondrio , Tirano  u . 's .  w. Veltlin ist in geognostisclicr 
Hinsicht noch bey weitem nicht hinreichend untersucht.
Bey Castione sind ungeheuer viele Felstrümmer durch 
Ryffenen zusarainengeführt , und für den Steinliebhaber 
merkwürdig.
V e r  r ,i  e r e  s -  T  h  A L, im Fürstenthum N euchâtel, 
das westlichste aller Thäler dieses Landes, an der Grenze 
von Frankreich, ist eng und bewaldet. —  Iu diesem 
Thale wohnen viele U hrm acher, Spitzenarbeiterinnen, 
Eisenarbeiter u. s. w. Aufserdem wird starke Vieh­
zucht getrieben. —  W estw ärts von Verrieres liegt das 
zerstreute Dorf Côte aux  Fees , bey welchem es meh­
rere Felsenhöhlen giebt. Die berühmteste, Temple aux  
Fées, ist h in ter der Ilü tte le Cre't ; der Eingang ist so 
enge, dafs man auf dem Bauch hineinkriechen mufs ; sie 
erweitert sich aber sogleich, und theilt sich in drey 
Gänge, wovon der mittelste 6 F. breit, 200 F. lang ist, 
und am Ende eine Ocffnung h a t, durch welche man 
das V a l de S t. C roix  ira Bezirk Yverd.un  erblickt ;
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eie ist unstreitig die schönste aller Schweitzerhöhlen. Auf 
den Alpen dieses Dorfes werden Käse bereite t, welche 
dem Gruyeres -  Käse nahe kommen, und häufig dafür in 
Frankreich verkauft werden. Eine halbe Stunde westlich 
vonV errieres liegt sehr hoch das Schlofs J o u x ,  welches 
ehmals der Sitz eines Geschlechts desselben Namens 
w ar (s . O rbe), Die Aussicht vom Schlosse ist male­
risch ; der Doux ist hier noch ein sehr kleiner Bach. 
Nicht weit davon ist ein enger Pafs la Cluse , durch 
welchen die Schrreilz  von dieser Seite sehr leicht ge­
schlossen werden kann. Hier ist die Grenze Frankreichs, 
und % Stunde von der K lu fs  das Städtchen Poutarlier. 
Durch diese K lu fs  gehen die Heerstrafsen von Neuchâ­
te l  durch Val T ravers, und von Basel durch M iinster- 
thal und die Thäler St. Im ier, Chaux de Fond, Locle 
und Brevine nach Frankreich.— Viele Versteinerungen, 
als Korallgewächse, Ostraciten , T ubuliten, N autiliten, 
Buccarditcn, Pektiniten u. s. f. finden sich in den Kalk­
steinfelsen dieser Gegend.
W e g e .  Nach M otiers  ( s . diesen A rtikel). Durch 
Bayard, führt ein W eg  nach B revine (s . diesen A rt.).
V e  it z  a s k  a - T  h  a l ,  i m  K. T e s s i n ,  ö f f n e t  s i c h  n i c h t  
w eit v o n  L ocarno , o b e r h a l b  Tenero, z i e h t  n a c h  N N W .
8 St. lang zwischen dem M agg ia  -  und L iv in e n -T h a l 
aufwärts, wird vom L averlezzo  geschlossen, und spaltet 
sich an dessen Fufs in zwey Nehenthäler. Es ist eigent­
lich kein T h a l , sondern ein aufgerifsner Felsenrachen 
zu nennen, dessen Bergseiten so steil sind lafs der 
Fufspfad, übetr den Abgründen der V erzasca  und andrer
Bäche schwebend, mit wahrer Gefahr für den Reisenden 
sich fortw indet, und die Häuser der Einw ohner nu r 
übereinander gebaut werden können. Die V erzasca  
fliefst so tief in  dem aufgerifsnen Felsenracben, dafs hier 
die Fischer so gut wie Gemsen klettern müssen. Dieses 
äufserst sonderbare und ganz unbesuchte Thal ist reich 
an K astan ien - und Nufswäldern und Alptriften. [Die 
Einw ohner bauen W ein  , Mais und Hanf.
W e g  i n  d a s  T h a l .  W enn  man von Locarno  
kömmt, so führt von Cordala  der W eg  ins V erzasca -  
T bal auf einmal aufwärts über eine F’clsentrepjie, A lle  
Scalate  genannt. Die ersten Häuser, welche man in 
dem Verzasca links hängen sieh t, heifsen M ergoscia , 
und die ersten Häuser an der Strafs.e gehören zur Ge­
meinde V o g o g n o , wovon die Hauptkirche zu S t, B a r-  
tholomeo  steht. Bald erblickt man in der Ferne den 
L a vcrte zza  mit zwey Hörnern ; dann geht es über die 
Ponte Rore, und nun erblickt man, auf der ändern Seite 
des Flusses, C orrippio , wo beyde Ufer durch eine 
Brücke Zusammenhängen. Bey p a i  della Porta  führt 
die Strafse in einer fürchterlichen Gegend über eine 
zweyte B rücke, die ihren Namen von einem Thor er­
halten haben soll, welches zu den Zeiten der Herzoge 
V iscon ti während Pestzeiten zugeschlossen w urde, so 
dafs damit der Zugang zu dem obern Theile des T ha- 
tes unmöglich war. Nach dieser Brücke langt man 
bald bey S ' Bartholomeo  an. Eine halbe Stunde wei­
ter k " ' «r die Strafse an den Fltifs V erzasca , und das 
Thai wird eben , b re i t , schön und fruchtbar. An dem
Fufse des L avertezzo  liegt das D orf gleichen Namens. 
H ier spaltet sich das T hal in  zwey N ebenthäler : Das
nördliche iàt unbewohnt und hat nur Alpweiden ; das 
nordwestliche enthält die D örfer Brione  und Sanogno. 
Von L avertezzo  gehen Fufswege nach C iornico  (Irn is ) 
jtn  L iv in e n -  T hai und nach Prato  im L a v iz za ra  -  Thal.
E i n w o h n e r .  Die Einwohner beschäftigen sich mit 
Alpenwirthschaft ; ih r Rindvieh ist sehr klein. Aufser 
etwas Hanfspinnerey und Verfertigung von Halbtuch 
üben sie gar keine Industrie. Die Männer wandern 
als Kaminfeger umher. Das Volk ist aufserordentlich 
arm, und seine W ohnungen über alle Vorstellung elend. 
Die Männer sind äufserst eifersüchtig, jähzornig und 
rachsüchtig ; in  keinem Thale des K. Tessin sind die 
M ordthaten häufiger als hier. Alle tragen hinten am 
G ürtel ein Schuh langes oben gekrümmtes scharfes Mes­
se r , Falce genannt, m it dem sie sich morden. Jener 
Eifersucht der M änner ungeachtet 4 sind die W eiber 
denselben m it strenger T reu zugethan, und tragen da- 
bey die ganze Last der Haus -  und Feldarbeit. Sonst 
herrscht unter diesem Volke nichts eigenthümliches in 
Sitten und Kleidung. —  Das T hal entvölkert sich seit 
geraumer Zeit merklich.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Alle Felsen be­
stehen aus U rgebirge, als G neifs, adrigem G ranit und 
Urkalkstein : es ist noch nie gehörig bereist und un­
tersucht worden (s . Locarno).
V e v a y ,  Stadt im K. W aat. W irtlishäuser : A u x  
tro is Courònnes und à la Croix. L iegt unter dem
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46® , 2 6 ' ,  o "  uördl. B reite , und 24 ®, 32 '  o "  der 
Lange , am Fufse des Chärdonne, welcher ein Theil des 
Jora t is t, d icht[ arri G e n fe r - See. Die wilde V e v a ise , 
welche an der W estseite des M olisson  im K. Freyburg 
entspringt, {liefst am westlichen Thcile der S tadt, rich­
tet bisweilen grofse Verwüstungen a n , und durch den 
Thalschlund dieses Flusses bläst der Nordwind bisweilen 
mit der Heftigkeit eines Sturmes auf Vevay los. Die 
Trinkwasser sind nicht gut ; auch sind hier die Kröpfe 
häufiger, als in keinem O rte am See,
G e s c h ic h t e .  Vevay biefs zur Zeit der Römer Virr 
v isc u m , und lag au ihrer grofsen H ecrstrafse, aus I ta ­
lien  über den Bernhards -  B erg , nach der- westlichen 
und nördlich'en Schweitz. Von Vevay lief die Strafse 
nach Brom agum  ( welches bey dem See de B ray  lag ) , 
M o u d o n , A venche  u. s. w. (s . W a llis J .  — In der 
Kirche zu S t, Saphorin  ist ein zu Gerolle gefundner 
römischer M eilenzeiger, welcher s a g t, dafs von Vevay 
bis A vcnches  57000 Schritte seyen ; er wurde im J. 
47. der christlichen Zeitrechnung unter Kaiser Claudius 
errichtet. Der heldcnmütkige Kaiser H einrich I V . , 
nachdem er vom Pabst in den Bann gethan w ar, und 
seine Feinde, die Herzöge von Schwaben und Baiern 
alle Alpenpässe besetzt h ie lten , begab sich m it einer 
kleinen Begleitung an den G en fe r-S ee , und hatte zu 
Vevay im J. 1076. eine Unterredung mit Adelheid , M ark­
gräfin von Suza, welche ihm den Pofs des G rofsen  
Bernhards öffnete, über welchen der Kaiser nach Ita­
lien gieng. Alle Grofsen und Geistliche waren in die
Parthey des Pahstes und des Kaisers gctbeilt, und über­
all war Krieg und Verwüstung. —  Als wahrend des 
Burgundischen Krieges der Herzog K a r l der K ühne  
sich kaum von Lausanne 1476. entfernt h a tte , tiberzog 
der Bernerische Landvogt im Sim m en lha l sowohl Ve- 
vaÿ als T our du Peyl, tödtete alle waffenfähige M ann­
schaft, und zerstörte alles Eigenthum, weil die Einwoh­
ner den Savoyarden und Ita lienern , welche zum Heere 
Karls gezogen w aren , allen Vorschub geleistet hatten.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Lage dieser S tadt ist 
durch die blendende Mannigfaltigkeit sowohl einer wil­
den und erhabnen, ,als hinwieder einer reizenden und 
schönen N atur einzig. Der prachtvolle See, die reizen­
den Hügelufer voll Städte ^-D örfer und S chlösser, die 
furchtbar melancholischen Felsen von M eillerie , die er­
habnen Gebirge des L V a llis , die Gletscher des P ain  
du Sucre (c in T h e il des gro fsen  B ernhards), die h err­
lichen Alpen, mit Sennhütten besetzt, oberhalb M o n ­
tr e u x ,  u, s. f ., erzeugen einen ewigen W echsel von 
Ansichten und N aturgem älden, welche unbeschreiblich 
sind. Diese aufserotdentlich herrliche L age, nebst der 
Fruchtbarkeit und dem Klima warmer L änder, hat V c- 1 
vay von jeher zu einem Lieblingsaufenthalte der Reisen­
den gemacht. Es herrscht unter den dortigen Einw oh­
nern eben so viel Geselligkeit als in Lausanne , aber 
weniger P ru n k , Glanz und Leichtigkeit. Auch ist es 
hier n icht so theuer, wie dort. Es giebt hier Pcnsions- 
anstalten ; auch Landhäuser, welche vermieihet wer­
den. —  Ein N aturalienkabinet bey dem H. D oktor Le-
v a  de, und eine Vögelsammlung bey H. Chavannes. Nahe 
bey Vevay die M arm orsäge  des H. D orets, wo Säu­
len , A ltarstücke, Grabdenkmäler u. s. w. gearbeitet 
werden. Hr. D oret ist ein '  sehr guter Bildhauer. 
Beträchtliche Sammlung von Schweitzer -  Landschaften 
bey H. ilrandoins  W itw e , von. ihm selbst gezeichnet. 
Der grofse laufende Brunnen ist seines vortreflichen an­
tiken Geschmacks wegen sehcnswerth, —  Das Grabmal 
E dm und  Lud low 's  in der K athedralkirche, und sein 
Haus, mit der Aufschrift über der T hüre : Omne solum  
F orti p a tr ia , quia pa tr is . L ud low  w ar einer der 
Richter Carls I .  von E ngland , handelte in den Zeiten 
der Unordnung in seinem Vaterlande immer nach glei­
chen Grundsätzen mit Festigkeit und "W ürde, wider­
setzte sich den despotischen Verfügungen Carls L ., so 
wie den Anmafsungan C rom wells, und nichts vermochte 
ih n , die Sache der Gerechtigkeit und Freyheit zu ver­
lassen. E r war von der Begnadigungsakte Carls I I . , 
so wie alle Richter Carls I .  ausgeschlossen, und ver­
folgt. Einige seiner sieben Freunde wurden in dem 
P ays de F a n d  erschossen. Die Regierung von Bern  
erwies ihm die gröfste Ehre und Achtung, und er genofs 
zu Vevay während 50 Jahren nicht blos den kräftigsten 
Schutz, sondern auch Berns W achsam keit vereitelte alle 
Verschwörungen gegen ihn. E r starb hier 73 Jahre alt 
im J. 1693. E r besafs grofse militairlsche T a len t^  und 
gab Denkschriften der Begebenheiten seiner Zeit heraus, 
welche meisterhaft sind *}. —  Zwischen Vevay und
*) Ludlow schrieb in Vevay die Denkwürdigkeiten seiner
V e v  a y .
L a u sa n n t wächst der so geschätzte V in  île V a u x  ( 5. 
hierüber den Art. Lausanne). lu Vcvay speist man die 
köstlichsten W eintrauben von Europa. Alle vier Jahre 
wird in Vevay von den W inzern  und Landleuten das 
W einlescfest gefeyert, wozu sich splir viele Menschen 
versammeln. Befände sich nicht im festlichen Zuge ein 
Akt, die Arche Noä und die giofse Traube von Kanaan, 
so hätte alles übrige einen griechischen Zuschnitt ; denn 
es erscheint dabey Bacchus in der M itte von 1 Faunen 
und B achanten, S a ty re , Schlachtopfer mit vergoldeten. 
K örnern, Dreyfiifse, Altäre vor der Grofspriester(n, Silen 
auf seinem Esel, die Ceres auf einem W agen  unter einem 
Bogen von K orngarben, begleitet von Scbaaren W inzern  
und Feldbauern unter fröhlichem Gesänge u. s. w. Der U r­
sprung dieses Festes ist sehr alt und dunkel. Die Mähre 
sagt: Die Mönche von Uautecrest ( Alta crista ), welches 
ina J. 1134. von zwey G rafen  von Greiers an den Quel­
len der Bioye gestiftet worden war, hätten  auf den öden 
Bergstrich Desaley W ein  gepflanzt, und die erste W e in ­
lese mit Mahlzeiten, Tanz und Gesang gefeyert. W a h r­
scheinlich ist dieses Fe?t älter, als die Mönche überhaupt.
, In  der Gegend von Cuilly  fand man einen Stein mit 
der Inschrift : Libero P a tri Coclicnsi, woraus man wohl 
Schliefsen darf, dafs die Römer hier den W^cinstock
Zeit vom J .  1640 — 1672. Das g tnze W e r k  wurde jyüo.  
zu  London in drey Theilen Folio g e d ru c k t , nebst einem 
Supplcmcn tband von m erkwürdigen Aktenstücken über  
die  damalige innere Krise von England.  D er  letzte Theil 
en thält  Nachrichten von Ludlows Leben und seinen 
Schicksalen in der  Schwei lz.
pflanzten und dieses Fest schon feycrten. — Ueber die 
köstlichen Fische des Sees s. man G enfer  -  See. In  
Vevay sind grofse Niederlagen von G ruyeres -  Käse, 
frefliche Krebse kommen aus dem See de B ray. — 
Der chmalige Prediger M u re t zu Vevay hat sich durch 
peine tiefen Kenntnisse sehr ausgezeichnet. In der 
Sam m lung der ökonomischen G esellschaft zu  Bern  
stehen trefliche Abhandlungen von ih m , besonders über 
dip Bevölkerung der TV aat.
A u s s i c h t e n  u n d  S p a t z i c r g ä n g e .  Die M an­
nigfaltigkeit der schönsten und entzückendsten Aus­
sichten rom antischer, m alerischer, sanfter und wilder 
Landschaften ( je  nachdem die B eleuchtung, der wahre 
Seelenausdruck jeder Landschaft, statt findet,) ist in der 
ganzen Gegend von Vevay, welche noch durch Rous­
seau’s Helpise für gefühlvolle Menschen einen eignep 
Reitz besitzt, unbeschreiblich. Für diejenigen, welche 
hier keinen langen Aufenthaft, machen, und alles Schöne 
bey ihren Spatziergängen nicht von selbst auffinden , 
mufs ich einige Standpunkte andeuten : 1) Spatziergang 
ara See, derrière l'A ile  genannt, wo das Amphiteater 
der Gebirge und das grofse Seebecken ein prachtvolles 
Schauspiel sowohl bey dem heitersten und stillsten 
W e tte r , als bey dem heftigsten Sturpi gewähren. Ge­
rade gegenüber stürzen die schwarzen Felsen von M e il-  
lerie in die Fluthen ; und von diesen thürmen sich die 
hohen Gebirge Sa vo yen s, TV  a Ili s , B ex  und A ig le 's , 
in  einem Halbzirkel bis nach NO. um den S ee , wo 
^icb links him m elw ärts, oberhalb M o n tre u x , das spitzp
H orn des Ja m a n  sehr bemerkbar macht. Von Vevay 
an erblickt man links an dem Ufer das Städtchen 
Tour du P e il, das Schlofs C lärens, das Dorf M on­
treux -, das Schlofs Chillon und V illeneuve  ; gegenüber 
S t. C ingoulph  und M eillerie. Nach W . schweift das 
Auge über die Seefläche von 1 0 - 1 2  S tunden , und ruht 
auf den stuffenartigen schönen Ufern bis N yo n  hinab. 
2) Aufscrordentliche Aussichten auf der Terrasse des 
ehmaligen Landvogtsschlosses. 3) Bey der Kirche St. 
M a r tin  und auf dem Thurm . 4) Bey dem Landhause 
Chem inin. 5) Bey dem Rebljäuschen Richevue. 6 ) Auf 
der Terrasse des Schlosses von Tour du Peil, j'j Bey 
dem Schlosse C hatelar , im J. 1441. von Johann von 
Gingins erbau t, welcher die altere Burg mit seiner 
Gemahlin von Lasarra erheyrathete. g) Auf der T er­
rasse des Schlosses Blonay ist eine der prachtvollsten 
Aussichten im K . W a a t; hier war seit dem X I. Jahr­
hundert der Sitz des Geschlechts von Blonay. g) Bey 
dem Tour de Gaules. 10) Auf dem P e le rin , 2 - 5  St. 
von Vevay, übersieht man den ganzen See, und nach 
N . die wilde Gegend der Abgründe der Vevaise und 
gegen den Molesson ; der am wenigstens steile Pfad 
führt zwischen den D örfern Chardonne und Corsier; 
ehe man die Höhe erreicht, kommt man in ein B erg- 
thälclien, wo eine Sennhütte steht. 11) Bey dem Dorfe 
M o n treu x . 12) Auf dem ganzen W ege von Vevay 
nach V illeneuve. 13) Bey dem Schlosse C hillon , wel­
ches auf einem Felsen im See im J. 123g. von Peter 
v o n  Savoyen  erbaut w urde, vor Erfindung des Gesckü-
tzes nicht dinzunehmen w ar, und von dieser Seite den 
Eingang in Savoyen  deckte. Im  J. 1275. fiel nahe hey 
Chillon eine Schlacht zwischen Peter v o n  Savoyen  und 
dem Herzog von  K ophingen  (V ogt dieser Landschaf­
ten im Namen .des deutschen R eichs) vor. P ctcr , der 
K leine Carl der G rofse  genann t, benutzte seinen Sieg, 
und bemächtigte sich des Pays de p 'a u d , welches bis 
1536. dem Hause Savoyen  unterthan b lieb , wo es von 
dem K. Bern erobert wurde ; von dieser Zeit bis 1733. 
diente es dem Bernerschen Landvogt von Vevay zur 
W o h n u n g , nachher zum Stnatsgefängnifs. In  diesem 
Schlosse sind die untern Gewölbe, welche im lebendi­
gen Felsen tiefer als die Oberfläche des Seds einge­
hauen sind, sehenswerth. Hier safs B o n n iv a rd , der 
Prior von St. Victor in  G e n f , der edle Vertheidiger 
der Unabhängig"keit dieser S ta d t, während 6 Jahren 
gefangen, und wurde im J. 1536., als dieses Schlofs 
von den Bernern  dem Herzoge von Savoyen  entrissen 
w urde, in Freyheit gesetzt. (S . G e n f) .  In der Nälie 
von Chillon ist der See 312 F. tief. ( In  Betref des 
Sees s, den Art. G e n fe r -S e e ). —  Die ganze Gegend 
zwischen Vevay und M o n tre u x , und Vevay und Lau­
sa n n e , w ird von dem Jo ra t  gebildet, auf dessen Ab­
hängen jedes Dorf und Landhaus eine eigenthüinlich 
schöne Läge geniefst, und in  welchem kleine Thäler 
liegen, von denen man auf der Landstrafse nichts wahr­
nimmt. Da mufs man die schönsten Landhäuser und 
äufserst romantische Lagen suchen. E in  sehr angeneh­
mer Spatziergang führt oberhalb V evay, unterhalb dem
4  2$ V ii V AY.
Schlosse B lonay  w eg , durch das sogenannte B asset, 
bey dem Schlosse C halelar vorhey, nach dem Dorfe 
M o n treu x  (s . M ontreux '). — Oberhalb des Schlosses 
B lonay  auf dem Berge Lala  ist eine schwefelhaltige 
Quelle. Auf dem Berge Thornay , oberhalb dem Dorfe 
B rc n , ist die merkwürdige Höhle Sequepliau (  Felsen, 
welcher regne t), welche voll Tropfsteine ist. Von oben 
tröpfelt beständig W asser herab und bildet auf dem 
Boden Konkretionen, die man unter dem Namen Con- 
» f o t t i  d i T ivo li  kennt; die Tropfsteine dieser Höhle
sind sehr fein, und inwendig glänzend weifs wie Quarz, 
Von diesem Berge fiiefst der Bach Baye de B rc n , oder 
de C lärens, herab,
F e l s e n s t u r  z. Vcvay gerade gegenüber geschah 
ob Taurctunum , wahrscheinlich zwischen S t. Gingoulp/t, 
und M eiflerie  im J. 5G3. ein so fürchterlicher Felsen­
sturz in den See h ine in , dafs nicht blofs Burg und 
Flecken Taurctunum mit allen Einwohnern zerschmet­
tert, sondern auch der ganze See, welcher damals grös­
ser w ar als je tz t, in die Höhe getrieben, und dadurch 
alle an den Ufern liegende Städte und,  Oerter mit 
Menschen und Heçrdcn ersäuft und verw üstet, selbst 
die Brücke in G e n f  dadurch zerrissen und hier auch 
viele Menschen ersäuft wurden. M a riu s , Bischof von 
A vcnticum, erzählt dieses entsetzliche Ereignifs in sei­
ner Chronik ( s. P ayerne) .  1
W e g e ,  Nach Lausanne  4 St. (U ebcr alle Merk­
würdigkeiten dieser Reise s. Lausanne'). —  Nach V il­
leneuve 2 St. Zuerst durch Tour du P e il, über den
/
Bach B aye de Bren  oder de C lärens , welcher vom 
Berge Thom ay  herabkömmt , und bisweilen grofse 
Ueberscliwemmung verursacht, bey den Dörfern Clä­
rens und M o n treu x  vorbey, über den B aye de M on­
treu x , bey dem Schlosse Chillon (s . V illeneuve \  —  
Von Vevay nach Bulle im K. Freyburg 5 - 6  St. eine 
grofse Landstrafse, welche längs der V eva ise  neben 
tiefen Abgründen 3 St. aufwärts durch Bossonens nach 
Chatel S t. D enys  fü h rt, wo das Steigen aufhört ; reich 
an wilden und romantischen Ansichten und herrlichen 
Aussichten ( s .  B u lle ). —  Von Vevay nach Moudon. 
eine Landstrafse bey dem W irthshause C hevres, i  St. 
von Vevay auf der H öhe, wo eine herrliche Aussicht 
is t, und bey dem fischreichen See de B ray  (Brom agus , 
nach einem O rte , wovon keine Spur mehr vorhanden 
ist, zur Römerzeit genannt) vorbey, der i  Stunde im 
Umfange h a t ,  und bey dem der Bach Grenct die gröfs- 
ten Krebse liefert, durch Esertes  und M ezieres , wo 
man rechts nach O. die Schlösser Oron und Rue er­
blickt. —  Von Vevay nach M ontboiton  im K. Frey­
burg , und von da ins S oo /ze /z-L and , ein W eg  für 
Fufsgänger und Remter über den Ja m a n ;  zuerst durcji 
Clärens, Schlofs Chatelar und Charney ; von hier links, 
dann üher die B aye de M o n tre u x , auf die Höhe des 
Jam an  5 St. (s . Jam an)-, herab nach M ontbovo it 
a St. ( s .  M o n tb o vo n ).
P f l a n z e n .  In  der Gegend von Vevay wachsen 
viele schöne Pflanzen.
An den Ufern der  Bäche: Corriÿiola liileralis. Längs
den Mauern :  P unicum dactylon ; B um ex p u lcher; M yosotis
lappula; S tip a  penna ta ; L epid ium  g ram in ifo lium .  Am Ufer 
des Sees de B ray  : M elam pyrum  nem orosum ,  herrliche und
in der Schwein sehr sellile Pflanze; Carex lim osa; Sedum  
villo sum ; Eriophorum  vag ina tum ; P a ly tr ichum  alooides Hedw. 
B c t  der Bach C lärens : Chlora perfolia ta; Hippopliiie ram-
naides; S isym brium  m urale; E p ilo liu m  D odonaei ;  Hieracium  
sta tic ifo liu m ,  eine Alpenpflanze, welche his an die Vevaise  
und den Bach de Clärens  fast bis ans Seeufer- licrabsteigt, 
(S. die Artikel W a a t  und M o n tre u x ) .
G c o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Bis Clärens Sand­
stein und Nagelflue ; von hier südwärts Kalkstein. Die
meisten Bäche zwischen Clärens und Chillon setzen 
viel T uf ab. Vor C hillon , bey dem Dörfchen T err ite t, 
ist in  einer W iese eine beträchtliche Tufbank. Die
Bäche V eva ise  und Baye de Brcn  wälzen aus der
Nagelflue des Jo ra t  eine Menge gerollte Steine dein 
G e n fe r -  See zu. (  S. Jo ra t  und L a u sa n n e ).
V i a  m a l a .  So wird die Strafse genannt, welche 
von Tusis durch eine der merkwürdigsten Felsen- 
Schluchten und schauerlichsten Gegenden der Schweitz 
ins Schamscr -  Thal fü h rt, und von Tusis  bis Zilis 
2 Stunden lang ist. Dieser ungeheure Felsenrifs liegt 
zwischen dem B everia  und M u ttn c r  -  H o rn , und ist oft 
nu r wenige K lafter breit ; in dessen schwarzer Tiefe
w üthet der H in ter-R hein  ungehört, aber an dem pfeil­
schnell schiefsenden Schaum bem erkbar, und seine zer- 
rifsnen nach oben überhängende W ände sind mit alten 
Tannen besetzt, welche das Dunkel dieses Schlundes
noch vermehren. Die eingesprengte S trafse, 3 - 4  Fufs 
breit und 2 - 4 0 0  Fufs über die Abgründe des R heins, 
windet sich bald an der rechten bald an der linken 
Felsenseite fo r t, und wird durch drey Brücken verbun­
den. Zur Verfertigung dieser Brücken mufsten M ast­
baum -hohe Tannen durch Stricke oben über die Fel­
senwände des Schlundes herabgelassen, das eine Ende 
derselben an die eine Seite befestigt und das andere an 
die jenseitige W and  gelagert werden. Die Strafse ist 
gut un terhalten , gegen Unglücksfälle ziemlich gesichert, 
im Sommer nicht gefährlich, und nur bey schneerei­
chen W in te rn  und Frühlingen sind Lauinen zu befürch­
ten, u n d yverdient je tz t n icht mehr den Namen Via 
mala. Von Tusis geht es über die N olla, St. auf­
wärts nach dem Hofe Rongella ( rhät. R onkejla). Auf 
dem W ege dahin sieht man rechts auf einem Felsen 
die Reste des Schlosses Obertagstein, höher die S a ifse r-  
Maiensäfse, und über diese die Jom ser-Alp ; links zieht 
der Cfrabsteig m it seinem Tannenbewaldeten Gipfel ; 
nach N. geniefst man einer herrlichen Aussicht nach 
dem H einzenberg  und über einen T heil des Domlescii- 
g’e r-T h a le s . D icht vor Rongella erblickt man jenseits 
des in der Tiefe verborgnen Rheius auf der Höhe einen 
Theil vom Dorfe Obermutten. Vom Rongella führe 
der W eg  nach der Via mala herab. Bald leitet eine 
kühne steinerne Brücke auf die rechte Seite des Schlun­
des, dann mitten durch ein Felsenloch; und nach eini­
gen 100 Schritten führt eine zweyte kühne Brücke , 
St, von Rongella , wieder auf die linke Seite. Diese
in einem Bogen gesprengte Brücke ist 4° Fufs lang ■ 
und der Abgrund unter derselben soll 480 Fufs tief 
seyn, aus welchem das wütheude Toben und Aechzeti 
des Rheins dem Olir kaum vernehmbar ist. Nicht weit 
von der zweyten Brücke bildet der Rhein  einen Fall, 
welcher, wenn grade die Sonne in die Schlucht scheint, 
einen schönen Regenbogen zeigt. Eine halbe Stunde 
Weiter geht der W eg  über eine dritte B rücke, 160 F. 
über den Rhein ( zufolge der Messung des Hi Pfarrer 
T ruog in T u sis) ,  auf die rechte Seite, und bald nach­
her bey der Kirche des H. Ambrosius ( von den Ein­
wohnern Ambriesch oder auch la Baselgia genannt)
tritt man aus der K luft ins lachende uud reitzende
1
iScZtarnse/—T h a l, wo Z i lis  das erste Dorf ist ( s .  Z ilis  ). 
Zwischen der ersten und zweyten Brücke ist der an 
schauerlicher, erhabner und rom antischer N atur reich­
haltigste Standpunkt. Das fey erliche Dunkel dieser 
wilden Felsengegend stimmt zur Schw erm uth, und die 
schwarze U nthat eines Ungeheuers von Geistlichen, der 
ein von ihm verführtes Mädchen hier in den Abgrund 
stü rz te , erfüllt die Seele mit Grausen und Entsetzen. 
Dagegen wurde diesi t  O rt auch durch die bcyspiellose 
K ühnheit und Uneigenuützigkeit des noch lebenden 
H. Salomon H a n g a r, Landammann in Tusis verherr­
licht. Eine Lauine stürzte bey der zweyten Brücke ein 
mit Reifs beladnes Saumpferd in den Abgrund des 
Rheins hinab. Der Eigcnthümer zeigte in Tusis a n , 
dafs sich in einem Reifssacke Gelder befänden. P" 
War cs einem Bündtner bey gekommen, in diesen Schlu;
sich hinabzuwagen, und allgemein ward es für unmög­
lich gehalten, ohne offenbar sein Lehen einzubiifsen. 
O hnerachtet dessen hatte H. H ungar  die Kühnheit, sich 
an Stricken hinabzulassen. Es gelang ihm , glücklich 
in die Tiefe des Abgrundes zu kommen, schwebend 
mit einer Hackenslange den beeisten Rhein zu durch­
forschen, endlich den Reifssack zu finden,  festzuhacken, 
ans Ufer zu ziehen, das in Löschpapier gehüllte Geld 
herauszunehmen, und nun das Zeichen zum Heraufzie­
hen zu geben. Diefs w ar aber sehr schwierig ; eine 
ganze Stunde hieng der kwliue Mann in der Luft und 
half sich am befsten mit seiner Stange, indem er an 
derselben emporrutschte. E r rettete so 200 Thaler einem 
Handelshause in Rorschach. —  Die Via mala wurde 
1470. durch die Gemeinde von Tusis angelegt, und 
führte ganz an der W estse ite ; die erste Brücke wurde 
erst 1758- u°d die zweyte 1739. erbaut, wodurch der' 
Pafs mehr Sicherheit erhalten hat. Vor Eröfnung der 
Via mala gieng die Strafse am Piz Bcverin in beträcht­
licher H öhe, durch die Oberst -  A lp e n , den D iirren -  
T Y a ld , gegen das Maiensäfs Seifsa, oberhalb den D ör­
fern L ohnr M athon, Vergenstein, Arosäalp nach Sufere 
irr) Rheinwaldthale. Im D iirrtn -l'V a lde  sicht man noch 
Spuren eines 6 Fufs breiten W eg es, und H. Pfarrer
Truog sah noch 1789. am Piz Beverin in beträchtlicher
Höhe M auerreste von der ehmaligen Strafse.
P f la  n z en .
I n  der  t a m a l a  wachsen: P jiü la  uniflora. Junens
niveus  u n d  d i e  s o  s e l t n e  Linnea borealis.
IF. 28
G c o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen dieser 
ungeheuren Kluft bestehen aus senkrechten Schichten
Kalk -  und Thonschiefers, an deren W änden das soge­
nannte Gletschersalz ( Bittersalz ) ausschlägt. Auch 
streicht hier Gyps in senkrechten Schichten.
V i e g e  ( s .  V isp  ).
V i b r w a l d s t a d t e h  -  S e e  (s . L u zern er-S ee ') .
V i o e z z a - T h a l ,  zwischen dem K. Tessin und 
dem italienischen O scella-T hal, durch welches von Lo­
carno der geradeste W eg  nach Domo d’O ssola, to his 
r I Stunden führt.
W e g .  Man sehe C entovalli -  T h a l, wo der W eg  
his Borgnone beschrieben ist. Von hier geht es bergab 
nach Comedo zur Brücke über die Ribellasca ( die 
Grenze des K. Tessin und der Schw citzJ, und nun
bergauf nach der Kapelle und dem Dorfe O lg ia , wo 
man das ganze Centovalli übersieht, und wo sich das 
Vigezzathal öfnet ; herrlich stellt sich hier der Monte 
Finaro dar. Von Olgia gejrt es nach Malesco auf 
malerischem Ilügel ; h ier mufs man von Locarno kom­
mend des Nachts bleiben. Gegenüber liegen auf Hü­
geln M aria M aggiore, H auptort des T haies, und St.
S ilvastro , zwischen denen sich eine Kluft öfnet. Ob 
Malesco zeigt sich ein enges B erg thal, durch welches 
ein Pfad in 5 Stunden nach Canobbio am Längensae 
fü h rt, und man erblickt die D örfer Craveggio, Presti­
none , Fosseno und Bertogno. Von Malesco geht der 
W eg  durch G rana, Riva,  wo der Melezzabach einige 
schöne Fälle b ildet, bis ans Ende des See ebnen T h als ,
und nun aufwärts durch den Felsendurchbruch T ron- 
tano., wo grauenvolle Zerstöhrung herrsch t, nach Ba- 
jesco, steil abwärts über Gerolle ius Städtchen M asera, 
wo man links das Dorf Trontano sieht, und von hier 
in 1 St. nach Domo d’Ossola.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das Vigezzathal hat zwey 
A erine, und hat das e ig en tüm liche , dafs es bey Riva 
durch eine Höhe getrennt is t, von wo die östliche und 
westliche Melezza abfliefst. ln  dem östlichen Arme 
erhebt sich nordwärts G rana, der hohe Kamm Piodina 
di Grana , aus welcher Gegend ausserordentlich viel 
Holz nach dem Langensec geflöfst wird ; die Bäche 
werden dazu vermittelst künstlicher Anschwellungen, 
-welche die Italiener Serre n en n en , zu diesem Zweck 
tüchtig gemacht. Das Thal ist schön, obgleich nur 
Gras und Kokken wachsen. Es giebt hier viele reiche 
K aufleute, welche ihre Handelshäuser in den gröfsten 
Handelsstädten Europa’s h a lten , ihre Frauen lind Kin­
der aber in diesem Thale lassen, und auch imtner wie­
der zurückkehren, um ihr Leben zu beschliefsen. Olm- 
erachtet des Reichthums sind doch die Einwohner noch 
so einfach, wie sie vor 200 Jahren waren. —  Auf 
den Bergen quellen an zwey Stellen schw efe lha ltige  
W ässer, 4 St. von Craveggio, und oberhalb M alesco.— 
Von einem Dorfe Vocogno schliefst F e rra r i , dafs in 
■'em Vegezzathal das Völkchen, von den Römern Vo- 
Jntii genannt, gewohnt habe.
G e o g n o s t .  T l i a t & a c h e n .  Das Thal liegt in 
lern Urfelsgebilde, Glimmerschiefer, G ranat, U rkalk-
stein , Topfstein streichen durchs Thal. In  dem west­
lichen Thal herrscht Glimmerschiefer in senkrechten 
Schichten, welcher in der gröfsten V erw itterung sich 
befindet, weswegen die Strafse über den Trontano bey 
Regen und Schneestürzen sehr gefährlich ist. Bey 
Buseni ist der Glimmerschiefer von Schichten eines 
weifslichen Thons durchzogen, und hier finden sich 
schöne Strahlsteine. Oberhalb Malesco bricht schwar­
zer und weifser M arm or, welcher so schön wie der 
Carrarische ist. Nordwärts Grana adriger G ran it, der 
in schönen Tafeln spaltet, die sich nach SO. senken. 
Im  Bache des Val di Forno, welcher den W eg  nach 
der Alp Trence durchschneidet , streicht ein Lager 
S ch w e fe lk ie s , und hier sieht man beträchtliche An­
häufungen eines feinen Q uarz- und Flufsspatsandes. Bey 
den höchsten Sennhütten in einem kleinen Tobel un­
weit dem Schnee entdeckte der mailändische N aturfor­
scher Amoretti im J. 1797. zwischen G ranit eine 4 Zoll 
breite K a o lin -Ader, welche in einem mehrere Fufs brei­
ten Gange einer schwarzgrauen blättrigen Steinart 
.  s tre ich t; wo der Kaolin rein  is t, erscheint er in vier­
eckigen faserigen Säulchen krystallisirt. —  Bey M aion, 
dem östlichsten Dorfe , bricht erprobtes aber bisher 
unbenutztes Eisenerz. —  Die ganz wagrechte östliche 
Thalebne ist westlich bey Riva und östlich bey Majon, 
durch Nageilluehiigel geschlossen, und es is t\ augen­
scheinlich , dafs das Thal ehedem einen geschlofsnest 
See bildete.
V t z L B t i B U V B  ( P tnnilucus  zur R öm erzeit) im K.
W a a t , an der Strafse von A ig le  nach V e v a y . Zwi­
schen diesem Llorfe und Boveret fällt die Rhone in 
den G e n fe r - See. Das W irthshaus ist g u t , und man 
findet hier köstliche Forellen.
• S c h l a c h t  d e r  H e l v e t i e r  g e g e n  d i e  R ö m e r .  
Die Gegend zwischen V ille n e u v e , Roche und Port 
V a lla is  ist deswegen sehr m erkw ürdig, weil hier die 
Römer unter dem Consul Lucius Cassius von den 
T ig u r in e rn , unter Anführung des D iv ic o , im J. 646. 
nach Erbauung der Stadt Rom  (1197. vor Christi Geb.) 
gänzlich geschlagen wurden. Der Konsul und die 
Blüthe des Heeres blieben, die übrigen flohen dem La­
ger zu ; allein dieses rnufste sich den H elvetiern  erge- 
geben , welche alle römische Rüstungen und eine 
Menge Geifseln nahmen. Diese schreckliche Niederlage 
erregte in Rom  eine aufscrordentliche Bestürzung. Fünf 
Jahre nachher zog das ungeheure Heer der Cimbern 
mit den H elvetiern  vereint über die Alpen nach Ita­
lien , ( höchstwahrscheinlich durch W allis  und über den 
Sim plon, s. A rona  und S im p lo n ) , wo bey Vercelli 
Marius dnreh seinen Sieg Italien und Rom vor den 
nordischen Barbaren rettete. —  Bey Villeneuve sind 
römische M ünzen , Bruchstücke von Inschriften und 
M osaik-Fufsboden gefunden worden.
W e g e .  Von Villeneuve nach Roche 1 St. (s . 
Roche). Nach V e v a y  2 St. Von Villeneuve breitet 
sich der See mit seinen herrlichen Ufern vor dem Auge 
aus, und entwickelt sich auf dem W ege nach dem 
Schlosse Chillon  und M o n treu x  immer mehr. Man
lieht die Seeufer von Rolle an , die Stadt L ausanne , 
die stuffenartigen Hügel des R v f  -  Thaies (  Cote de
V a u x J ,  den M ontagne  und Tour des Gaules oberhalb
/
V c v a jy  Tour du P e il, die Schlösser C lia lclar , B /onay , 
H a u te v ille , ü. s. w. Die Merkwürdigkeiten von Chil­
lon  und M o n treu x  s. man unter dem Art. V e v a y .
P f l a n z e n  u n d  g e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  
Die Alpenpflanzen E pilobium  a n g u stifo liu m  und N a r­
cissus poeticus steigen bis bey V illeneuve  herab. Die 
Sümpfe in der Niihe von Villeneuve bieten eine Menge 
merkwürdiger Pflanzen dar. Uebcr die geognostisclie 
Beschaffenheit s. den Art. Roche.
Vi LLMEKG e n ,  merkwürdig durch Zwey Schlach­
ten ,' welche die Schweitzer in ihren Bürgerkriegen hier 
lieferten (s . H a llv ry le r -  Sec).
V i s o  ( M o n t ) ,  Mons Vesulns von den Römern 
genannt, das höchste Felshorn in den .Kottischen Alpen, 
innerhalb der Grenzen von D auphine. M an sieht die­
ses aufserordentliche spitzige H orn von T urin  'u n d  
M a ila n d  sehr deutlich. An der Ostseite desselben ent­
springt in  2 Aermen der P o , Fluviorum rex Eridanus 
von den Römern genann t, und 3 Thâlèr ziehen nach 
der piemontesischen Ebne herab. In  der Nähe des 
Viso führte B ellovesus, H annibal, Caesar, A ugust, die 
K önige von Frankreich ihre Heere über 'die Alpen nach/ 
Italien  und nach Gallien (s . A lp e n , S u z a , G rofsen  
B ern h a rd ). —  Im Monat April igog. waren zur sel­
ben Stunde die h e ftig s te n  Erdbeben, in  den Kottischen 
Alpen , in T u r in , G renoble , G e n f , Lausanne  , Ton-
V i sp oder V i s p a  c h . 43.9
Ion ; die Erderscliüttcrungen dauerten in den Thälern 
der Kottischen Alpen das ganze Jahr von Zeit zu Zeit 
for t ,  selbst noch im Jenner, und am 12. Juni des 
Jahrs 1809. ' .
V i s p  oder V i  s p a c h  (fran z . V ie  ge ') . Grofser 
Flecken in Ober -  W a l l i s , am Eingänge des V isp er -  
T hales, an dem ^Vr/t-Flusse nicht weit von der Rhone, 
liegt 2004 F. übers Meer. Der H auptort eines Zehn­
te n , wo dessen Versammlungen und viele M ärkte ge­
halten werden. Der V is p -Flufs, welcher hier aus dem 
langen V isper  -  Thal hervortritt, ist so grofs und voll 
als die Rhone selbst. Auf der Brücke sieht man im 
Hintergründe des Thaies den Gipfel des M o n t Rosa 
( s . den folgenden A rt.)  Oberhalb dem Flecken stand 
ehedem das Scldofs H übschburg , Sitz des Grafen von 
V isp  und Blandra. Zu jener Zeit wohnte hier der 
meiste wallisische A del, von dessen Hochmuth die Ge­
schichtschreiber viel erzählen. Nachdem die W alliser 
im J. i 3 8 3 - !n dem unglücklichen Krieg gegen Savoyen 
das ganze U nter -  W allis  verloren hatten , und der 
G raf Rudolph -von G reierz den Krieg für Savoyen
fortsetzte, um O berrrallis zu erobern , wurde er m it
/
8000 M. bey Visp den 20. Decomber 1388- von den 
Oberwallisern unter ihren Landshauptmann von  Raron  
gänzlich geschlagen, wobey 4000 Ritter und Lanzen­
knechte theils durchs Schwerdt um kam en, theils in der 
Rhone ertranken. Aus Rache führten die Savoyarden 
2 Söhne Rarons gefangen fort , welche der Herzog 
enthaupten liefs. $ Nach der gewonnenen Schlacht zer­
störten die W alliser die Hübschburg.
XVeg e . Von Visp nach Siders ß 1/* St. (s . Siders). 
Nach Brieg  2 St. zuerst durch G am bsen; bald darauf, 
vor der Oeffnung des N a n zer  -  Thaies vorbey, durch 
die Reste einer M auer, welche von den Gebirgen bis 
an die Rhone herablief und für eine römische Schntz- 
mauer gegen die oberhalb derselben wohnenden V iberi 
gehalten wird , durch Gliis (  in dessen Kirche das 
Grabmal des Georg Supersax  oder vo n  der Flue mit 
seinen 25 Kindern zu sehen is t, welcher in den italie­
nischen Kriegen im Anfänge des XVI. Jahrhunderts als 
wüthendes Partheyhaupt für Frankreichs Vortheil und 
als Gegner des Bischofs Schinner  sein Vaterland in die 
gröfsten Unruhen stü rz te), über den Saltinenbach  nach 
Brieg. Von Glüs geht die neue Hcerstrafse auf den 
Sim plon  ; man s. hierüber Brieg.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Von V isp  bis 
B rieg  zeigt sich Glimmerschiefer mit Q uarzadern, grü­
ner Talkschiefer mit G lim m er, und glimmerreicher 
Kalkstein.
V i s p e r  -  T h a l ,  auch Vispacher  -  Thal genannt, 
in O ber-W allis, öfnet sich bey V isp , zieht 9 - 1 0  Stun­
den lang nach S. und O. zwischen den höchsten Ge­
birgen , welche W a llis  von Piemont trennen , vom 
V ispach  durchström t, und von dem Rosa oder M it -  
fn ^ r-H o rn , dem M a t te r - Horn und M oro  geschlossen. 
Dieses Thal ist reich an w ilder, erhabner und roman­
tischer N a tu r , reich an den seltensten Pflanzen und 
S teinarten , und wird von einem deutschen Alpenvolke 
bew ohnt, bey welchem die Sitteneinfalt der patriareba-
lischen Zeit herrscht ; dennoch w ird es gar nicht be-
I
sucht, und ist deswegen fast unbekannt.
B e s c h r e i b u n g  d e s  S a a f s - T h a l e s  u n d  d e s  
M a t t e r -  o d e r  N i k o  1 a i - T  h a 1 e s. Von Visp 1^4 St, 
entfernt spaltet sich bey Stalden  das Thal in zwcy 
Aerme : i )  D er linke oder nach O. ziehende Arm
erhält den Namen S a a jser  -  T h a l, auch Rosa -  Thal 
( V a l  RosaJ ,  weil es vom Rosa und M oro  geschlossen 
wird. Der H auptort desselben heifst S a a fs ,  4 y2 St. 
von  Sta lden . Aus dem S a a js e r -  See entspringt der 
östliche Arm des .V ispach-V lusses , der von den Bächen 
vieler Gletscher vermehrt wird. Oberhalb dem Dörf­
chen Vermegro liegt der grofse Moroglctscher. Auf 
der Höhe des Passes über den Moro ins Anzascathal 
bietet sich eine unbeschreiblich schöne Aussicht des 
ganzen östlichen Schichten -  Durchschnittes des M o n t  
Rosa  dar, welcher sich von seinem Fufs his zum ver­
gletscherten Gipfel zeigt. Der Rosa  oder das M itta g s -  
H orn ist nur wenige K lafter niedriger als der M o n t­
blanc  , steht an der Grenze zwischen Piem ont und 
W a l l i s , und scheidet das S<z«/ier-T lial von dem V a l  
A nzasca . S. die M erkwürdigkeiten des Rosa unter 
dem Art. Rosa. Ehedem w ar die Strafse aus W allis 
über den Moro nach Italien betreten, und selbst die Brief­
post nahm diesen W eg . 3 )  Der rechte oder nach S. 
ziehende Arm wird nach dem Dorfe S t. N ik o la s , wel­
ches 2^2 St. von Sta lden  lieg t, N iko la i - T h a l, und 
nach dem letzten und höchsten Dorfe M a t t , 4%  St. 
von N iko la s  en tfern t, auch M a lte r  -  T hal genannt.
Dieser Hauptarm des V ispacher-'T hA es  schickt einige 
Nehenthäler in die Seitengebirge. Dieses Thal wird von 
dem M a t t e r - Horn und B r e i t - H orn , welche mit Unge­
heuern Gletschern belastet sind, geschlossen, aus denen 
die oberhalb M a tt  liegenden Seen und der pTr/r-Flufs 
seinen Zufiufs erhalten. —  S t. N ik o la s , ein grofses 
D o rf, liegt 3596 Fufs übers Meer. M a tt  (au ch  Zer
M a t t , Zur M a t t , und Praborgne  g e n a n n t) , das letzte
;
D orf, gehört zu den am höchsten gelegnen Dörfern in 
der Schwcitz. Grenchen oder Grdchen , zwischen S ta l­
den  und N iko la s , w ar der G eburtsort Thom as P latters , 
des eifrigen Reformators und berühmten Arztes und P ro­
fessors zu Basel, welcher in seiner Jugend, wo er Zie­
genhirte war, die wunderbarsten Schicksale erlebte, und 
späterhin einer der merkwürdigsten (obschon minder be­
kannten ) Zeugen und Mitwirker der Glaubenstrenuung 
in der Schwcitz w ard*).
D a s  M a t t e r - H o r n .  Oberhalb M a tt  erhebt sich 
einer der prächtigsten und aufserordentlichsten Felsobe­
lisken des ganzen Alpengebirges, nämlich das M a lie r -  
Horn ( welches von den Piemontesern M ont Cervin  
und S y lv io  genannt w ird ). Man sehe dessen Gestalt 
auf dem zweyten Alpenabrisse. An dessen Fufs führt 
ein Pafs auf die Südseite nach Ita lien , deswegen sehr 
merkwürdig, weil es die höchste Strafse unter allen Ge-
*) Man sehe seine Lebensbeschreibung in den Jiliscellaneis 
T ig u rin is , und einen seht' kernhaflen Auszug davon im 
helvetischen Almanach  vom J .  1790 — 9a.  und in den 
Elrennes helvctiennes des H rn .  Prof. liridet.
iiirgspässen in Europa ist ; denn der höchste Punkt die­
ses W eges liegt 10,284 F. übers Meer. Auf der Höhe 
dieses Passes, in dem Col de C erv in , brachte H. v o n  
Saussure mit seinem Sohne im J. 1792. vom 11. bis 
14. August zu. Das M a t te r -  Horn selbst erhebt sich 
über das Joch noch 3570 F .,  und ist also 13,854  Fufs 
übers Meer. Das Barometer stand auf dem Joiche 19 ° ,  
3 ' ,  0 " .  Der Anblick des dreiseitigen M atte i— Horns
ist aufserordentlich prächtig. Nach S W . erheben sich 
die n'eij'sen H örner ; nach SO. das B r e i t - Horn 12,012 
Fufs übers M eer, den 13. August von dem H. vo n  
Saussure  erstiegen. Die Kette des B r e i t - Horns zieht 
erst nach SO. und hernach nach S ., und ist vom M o n t 
Rosa durch einen Gletscher getrennt, der sich m it dem 
Gletscher des M a tte r  -  Horns an der Nordseite nach 
M a tt  zu vereinigt. Das M atter-H orn  und dessen Joch 
stehen schon auf pietnòntesischem Boden. Ungeheure 
Gletscher lasten auf der Süd -  und Nord.seite dieser 
Felsen, und starren überall in die Thiiler herab. An 
der Südseite des M a tte r  -  Horns liegt das V a l de Cer­
v in  oder T o rn a n ch e , 8 St. la n g , welches sich bey 
C h a tilion , und das V a l d 'A ya s  oder C h a lla n t , 7 
St. lang , welches sich bey V e r r e x , beyde ins V a l  
d 'A osta  öffnen.
W e g e .  N ur in dem höchsten Sommer läfst sich 
die Reise über das Joch des M a tte r  -  Horns und des 
M oro  unternehmen. Von dem höchsten Dorfe M a lt  
oder Zer M a lt  bis zum Anfänge des Gletschers 4 S t,; 
über den Gletscher bis auf die Hohe des Jochs 2 St.
also von dem Flecken V isp  am Ausgange des V ispach-  
Thaies 15 Stunden. An der Südseite herab , bey der 
Redoute S t. Theodule (w elche vor 2 - 3  Jahrhunderten 
von den Einwohnern des V a l d 'A osta  erbaut w urde) 
v o rbey , über einen Gletscher i S t., zu dem ersten 
Sommer -  Dorfe B reuil (6162  F. übers M eer) im Ger­
in n -T h a le  3 S t., und von da bis C liatillon  8 St. ; oder 
ins A y a s  -  Thal über den Gletscher t S t. , nach dem 
Cot de Cimes blanches oder Fenêtre d 'A v a n tin e  t St. 
Von hier nach S t. Jacques 3 - 4  S t . , nach V errex  7 
St. am Ausgange des A y a s  -T h a ies  ; oder von S t. Jac­
ques über die Furca d i B etta  nach G ressonay  ins 
Lesa  -  Thal 7 - 8  S t . , von Deutschen  bew ohnt, welches 
sich bey S t. M a r tin  ins V a l d'A osta  öffnet ( s. A n -  
z a s c a -T h a l) .  Der Pafs übers Joch des M a t te r - Horns 
ist für M aulthierc und Felsenpferde gangbar ; die Dünn­
heit der Luft wird in dieser Höhe den Thieren so be­
schwerlich , dafs sie kläglich keichen. —  Von Zer 
M a tt  über den W e ifs c n  G ra t nach M acugnaga  im 
A n za sca  -  Thale 11 S t.;  äufserst gefährlich ; man mufs 
einige tausend Fufs höher ste igen , als das Joch des 
M a tte r  -  H orns, und 4 St. lang über steile Gletscher 
wandern. —  Von V isp  nach S a a fs  im S a a fs  -  Thale 
6 S t . , und von S a a fs  über den M onte M oro  nach 
M acugnaga  im  A nzasca  -  Thal g St. (s . A nzasca  
und M oro  ).
P f l a n z e n .
Das V i s p  ac h e r - Thal gehört zu den  an den selten­
sten Alpenpflanzen reichsten Thälern der  ganzen Schweitz,
In  dem rechten A rm e desselben, oder  dem N i k o l a i - T h a lé ,  
von St .  N i k o l a s  a n ,  his an den Gletscher  des M a t t e r - 
H o rn s ,  wachsen : Serratula alpina. Antirrhinum genistifo• 
lium, Viola pianata, Apargia crispa. Juniperus salina 
in Menge.  Astragalus leontinus. Astragalus exscapus, 
oberhalb M a t t  in einem "Walde von L e rche nbäum en ;  wächst 
ausschliefsend im  W a l l i s ,  Anemone baldensis. A gro - 
stemma Flos Jovis, Myosotis nana Jacquini, Artemisia
spirata und glacialis. Potentilla rubens und rupestris. A ira  
spicata. —  Auf den Alpen des N i k o l a i  - Thals : i )  Auf
dem Ober  - S t  a f f e  I: Astragalus IJalleri. Carex stri-
gosa, licolor, capillaris und paniceä. Ranunculus rutaefo-  
lius. Lychnis alpina. 2 ) Auf  dem S t o c k  : Ganz eigen­
t ü m l i c h  h ie r :  H erniaria alpina, V i l i , und A  ly ssum alpestre. 
Potentilla multißda. 3)  Auf dem Berge F l u e  l e n :  Die
schöne Pflanze Anemone IJalleri, 4 )  Auf den Alpen ober­
halb Z e r  M a t t : Phyteuma paueißora. Arelia alpina m it  
pu rpurro ther  Blume, Aretia vitaliana mit gelber  Blume; auf 
dem Berge Räfel entdeckte H. Thomas (der  Sohn) ein neues Phy- 
teuma, welches 11. Gaud in (s . Nyon) rigida g enannt  ha t ;  cs 
ist eine kleine sehr hübsche Pflanze, deren Blät ter  l inienartig  
und sehr steif sind. 5) An der Nordseite des M a t t e r -
Horns zwischen M a t t  und dem J o c h : Silene vallesiaca; 
Saponaria lutea, bey dem See auf tier Seite des Gletschers 
diese beyden Pflanzen sind e ig e n tü m l i c h e  Pflanzen des 
O b e r - W a l l i s ,  Trifolium saxatilé am Gletscher. Poten­
tilla norvegica und nivea. Ranunculus glacialis. Phaca 
alpina und frigida. Melissa nepeta, Thlaspi Hall, helv,
519. Arabis Halleri. 6) An der Südseite des M a t t e r -  
H o rn s ,  nach B r  c u i .1 hinab : Saxifraga muscoides Jacquini,
aspera und bryoides. Valeriana celtica. Cheiranthus alpi- 
nus. Sempervivum globiferum nirgends als h ier  und auf dem 
P i l a t u s .  Phyleuma Scheuchzeri. Primula villosa bilioni. 
Avena versicolor, Vili. Statice armeria. Arelia helvetica. 
I n  dem To m a n c h e  - Thal  am Fufs des C e r v i a  hat H. 
Thomas auch die wahre Agrostis rubra e n td e c k t , welche 
sicher  nichts m it  der  N ro  1513. Hall, gemein hat , — Ueber  
die seltnen Pflanzen des M o n t e  M o r o  im Sa a f s -  Thale 
s .  M o  r o.
G e o g n  o s t i  s e h e  T h a t s a c h e n .  Durch das Vis- 
p a c h -T h a l streichen Glimmerschiefer, Topfstein, Gneifs, 
glimraerreicher K a lk , Serpentin und Jade ( magrer Ne­
phrit). Bey Term ine  sind Topfstein - oder Gildstein- 
Gruben ; auch wird hier viel Amianth gefunden ; der 
hiesige T opfstein, welcher grober und unreiner als der 
bey C hiavenna  ist, wird zu Ofenplatten verarbeitet. Am 
Eingänge des Visperthales streicht Urkalkstein mit glim­
merreichen Ablösungsflächcn ; w eiter im Thal Glimmer­
schiefer, welcher oft in Gneifs übergeht, und mit Ur­
kalkstein abwechselt. Bey Stalden  ist Glimmerschiefer 
herrschend , und geht nur selten gegen das Dorf Saafs 
in Gneifs über. Bis über das Dörfchen Vermegro hin­
auf liegt das SaafsthaZ in Gneifs, welcher in Glimmer­
schiefer übergeht. An der Nordseite des Moro findet 
m an den m agern N ep h rit (Jade) mit Sm aragd it häufig 
als G ebirgsart, und der M orogletscher bringt eine un­
geheure Menge N e p h r it-T rüm m er herab, von denen so 
viele gerollte Stücke am Genfcrsee in der Gegend von 
G e n f  gefunden werden. Längs dem W ege 'den Moro
hinauf Lis zur Höhe sieht man aber nichts als G neifs, 
der mit Glimmerschiefer abwechselt. .(E scher). —  Das 
M a tte r  -  Horn scheint aus drey P arateli-Schichten zu 
bestehen, wovon die oberste isabell gelblich, die zweyte 
g rau , und die dritte wie die erstere aussieht. Die erste 
und dritte Schicht bestehen aus Serpentin , abwechselnd 
mit glimmerigem Kalkstein ; die zweyte scheint Gneifs 
und Glimmerschiefer zu seyn. Das B reit -  H orn besteht 
fast ganz auS Serpentin , äufserlich von isabell bräun­
licher, innerlich von grüner Farbe; enthält viel magne­
tischen Eisenstein in  w urm artiger G estalt, w o raus, 
wenn das Erz aufgelöst is t, Löcher entstehen, welche 
ausselien, als hätten W ürm er den Fels zerfressen. M an 
findet auch hier blättrigen Serpentin , und hin und wie­
der Glimmerschiefer ohne allen Quarz. D er Felsen- j
grat bey dem Joche des M a tte r  -  Horns zeigt von dem 
untersten Theil nach oben : r ) Grauen Gneifs mit
Hornblende ùnti Feldspathadcrn. 2 )  H öher: Grünen 
Glimmerschiefer mit Kalkspathadern und Eisenkiesen,
3) Braunen Gneifs mit vielem Glimmer. 4) Gneifs mit 
bestimmten Körnern. 5 )  Eine Schicht körnigen Feld- 
spaths. 6 )  Schwarzen Speckstein mit vielem magneti­
schen Eisenstein. 7) Viele Trümm er eines weifsgelbli- 
lichen Kalksteins. 8) Gneifs und grünen Glimmerschie- 
fer. g) Kalktuf. 10) Spiegelspeckstein, die letzte Schicht 
vor Anfang des Schnees, wo noch Trümmer von schief- 
rigem Serpentin mit glasartigem S trahlstein , und g rü n - 
braune Bruchstücke, m it vielen Granaten gemengt, lie­
gen. Dieser G rath verbirgt sich einige hundert Fufs
unter Schnee, und steigt dann nördlich wieder empor. 
Da wechseln dann Serpentin , grüner Glimmerschiefer 
und glimmeriger Kalkschiefer. Steigt man eine Stunde 
aufw ärts, so liegt auf glirnmerigem Kalkschiefer : i)
Eine 20 Fufs mächtige Schicht Gneifs, der sehr hart, 
fein , und grauweifslich grünlich ist, in dünnen Blättern 
von 8 ~ 9  Linien, höchstens 1 Zoll b rich t; liegt fast 
waagrecht. 2 )  Auf diesem Gneifs sitzt bläulicher fein­
körniger Kalkstein mit giauweifsen Adern. 5) Dann 
folgt eine Schicht, die dem Kalktuf gleich sieht. 4 ) 
Dann glimmeriger Kalkschiefer in dünnen Blättern.
5) Derber Kalkschiefer. 6 )  Eine dicke Bank grünen 
Gneifses mit weifsen Feldspatlikörnern. 7) Auf diesem 
Gneifs sitzt gelblicher Kalkstein mit Glimmer gemengt. 
Die Schicht Kalktuf ist 1 - 2  F. mächtig und gelb­
braun , und besteht aus Kalk mit vielen weifsen Glim­
merblättchen, grünen Talkblättern und vielem Thon ge­
m engt, welcher ausw ittert und eine Menge unregelmä- 
fsige Oeffnungen zurückläfst. Diese Schicht liegt in 
der Höhe von 10,800 F.; eine zweyte ganz gleiche 
Schicht streicht in der Höhe von 10,530 Fufs ; eine dritte 
an der Südseite nach B reuil hinab in der Höhe von 
9600 F ufs, und eine vierte und fünfte in der Höhe von 
7200 -  7800 F. übers Meer. An der Südseite des M a t­
ter - Hor ns  beym Herabsteigen nach Breuil (im  Cervin- 
Thal) zeigt sich Gneifs zwischen glimrnerreichem Kalk­
stein ; 1300 Fufs oberhalb Breuil weifser Gneifs ; über 
diesen lagert Kalktuf; dann glirnmerreicher Kalkschie­
fer, hernach wieder T u f, und dann grünlicher Gneifs.
Dicht oberhalb Breuil zeigt sich Gneifs mit vielen G ra­
naten und stahlblauer Hornblende. Südwestlich von 
Breuil ist Spiegel -  Blutstein , schöner Dolomit m it klei­
nen Trem oliten, und mefsinggelben kubischen Schwefel­
kiesen. Von Breuil bis Chatilion herrscht im Cervin- 
thale meistentheils Serpentin, und körniger glimmeri- 
ger Kalkstein. (S aussu re). —  Ueber die geognostische 
Beschaffenheit von dem Joche des M atter -  Horns ins 
A y as-T h a l s. Rosa. —  Die beyden Aerine des V ispa- 
ch e r-T h a les , nämlich das S aafs- und N ico la i-T h a l ver­
dienen eine genauere geognostische U ntersuchung, als 
sie bisher gewürdiget worden siud. v
V ö g l i s e c k ,  s. Speicher.
V o i i d e r - R h e i h - T h a l ,  im K . B ündten , von 
Reichenau  bis Camot 15 S t . ,  bis hinten in C ornata 
oder M aigels, oder bis auf die Höhe des Crispait if} 
St. lan g , zieht von S W . nach NO. Im  Rhätischen 
wird es Surselva, d. i. ob dem W a ld e , auch Oberland. 
genannt ( s, O berland , R eichenau , I la n z  , T ro n s , D i­
sent is , T avälschcr  -  und M edels -  T h a l Da dieses 
Thal vom V order -  Rhein  (rhätisch : Surselver -  Rhein )  
durchströmt w ird , so schien dem V. diese Benennung 
die bestimmteste,
IV.
W a a t  (der K an ton ), auch K, V aud , und Lem an  
genannt; einer der gröfsten Kantone der Schw eitz, denn 
er enthält 70 Q  Meilen und 144,474 Einwohner, Im 
IV . -  29
J. igoG. zählte man in diesem Kanton 56,892 Stück 
Rindvieh, 22,000 Pferde, 65,846 Schaafe, 15,683  Zie­
gen, und 20,452 Schweine. Besteht aus dem ehmaligen 
P ays de V a u d , den Landschaften A ig le  und B e x , und 
den ehmaligen Vogteyen E schallens , Orbe und Gr anso n.
G e s c h i c h t e .  Die Römer besafsen dieses Land bis 
ins V. Jah rhundert* ), wo die germanischen Völker über 
den jRhein eindrangen, und überall die Romèr und Gal­
lier vertilgten oder vertrieben. In dieser Epoche ent­
stand der Name W a a t , I V a a t -  Land , W ä ls 'ch -  Land. 
Die Deutschen nannten jeden Fremden, und so auch die 
G allie r: W a l e , W a le n . In  dem salischen Gesetze der 
Franken werden die Gallier V u a la  genannt, und die 
Engländer geben den' alten Bretons den Namen G a lli, 
W a l l i .  Die in die Schweitz eingedrungenen Deutschen
*) Es befinden sich noch 15 römische Meilenzeiger im K.
W aat :
1) Bey Gerolle, jetzt in der  Kirche von St. Saphorin ,  
im J . 47. un te r  Claudius errichtet.
2) Bey Versoix , je tzt zu Genf, auf dem Platze du Md- 
lard , im J .  98. un te r  Trajan errichtet.
3) Bey Entrèroche, jetzt im Hofe des Schlosses O rny ,  im 
J .  119. oder 120. u n te r  Hadrian e rr ich te t ,
4 ) b ey  Paudex, je tz t  bey dem Prediger  Levade in Lau* 
sänne, im J .  143, u n te r  Antoninus Pius errichtet.
5) Bey Treycovagnes, zu Yverdun in der  Strafse du Four, 
im J .  202. u n te r  Sept. Severus errichtet.
6) Bey Chavörnay, je tz t  zu Yverdun, Unter Septimius und 
Geta im J .  208. errichtet.
7)  Bey der  alten Brücke der  Doulive, je tz t  an der  neuen 
Brücke der  Doulive,  im I I I .  Ja h rh u n d e r t  un te r  Septi­
mius oder  se inem Nachfolger  errichtet.
n a n n te n  dabei* das L an d  , w o  d ie  G a l l i e r  z u  w o h n e n  
àn f ien g en  , W a l e n -  L a n d ,  T V ali sch — L a n d , W ä ls c h -  
L a n d , verdo rben  T V  a l dis -  L a n d .  A u s  dem  l e t z t e m  
W o r t e  e n t s p ra n g  im  Ï X .  J a h r h u n d e r t  Pa g us p~aldensis\ 
w o r a u s  s p a th e r  die  F ra n z o s e n  P ays de V a u d ,  u n d  die  
d e u t s c h e  M u n d a r t  W a a t  g eb i lde t  h a b e n .  —  D ie  JV a a t 
w a r  v o n  d em  V —  X I I I .  J a h r h u n d e r t  ba ld  e in  T h  eil  des 
f rä n k i s c h e n  , bald  des b u rg u n d is c h e n ,  b a ld  des d eu ts c h e n  
R e ichs .  I m  J .  1 2 7 5 .  w u r d e  es vom  H e rz o g  Peter v o n  
S avoyen  u n d  tföG . von  der  Republik. Bern e ro b e r t  y); 
V o n  d ieser  Z e i t  b is  1 7 9 8 *  w u r d e  die P Vaat von L a u d -  
vögte t i  aus  Bern  als e in  u m e r tk ä n ig e s  L a n d  re g ie r t .  — : 
K ö n i g  K a rl IX .  v o n  F ra n k re i c h  h a t t e  den  E n t s a g u n g s ­
v e r t r a g ,  w o d u ic h  die  W ä a t  v o n  S avo yen  a n  Bern  u n d
8 )  B e y  S t. P re x , j e t z t  a n  d e r  B r ü c k e  v o n  B o i r o n s  b e y  
I V l ó r g e s ,  i m  J .  2 1 4 .  u n t e r  B a s s i a n  e r r i c h t e t .
9) Bey N y  on, jetzt an der  Brücke von Boirons beÿ lYIor- 
ges, iih J .  240. un te r  Gordian I I I .  errichtet.
10) Lavigny, je tzt zu St. Livre in einem Priva thause ,  ini  
J .  240. un te r  Gordian  errichtet.
11) Bey S t. Tryphon, jetzt in der  Kirche von Ollon im 
Anfänge des IV. Jahrhunder ts  un te r  Licinius errichtet*'
12) Bey Villeneuve ,  jetzt zu Villeneuve in  der Nähe 
eines Brunnens, im Anfänge des IV. Jahrhunder ts un­
ter Constantin er  rich tel.
1 3 )  B e y  Penthaz, j e t z t  i n  d e r  K i r c h e  z u  P e n t h a z ,  a u c h  
u n t e r  C o n s t a n t i n  e r r i c h t e t .
W ä h r e n d  d e s  b u r g u n d i s c h e n  K r i e g e s  e r o b e r t e n  d i e  Berner
1475. b innen drey W o c h e n  fast die ganze W a a t  m it
46 Schlössern und Städten, und setzten Vögte bis zum
F rieden  mit Savoyen, wo sie die ganze Landschaft,  Aigle
u n d  B e x  a u s g e n o m m e n ,  Z u r ü c k g a b e n »
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Frey bur g  unter den Vorbehalt seiner Freyheiten über­
gegangen w ar, am 25. April 1565. gewährleistet. Hier­
in fand das Direktorium der französischen Republik den 
politischen Vorwand, sich iu die innre Angelegenheiten des 
K. Bern einzumischen, und die ganze Schweitz umzu­
stürzen Den 28. Jenner 1798- rückten 15000 Mann 
Franzosen  in die W a a t , nachdem schon vier W ochen 
früher eine andre Schaar das schweizerische Gebiet des 
M ü n ster  -  und Im m er  - Thaies und der Stadt B iel bis 
an die A a r  ( 5  Stunden von der Stadt Bern entfernt) in 
Besitz genommen hatte. Dies w ar der Anfang des gro- 
fsen Trauerspiels, welches die lebende W e lt genugsam 
kennt (s . A a r a u , B e rn , L engnau , Fraubrunn , A l t o r f  
U ri, Unseren , D ise n tis , R a g a l z ,  R ich tcrsyyy l, E g eri, 
S ch rry tz  , Buochs , S ta n z  , U nterw alden , Leuh, S itte n , 
F V a llis , Zürich  u. s. w .) . —  Die T I'a a l wurde seit 
1798- ein selbstständiger K an to n , und entlehnte damals 
den Namen K. Leinan  von dem G enfer -  S ee , welcher 
ihn bespült, und der zur Zeit der Römer Lacus Lema~ 
nus  liiefs. M an hat ihm den Namen W a a t  gegeben,
— K---------------------------:----------------------------------------------
*) 'S. Recherches sur les assemblées ries Eta ls généraux (lu 
Pays de V a u d , par  Mr. de Mullinen,
**) Carnot stellt in seiner bekannten  im  Rath (1e r  Fünfhun­
der t  abgelesnen W id e r leg u n g  des Berichts von Bailleul 
das feindselige Betragen gegen die Schweitzer unter  dem 
Bilde der  wahrgemachten Fabel vom W o l f  und Sckaaf 
d a r , und fügt als damaliger Kriegsminister das Gestand- 
nifs hinzu : ,, B e r n  scy feindlich angefallen worden, weil 
es 30 Millionen Livres im Schatz, und ein Vi ohiversehnet 
Zeughaus gehabt habe’'.
seitdem im J . 1803. die neue Föderativ -V erfassung der 
Schwcitz eingeführt wnrde.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Die Einwohner dieses Kan­
tons sprechen französisch und ein gemischtes Kauder­
welsch (P a to is )  in verschiednen M undarten; man s. das 
kurze Idioticon am Ende des I. Thcils. —. In diesem 
Kanton sind 112 Herrschaften, eben so viel bewohnbare 
Schlösser ( über deren alte Geschlechter man Guichenon  
H isto ire  de la  m aison de Sa vo y  e nachsehen mufs), und 
aufser der Hauptstadt Lausanne noch 20 Städtchen. — 
Sowohl ein Theil des Jura  als des A lpengcbirges liegt 
im Gebiet des K. W a a t , doch ist der gröfste Theil 
desselben mit niedrigen Hügeln bedeckt; die weite Ab­
dachung des Geländes vom Jura hinab nach dem G en- 
f e r - See gehört zu den schönsten und reizendsten Land­
schaften in der ganzen Schwcitz und in E uropa, und 
geniefst mit Recht den allgemeinen Ruf ,  welcher aus 
allen Ländern Europa’s so viele Reisende zu einem 
Aufenthalte hier bestimmt. Die Ansichten des G enfer-  
Sees und die Aussichten über ihn hin nach den Hochal­
pen der Schrreitz  und Savoyens  sind einzig (s . Gen­
f e r - S e e ) . —  L and- und W einbau sind Hauptbeschäfti­
gung der E inw ohner. Alpenwirthschaft wird nur in 
wenigen Bezirken am J u r a ,  im Jo ra t und in A ig le  
und B ex  getrieben. Aufser Durchgangshandel und den 
gewöhnlichen städtischen Gewerben giebt es in den vie­
len Städten keine Betriebsamkeit für Fabriken und Han­
del, — Die TV aatländer haben seit einigen Jahrhun­
derten die Auswanderung theils in fremde Kriegsdienste,
theils in  grofse Handelsstädte sehr ge lieb t, wodurch 
das Land bisweilen merklich an Volkszahl abnahm ( 5. 
M uret sur la population du Pays de Vaux, 1764.)- Aile 
E inw ohner des K . W a n t  sind P ro testan ten .— Tn die­
sem Kanton liegt das einzige Sa lzbergw erk  der ganzen 
Schweitz ; ( s . B ex* ). f
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Da dieses Land erst i&36. 
mit der Schweitz verbunden w urde, so konnten dessen 
Einwohner an dem Heldenruhm der Eidgenossen keinen 
Theil haben. Seit dieser Zeit haben sich mehtere F V aat-  
länder in englischen und französischen Kriegsdiensten 
in hohen Befehlshaberstellen ausgezeichnet; z. B. Ge­
neral H a ld im a n d , Gouverneur von C anada, General 
J_,a H arpe, R eynier  in Frankreich. —  V ire t  und Farei 
waren berühmte Reformatoren. M a r tin  L e fra n c , Dich­
ter im Anfänge des X VI. Jahrhunderts. B ochat und Ra­
chat , berühmte Geschichtsforscher, F'icat und G andin, 
botanische, S tru ve  und v a n  Bereitem , naturhistorische, 
M u re t und D u ra n d ,  statistische Schriftsteller. T isso t, 
einer der berühm testen Aerzte und medizinischer Schrift­
steller im X V III. Jahrhundert. B ridel, beliebter Dichter.
P f l a n z e n .  D i£ser Kanton ist aufserordentlich 
reich an den seltensten Pflanzen sovyohl der heifsen als 
kältesten Zonen. (M an s. A ig le , B ex, M o n tr e u x , Ro­
che über die dortige reiche Ausbeute ). U nter den in 
diesem Kanton liegenden Jura  -  Höhen sind besonders
*) S. die N otices d’utilité  publique de la Société d’émulation 
du Canton de f 'outZ, vom J .  1804. an. Sie enthalten 
viele A bhand lungen ,  den K. W a a t  betreffend.
der T h o iry  (w elcher zwar schon in F rankreich , aber 
nicht weit von N y  on. l ie g t) ,  D ole und M o n t Tendre  
besuclienswerth. Die beyden ersten kann man von 
G en /- und N y o n , den le tz tem  aus dem J o u x -T h a le  am 
bequemsten ersteigen. 1 - '  ■ .
I n  den mildesten Gegenden des K . W a a t ,  näm lich  am 
G e n f e r  - S e e ,  wachsen ausschliefslich nur hier ( u n d  
zum Theil  auch in  der  italienischen Schweitz ) folgende 
Pilanzen : s ir  undo donax. Scirpus holoschoenus und  s UP i- 
nus. Salvia s c l a r e a Laurus nobilis bey M o n t r e u x .  Fer- 
lascum pulverulentum. Mentha cervina. Tordylium maxi­
mum. Sisymbrium murale. F id a  lutea. Lupinus angusti- 
fo liu s. s i  nasali is tene Ila. Laserpitium prulenicum. Sca- 
biosa pyrcnaica. Kastanienwälder  b re i ten  sich in verschied- 
nen Gegenden aus;  z. B, bey B e x t zwischen M a r g e s  und 
A u b o n n e ,  h in te r  N y o n .
(U ebcr den vortreflicben F a n d  -  W e in  s. man den 
A rt. Lausanne y und über den Cote -W e in  den Art.
'  M a rg es).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der gröfste Theil 
des K . F Faat liegt im Sandsteingebilde. Die Gebirge 
des Jura und der Alpen innert den Grenzen des Kan­
tons bestehen aus Kalkstein. Alle geognostischcn Merk­
würdigkeiten sehe man unter den Art. J o r a t , Jura  , ) 
A ig le , Roche, Hex y G e n fe r -S e e  y G e n f  y J o u x  -  T h a l,  
Lausanne y Orbe y F c v a y .
W a a s e h ,  im K. U ri y an der Strafsc' nach dem 
U rsärn -  und nach dem M aien  -  Thal. W irthsbäuser; 
cum  H irsch  und im  Z o ll (s. A m stä g  und M aicn-ThaV ).
W a d e  N s c  H  w e i l ,  grofses D orf am westlichen Ufer 
des Z iircher-Sees. Hier war die Stammburg der Edlen 
v o n  Esclienbach-PVädenschn'eil, von denen TV alter im 
J. 122g. Schultheifs von Bern  war. Dieses Geschlecht 
verkaufte die Herrschaft W ädenschweil, in welcher R ich- 
tersch fve il mitinhegriffen w ar, im J. 1287. an den Johan­
niterorden, und dieser wieder im J. 1549. an die Stadt 
Zürich. In einem offnen Lusthause nahe bey dem ehma- 
ligen landvögtlichen Schlosse eine aufscrordentlich schöne 
Aussicht. —  Hier war in  den J. 1646. und 1304. der 
M ittelpunkt eines Volksaufstandes, welcher mehrere 
Einw ohner aufs Blutgerüst führte. In den ersten Tagen 
der letztem  U nruhen wurde das schöne Schlofsgebäude 
durch den zwecklosesten Frevel in Brand gesteckt. Ge­
gen Ende des X V III. Jahrhunderts war W ädenschw eil eins 
der reichsten D örfer der Schw eitz, wo Lesebibliothekcü 
Waren, im W in te r Konzerte gespielt wurden u. s. w. 
Und befindet sich auch jetzt noch durch die Industrie 
seiner Einwohner in zunehmendem W ohlstände u. Flor.
W a o g i s ,  D orf im K. Luzern, am südwestlichen 
Fufse des R ig i und am Ufer des L u zc r n e r -S e e s , ge- 
niefst eines äufserst milden und fruchtbaren Klima’s nnd 
einer herrlichen Lage. Die Nordwinde sind abgehaltcn, 
und Kastanien- M andel- und Feigenbäume wachsen hier 
(s. R ig i,  den Art. Pßan.zcn').
G e s c h i c h t e .  P f'äggis  gehörte dem Kloster P fe f­
f e r e ,  von welchem es die v o n  R a m ste in , und alsdann 
im J. 1342. die v o n  H ertenstein  zu Lehn trugen, wel­
ches Geschlecht schon 1199. vorkömmt. Der Raths­
herr H ertenstein  tu  Luzern verkaufte sein Lehn an die
Stadt. Im J . 1378. kaufte sich W ä g g is  von vielen 
Lasten lo s , und schlofs einen Bund mit den drey W ald ­
städten, S c liw y tz , Uri und U nterw alden. Im J. 143t. 
entstanden Zwistigkeiten zwischen W ä g g is  und Luzern , 
vfrclche nur durch die Vermittlung aller Eidgenossen ver­
glichen werden konnten. O hnerachtet die W ä g g ise r  
Untertbanen von Luzern w aren, so zogen sic doch nur 
unter den Bannern des K. Schwytz in Krieg.
S c h l a m m s t r o m .  E in  Theil des schönen W äggis 
wurde im Juli 1795. von einem Schlammstrome des R ig i 
verschüttet und in den See geführt. Schon im Frühling 
spaltete an der W estseite des B ergs, an dem untersten 
D rittheil seiner Höhe, die E rdlage, wo man eine rothe 
W an d  sieht. In der Nacht des 15. Juli kündigte sich 
der Schlammstrom durch ein unbekanntes Getöse an , 
und wurde durch eine Vertiefung eine Zeitlang aufgehal­
ten. Bey anbrechendem Tage sahen die Einwohner 
einen dicken rothen Schlamm viele K laftern hoch in 
der Breite einer Viertelstunde gegen das Dorf anrücken. 
W ährend  14 Tagen flofs derselbe langsam dem See 
zu , so dafs man Zeit h a tte , alle bewegliche Habe zu 
retten ; aber eine Menge Häuser und der befsten G rund­
stücke wurden in dem Schlamm und Schutt begraben. 
M erkwürdig is t, dafs an der Nordseite des R ig i bey 
Im m ensee, zur selbigen Zeit ein gewaltiger Spalt ent­
stand , und die dortige Gegend 'm it ähnlichem Unglück 
bedrohet wurde. —  Oberhalb F iznau  liegen die Höhlen 
Bruder -B alm  , W a l d i s - Balm und D r e c k -Balm.
W e g e .  Von W äggis auf den R ig i 3 St. ein guter 
W eg , bey dem S ch w ester -B o rn  vorbey (s . R ig i) .  Von
W äggis kann man sich nach allen Seiten üher den See 
wenden (s . L itze rn er-S ee ).
W a c ,  G I - T h  AL (T V ä g g is -  T h a l) ,  im K. Schwytz, 
y oh der A a  durchflossen, öfnet sich nicht w eit von 
Lachen  am Zürcher -  See , und zieht 4  St. lang süd­
wärts zwischen hohen Gebirgen nach dem K. G larus; 
ist Alpenland und wird von zwey Gemeinden bewohnt. 
Viele nach Norden steil abgerifsne Felsen erbeben sich 
aus diesem T h ale , die man in der nördlichen Schweitz 
sehr deutlich sieht, und P Yäggi -  Stöcke nennt. Der 
T V ägg i oder PT^iggis, ein Nachbar des C lärnisch , 
6985  F. übers M eer, steht ganz im Hintergründe des 
Thaies. Bey der Sennhütte S a tte l  -  E ck , im L a n g en -  
R ainbach  am K leinen A u b r ig , sicht man von O. nach 
S. den K ö p f i - He r g , den G rofsen  A u b r ig , den N ie fs -  
E c k , Z in d e ln , N ederten  und Scharten ; gegen S W . 
den D ielhelm  auch Fluberig genannt, und S aa fsberg .
W e g e .  Aus diesem Thale führen Fufswege nach 
N ä fe ls  und ins K lönthal im K. G larus, und über den 
K leinen  A ubrig  und durch Schönenbühel ins S i h l -  Thal 
nach Einsiedeln . Auf der Höhe des Passes nach dem 
K lönthal ist die Ansicht des Glärnisch und seiner 
Nachbarn merkwürdig.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Nagelfluc- 
K ette zieht von NO. nach S W . durch das W äg g i- 
T ha l, und legt sich an die Kalkfelsen a n , welche im 
südlichen Theile des Thaies stehen. —  D er K leine  
und G rofse A u b rig  sind besonders m erkw ürdig, weil 
sich an ihnen grüne Sandstein-L ager m it Chloritcrde-
Bindemittel und vielen N umulitcn -  Versteinerungen 
findet. Die Numuliten ( K üm m ick -  oder K iim m elstein  
von den Landleuten genannt) finden sich in ungeheurer 
Menge an den S ilb r ig en , auf dem hohen F läsch, auf 
den Zindehi nnd der Alp S tä flen . Am K leinen A ubrig  
erscheinen sie zuerst bey dem G ispis -  T V eifs  -  B ach , 
und zeigen sich 2 St. weit nach der Höhe immer häu­
figer. Auf den eben genannten Bergen findet man auch 
in dem grünen Sandstein Jakobs -  Muscheln , grofse
A ustern, Echiniten, Pectiniten und kugliclite Schwefel­
k iese, besonders auf dem G rofsen  A u b r ig , und auf 
dem K leinen A ubrig  im Langen Rainbach. Diese
N umulitenbaltige Lager haben wahrscheinlich eine weite 
Ausdehnung ; Bruchstücke davon findet man in der S ih l 
im S ih l -  Thale , und an dem Sc/zrrj'Zzer-Hacken zeigen 
sie sich auf die nämliche W eise ( s .  H acken ) ;  sie 
verdienten daher gehörig untersucht und beschrieben zu 
werden. Es finden sich auch an ändern Orten in
einem röthlichen Gestein unvermengt O straciten , Pek- 
tin iten , Echiniten und Heliziten. —  In  dem Felseq
D ie t heim  sind zwey H qhlen, das S ilb e r -  und Gold­
hoch genannt.
W a l l e n b u r g ,  Städtchen im K. Basel, am nörd­
lichen Fufse des Obern H au en ste in s, an der F renke , 
1290 F. h ö h er, als d ie  Stadt B asel, oder 2230 F. übers 
Meer. N ur Ein W irthshaus hier. —  Hoch auf dem 
Felsen liegt das ehmalige landvögtliche Schlofs W a l ­
len b u rg , welches von den Landleuten den ig . Jenner 
1798. verbrannt wurde. W a lle n b u rg , Städtchen und
Schlofs ¥) , trug der G r a f  -von Th ierste in  vom Bischof 
von Basel zu L ehn , so wie die ganze Landgrafschaft 
über das Sifsgau. O tto  vo n  Thierstein  verkaufte im 
J. 1416. an die Stadt Basel grofse Rechte in diesen 
Landschaften, und später der Bischof von Basel die 
seinigen, so dafs Basel die volle Hoheit erhielt. — 
Bcym Ausgange des Städtchens nach Langenbruch stos- 
sen die Felswände ganz nahe in einen spitzigen W in ­
kel zusammen, in welchem die Frenke durchström t ; 
man sieh t, dafs 'dieser Bach die Felsen durchnagt hat.
W e g e .  Von W allenburg  auf den Obern H auen­
s te in  I St. sehr gemach aufwärts-bis ins Dorf Langen- 
bruck , wo ein gutes W irthshaus ist ( s. Langenbruch). 
Auf diesem W ege sieht man die schönen Alpen des 
Kantons B a se l, auf deren Höhen weite prächtige Aus­
sichten sind. — Von W allenburg  nach Liechsta ll (s . 
diesen Artikel ).
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Zwischen k V  a l l e n b u r  g  und L a n g e n b r u c h :  Stachj's
alpina. Melissa officinalis. Daphne laureola. Saxifraga  
burseriana. (?) Salvia glutinosa.
In den Kalkfelsen bey W a llen b u rg  finden sich : 
C ham iten, B uccarditcn, M uskuliten, Echiniten, T ubu-
*) D e r  G raf  Thiers tein halte im J .  141g. e inen wohlgcbil- 
deten Knecht in den T hurm  des Schlosses gefangen legen 
lassen. Dessen Schicksal rührte so sehr das Herz der 
Gräfin Verena  ( aus dem Hause 2Vidau)1 dafs sie bey 
Nacht aufstand, m it  einer  Axt die Gcfängniisthiiro e r ­
b rach  ,  die Bande löste, und den Gefangnen cntlicfs.
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l i te n , Gryphiten , Ammonshorncr. ( S. B asel, dea 
K an ton  ).
W a l l e n s t a d t ,  ( rhät. a la R iv a ') ,  Städtchen 
im K. St. G alleo , am False des S ich e l-  und O chsen- 
Kamms. W irthsliäuser : G rofshaus  , und aufserhalb
dem Städtchen ostwärts ein freystchendcs W irth sh au s , 
wo die Luft gesunder ist. Liegt eine kleine Viertel­
stunde von dem W a lle n s ta d te r -See in einer sumpfigen, 
äufserst ungesunden Gegend. Alle Strafsen der Seeseite 
sind mit Schlamm bedeckt, und man kriecht auf Bret­
tern an den baufälligen Häusern fort. —  Die U eber- 
schwemmungen des Sees haben an der O s t-  so wie 
an der W estseite seit 60 Jahren immer zugenommen 
( s .  W e s e n ). — Die H örner des S ich e l-  und Ochsen— 
Kammes werden die sieben K u h -  F irsten  genannt. —  
Südwärts sieht man auf einem Hügel das Schlofs Grep-  
la n g  (C rappa lo n g a ). Die Bewohner, dieses Städtchens 
leben von A lpen, Fischerey, Schiffahrt und der sehr 
lebendigen Frachtstrafse aus D eutschland  und der nörd­
lichen Schyyeitz durch G raubündten  nach I ta lien . 
Ueber den Zoll des Portus Rivanus, nämlich dem jetzi­
gen W a lle n s ta d t , kommen schon Nachrichten aus den 
J. 965. und 975. vor ; denn schon damals gieüg der 
Handelsweg von Zürich durch B iindten  nach Italien. 
So lange der levantische Handel in den Händen der 
Genueser und V enetianer  lag , w ar der W aarendurch- 
gang auf dieser Strafse aufserordentlich. D icht am 
See steht eine W aaren -N ied erlag e , und die Schiffahrt 
des W a llen s ta d te r  -  Sees ist von den KK. G larus und
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S t. Gallen  der Aufsicht eines dazu niedergesetzten Be­
amten anvertraut. —  W allenstad t gehörte zur Land- 
vogtey S a rg a n s , wurde 1798- dem Kanton L in th  und 
Ißoa. dem K. S t. G allen  einverleibt (s . Sargans y  — 
Den I . Juli 1799. brach durch Unvorsichtigkeit eines 
Soldaten Feuer au s, und das ganze S tädtchen, mit 
A usnahm e, weniger Häuser wurde von den Flammeri 
Verzehrt , und 53. zu Hülfe geeilte M änner wurden 
unter dem Einsturz eines Gewölbes erschlagen.
W e g e .  Von W allenstadt nach Sargans  3 St. 
( s .  diesen A rtikel); Ueber den See nach W e se n  an 
dem westlichen Ende 4 S t., wenn der W in d  nicht 
widrig ist. Für zwey Schiffleute und einen offnen Na­
chen zahlt man 2 G ulden, und 15 K reutzer für W eiri 
vund Brod ; / und für eine übergespannte Decke zum 
Schutz gegen Sonne und Regen 1 Gülden. —  Von
W allenstad t führt ein W e g , reich an malerischer N a-
*  '  '
tu r und herrlichen A horn - N u fs- und Buchhäumen, 
über das Aietf-Feld an dem südwestlichen Ufer in 2 St. 
durch M e is , T e r z , Q uart und M u rg  nach M iilli-Horn 
im K. Glärüs. Von hier über den See nach JYesen  
3 St. M an findet dort stets Schiffe, und rüstigere, 
w eniger unverschämte und vfidrige Schiffer , als zu 
W allenstad t. Is t das W ette r stürmisch und gefährlich, 
so kann man vom M iilli-Horn aufwärts über K erenzen  
in  2 - 3  St. nach M ollis  gelangen, von wo man seinen 
W eg  dann w eiter verfolgen kann. E in steiler einsamer 
Pfad führt von W allen y àd t gleich aufwärts , in der 
Nähe des Sichelkam m s vorhey, zwischen die sieben
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K uh firs ten  d u rch , nach TV i Id haus im Toggenburg. 
E in andrer Pfad südwärts ins S e r n f t th a l  des K. G larus. 
P f l a n z e n . L
Bey TV  a l l e n  s t a d t  wachsen : Cyclamen curopaeum
( S c h w e i n s b r o d ) ,  eine kleine Pflanze m it  eigen tliümli- 
clier Blume. Arundo phragm itcs ( R o h r )  in grofscr  Menge. 
Die Gegend ist reich an Sumpf- und solchen Pflanzen, die 
n u r  in w ärm ern  Klimaten leben j dènn die Nordwinde sind 
abgehaltcn.
W  A L L E N S T A D t E R - S E E  ( TJrallen -  See , rhat.
Lac de la R iv a , Lacus r ip a n u s ) ,  4 St. lan g , kaum 
i St. b re it , fast überall 4 -5 0 0  F. tief ; liegt in der 
Richtung von "W. nach O . und 1st an diesen beyden 
Seiten offen, aber siid -  und nordwärts von ste ilen , 
nack ten , zerrifsnen, gegen 6000 F. über die Seefläche 
erhabnen Felsen ummauert  ^ welche nur an der Südseite, 
vom M ii l l i - Ilorn  nach W ällenstadt z u , milder und mit 
W äldern  und W iesen bedeckt sind. Eine Menge Bäche, 
unter denen die Seez aus dem W e ifs ta n n e n -  Thal der 
stärkste is t, fuhren dem See alle Gewässer ,aus einem 
.Gcbirgsbezirke von 12 St. Länge und 4 ~ 5  St. Breite 
zu. An seinem westlichen Ende tr it t  die M a g  heraus.
*) Diese Benennung schreibt sich aus dem I I I - Y .  Ja h rh u n ­
der te  h e r ,  als die deutschen Völker in dièse G cg èn d e n ,  
welche von Rhätiern bewohnt w a r e n , vordrangen. Die 
Rhälier  w u rd en  voto den Deutschen JV a len , dieser See ,  
welcher an der  Grenze  ihres Gebiets lag ,  TValen - S e e , 
und der  erste beträchtliche^ O r t  TTralcn - Stadt benannt.  
Das umständlichere h ierüber  s. man S. i 36 . des II ,  Th,  
iròn EbcL' s  Schilderung der Gebirgsvölker.
( Man s. den Art. W esen  über den Grand der Ueber- 
schwemmungen an seinen östlichen und westlichen 
U fern). Der See friert nie zu. Er ist tischreich, und 
der Lachsfang sehr beträchtlich; die Lachse steigen aus 
dem See durch die Secz his ins 'W e i fs ta n n e n  -  T h a l, 
und man fiingt sie zu 2 0 -5 0  Pf. schwer. Auch dev 
Salmo salvelinus, K öteln , welcher so sehr geschätzt 
w ird , lebt in diesem See. , 1
S c h i f f a h r t  ü b e r  d i e s e n  S e e . Dieser See ist 
wegen seiner gefährlichen Schiffahrt in  sehr übelm Ruf, 
aber eben so mit U nrecht, wie der Luserner  -  See. 
Freylieh kann man __ nur zu W a lle n s ta d t , W e s e n , 
M ü ll i -  H o rn , und von da südwärts an einigen Stellen, 
an der ganzen Nordseitc aber n irgends, als zu Quin­
ten  , anlanden ; deswegen ist die Gefahr wirklich sehr 
grofs, wenn m a n ' v o n  schrecklichen Ungewittern und 
Stürm en in der Nähe der gräfslichen und senkrecht in 
den See fallenden Felsen überfallen wird. Allein die 
W inde beobachten auf diesem , wie auf allen S een , 
\ welche am nördlichen und südlichen Fufse der Alpen 
in  der Richtung eines Querthaies liegen , eine gewisse 
Regelm äfsigkeit, welche der Reisende benutzen kann. 
Nämlich : Es blasen während den schönen Sommermo­
naten , wenn nicht gerade Ungewitter und Nordwinde 
* eine Störung verursachen, vor und nach Sonnenaufgang 
Alpenwinde bergab, welches auf dem W a lle n -S e e  ein 
Ostwind w ird ; von 9 bis 12 U hr wird W indstille ; 
Nachmittags erhebt sich ein gelinder W estw ind , und 
bey Sonnenuntergang bläst wieder der A lpen- oder
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Ostwind bergab. Gewöhnlich steigen die U ngewitter 
Nachmittags von W esten  herauf; wenn man also vor 
der Abfahrt von W esen  den Himmel oberhalb den 
Gebirgen des K. G larus beobachtet, und je nach dem 
Anschein sogleich abrudert öder noch die Abfahrt ver­
schiebt, so wird man nicht das Mifsvergnügen haben, 
bey der Reise über diesen herrlichen See gestört zu 
werden. W^er von W a lle n s ta d t  abfährt, mufs, wo 
m öglich, immer früh Morgens die Reise machen; ge­
schieht es Nachmittags , so kann man von hier den 
Himmel gegen Abend noch besser beobachten, als zu 
W e s e n , und darnach seine Abfahrt beschleunigen oder 
Verschieben. D er gefährlichste W in d  auf diesem See 
ist heftiger Nordwind, den die Schiffer B lätliser  nen­
n en , Weil er über die Gräthe dieses Felsens an den 
schroffen W änden m it ungeheurer W u th  auf den See­
kessel herabstürzt, und nicht langgezogne sondern un- 
regelmäfsige, himmelthürmende W ellen  erregt. — Es 
herrscht eine strenge Aufsicht über die Schiffahrt: Kein 
Schiff darf länger als drey Jahre gebraucht werden, 
Bey ungewisser W itterung  Sind die Schiffer befehligt, 
sich an der mittäglichen Seite Zu halten ; Und bey ge­
fährlichen W inden  darf kein Schiff abfahren,
F e l s e n ,  O e r t c r  u n d  W a s s e r f ä l l e  d i e s e s  
S e e s . Dieser See verdient ganz besonders einen Be­
such. W ild h e it, Kühnheit und schauerliche Gräfslich- 
keit vereinigen sich hier mit höchst malerischer und 
romantischer N atur. Um alle Schönheiten dieses Sees 
kennen zu leinen, mtifste man sich mehrere Tage in 
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FFesen und M a l l i -  Horn aufhallen, uud von da scine 
südlichen Ufer durchw andern, an den nördlichen lier- 
umrudern uud hie und da aussteigen. —  An der Nord- 
seitc erscheinen von FFesen an folgende Felsen : Uber- 
Sp itz , an dessen Fufs T-Fesen lieg t; B lä tlise r , F l'a lt-  
S tock, A m m o n -  B erg, S p e e r -K am m , Q uinten  -  Berg, 
G nach , Jo os e n , S ch rra lb is -  oder S ich e l-  und Ochsen- 
K am m , deren nackte Hörner die sieben K uh -  Firsten 
genannt werden. Am Ufer liegen FFesen, F ley  und 
B d tl is ; an gelbröthlichen Felswänden, über welche der 
A m m o n -Bach herabwäscht, hängen die Reste des Schlos­
ses S tra h l-F ck , und hoch in der W olkengegend sonnet 
sich der herrlich grüne uud bewohnte A m m on -  Berg *), 
w elcher, wenn man vom südlichen Ufer anköm m t, 
einen besonders reitzenden Anblick gewährt. Von Bätlis 
(  St. von FFesen') bis nach F f'a llenstad t liegen an 
der Nordseite nur das Dörfchen Q uinten  am Fufse des 
Q uinten  -  B ergs, und einzelne H äuser, theils hie und 
da an K lüften , wo herabstürzende Bäche durch den 
herabgeführten Schutt Hügelchen gebildet haben ; theils 
auf hervorspringenden fruchtbaren Felsplatten und Ab­
hängen in der Mitte von W iesen , schönen W einlauben, 
O bst- und Nufsbäumen, in sehr romantischer Lage. Vor 
Q uinten  stürzt von dem Seren der S eren-B ach  12 bis 
1600 F. in verschiednen Sätzen herab ( wenn es lange 
n icht geregnet hat , so hört dieser Bach zu fliefseri
*) Einige leiten den Namen Ammon  von Mons anioenus, 
andre von au munt, auf dem Berge, her.
a u f ) , und in der Höhe von einigen 100 Fufs ström t 
aus ejner mit Gebüsch und Epheu bekränzten Felswand 
der wasserreiche herrliche U a ie r -Bach m it gewaltigem 
Rauschen schäumend hervor. Um diese W asserfälle in 
der Nähe zu sehen, mufs man hier landen und durch 
einen engen Schlund über Felstrümmer in die enge 
Bucht klimmen (w as mit geringer Mühe und ohne die 
mindeste Gefahr geschehen k an n ), wo sich heyde Bäche 
vereinigen; in dieser Bucht, seewärts gewendet, erblickt 
man durch den engen Schlund das Dorf M üllihorn . 
Diese nackten hohen Felsen des nördlichen Ufers tra ­
gen auf ihrer entgegengesetzten Seite die fruchtbaren 
Alpen des Toggenburgs , welche sich bis an ihre Gipfel 
ausdehnen (s. TV ildhaus). An dem südlichen Ufer des 
Sees zeigen sich von J'l^cscn aus: Der Vfra le n -B erg,
C o fe l  -  Stalden , der sonnige grüne K erenzer -  Berg , 
himmelwärts der nackte M iirtschen -  S tock, südlicher 
die bewaldeten jWü rg e r -  Q u a rte r -  und T e r z e r -Berge. 
Am Ufer zeigt sich am C o f e l - Stalden eine Felskluft 
und das kleine Dörfchen M illli th a l; auf dem K erenzer- 
Bcrg das D orf K ereuzen , dicht am Ufer M ü llih o rn , 
ein ro th  gefärbter B ach, R othe-B ach  genannt, welcher 
hoch aus dem Gebirge rothe Steine herabführt, und 
dann von M üllihorn. an die mildern U fe r , welche 
reich an schönen W iesen , sprudelnden Q uellen, nied­
rigen W asserfällen, prächtigen N ufs- und Ahornbäu­
men sind, zwischen denen did Dörfer M u r g , Q uarten  
und Terzen  liegen. Vier Stunden oberhalb M urg  liegt 
in der M urg  -  Alp der untere M u r g - See, von F«lsea
F "
und W ald  umgeben; in dessen M itte eine Insel mit 
Baumen bewachsen; h in ter dem See ein W asserfa ll, 
und oberhalb demselben ein y? Stunden langes T ha l, 
in welchem zwey kleine forellenreiche Seen, die bis im 
Julius zugefroren bleiben, und Sennhütten; aus diesem 
Thale führt ein Fufspfad über Felsen ins S e r n f t - Thal 
im K. G /ants. — In einem Horn des M ü rtsch en -  
Stocks ist ein grofses L och, durch welches zuweilen 
die Sonne auf den See scheint; am Fufse dieses Horns 
liegen auf einer Alp zwey kleine fischreiche S een , 
T h a l-  und Spanegg -  See genannt. N ur Gemsjäger 
können den M ürtsc/ien-Slock  erklimmen, auf dem sich 
viele Gemsen aufhälten. Der S /Jon-B ach , welcher auf 
den Alpen des M iirtschen  en tspring t, fallt in den 
ikfttrg -B ach  —  Von M illlihorn  geht eine Strafse 
über den K erenzer  -  Berg nach M ollis  und G larus;
*) E in Gemsjäger Joseph Schorer aus A m m on ,  entdeckte 
vor wenigen Jahren  an den W a n d e n  des M anschen  das 
N es t  eines Lämmer-Gcycrs.  Nachdem er das Männchen 
erschossen h a t te ,  k l im m t e r  unbeschuhet ,  um sich mit 
den Zehen besser an die kurzen Fclsvorspriinge halten 
zu können,  aufwärts nach dem Nest.  In  dem Augenblick, 
wie e r ,  über  Abgründe schwebend, und den Rücken fest 
angc lehn t ,  m it  dem linken Arm über sich aus dem Nest 
die 4' jungen Geyer  fassen will ,  stöfst m it  schrecklicher 
W u t h  das Wreibclien aus der  Luft  auf  ihn h e rab ,  haut 
seine Krallen in dessen L en d e n ,  und verwundet ihn  in 
den linken Arm mit dem Schnabel. Der Jäger,  welcher 
durch  heftige Bewegung oder  W 'c ndung  leicht in den 
Abgrund stürzen ko n n te ,  verlor  die Gegenwart  des Gei­
stes nicht. E r  blieb unbeweglich s te hen , legte seine 
F l in te ,  welche er  in  der  rechten l iand  h ie l t ,  an die
hier sind in den J. 1799. und igoo. viele Gefechte 
zwischen den O estcrrcichern  und F ranzosen  vorgcfallen. 
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13 ey Q u i  n t e n und A m m o n  wächst : Lilium  bulbiferum. 
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Die Felsen um 
den W a lle n -S e e  bestehen aus grauem und gelblichem 
Kalkstein. An der Südseite streichen in beträchtlicher 
Höhe rothe K alkstein- und Thonschiefer -  Lager zwi­
schen dem Kalkstein durch , aus denen der Back
zwischen M i i l l i - Horn und M u r g  sehr viele Trümmer 
herabführt. Diese Lager sind eine Fortsetzung dersel­
ben Thonstein -  und Grauwake -  Lager des K. Glarus 
( s .  G la ru s ). Bey M u r g  senken sich diese Lager bis 
ans Seeufer herab. Sic bestehen aus rothem  T hon­
schiefer, welcher durch Beymcngung von S an d - und
Fiifse, spannte mit der grofsen Zehe den Hahn, richtete 
die Mündung des Laufs von unten an den Körper des 
eingekrallten Raubvogels, drückt mit der Zehe los und 
todtet den Geyer, ohne sich zu verletzen. Mit Heilung 
seiner W unden brachte er einige Monate zu. Auf der 
Miirtschenalp stiefs ein Lämmergeyer auf den Hund 
eines reisenden Schlächters, trug ihn vor den Augen sei­
nes Herrn auf einen Felsen und verzehrte ihn. Dieser 
grofse Raubvogel wohnt ganz besonders in der Felsen- 
ketle von Am m on  an über Quinten bis in die /iuA-Firsten. 
Bisweilen haben die Einwohner von Biitlis und Quinten 
in einer Woche 5 -6  junge Ziegen durch den Lämmer­
geyer verlohrcn. — Der berühmte Gemsjäger, David 
Zw icki aus Mollis, schofs einst auf dem M ürtschen  am 
Treib -  Stock ( ein Fclse'nabsatz, wo die Gemsen eingc- 
schlossen sind) 5 Gemsen hinter einander in fünf ver- 
schicdneu Schüssen.
Glimmerkörnern in Grauwakeschiefer übergeht, und mit 
einer rollten g ro b - und grolsköruigen Grauwake ab- 
wechselt. In  der Alp Rärenboden  am östlichen Fufs 
des M a n sc h e n -  Stocks liegt der Kalkstein unverkennbar 
auf diesem rothen Grauwakelager. Oberhalb M eis weiden 
in dem grofskornigen Grauwakelager M ühlensteine ge­
brochen (s . S a rg a n s). Am Ufer bey M il l l i - Horn lie­
gen eine Menge schwarze, sehr harte glänzende Trüm ­
m erblöcke, welche ein eignes Gewebe in ihrem Innern 
zeigen. Aus diesen und ändern W ahrnehm ungen glaubt 
ein fianzösischer M ineralog, hier die Spuren eines ver- 
loschnen Vulkans entdeckt zu haben. Meinen Beobach­
tungen zufolge habe ich nichts Vulkanisches hier auf- 
finden können. Merkwürdig indessen ist es, dafs diese 
Gegend ganz besonders Erdbeben ausgesetzt ist ;  vom 
September 1763. bis May 1764* spürte man zu M iilti-  
Horn 5° Erschütterungen. Ihre Richtung geht von 
W . nach O .; nämlich ihre W irkung  wird hauptsäch­
lich von dem L i n t h - Thal im K. G laru s, queer durch 
das S e r n f t  -  Thal nach M ü lti  -  H orn, von hier queer 
über den See nach dem Q uinten  -B erge, von da durchs 
obere Toggenburg  in der Gegend von T V ildknus , und 
westlich weiter durch die Landschaft S a x  verspürt. — 
Die Schiclitenlage der Felsen des W allen-Sces ist nicht 
überall die nämliche. Die Schichten der ersten K alk­
stein-Felsen  oberhalb W esen  senken nach S ., beugen 
sich unter A m m on  in concaven Linien d u rch , und 
.steigen am Q u in te n -Berg und an den sieben K u h -Y ir -  
sten so sehr aufw ärts, dafs sie sich an diesen Hörnern
nach N. einsenken, während an den Füfsen des S ichcl- 
und Oc/zrcn-Kamms die Schichten nach S. senken. An 
der Südseite zeigen sich gleichfalls nördliche und süd­
liche Schichteneinsenkungen. An dem M ürtschen- 
Stock auf der Alp Bärenboden wurde im J. i6 o r . ein 
Kupfer -  Bergwerk betrieben, wo noch die verfallnen 
Stollen, und der O rt wo die Schmelze stand , zu sehen 
sind. Im Anfänge des X V III. Jahrhunderts wollte man 
es wieder herstcllen, kam aber nicht zur Ausführung.
Es scheint auf K u p ferg rü n  getrieben worden zu seyn, 
welches in sehr zerklüfteter schiefriger G rauw ake, als 
TJeberzug, angeflogen und eingesprengt brach. An ver- 
schiednen Stellen der Südseite des W allensees  zeigen * 
sich £isenstein-Lager. — Die Richtung des vier Stun­
den langen Sees schneidet die Streichungslinie der Fel­
senkette fast queer durch; sie mul'ste also mitten in 
ihrer Körpermasse durchrissen w erden, wozu eine Ge­
w alt nothwendig war ,  die alle menschliche Vorstellung 
übersteigt. Ueber die W ahrscheinlichkeit, dafs einst 
der Rhein  durch den TV  allen  -  See und den L in th -  
Kcssel geflossen sey, s. man die Art. R aga tz  und Baden.
W * t t t s  ( W a l l i s e r - L a n d ) , ist das längste und 
gröfste T hal der Schw eitz, welches von seinem An­
fänge bis zu seinem Ende die Rhone durchström t, und 
deswegen mit Recht R h o n e -T hal heifsen sollte. Es ist 
ein L ä n g en -T h a l, zieht von NO. nach S W . bis nach 
M a r l ig n y , und wendet sich von da bis an den Gen­
f e r - S e e  nach W . Es ist von dem Fufse der Furka 
und des G alen  -  Stocks bis M a rtin a ch  28%  S t., von
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M artinach  bis S t. G ingaulph  an der Grenze 6 - 7  St, 
also 55 -  36 Stunden lang. Die Breite des Haupttliales 
ist an wenigen O rten i St, Allein die Breite des gan­
zen Landes beträgt i o -  16 Stunden; denn in die süd­
liche Gebirgskette drängen sich 13 bewohnte Thäler 
(w ovon viere 10 Stunden lang sind ), und in die nörd­
liche Gebirgskette 3 ebenfalls bewohnte Thäler hinein, 
ohne die ändern zu rechnen, welche unbewohnt sind.
Das Hauptthal steigt von dem G e n fe r - Sec bis an den 
Fufs der F urha , wo die Rhone en tspringt, 4266 Fufs. 
Ueber den U rsprung und Lauf der Rhone  s. die Art. '  
Fnrka  und Rhone. An allen Seiten ist W allis von den 
höchsten Gebirgen umgeben , und der einzige ebne 
Eingang in dasselbe bey der K lause  zu S t. M aurice  
ist so enge, dafs nur die Rhone Raum findet, zwischen 
den steilen W änden des D en t de M orcle und D ent de 
M id i  dtirchzufliefsen, und dafs hier vermittelst des 
B rüken-T hores das ganze W alliser -  Land verschlossen 
wird. Die beyden Felsenketten, zwischen denen W allis 
lieg t, sind , nächst' dem M ontblanc, die höchsten in 
den Alpen, Die unzähligen Hörner derselben erheben 
sich 8 -1 4 ,5 8 °  Fufs übers M eer, und ihre Einsattlun­
gen oder Joche ( Col im franz. ) ,  durch welche ge­
triebne Pässe führen, liegen alle in der H öhen-L in ie  
zwischen 6000 und 10,284 Fufs. Auf der südlichen 
und nördlichen Kette lasten die gröfsten , ausgedehnte­
sten und ungeheuersten Gletscher und Eismeere der 
ganzen Scliweitz, und in dem U n te r - W a l l i s  von S it­
ten  nach F o u lj  herrscht des Sommers eine Hitze von
24 y? Grad im Schatten, und von 5 8 - 4 8  Grad Reau- 
mür ,  der Sonne am Felsen ausgesetzt. Die Nordwinde 
sind gänzlich abgehalten, und nur O s t-  S üd - und 
W estw inde haben Zutritt. W a llis  gehört zu den aller- 
m erkwürdigsten Landschaften nicht blofs der Schw eitz, 
sondern von Europa ; denn nirgends vereinigen sich 
in einem so kleinen Bezirke wie hier die Klimate 
und Produkte aller Breiten von Is land  bis Sicilien  
und A fr ik a , die schnelle Abwechslung der entgegenge­
setztesten G egenstände, die unbeschreiblichste Mannig­
faltigkeit einer gräfslichen, Tod und Zerstörung ankün­
digenden,, und hinwieder der üppig fruchtbarsten N atur. 
Das V eltlin er  -  T hal möchte in mehrern Rücksichten 
dem W allis  am meisten gleich kommen ; allein im 
Ganzen ist letzteres durch seine erhabnere und aufsçr- 
ordentlichere N atur, so wie durch seine mhncherley Völ­
ker, bey weitem merkwürdiger. An vielen Orten fällt 
die Erndte im May, an ändern im O ktober; und wenn 
hier das Obst nicht mehr re ift, so wachsen dort wilde 
M andeln, Feigen, G ranaten , die Stachelfeige, Spargel 
u. s, w. Ohne eigentliche Sorge und Pflege wachsen 
W e in e , welche bey gehöriger Behandlung den stärksten 
spanischen W einen gleich seyn w ürden.— In den Ge­
birgen leben Gemse, M urmelthiere, Lüchse,. W ölfe , bis­
weilen B ären, H asen, R ehe, viel wilçles G eflügel, und 
in der Tiefe der Thäler sehr seltene Insekten -  Arten.
E i n w o h n e r .  W allis  wird von zwey ganz ver- 
schiednen Völkern bewohnt. Der deutsche Volksstamm 
hat sich von der Furca , dem .G rim sel und Gries bis
nach Siiiers ausgebreitet ; und von hier durch das üb­
rige "Wallis wohnt der alte coltiseli- röm isch- gallisch- 
burgundische Volksstamm. Die Sprachen beyder Völker 
sind nicht durch ein Gebirge geschieden, sondern sto- 
fsen im Thal selbst zusammen. Die Ober — VKalLiser 
sprechen die deutsche Sprache des X IV. und XV. Jahr­
hunderts mit gerjngen Abänderungen; die U n te r - W a l-  
User ein K auderw elsch ( PatoisJ * ) , welches aus celti- 
schen, gallischen, römischen, griechischen, burgundischen 
und italienischen W ö rte rn  zusammengesetzt is t; die Ge­
bildeten unter letztem reden gut französisch. In  dem.£i/z- 
fisch-Thale sollen die Bewohner von einer Kolonie H un­
nen  abstammen. Die O ber-W alliser  sind ein freyes und 
kräftiges Alpenvolk, welches sich durch Mäfsigkeit, höchste 
Sitteneiufalt, Bedürfnifslosigkeit, Gutmüthigkeit, Gastfrey- 
heit und Biederkeit auszeichnet. Diese Grundzüge mufs 
der Reisende nicht an der gewohnten Hccrstrafse, sondern 
in den Seitenthälern zu linden und zu beobachten hoffen. 
Zu wünschen is t , dafs der K arakter dieses Volks selbst 
durch das namenlose E lend , in welches dasselbe in den 
letzten Jahren durch die Franzosen gestürzt worden is t,
*) Die lateinische Sprache hatte durch ganz Sequanien ,  in 
dem Lande der  Allobrogen , Veragrer  und Seduner die 
O berhand gew onnen; allein sie war im M unde des Volks 
celtischeu Stamms verdorben w o rd e n ,  und es entstand 
daraus eine kauderwelsche Sprache,  die man rustica ro­
mana •( fr. langue romance ) nann te .  Durch die U eb e r -  
schwemmung der  einfallendcn Völker verdarb dieses lio- 
niance noch mehr ; die lateinische Sprache verlor  sich, 
aber das liomance b lich, und wurde im IX. Jah rhunder t  
die allgemeine Sprache von Gallien und der westlichen
nicht gelitten habe. Die U n te r -W a ll is e r  besitzen we­
der die Energie, noch jene Eigenschaften in so ausge­
zeichnetem G rade , treiben zwar Alpenwirtlischaft und 
Feldbau, sind aber aufserordentlich faul, nachlässig und 
unreinlich, und waren Unterthanen der O l> er-W alliser  
und des Bischofs. Kunstfleifs von keinerley Art hat 
bisher in W all is  Eingang gefunden. Selbst in der Vieh­
zucht, dem Wiesen -  Feld -  und W einbau , stehen die 
W alliser ihren Nachbarn den Bernern  und W a a tlü n -  
dern  erstaunend nach. Die schlechte Wirthschaft zeigt 
sich überall,  und ganz besonders im Hauptthale der 
R hone , wo man alles dem Ströme preifsgiebt, ohne 
an Diimme und W u h ren  zu denken. Die einzigen Pro­
dukte, welche W all is  ausführt, sind Vieh, Käse, Felle, 
W i ld ,  etwas W e in ,  Topfstein, Krystalle, ßley, Ko­
balt. — Die papistisehe Kirche herrscht durch ganz 
W allis .  Die Reformation fand im XVI. Jahrhundert 
viele Anhänger, wurde aber bis zuin J. 1626. mit 
Gewalt gänzlich unterdrückt. Für Schulanstalten ist 
schlecht und fast gar nicht gesorgt ; daher herrscht iri 
W allis  zum Theil mehr Unwissenheit, Aberglauben und
Schweitz. In den letzten Ja h ren  der  Regierung Carl des 
GroJ'scn erhielt  das Romans eine regelniäfsige F o r m ,  
wurde im X . J a h rh u n d e r t  die gallische, unti später, nach 
grofsercr  A usbildung,  französische  Sprache genannt. In  
der  westlichen Schweitz erhielt  sich unter  dem Volk das 
al te verdorbne Romans, welches in W a l l i s ,  in der  Land­
schaft A ig le  , im  Pays de P'aud und in  JScuchatcl in vier 
verschiednen Dialekten gesprochen wird. S. eine Samm­
lung von W ö r t e r n  im I .  Theil  dieser A nleitung  S. 2 0 1 -7 1 .
Fanatismus als in ändern katholischen Ländern der 
Schweitz« »
G e s c h i c h t e .  Die Geschichte von W all is  ist 
Hufserst dunkel,  und nie kritisch und mit Benutzung 
aller Urkunden, die in den Archiven des Bisthums S it­
ten  und jedes einzelnen Zehnten liegen, bearbeitet wor­
den, Caesar nennt die Volker von W allis  N a n tu a tc s , 
V cra g ri und Sedim i , und glaubte , dafs letztere alles 
Land weiter aufwärts inne hätten. P/inins nennt zuerst 
das Volk, welches höher als die Sedani wohnte, l ib e r i ,  
Jouberi; die Furka liiefs Joiiberus , und das U nter-  
W all is  vou St. Maurice nach dem Bernhard hiefs Vcil- 
lis  Pocnina  oder P enn ina*), Es sind in W all is  In­
schriften gefunden worden, in deuen der Name Sedim i 
und N a n tu a te s  vorkömmt, aber nichts von den beyden 
ändern Völkern. Die Römer hatten zu M aurice , M a r-  
tinach  und S itten  ihre festen Burgen ( s .  diese Art.) ,  
und eine zwischen B rieg  und V isp  elimals das Thal 
verschliefsende Mauer b äh  man für römisch, oder für 
die Grenze, über welche die Römer ins O b e r-J V a llis  
nicht vorgedrungen sind. Durch das V a llis  P ennina  
lief eine der grofsen Hcerstrafsen aus Ita lien  nach der 
Sc/irreitz  und D eutschland. Sie ging nämlich über die 
Alpes penninae (den  G rofsen B ernhard) , durch Octo- 
durum ( M artinacli) ,  Agaunum ( S t .  M aurice)  , Penni-
#) Den Ursprung dieses Namens s, unter  dem Art .  Bernhard. 
Einige lei ten das AVort Pennina von dem ccltisclien W o r t  
Pen (Sp i tze ,  die höchste Z in n e ) ;  daher selbst Jupiter 
P en n , Pin  genannt wurde.
W  A L L I S .  4 7 7
lucus (V i l le n e u v e ) , Viviscum ( Vctvay) ,  den See Bro- 
magus (L ac tie B ra y )  vorbey, durch Minidunum (  M o u -  
don) ,  Aventicum ( A venche), Petenisca (nahe bey Biel}, 
von hier theils durch Castrum Solodurum ( Solothurn) ,  
Oita ( O l t e n ) ,  Vindonissa ( W in d is c h ) ,  Vitodurura 
( W in te r th u r ) ,  und Brigantia (B re g e n z )  nach dem süd­
lichen Deutschland, theils durch das Felsenloch Pierre 
p e r la is ,  durch das M ü n s te r -Thal nach Augusta Raura- 
corum (A u g s t  bey B a se l) , und von hier weiter nach 
D eutschland. Im Anfänge des V. Jahrhunderts wurde 
den Römern  die Herrschaft über W all is  von den Bur­
gundern , und diesen im VII. Jahrhundert von den 
Franken  entrissen. Seit dieser Zeit wird es V a lle sia , 
Pagus F Valdensis, T h a l-G a u  genannt. Nach Erlö­
schung der K aro linger  kam W allis  im IX. Jahrhun­
dert an das zrrey le  burgundische, und im X I.  Jahr­
hundert ans deutsche Reich. W ährend diesem Wechsel 
hatte sich ein zahlreicher Adel und mit diesem die Feu- 
dalität in Wallis festgesetzt, und die Gewalt des Bi­
schofs war sehr angewachsen. Kaiser K onrad I I .  über- 
licfs im J. 1055. U nter  -  FVallis  dem Graf H um bert 
von S a v o y e n , vermehrte die Gewalt des Bischofs in 
O ber- W a l l i s , und setzte den Herzog vo n  Z ähringen  
zum Reichsvogt des Ober -  FVallis. Von dieser Epoche 
bis ins XIV. Jahrhundert unaufhörlicher Kampf des 
Bischofs und des Adels, theils unter einander, thcili 
gegen den Grafen von Savoyen  und andere benachbarte 
Mächtige. Im Anfänge des XV. Jahrhunderts erhob sich 
das Volk gegen den Druck des Bischofs, welcher Hülfe
bey Bern  und Savoyen  land. Der Krieg dauerte von 
dem J. 1414. bis 1420. , während welchen die Ober- 
W al lis er von C o m s , Bring  und V isp  einen Bund mit 
den KK. Uri, U nteryyalden  und Luzern  schlossen,'und 
sich völlige Freybeit und Unabhängigkeit errangen. Bis 
zum J. 14 73. bildete ganz Ober -  W a llis ,  von der Barca 
bis S itten  einen Freystaat, welcher sich genau an die 
Eidgenossenschaft durch Bündnisse anschlofs. W a llis  
schlofs unter dem Bischof W a lte r  u f  der Blue mit 
Bern  und den Eidgenossen im J. 1474. ein ewiges Bünd- 
nifs. Am i2. Nov. 1475. brachen der Herzog von Sa­
vo yen  und Bischof von G e n f  mit 10,000 M. ins Ober- 
W a l l i s  ein ,  um die Eidgenossen, welche damals gegen 
Herzog von Burgund und Graf von R om ont, Herren der 
W a a t , im Kriege lagen , von allen Seiten anzufallen. 
Ein schneller Volksaufbruch von 4000 W a llise rn  und 
3000 Bernern  über den Sanctsch  eilten nach S it te n , wo 
am 13. November die Savoyarden mit einem Verlust 
von 1300 M. geschlagen wurden. In den folgenden 
Tagen eroberten die W a llise r  ganz U nter -  W a llis  mit 
17 Schlössern, und blieben von dieser Zeit an in stetem 
Besitz dieser grofsen Landschaft, deren Einwohner bis 
1798. Unterthanen der O b er-W all ise r  blieben. W egen  
dieser grofsen Erweiterung des Landes blieb der 15. 
November ein L andesfest der W a llise r . Von dieser 
Zeit an erschienen die Ober -  W a llise r  in der Reihe 
selbstständiger Völker, welche durch ihre nahe Verbin­
dung mit den Eidgenossen stets als Schweitzer betrach­
te t ,  aber als ein unabhängiger Freystaat, "so wie G rau-
biindten , von den gröfsten Mächten Europa’s behandelt 
und geehrt wurden. Der berühmte Jost •von S illinen  
C s. Bern , G ranson , K o n s ta n z ) wurde i /}84• Bischof 
von Sitten, nachdem er vorher schon Bischof von Gre­
noble gewesen war. E r  baute die Schlösser M artinach  
und S t. M aterie , legte im Lötschtbale ein Silberberg­
werk an, bekriegte den Graf von Arona , wurde in dem 
Ossolalhal bey Punicello von den mailändischen Haupt­
leuten blutigst geschlagen, und durch das Parthey lytupt 
Georg u f  der Fine aus W all is  vertrieben. Auf ihn 
folgte als Bischof N ikolas Schinner, und auf diesen 
im J. 1500. dessen Neffe M a th ia s Schinner ( s .  Aer~  
nen )  . welcher in den Begebenheiten und schrecklichen 
Kriegen der damaligen Zeit eine so grofse Rolle spielte 
( s .  über ihn den Geschichtschreiber Guicciardini) , und 
am Ende auch durch die demagogischen Künste des 
Georg t t f  der Flue aus Wallis vertrieben wurde. 'A m  
Ende traf diesen mächtigen Georg  dasselbe Schicksal, 
und er starb verbannt 1529. zu Vevay (s. Visp'). Das 
O b er-F f'a llis  bestand, seiner innern Verfassung nach, 
aus einem Föderativ -  Staat von VII. Zehnten ( Centc-  
n e n J *) , oder Republiken, wovon sechse demokratisch , 
und der siebente , von S itten  nämlich, aristokratisch 
waren, und welche nur für die allgemeinen Angelegen­
heiten durch Abgeordnete in einen Landrath jährlich 
zusammemraten, beratheten und die Landeshäupter er­
*) Dieser  Nam e stammt vom celtischen W o r t e  Cent, Cant, 
Jiant ( Bezirk, K , ciIV'; ist zugleich W u rz e l  des W o r t s  
Kanton,
nannten. U nter - W a l l i s  wurde von Vögten der Ober- 
W a llise r  und des Bischofs regiert und verwaltet. Jeder 
der sieben Zehnten hatte seine eignen Gesetze, welche 
noch nie durch den Druck bekannt gemacht worden 
sind. —  Im J. 1556. eroberte W all is  das Savoyischc 
von M aurice  an bis Thonon  am G en fer  -  See, und blieb 
in Besitz dieses Landstriches bis im J. 1568-1 wo es 
denselben bis nach S t. G ingoulpk  an den Herzog zu­
rückgab.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  Die O b e r -W a llis e r  xti- 
dersetzen sich im May 1798. den Befehlen der f r a n ­
zösischen  Gewalthaber in der Schweitz ; liefern Ge­
fechte an der M a rg e ;  unterwerfen s ich , nachdem S it­
ten  mit Sturm erobert wird, und treten, als ein besonde­
rer K an ton , der Einheitsverfassung der Sch w e itz  bey, 
Im J. 1799.1 als die Franzosen in D eutschland  und 
I ta lien  gegen die Oesterreicher so unglücklish w aren , 
bricht in O b e r -W a llis  ein Aufstand zu derselben Zeit 
aus ,  als auch in G raubiindten  und in Uri dasselbe ge­
schah. Am l i .  May erschienen die Oesterreicher über 
den Sim plon  in Brieg. Die blutigsten Gefechte zwi­
schen den O ber-W allisern  und F ranzosen  am 17. May 
bey V ara tine  in U nter -  W a l lis  ; die folgenden Tage 
zwischen F axen  und L euker-B äder , den 28. May bey 
Lösch , den 1. Juni bey N a ters  und M ö re ll, den 17. 
Juli bey N a te r s , den 81 13- und 14. August bey M ö­
rell und R osenfeld  ; den 15. August erobern die Fran­
zosen  den S im p lo n , und den 17. die Furba. In die­
sen Gpfechten sollen 7 - 8 0 0  Walliser und mehrere tau-
send Franzosen geblieben seyn. Einige hundert alte ' 
und junge Kretins wurden zu Martinach und Sitten 
u. s. w. niedergehaucn. So erlagen die muthvollen 
Ober -  FFalliser der französischen. Uebermacht, welche 
h ier ,  wie in U n terw a ld en , alle Greuel und die un­
glaublichsten Verwüstungen angerichtet hatten. Sieben 
Dörfer wurden 'ganz vertilgt,  und in dem einzigen Be­
zirk Lenk 571 W ohnungen eingeaschert. Wochenlange 
Plünderungen, Kriegsforderungen aller Art, Viehsterben, 
Seuchen unter dc-n Einwohnern und Hungertod waren 
die Züge des jammervollen Gemäldes von Wlallis in 
dieser Zeit. Das Elend von ganz Ober-J-Fallis erstieg 
den höchsten Grad, und ohne die aufserordentlichsten 
Unterstützungen an Geld und Nahrungsmitteln von Sei­
ten der helvetischen Regierung hätte der Hunger einen 
weiten Kirchhof aus Ober -  T f'a llis  gemacht1'). Von 
dieser Zeit an blieben die Franzosen  in ÏJ^allis, schal­
teten hier wie Gebieter, bedrückten im J. igoz. die un­
glücklichen Einwohner auf alle A rt ,  um sie zu einem 
Vercinigungs -  Gesuche mit Frankreich  zu zwingen, 
trennten endlich das Land wider den einhelligsten und 
lautesten W il len  des ganzen Volks eigenmächtig von 
der Scliweitz, und schrieben im J. 1805. ihm eine eigene 
neue Verfassung vor.
P f l a n z e n .  Kein Theil der Schwcitz ist so reich 
an den seltensten Pflanzen, sowohl der Länder des Nord-
* )  S .  Friederike liruns Episoden aus R e i s e n  durch Deutsch­
land und die Schwcitz, in den JJ .  I g o r —- i 3o5 . Zürich 
1806. S a g i .
pois als auch der südlichsten Breiten von Europa. In 
W all is  wachsen 2000 verschiedene Pflanzen, und 1000 
Lichen, Moose und Farrnkräuter -  Arten ( s .  die Art, 
B agnes -  T h a l , B ern h a rd , B rieg , Fouly , L eu k , M ar-  
t ig n y , M a u r ice , Siders , S i t te n , V is p ) .
I n s e k t e n .  W allis  ist auch an Insekten sehr reich. 
Unter den Schmetterlingen sind besonders merkwürdig : 
Der gro fse  und kleine A po llo ; le V a lla iso n , ein oliven­
grüner Schmetterling ; l'Ir is  bleu und l'Ir is  à Col de 
Colombe.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Ganz W all is  liegt 
in dem Urfeis-Gebilde, einen kleinen Theil der Felsen 
an der Nordseite ausgenommen, wo die nördlichen 
Kalkstein -  Alpen , auf Schiefer ruhend , ziehen. Merk­
würdig , dafs Gyps durch ganz W a l l i s , sowöhl an der 
rechten als an der linken Seite der Rhone  durch­
län g t ,  wo man ihn an sehr vielen Orten zu Tage aus­
gehen sieht. Auf der linken Seite der Rhone  streichen 
zwischen Gneifs und Glimmerschiefer grüne Talklager . 
und Urkalkstein in sehr vielen Schichten durch ganz 
W allis .  Schöne zwölfseitige Schwefelkiese von aufser- 
ordentlicher Gröfse, silberhaltige Bleyerzc, Kupfer# K o- 
balte'rze, Eisenerze, Goldkiese brechen in den Gebirgen 
von W allis .
U e b e r s i c h t  v o n  W a l l i s .  W allis ,  obgleich eins \ 
der merkwürdigsten Länder der Schweitz, ist in allen 
Rücksichten sehr wenig bereist, beobachtet und er­
forscht. Hier liegt noch ein weites Feld dem Freunde 
der N atur,  dem Menschenbeobachter, dem Geschieht«-
fund Naturforscher, dem Mineralogen, Geognosten und 
Botaniker offen. (M an s. über alle Merkwürdigkeiten 
und W ege  die Art. A ern en , A n tre m o n t, B agnes-  
Tha l, Bernhard, Brieg, Ferrex , Furca, S t. G ingoulph , 
Gries, Lenk, L ie -T h a l ,  L o e tsch -T h a l, M aurice, M a r -  
tin a c li, M ü n s te r , O hergesteln, Siders , S im p lo n , S it­
te n , T r ie n t,  und V isp.')
V V a t t w v l ,  im Toggcnburg, Kant. St. Gallen ; 
W irthshäuser : KöJ'sli und Lome. Ein grofses Dorf an 
der T h u r , a in Fufse des H em -  Bergs. Gegenüber das 
Nonnenkloster S t. M a r ia , und höher das Schlofs lberg , 
das einzige, welches von 19 Adelsitzen im Toggenburg 
noch erhalten ist. Nicht weit von W a t tm y l  lebte der 
arme Moufselinweber Braeker, welcher durch die Le­
hens geschickte und  natürlichen Ebentkeuer des arm en  
M annes im  T oggenburg , herausgegeben von H . H. 
F uejsly , Zürich 1789., und durch das Tagebuch des 
arm en M annes in  T oggenburg , Zürich 1792. sehr 
bekannt geworden ist.
W e g e .  Nach W ild h a u s  6 St. durch schönes Al­
pen- und Wiesenland (s. IF ildhaux). —  Nach Lichten­
s te ig  I  St. Nach Uznach  und W esen  4 - 6  St, Durch 
den H u m m e l-W a l d ,  bey dem Wirthshause Bildhaus 
vorbey (s. diesen Artikel) eiue breite gute Landstrafse, 
Abkürzende Fufspfade führen über die Alpen nach A m ­
mon und hinunter auf W esen . Von W attw y l ein 
abkürzender Plad über den H e m - Berg nach Peterzell 
5 St. , und von da über die fruchtbarsten Anhöhen, mit
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den weitesten Aussichten (w ie  z. B. bey Schvrellbritnn) 
nach dem K. Appenzell.
W  b i s s e  K b ü r g ,  Dorf und Bad ( auch B untschi -  
und O bervreiler-B ad  g enann t) ,  im U nter -  S im m en -  
Thale, K. Bern, ß St. von der Stadt Thun. Von dem 
Dorfe W eissenburg  geht der W e g  westlich 1jz St. lang 
zwischen die Gebirge, wo das Bad in einem romanti­
schen Schlunde liegt. Das Badhaus ist zu Ende des 
XVII. Jahrhunderts erbaut worden ; W ag e n  können 
nicht bis hinan fahren, weil die Strafse zu eng ist. Die 
Heilquelle sprudelt am Fufse eines Felsens, % St. vom 
Badhause in einer entsetzlichen Felsenkluft, deren ganze 
Breite der B u n tsc h i-Bach einnimmt. Is t derselbe nicht 
angeschwollen, so kann man ohne Gefahr, obgleich über 
Felsblöcke, Baumstämme, Leitern, und auf dem Rücken 
des Bademeisters ( Badewäscher hier gen an n t) ,  dessen 
fester sichrer Cyklopentritt in dem rauschenden Gebirgs- 
wasser jede flüchtige Angst verscheucht, bis zur Quelle 
gelangen. Dieser Spaziergang verdient blofs um seiner 
Sonderbarkeit willen gemacht zu 'werden. Der B iin l- 
# jcAi-Bach strömt von Norden her aus ziemlicher Ferne 
von den steilen W änden des StocA-Horns und N eunen -  
Flue herab, und vor dem Eingänge in seine Kluft ver­
einigt sich mit ihm der M orgete  -  Bach, welcher aus 
W esten  von dem G anterisch  und O chsen-H orn  herab­
kömmt. Die hohe Felsenwaud, welche zwischen beyden 
Bächen sich e rh e b t , heifst die H aken  -  Flue. —  Im 
Mittelalter lebte hier ein Geschlecht v o n  TVeifsenburg, 
deren Glieder Bürger von Bern  wurden. Johann  von
W  E I S S E N B U R C ,  2 8 5
TV eifsenburg  focht als Hauptmann von 500 Sirametba- 
lern am 21. Juny 153g. in der Schlacht von Lauppen  
, unter den Bannern von Bern.
B e s ta n d th  e i  1 e d e s  H e i l  w a  s s e r s. Das W asser 
ist hell , ohne Geruch, sehr leicht, von mildem Ge­
schmack, hat einen leichten Schwefeldunst, bey der 
Quelle selbst 25 G rad ,  in dem Badhause 21^3 Grad 
Keaumür. In  2 Pfund dieses Wassers sind nach H. 
M orell enthalten: 2 Kubikzoll fixe Luft, 9 %  Gran 
vitriolischer Kalk, 2 %  Gr. salzsaures Bittersalz, î/g Gr. 
salzsaures Mineral -  Alkali, r Gr. luftsaure Magnesia, 
% Gr. luftsaure Kalkerde, ÿjg Gr. Eisen, gemeine Luft 
I  1jg Kubikzoll. Es laxirt gelinde. Von B ru s t -  und 
Lungenkranken wird es sehr häutig besucht. Es sind 
52 Badekasten hier aufgestellt. Jedes Bad kostet 1 Batz. 
M i t ta g -  und Abendessen ohne W e in  20 Batz., und die 
Zimmer täglich kosten 1 0 - . 1 2 - 1 5 - 2 0  Batzen.
W e g e .  W e r  von dem Bade das Sim m en -  Thal 
weiter aufwärts bereisen w ill ,  darf den W e g  zum Dorf 
L V eifsenburg  nicht zuriieknehraen, sondern man wen­
det sich einige Minuten vom Badhause in den Tobel 
des B un tsch i-Baches herab, gehet über die Brücke, und 
folgt dann einem Fufswege, der nach O ber-LV eil in die 
Landstrafse, und von hier durch TViistenbach , B o ltin -  
gen , JV yfsenbach , G arstad t und Laubeck nach Z rrey-  
sim m en  in 4 “ 5 St. führt. Zu B oltingen  und k Y y fs e n -  
bach gute W irthshäuser. Von B oltingen  kann der Fufs- 
gänger einen abkürzenden Pfad über Wiesen nach Vkry -  
fsen b a c li nehmen ; rechts oder westwärts zeigen sich
die sonderbar gestalteten M itta g s  -  H örner, zwischen 
denen zivey kleine Seen liegen, auf deren Grat die 
Grenze des K. Frey bürg fortlauft, und an deren W e s t ­
seite der S chw arze  -  See ist,  aus welchem die Sense 
entspringt (s .  Guggisberg') ; ein Fufspfad führt zwischen 
die Mittaghörner durch ins Bellegarde -  T ha l,  nach 
Bulle und Greiers, ohne Wegweiser nicht gut zu finden.
Bey B altingen  und Ober -  LTreil gehen Steinkohlen- 
Flotzc zu Tage. Hinter Laubeck endigt sich das untere  
Sim nien  - T h a l , und das obere Sim m en  -  Thal beginnt ; 
der L and  -  Bach , der aus W esten vom H unds -  Ruck 
kömmt, bildet die Grenze. Zwischen dem H unds - Ruck < 
rechts und Boldern  links, ist das Thal sehr eng und 
rauh. Auf jener Seite der Simrne liegen G ru b en w a ld , 
die Reste eines Schlosses M annenberg  und Oberried.
An der Westseite des H unds -  Ruck liegt das Y a u n -  
T h a l , und an der Ostseite des Bolder -  Horns, M u n tig  
und K in i -G ä le n s ,  das D iem tcn  -  Thal (s .  Z w eys im -  
men ) . —  Von LV eifsenburg  das Sim m en  -  Thal ab­
wärts nach Erlenbach  (s .  diesen A r t . ) .  Vom W eifsen- 
burger-Bade über die Morgetenalp und den Ganterisch 
nach dem G urnigelbade 5 Sr.
W e  i s s e k  s t e i n  (’s. Solothurn'). ,
W F i s S T A K M  e n  -  T h a l ,  K. St. Gallen, in den 
Landschaft Sargans ; öffnet sich hey M e is , der Stadt 
Sargans  gegenüber, und zieht südwärts 5 - 4  St. nach 
den Grauen  -  Hörnern , von denen Gletscher herabhnn-
gen ; ist reich an Alpen und W ä ld e rn ,  bewohnt, und 
wird gar nicht besucht ( s. Sargans) .  Zwey Stunden
ob M eis  , welches am Auslaufe dieses Thaies l ieg t , ist 
das Dorf T V c if  s la tin a i ; ein durch schöne Wasserfälle 
und Gebirgs-Aussichten merkwürdiger W e g  führt hin­
auf. Von diesem Dorfe geht ein Pfad über einen hohen 
Felsengrat ins C a lf  e in e m -Thal, und von da nach P fe f -  
f e r s , oder über den Kunkelsberg nach Reichenau. Ein 
andrer Pfad führt in den Hintergrund des Thaies hinauf, 
nnd von da in 5 Stunden ins glarnerische Krauch— 
Thal,  welches sich bey Matt im Sernft -  Thale öffnet. 
Auf der Scheidecke dieses Passes ins K rauch  -  Thal ge- 
niefst man sehr schöner Ansichten der zum Theil ver­
gletscherten Felsfirsten im Kant. G larus und im S a r-  
gansischen.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Am Ausgange des 
TVciJ'stannen-Thvdes bey M eis  streicht rotlie Grauwake, 
dann bis in den Hintergrund Kalkstein ; zwischen dem 
W e iJ s ta n n e n -  und K rauch  -  Thal Thonschiefer, wel­
cher durchs Krauch -  Thal herabzieht.
W^ e r d e n b e r g ,  ehmaliges Städtchen, im K. St. 
Gallen. W irthshaus ; Bär. Oberhalb dem Orte liegt 
das Schlofs, welches das Stammhaus des berühmten Graf 
Rudolph vo n  TVerdcnberg  i s t , welcher im Anfänge des 
XV. Jahrhunderts den Appenzellem ihre Frey heit erfech­
ten half ( s .  G a is) ,  und aus Dankbarkeit dafür von den 
Appenzellem die von ihnen eroberte Grafschaft W e r ­
de n i  er g  wiedererhielt. Dieser Graf Rudolph scheint 
1414* gestorben zu seyn. Nach Erlöschung dieses seit 
dem XI. Jahrhundert mächtigen Geschlechts *) in der
*) Das seit dem X. Jahrhundert bekannte Haus M untfort
Mitte des XV. Jahrhunderts gieng die Grafschaft durch 
Kauf aus einer Hand in die andere, bis s ie , nebst der 
Herrschaft W a r ta u , im J. 1517. an den K. Glarus 
harn , welcher sie durch einen Landvogt regieren liefs, 
der in dem Schlofs wohnte. In den J. 1525. und 171g. 
waren heftige Aufstände des Volks von W erdenberg  
gegen den K. G larus. Seit dem J. 1798- wurde diese 
Landschaft dem K. L in th , und endlich dem K. S t. Gal­
len  einverleibt. Die Einwohner sind Protestanten ; sie 
treiben Alpenwirthschaft, Feld -  und Obstbau, haben 
viel Pferdezucht und spinnen Baumwolle für die Fabri­
ken A ppenzells  uud S t. Gallen. — Sehr nahe bey 
W erdenberg  das in Obstbäumen versteckte Buchs und 
der schöne Grabser -  Berg. 7'Verdenberg gegenüber 
wurde 1499. bey Frastenz zwischen den Eidgenossen 
und den Oesterreichern eine Schlacht gefochten, wo 
unter Anführung von Ulrich vo n  S a x  und durch den. 
Ileldenmuth W o lleb s  die Schweitzer den vollsten Sieg 
davon trugen. —  Rudolph vo n  M o n tJ o r t  gehört zu 
den berühmten Dichtern und Minnesängern des XIII. 
Jahrhunderts ; von ihm die allgemeine W e l t  -  C hronili, 
Jo sa p h a t, B a rla a m , u. s. w. S. Docen M iscellaneen
oder W erden lerg  bestand aus drey Zweigen, und wurde 
von vielem Unglück verfolgt. Die von der schwarzen 
Fahne besafsen das ganze R h ein tha l, W e rd e n b e r g ,  Star­
kenste in , Sonncuberg , Pludenz, Freudenberg  bey Ragatz 
und viele Güter in Rhätien. ■ Die von der weijsen Fahne 
besafsen Sargans und sehr grofse Herrschaften in Rhätien. 
Bis 1404. hatten diese beiden Zweige fast alle ihre H err­
schaften , theils gegen Oesterreich, welches sich auf alle 
A rt in  diesen Gegenden auszudehnen s u c h te , theils
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zu r  Geschichte der deutschen L itte ra ty r .  München I. 
und II. B. 1807.
G c o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Die Gebirge im Be­
zirk Werdenberg bestehen aus Kalkstein. Dem W e r -  
denbergischen Dörfchen Räfis gegenüber geht in der
Landschaft Vaduz G yps zu Tage, und wird hier aus­
gebeutet. Auf der Wartauischen Alp Labric, und ober­
halb Scveln zu Raus schwefelhaltige Quellen.
W e g e .  Nach W ild h a u s , das erste Dorf im Tog- 
genburg, 1 y» St. für Fufsgänger und Reuter ein sehr 
steinigter W eg .  Nach Sennyyald  3 St. ( s .  diesen 
A rt.) .  Nach Sargans  4 St. durch Seveln  (w o ein
leidliches Wdrthshaus , und oberhalb dem Dorf zu 
R aus ein Schwefelbad i s t ) ,  aufwärts in die Landschaft 
W a r t  a u , bey den Resten des Schlosses W a r t  au  auf 
hohen Felsen vorbey, durch Triihbach und über die
hohe Vf^and am Fufse des Scho/l-B ergs (s . Sargans  ).
Auf diesem W ege  erblickt man auf der deutschen Seite 
des Rheins das Schlofs L ic h te n s te in , das Städtchen 
V aduz  und dessen Burgreste auf einem Felsenvorsprung, 
das Dörfchen B a lzers , die Reste des Schlosses G ülten -  
ber g , und der hohen W a n d  gegenüber den L u zien -
durch noth gedrungnen Verkauf'  ver lo ren , und bey de 
Zweige waren vor der Mitte dieses Jahrhunderts  ausge— 
storben. Die von der rothen Fahne  besafsen F e l d ­
kirch , Hohen - E m b s  und vieles in Schwaben , und die­
ser Zweig hat bis ans Ende des X VIII . Jahrhunderts  
in Schwaben g eb lü h t,  wo er auch erloschen ist. Ob zu 
Hohen - Embs oder zu IF e rd e n le rg  die Stam m burg  d i e s e s  
alten Geschlechts gewesen sey, ist ungewifs.
4 g o  W e s e  n .
S te ig  -  Pafs nach Graubündten. Diese ganze Seite der 
Schweitz hat im Kriege der J. 17,9g. uutl i8 ° ° .  sehr 
gelitten. —  W e r  gerade nach R aga tz  wandern will, 
darf Sargans  nicht berühren, sondern kann St. vor 
dem Städtchen einem Fufspfade durch W iesen folgen, 
welcher nach der Landstrafse abkürzend führt ( s. 
Sargans
W e s e n ,  Flecken in der Landschaft C a ste r , K. 
S t. G allen. W irthshäuser : R ö fs li und Schtverd t.
Liegt am westlichen Ende des W a lle n s ta d te r  -  Sees
I
und am Fufse des Ober -  Spitz. W esen  wurde im 
J. 1386. von den Glarnern besetzt und in 'E id  genom­
m en, nachdem der österreichische Vogt Stadion von 
hier aus in Glarus eingefallen und geschlagen worden 
war (s .  G larus). Die Bürger von W esen machten 
eine Verschwörung mit den Grafen von Sargans und 
Rapperswyl gegen die Eidgenossen in der Stadt auf 
eine so listige A rt ,  dafs diese nichts ahndeten, und so 
wurde die aus G larnern  und U rnern  bestehende Be­
satzung in einer Nacht 1388- ermordet. Es versam­
melte sich nun hier eine Schaar unter dem Graf Johann 
von Sargans, Peter von T horberg ,  Job. von Bonstätten, 
Ulrich von S a x , mit Kriegsleuten aus dem Thurgau, 
Aargau, Toggenburg, Hegau, Schwarzwald u. s. w. 
Dieses Heer brach in Glarus ein ,  und es erfolgte 1388- 
die Schlacht von N ä fe l s , worin die Glarner siegten, 
und hierauf W esen  verbrannten. Seitdem hat sich 
dieses ehmals wohlhabende Städtchen nie wieder erholt. 
Hinter dem W irthshause zum R ö fsli  ist ein hübscher
Wasserfall , und schöne Aussichten oberhalb W esen 
sind an verschiednen Punkten, und längs dem Ufer 
nach B ätlis  und Fley. — Auf den wiesen- und alpen- 
rcichen, bevölkerten A m m on -  Berg nur r St. Nicht 
weit von W esen am Fufse des ß ä llise r  ein W i n d -  
und W etter-Loch. W esen ist der Hafen des K. G larusy 
wo ihm Getreide, W e in  und Baumwolle ausgeschifft 
wi rd,  und der einzige Landungs-  und Schiffahrts—Ort 
an der ganzen Westseite des W a lle n  -  Sees., Ueber 
den See und dessen Schiffahrt s. man die Art. W a l -  
len s la d te r -S ee  und W a lle n s ta d t.  Seit 60 Jahren lei­
det W esen und dessen Gegend immer mehr und mehr 
von den Ucbcrschweminungen des Sees , ist dadurch 
äufserst ungesund und in hohem Grade arm geworden. 
Der Krieg von 1799. und igoo. erhöhte das Elend der 
armen Einwohner ; denn seihst das in die höchsten 
Berge getriebne Vieh wufsten die Soldaten aufzufinden. 
Die österreichisch -  russische Armee stand mit ihrem 
linken Flügel im J. 1799. von JVesen  nach der Z ie- 
ge/-Brücke, und an dem rechten Ufer der L in th  hinab 
nach dem Z ü rch er-S ee . Am 25. und 26. September 
wurde sie von den F ranzosen  angegriffen, und verlor 
ihren General H otze  bey dem Anfänge dej Schlacht. 
Gefechte bey W e s e n , Schännis und der Ziegel-Brücke, 
wo die Oesterreichischen Verschanzungen erobert,  und 
der ganze Flügel zum Zurückzug genöthigt wurde,
(  s. Zürich ).
U r s a c h e  de r  V e r s u m p f u n g .  Die M a g  fällt' '
St. von W esen  in die reifsende L in th . Der unge-
heure Schutt , den dieser Strom immer vor dem Ein­
flüsse der M a g  und in seinem eignen Bette bis zum 
Zürcher -  See seit 60 Jahren aufgehäuft h a t , ist die 
Ursache der Erhöhung des Wasserstandes vom T'Va.l- 
le n -S c e  ( der um to Fufs zugenommen h a t ) , und der 
entsetzlichen Ueberschwemmungen. In  der Gegend von 
TV allenstad t sind seit dieser Zeit 600 M orgen, an der 
Westseite zwischen ITresen , Urnen  und der Z iegel-  
Brücke 900 M orgen, und von der Z ie g e l-Brücke bis 
zum Schlösse G rynau  bey dem Einflüsse der L in tk  in 
den Zürcher -  See 4 -5 0 0 0  Morgen Feld' und W iesen 
theils ganz ersoffen, theils halb versumpft. Das ganze 
Land wird von den schädlichsten Ausdünstungen ver­
pestet,  und die davon entstehenden bösartigen Krank­
heiten zeigen sich bis nach der Stadt Zürich  herab. 
W ü rd e  man noch 50 Jahre diesem Ucbel so unverant­
wortlich unthätig Zusehen, so mülste ein Sumpf von 
6 □  Stunden entstehen , dessen fürchterliche Dünste 
die Hälfte der nördlichen Schweitz zu einem Kirchhof 
•unfehlbar machen würden. Die Tagsatzung des J. 1804. 
hat endlich diesen wichtigen Gegenstand in Berathung 
gezogen und beschlossen, dem Uebel zu steuern, indem 
die L in th  von N a fe ls  an in den T V allen -  See geleitet, 
das Bett der M a g  erweitert, und das Bett des Flusses 
bis zum Z ü rc h e r -See geräumt und tiefer gemacht wer­
den soll. Schon vor mehrcrn Jahren machte der kennt- 
nifsreiche und achtungswürdige H. C. Eschor in Zürich 
die befsten Vorschläge darüber durch den Druck be­
kannt ; und ihm gebührt die Ehre des von der Tagsa­
tzung angenommnen Entwurfes, welcher unter seiner
Leitung seit roehrern Jahren ausgeführt wird. Man s.
I
H. Eschers o ffic ie lles N o t i z b la t t , die L in th  -  U nter­
nehm ung b e tr e ffe n d , I .  bis 7. Heft, 1807 -  tgog. 
Zürich. Die giofsen Summen, welche diese kostspielige 
Unternehmung erfordert, sind durch Aktien zusammen­
gebracht worden.
W e g e .  Von W esen in den K. Glarus nach M ollis  
und N ä fe ls  2 St. eine fahrbare Strafse mitten durch 
den Sumpf. — Nach der T ie g e l-  Brücke, wo sich die 
L in th  und M a g  vereinigen, durch Urnen  und E ilten  
nach Lachen 4 St. —  Nach Schdnnis 1 Jg St. (  s. 
diese Art.) Auf dem W e g e  nach der Tiegel -  Brücke 
sind die Weitsichten in das Thal des K. G larus und 
zwischen dessen kolossalische Gebirge herrlich. Bey 
der Z ieg e l-  Brücke läuft der Schänn iser-B erg  in einen 
scharfen Vorsprung aus ; der W eg  wendet sich an des­
sen Westseite ,  und hier öfnet sich eine unabsehbare 
Thalferne nach N W .  Auf einem V orhügel, rech ts , 
die Beste des Schlosses U nter -  l-Vindeck, und grade 
gegenüber jenseit der L in th , auf einem Vorsprunge des 
U rner-B erges, die Reste des Schlosses O b er- EVindeck , 
Wohnsitz der Grafen -von E l'indeck , ehmaliger Herren 
der ganzen Landschaft C aster (s .  C a ste r ). Von der 
T ie g e l -Brücke nach Schdnnis geht der W eg  arri Fufse 
des Schänniser -  Bergs for t ,  wo man die westliche 
Bergkette vom E iltner  -B erg  to  St. weit in herrlicher 
Fernsicht erblickt. Lieber die Z/egW-Brücke nach E il­
ten  läuft die Stialse am Ful'se des Rothen  -  Berges hin
( s. Lachen). E ia Pfad führt von W esen über eine 
steile Felsenwand zum Dorfe im m o ti  hinauf ,  und von 
da über sanft ansteigende W eiden  ins Toggenburg  
auf Starkenbach  hinüber in 4 - 5  St. Die Aussicht, 
die man auf diesem W ege  geniefst, ist überaus schön 
und mannigfaltig. Ob A m m on  übersieht man das tiefe 
Bette des W a lle n -Sees und die prächtige Gebirgskette, 
die ihn südlich einschliefst. Auf der Toggenburgcr- 
Seite hingegen sieht man über das Thal der Thur  hin­
aus die Gebirgskette des Sän tis .
P f l a n z e  n.
N ahe bey  W esen  : Cyclamen europaeum ( S c l i w e i n s -
b r o d t ) .  Wepeta ncpetella und Melissa nepeta.
G e o g n o s t i s c h e  T h a t s a c h e n .  Zwischen W e ­
sen  und der Ziegel -  Brücke ist die Grenze der Kalk­
steinfelsen und das Beginnen der Nagelflue -  Berge. 
Von Vliesen setzt der dichte schwärzliche Kalkstein 
noch Stunde nordwestlich nach der Z ieg e l-Brücke 
w e ite r , und dann befindet man sich am Fufse des 
mehrere tausend Fufs hohen S c h ä n n ise r -Berges, der 
ganz aus Nagelflue besteht. Hier steht man im Queer- 
Durchschnitt der Kalkstein -  und Nagelflue -  K e t ten , 
an denen folgende merkwürdige Thatsachen beobachtet 
werden können. Die Felsen sind hier durch eine 
5)^ St. breite Thalebne getrennt ; aber auf beyden Sei­
ten der L in th  folgt 'auf den Kalkstein der Nagelflue, 
an der Ostseite im Schänniser-Berg; at^f der Westseite 
im Rothen-Berg  ; ihre Schichtung, Streichung und Sen­
kung , so wie ihre röthlichc Farbe ist genau dieselbe,
so dafs sie ohne Zweifel einst eine zusammenhängende 
Kette bildeten, welche vom Rothen  -  Berg westwärts 
nach dem R ig i , und vom Schänniser-B erg  ostwärts 
nach dem K. A ppenze ll fortsetzt (s .  R ig i , A p p en ze ll 
und E ze l) .  Die N o rd -  und Westseiten des Schänni­
ser-B ergs  sind steil abgerissen, und da läfst sich die 
innere Beschaffenheit desselben genau wahrnehmen. 
Die Schichten der Nagclflue streichen von ONO. nach 
W S W .  und senken steil unter einen Winkel von 
5 0 - 7 0  Grad nach SOS. Genau eben so streichen und 
senken die Schichten des Kalksteins nach W esen  zu, 
und also sind diese auf den Nagclflue gelehnt. Sein 
unmittelbares Aufliegen kann man hier nicht beobach­
ten, weil zwischen dem sichtbaren Aufhören des Kalk­
steins und dem Beginnen des Nagelflues eine Verschüt­
tung ist ; vielleicht liefse es sich höher hinauf oder 
auf der ändern Seite an dem Rothen  -  Berge bestimmt 
beobachten. Die gerollten Steine dieser ungeheuren 
Nagelflue-Berge sind : Granite und Gneifse aller A rt ,  
Kieselschiefer, Hornsteine, Feuersteine, Porphire, Mar­
morarten , maneberley Thonsteine, eisenhaltige Steine 
und gerollte Stücke einer uralten Nagclflue. Das Bin­
dungsmittel aller dieser Geschiebe ist ein kalkartiger, . 
röthlicher sehr fester Sandstein. Am Fufse des Schän- ■ 
n is e r -  Berges, wo ich den Nagelflue in ganz frischem 
Bruch betrachten konnte, weil man die Strafse breiter 
machen wollte, lagen ungeheuer grol’se gerollte Steine 
von 50 und mehrern Kubiltfufs In h a l t , welche aber, 
4 - 6  Fufs höher,  in ihrem Umfange immer mehr ab­
nahmen ; auch durchzogen mehrere Kalkspathadern von
1 Zoll Dicke senkrecht und schief die Nagelfiue- 
Schichten, indem sie sich um die gerollten Steine her­
umwanden. An der westlichen Kante des Schdnniser- 
Bcrges, welche eine nakte Seite der Ziegel -  Brücke 
zuwendet, liegen alle eingckiitteten Steine mit ihren 
Breiten Flächen nach SOS. oder N W N , gekehrt. —. 
Wahrscheinlich hat dieselbe G ewalt, welche alle Kalk­
felsen des Lf~alle/i-Sees in der Mitte durchriis, auch 
hier die K a lk -  und Nagelflue-Ketten zerbrochen und 
von einander getrennt.
W  i FLi s BURO (’s. A venclic).
W i l d h a u s ,  das höchste Dorf im T o g g cn b u rg , 
K. St. Gallen. In der Nähe desselben entspringt die 
Thur  auf dem M ünster -  Ried aus zwey Quellen, und 
wird bald sehr reifsend und wild (s .  über diesen Flufs 
die Art. Toggenburg  und T h u rg a u ). Von Wildhaus 
ersteigt man den S d n lis , den höchsten Felsen A ppen­
zells. —  Westwärts von W ildhaus liegen die befsteti 
Alpen des Toggenburgs bis an den Speer , auf dem 
Rücken der nackten Felsen an der Nordseite des L V al- 
lenstadter-Sces. Ueber die Alpen erheben sich 6 Berg­
spitzen : A s ta k u fe r -  Rück, JV ilc h a u sc r-S c h a a f-Rück, 
Z u s to l, Brise -  Berg , Schibensto l, L u n er-  oder Selu- 
zzer-Rück ; diese Bergspitzen siud die Hörner des Sichel- 
und Ochsen -  Kamms an der Seite von L V a llenstad t, 
und werden dort und in der nordwestlichen Schweitz, 
wo man sie sehr gut sieht, die sieben K uhfirsten  ge­
nannt. Nach dem Sehm er  -  Rück folgt Leist -  Berg .
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t St. weiter der Goggegen mit zwcy Hörnern ; dann 
TVindp lesser -  PleJ's, Bremecher — Schilt und der Speer. 
( Man vergleiche damit die Namen derselben Felsen an 
der Südseite unter dem Art. TJ'allenst adter  -  See). In 
dem Seltener -  Rück ist eine tiefe Höhle, und näher 
bey Wildhaus eine andere Höhle, R auch-Loch genannt. 
Von A lt . St. Johann  läfst sich der S p eer , der höchste 
Felsen in Toggenburg , gut besteigen. Die Aussicht 
ist fast die nämliche wie auf dem S ä n tis , aber noch 
angenehmer. Die vielen Felswände des Speer verursa­
chen ein unvergleichliches E cho , so dafs ein Pistolen- 
schufs wie der Donner widerhallt.
U l r i c h  Z w i n g l i .  Hier in W ildhaus wurde Ulrich 
Z rr in g li am i .  Jenner 1484. geboren. Sein Vater 
war Amman der niedern Gericüte. Ulrich Z r r in g li , 
dieser aufgeklärte und edle Diener der W ah rh e i t ,  die­
ser Rächer der Vernunft, w urde , nebst M a r tin  L u ther  
in Sachsen, das Haupt einer Revolution * ) ,  welche die 
schändlichen Fesseln der verruchtesten Tyranncy zer­
brach , die Geistesfreylieit der Menschheit errette te , 
und dadurch die Wiedergeburt aller Völker begann. 
Im Januar 1519. stellte sich Z rr in g li laut an die 
Spitze der religiösen und politischen Reform, und be-
k) Den wichtigen sittl ichen, politischen und litterarischen 
Einflufs derselben auf die Gesellschaft von Europa hat 
ganz neuer lich wieder einmal Carl fritters  in se iner  von 
dem National  - Inst i tu t  zu Paris gekrön ten  ( überall  be­
w u n d er ten ,  u n d ‘ n u r  in Frankreich selber heftig ange­
fochtenen ) Preisschrift ausführlich erörtert ,
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siegelte sein tugendhaftes Unternehmen mit dem Helden­
tode (s .  Zürich  und C appel).
W e g e .  Von W ildhaus nach W erdcnberg  1 1j2 St. 
—  Nach T Y a ttp yy l 6 St. (s .  diese Artikel). Auf den 
S ä n tis  geht der W e g  von A lt  S t. Johann  noch eine 
Strecke das Thal aufwärts, nahe bey einem Hause und 
Erdglitsch vorbcy durch die N essel -  Halde, den K uh -  
Boden , die D ih c tc - J Y e id e , L a im 'e , über eine Brücke, 
längs der Thur  ins A ep li ; von hier steiler aufwärts 
in die C am plen t und die T lic js  -  Alp, (wo verschiedne 
Quellen den Ursprung der Thur bilden, welche gleich 
gewaltige Stürze m a c h t ) , in die Alp Im  Loch , immer 
steiler in den Schaa fboden , ( 5  St. von St. Joh ann ) ,  
neben der fürchterlichen vreifsen  TT^and vorbey, über 
Schnee und Felsstücke auf den K älber -  S ä n tis , über 
einen Felscngrat (w o  eine prächtige Aussicht sich dar­
b ie te t ) ,  über den gro fsen  Schnee neben tiefe Abgründe ; 
dann sehr steil aufwärts auf die Spitze des Säntis. 
Ein gefahrloserer W e g  hinauf führt von A p p e n ze ll , 
s. diesen Artikel. —  Nach A p p en ze ll 7 - 8  St. s. A p ­
penzell. —  Nach Ga mbs 1 St. durch Tannenwald. — 
Nach T V a lh n s ta d t über die Kuhfirsten auf mühsamem 
Pfad, 6 St. —  Nach LYesen über die Felsen und 
A m m on  5 - 4  St.
W i m m  i s ,  Dorf und Schlofs am Eingänge ins 
Sz /nm en-T hal,  K. B e rn , 2 St. von der Stadt Thun. 
Liegt sehr romantisch und geniefst herrlicher Aussich­
ten (s . Sim m en -  Thal und N iesen '). Von Wimmis 
nach Erlcnbach i 1j i  St. ( s .  diesen A rt . )
W  i n d i s c h , 4 gg
W  i n d i s c h ,  Dorf im K. Aargau, liegt auf einem 
breiten H ügel, der dip drey zusaromenstofsende Flüsse, 
R e u fs , L im m at und beherrscht,  an der Land-
strafse zwischen Basel und Zürich. In  dem Hause des 
Pfarrers eine schöne Uebersicht der ganzen Gegend.
R ö m i s c h e  A l t e  r t h  üm e r. Hier stand das grofse 
V indonissa  der Römer, ihre berühmte Grenzstadt ge­
gen die Germanen und Allemannen , welche D rusus 
C erm anicus  und Tiberius zum wichtigsten "Waffen­
platze machten , und V espasian  verschönerte. V in ­
donissa  umfafste die ganze Gegend von G ä b is to r f , 
am Taler, IV in d isc h , K ö n ig s /e ld en , B ru g g , A lte n ­
burg  , Husen  und L in d h o f. Altenburg, von dicken 
Mauern umgeben, war vielleicht der wichtigste Theil 
des Lagers. Das Lager bey K oblenz (  C onßuentia  
R h e n i) , wo sich die A are  in den Rhein  ergiefst, und 
das Kastell (  später der S te in ) bey Baden  waren die 
äufsersten Festungswerke von V indonissa . Die XXI. 
Legion, der Kern der römischen Truppen am Ober- 
Rhein , lag beständig hier ; auch einmal die XI. Legion. 
V indon issa  wurde von den V andalen  und A llem annen  
im III. und IV. Jahrhundert, im V. Jahrhundert von 
den H u n n e n , und im J. 594. von dem fränkischen 
Könige Childebert I I .  gänzlich zerstört, und das Bis- 
tlium nach K o n sta n z  verlegt, weil sich die Einwohner 
dieser Landschaft, damals V arnen  genannt, gegen ihn 
empört hatten. In den Dörfern JV in d isch , K ö n ig s fe l-  
den, G ä b is to r f und A ltenburg  sind bis in die neuesten 
Zeiten ausgegrabeu worden ; Eine Menge Steine und
Grabsteine mit der Zahl XXI. und XI. ; silberne nnd 
goldene Bildsäulen, der C eres, V e n u s , M in e r v a , 
M a rs , A pollo , M e rc u r , Is is  ; Münzen in grofscr 
Menge: Als C o n su la r -M ünzen , Münzen von C aesar,
A u g u s tu s , IVero, V esp a sia n , D o m itia n , den A n to ­
n in e n , Severus , C o n sta n tin , V a le n tin ia n , u. s. w. 
Die Münzen des V espasian  am häufigsten und noch 
Verschiedenes von mancherlcy Art. Die Reste des 
Amphitheaters siehet man bey PVindisch  in der Bärlis- 
G rube, wo man vor einiger Zeit auch Elephantenkno- 
chen und Gefängnisse fand. Eine schöne Wasserleitung 
gieng von dem K e rn e n -  oder B ru n eck -Berge über das 
B irr  -  Feld nach K ön igsfe lden  i St. weit. Die von 
A lten b u rg  nach B rugg  regelmäfsig eingehauenen Ufer 
der A a re  verrathen die Hand der Römer. An der 
R eu fs  unten am L in d h o f  verrathen Bruchstücke von 
altem Gemäuer, dai’s hier eine Brücke gewesen seyn 
mag. Auch bey A ltenburg  ist noch altes Gemäuer 
kenntlich. Bey G äbisdorf ist in neurer Zeit eine In­
schrift gefunden worden, woraus sich erg iebt, dafs die 
XXI. Legion ihren Arzt hatte. Am Zusammenflüsse der 
A a r  und L im m a t bey V ogelsang  findet man Reste eines 
römischen W eg es ,  Inschriften u. dgl. M erkur, K asto r  
und Pollux  sind auf einem in der Kirchmauer zu 
LVindiJeh  eingesetzten Cippus vorgcstellt, aber sehr 
beschädigt. Eine hier gefundne Inschrift, welche G un-
*) Die grüfste Sammlung der h ie r  gefundnen Münzen siehet 
t  man zu Bern bey H ,  Haller von Königsfelden.
delfinger beschrieben hatte, war wieder verloren ge­
gangen. Im J. 177g. entdeckte man sie von neuem zu 
B rugg  im H allyyeiler -  Hof, wo sie in der Mauer des 
Kornhauses im untersten Stock zu einem Fenster ge­
braucht is t ,  zwey Zeilen aber weggesprengt sind. Die 
Inschrift s ag t , dafs die Einwohner von V indonissa  
unter der Regierung des Kaiser T itu s  V espasian  dem 
M a r s , A p o ll und der M in erva  Ehrenbogen durch die 
Magistrate T. U. M a t to , T . V. A lb a n u s , L. V. M el-  
lo co tiu s , Ru f u s , Q uintus  und Sex tu s  haben errichten 
lassen. —  Das Bisihum von Konstanz entstand zu 
TYindisch , und wurde im J. 597. nach K o n sta n z  
verlegt.
Von Windisch 1j/t St. liegt K önigsfe lden  (dessen 
Geschichts-Merkwürdigkeiten s. unter diesem Art.) Die 
Bäder zu Schinznach  sind 1, die von Baden a St. 
von Windisch entfernt, die Stadt B ragg  nur Stund.
W i n t e r t h u r ,  hübsche kleine Stadt im K. Zü­
rich. Wirtlishäuser : Sonne und vyilde M a n n . Liegt
an dem Flüfschen Eulach  in einer h iige l-  und waldrei­
chen Gegend, 4 St. von der Stadt Z ü rich , an der 
Landstrafse von Zürich  nach F ra u en fe ld , K onstanz  
und S t. Gallen.
R ö m i s c h e  A l t e r t  h ü  me  r. Auf der Strafse nach 
F ra u en fe ld , % St. von W in te r th u r ,  liegt das Dorf 
O b e r-T V in te r th u r , das V ilodurum  der R öm er, wo 
man noch den Grund der Mauern und Reste eines 
römischen Weges nach F rauenfeld  sieht,  welcher bey 
Ellikeii noch unter dem Namen R ö m ers tra f se vorhan­
den i s t , und in dessen Nähe man Gewölber gefunden 
ha t ,  die für Bäder gehalten werden', und wo viele 
römische M ünzen, Bildnisse und andere Sachen ausge­
graben worden s ind , welche gröfstentbeils in der Bib­
liothek. zu W in te r th u r  aufbewahrt werden. Von V ito -  
durum  gieng ein W e g  über K loten  und B uchs , wo 
auch römische Alterthümer gefunden sind, nach Baden , 
W in d isc h  und über den V ocetius ( B ützberg)  nach 
A ugst bey Basel,  und auf der ändern Seite durch P fy n  
nach S te in  und K o n s ta n z , A rbon  und B regenz am 
Boden -  See.
G e s c h i c h t e .  Am Ende des IX. Jahrhunderts lie­
ferte bey dem alten Vitodurum, nicht weit von Kyburg, 
R u d o lf  I I . , König von Burgund, dem neu entstandnen 
Herzog von Schwaben B urkard  eine Schlacht, welche 
letztrer gewann. —  Zu T ö fs ,  St. von W in te r th u r , 
erlitten die Zürcher im J. 1292. von den Oesterreichern 
unter Anführung des Herzog A lbrechts  die härteste 
Niederlage, welche sic je in allen ihren Kriegen erfah­
ren haben , durch unerwartete List. In der ersten 
Hälfte des XI. Jahrhunderts erscheinen Grafen -von 
W in te r th u r  , deren Erben die Grafen vo n  K yburg  
w aren ,  von denen Graf H artm ann  die Stadt W in te r­
thur im J. i t  go. erbauen liefs, und zur . Hauptstadt 
von ganz Thurgau  machte , welches er beherrschte. 
(  S. K yburg  J. Im  XIII. Jahrhundert fiel sie an den 
G raf Rudolph v o n  H a b sb u rg , und blieb unter den 
Herzogen von Oesterreich bis 1415., wo sie zur Reichs­
stadt erklärt wurde; sie huldigte aber im J. 1442.
Oesterreich von neuem , litt sehr viel bey den Kriegen 
desselben mit den Eidgenossen, besonders während sie 
im J. 1460. von den Schweitzern belagert wurde, wobey 
alle Einwohner, selbst W eiber und Kinder,  aufseror- 
dentliche Beweise von Muth und Aufopferung gaben. 
Im J. 1467. wurde W in te r th u r  von dem Erzherzog 
Sigmund, dem K. Zürich für 10,000 GL verpfändet.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Bibliothek; dort beträcht­
liche aus 4000 Stück bestehende Sammlung römischer 
Münzen, Medaillen und geschnittner Steine, welche alle 
in der Gegend der Stadt und des Dorfes O b e r -W in ­
terthur gefunden worden sind. Eine V ö g e l-  und Fisch- 
Sam m lung , durch Kunst dem Leben so gut wie möglich,
nachgebildet, nebst vielen physikalischen Instrumenten bey
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dem verdienstvollen und gelehrten H. Doktor Ziegler. 
Der W iesen -  und W einbau wird um die Stadt sehr gut 
betrieben. Seit der Annahme der Reformation haben sich 
die Einwohner von W in te rthu r  durch Kunstfleifs man- 
cherley Art, durch ihre Liebe zu den Wissenschaften und 
durch berühmte Männer ausgezeichnet. Fabriken von 
Moufselin, Zitz und Kattun-Druckereyen schon längst, 
und seit kurzem eine durch W asser getriebne Baumwoll- 
Spinnmaschine an der T ö j s , eine von Dr. Ziegler an­
gelegte ansehnliche Fabrik von Vitriolöl, rauchendem 
Salzgeist, cyprischem Vitriol, A laun , grünen Farben 
und Glaubersalz.—  Buchhandlung und Druckerey hier. 
Nicht weit von W in te r th u r  das Lohrli -  B ad, und das 
uralte Schlofs K yburg , ehmaliger Stammsitz eines sehr 
mächtigen Geschlechts (s .  K y b u rg ).
5 0 /j W l  T L  IS B A C H .
B e r ü h m t e  M a n n e r .  Jolt. Georg S u lz e r , der be­
rühmte Akademiker zu Berlin , und Verfasser der Theo­
rie der schonen Künste war aus W interthur,  wo er auf 
einer Reise im J. 1776. starb. Sein Geschlecht zeichnet 
sich durch kenntnifsreiche und trefliche Männer aus. — 
W in te r thu r  ist der Geburtsort einer Menge treflicher 
Maler und Zeichner, z. B. des berühmten Portraitmalers 
G r a f  zu Dresden ( Schwiegersohn des Prof. Salzer'), 
A b er li 's , R iet e rs , B iederm anns , S te in e rs , K üster's , 
T i oil's, Schellenbergs, D a v id  Salzers u. a. , von denen 
aber die wenigsten in W interthur leben. — Der jetzt 
entlarvte Bauer B ossard , welcher im J. 1804. seine 
Lebensbeschreibung herausgegeben h a t , wohnte nicht 
weit von W in te r th u r .
G e o g n o s t .  T h a t s a c h c n .  Zu Elgg bey dem 
Hofe Birmenstal, nicht weit von W interthur,  sind 1782. 
Steinkohlen fiö tzc  entdeckt w orden , welche zum Behuf 
der Vitriol -  Fabrik ausgebeutet werden.
W  i T L i s BA C H,  Städtchen im K. B ern , am Fufse 
des J u r a , an der Landstrafse zwischen Solothurn  und 
B allsta l. Nahe dabey, hoch am Jura, liegt das Schlofs 
B ipp, welches seinen Namen von dem fränkischen Haus­
meier , nachmaligen Kaiser P ipin  erhielt , welcher es 
erbauen liefs, und sich hier oft der Jagd wegen aufhielt. 
Die gauze Landschaft hiefs im J. 85° -  859 - die P ip in - 
sche G raJ’sc h a J t .—  Graf Rudolph von  K jh u r g -T h it f i  
erkaufte Bipp im J. 1577. vom Graf von Thierstein, 
und machte hier den Anschlag, durch Verschwörung 
und Gewalt sich der Städte S o lo th u rn , A arbcrg  und 
T hun  zu bemächtigen. Am 10. November 1582. geschah
sein unvermuthetcr nächtlicher Angriff auf Solothurn, 
welcher vereitelt wurde. Hieraus entstand ein Krieg 
der Solothurner und Berner gegen die Grafen von 
K y b u rg -B ip p , K y hurg -B urgdo rf und alle ihre Dienst­
ritte r (s , B u rg d o r f) . Im J. 1411. verkaufte der G raf 
von Kyhurg -  Bipp die Landgrafschaft über Burgun­
dien von Thun  an bis zur Brücke von A a rw a n g en  
an Bern.
W e g e .  Von W itlisbach nach Solothurn  4 S t . ;  
auf dem W ege dahin kommt man durch F lu m e n -Thal 
ehmals Herrschaft B alm  genannt, wo sonst noch die 
Trüm m er einer Burg der Freyherren vo n  B alm  zu sehen 
w aren , von denen Rudolph v o n  Balm  nebst dem Her­
zog Johann  vo n  Schw aben  den König Albrecht mor­
dete (s . K ö n ig s fe ld en ) . Diese Herrschaft kaufte die 
S tadt Solothurn im J. 1411.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  D er zu Tage gehende 
Fufs des J u r a , nördlich von W itlisbach an der Land- 
strafse, bestellt aus mächtigen Lagern Roggenstein. In 
dem Kalkstein des Jura linden sich Ckamiten und T ere- 
hratuliten. M erkwürdig ist die Menge aufscrordentlich 
grofser G ranitblöcke, welche längs dem Ju ra , von der 
K lus  a n , hinter T hürm ü lli fort nach W itl is b a c h , und 
w eiter westwärts überall zerstreut liegen. Sie sind tief in 
der Erde verborgen, und nur die geringsten Thcilc der 
grofsen Blöcke ragen in den W iesen hervor. Besonders 
in der Gegend von TFritlisbach  liegen sie in solcher 
M enge, dafs die daraus gehaunen M ühlsteine unter dem 
Namen J Y i tlisbaclter-Mxààsieiae weit und breit gekannt
und gesucht werden. Diese Granitblöcke sind so grofs, 
dafs aus einem einzigen bisweilen zehn M ühlsteine ge­
hauen werden. Der G ranit besteht aus grofsen Feld­
spatkörnern , Quarz und wenigen schwarzen Glimmer­
blättchen, denjenigen Trümm ern vollkommen ähnlich , 
welche ich am L uzerner-  und Z u g er-See und im R eu fs-  
Kessel in Menge gesehen habe (s. A r t, K iifsn a ch t, Lu­
zern , M e llin g en ). Ohne allen Zweifel sind diese hier 
am Jura liegenden G ranittrüm m er vom C rispait und 
dessen Nachbaren zwischen dem R i g i - ,  P ila lu s-  und 
R a ff i  -B e rg  durch ungeheure Fluten hieher gewälzt 
worden. Man s. den Art. R igi.
W o r m s  ( B o rm io ) , H auptort der Landschaft Bor­
mio, wird von den beyden Bergketten des V eitlin s  ganz 
umschlossen, m it dem es nur durch eine enge K lu ft, 
la  S erra , in Verbindung steht. Die ganze Landschaft 
besteht aus 4 - 5  T h ä le rn , ist 10 St. lang und breit, ein 
Alpenland, wo der W in te r 9 M onat d au e rt, uud dessen 
Gebirge, welche an den O rtler , einen der höchsten Fel­
sen in  dem Alpengebirge, anstofsen, Gletscher tragen.
G e s c h i c h t e .  Die Kirche von Bormio wurde vom 
longobardischen Könige Cunibert im J. 701. dem Bis­
thum  Corno vergäbet ; in spätem  Zeiten erhielt das 
Hochstift Chur die Landschaft, welche im J. 1350. dem­
selben von Job. Visconti entrissen wurde. B iindten  
erwarb dieses Land zu gleicher Zeit mit V e ltlin  im 
Anfang des XVI. Jahrhunderts (s . V eltlin ') . Bormio 
blieb eine Vogtey des K. B ündlen , bis es nebst Veltlin 
im J. 1797. von der Schweitz abgerissen und m it der
cisalpinischen Republik vereinigt wurde. Das Land litt 
in dem schrecklichen Kriege des XVI. Jahrhunderts (s . 
V e lt li i i) sehr viel, und in dem Kriege vom J. 1799. 
wurde der Hauptflecken Borm io  von den Franzosen er­
obert, geplündert und verbrannt.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Q u e l l e  d e r  A d d a .  B ä ­
d e r .  In  der K irche des H. Antonius zu Bormio sieht 
man gute Gemälde von A n to n io  C anelino , aus Bormio 
gebürtig, welcher in der M itte des X V II. Jahrhunderts 
lebte. Borm io  liegt am Fufsc des U nibrail (auch 
B ra n lio , W o rm ser -  Joch , M onte  Ju g a  genannt) und 
am Bache F red o lfo , welcher aus dem Furba — Thal 
kommt. Im XIV. und XV. Jahrhundert gieng ein sehr 
betretner W eg  aus Italien vom Com er-S ee  h e r , durch 
Vcltlin über den U m brail, durchs M ü n s te r-T h a l nach 
Glurns und Iuspruk. Diese Strafsc wurde seit 1516. 
vernachlässigt, und gieng ganz zu G runde, weil B ilnd -  
ten  der Republik V e n e d ig , welcher dieser Pafs zuwider 
w ar, gefällig seyn wollte. Im J. 1807. wurde wieder 
an diese Strafse gedacht, und daran gearbeitet. An der 
W estseite des U mbrail ist der Ursprung der A d d a ;  
sie stü tz t dort aus einem runden Loch an einer hohen 
Felswand krystallhell h e rv o r, fällt 50 F. h e rab , wird 
gleich von dem U m b ra il-B ach, hernach von àem V o l­
inola aus dem Pedenosser -  T h a l, dann durch den F ri— 
d o l fo , der wasserreicher als die A dda  is t, hernach wei­
te r noch durch einige kleine Bäche verstärkt, und wühlt 
durch den engen Schlund la Serra  ins p 'c ltlin  (ihren  
w eitern Gang s. unter V e ltlin  und A dda). Ohne Zwei­
fei ist die Adda  der Abflufs eines nahe am U m brail 
liegenden Sees. Von Bormio hat man durch das enge 
und steile U m brail- Thai Lis zu dieser sehenswerthen 
Quelle 5 St. —  Nahe bey Borm io tfe St. oberhalb M o­
lina  , auf einer 200 F. hoben Felsenwand des Umbrail, 
die TVormser -  Biider (B agno  di S t. M arino  genannt ). 
Das Heilwasser hat 50 Grade Reaumür, ist ohne Geruch 
und Geschmack, enthält M ittelsalz, und entspringt aus 
dunkelgrauem Stinkstein. Es sind drey Baderäume, 
wo die Kurgäste gemeinschaftlich baden. Alle Sommer 
befinden sich hier viele Personen aus C raubänd ten , 
T y r o l , Schn'aben  und Ita lien .
U r s p r u n g  e i n e s  G l e t s c h e r s .  Auf dem Berge 
V a la ze ta  ist seit dem J. 1774. ein Gletscher entstan­
den. . E in Einwohner von Bormio, der in der Nahe Alp­
triften besafs, w ollte ihn drey Jahre nachher zerstören ; 
allein er fand b a ld , dafs 1000 M änner einen ganzen 
Sommer Arbeit haben w ürden , um diesen Zweck zu 
erreichen , und somit unterblieb sein Bemühen. Im J. 
1787. w ar dieser junge Gletscher schon sehr beträchtlich.
T h ä l e r  v o n  B o r m i o .  Ostwärts von Bormio 
drängt sich das V alle  d i Furba in die G ebirge, und 
spaltet sich in zwey Arme. In  diesem T hale , 3 St. 
ven B orm io, bey der S t. K a tharinen  -  K irche, quillt 
in einem Thonschiefer -  Boden ein Sauerw asser, welches 
durchs Verschicken seine K raft verliert. Das Furba- 
T hal ist von G avia, Fornio und ändern mit Gletschern 
bedeckten hohen Gebirgen, in dessen Nähe der unge­
heure O rteier*) s teh t, geschlossen. —  Nordwärts von
*) D er  Maler  Bunk hat in der  Ederschen Buchhandlung zu
Bormio zieht das V aile  di Pedenofs oder F u o ri, aus 
welchem der Valbiola der Adda  zueilt. An dem Ein­
gänge desselben, bey T o rr ip ia n o , führt ein Felsenweg, 
Scaletta d i Freel genannt, in das hohe , enge, w ilde , 
6 St. lange V alle  di Freel ( V a llis  fe r r e a 9, an dessen 
Ende St. Giacomo liegt, und welches sich in ein Ne­
ben -T h a l  nach W . ,  und in ein anderes nach SO ., 
V a l d'en tr i Laghi genannt, ausdehnt, in welchem zwey 
fischreiche Seen liegen. Das V a l di Pedenofs ist ein 
angenehmes bewohntes A lpenthal, welches von dem 
schönen Hügel Trepal geschlossen i s t , und von dem 
letzten Dorfe S t. Carlo das enge Nebenthal V alb io la  
nach S W . ausschickt. Das Pedenosser -  Thal ist bisher 
in allen geographischen Karten ganz falsch dargestellt. 
Jenseits dem Hügel Trepal beginnt des schöne L iv in o -  
Thal ; über dessen Merkwürdigkeiten s. L iv in o .
O r t e i e r .  Dieses ungeheure Gebirge erhebt sich 
zwischen T jro .l und Borm io , und steigt aus den D rofn i- 
und Sulden -T h ä le rn  empor. Vom Orteier bis zum 
G avia, 10 S t., lauft eine m it Schnee und Gletschern 
belastete Fclsenkette , von welcher Nebenketten ausge­
hen , die das südliche Tyrol durchschneiden, und zwi­
schen denen die Thäler P e jo , dei T enaci, Rabbi, Sole, 
Non liegen. Der O rteier wurde den 27. September 
1804. auf Veranstaltung Sr. Kais. Hoheit des Prinzen 
Johann vo n  O esterreich , und unter Leitung des Hrn. 
Bergoffizier G ebhard , von dem Pafseyer -  Jäger Joseph
W i e n  Blatter herausgegeben , au f  denen der  Ortelcr im
Hintergründe dargestel lt  ist.
Pichler zum erstenmal erstiegen. Pichler tra t am 27. 
um 2 U hr M orgens, von zwey Z illcrtha ler-Jägern  be­
gleitet, von Drofni die Reise an, und erreichte zwischen 
1 0 - i t  U hr die Spitze. Kaum konnten sie es hier 4 
M inuten aushalten. Abends um 8 U hr kamen sie in 
Drofni halb erstarrt und anfangs der Sprache beraubt, 
zurück, nachdem sie 17 Stunden lang über Felsen, 
Gletscher und Schnee, an vielen Stellen mit Lebensge­
fahr gegangen waren ; denn sie mufstcn über acht steile 
Felsw ände, wo nur zollbreite Stellen für das Eingreifen 
der Fufseisen sind. Das Barometer stand auf dem 
O rteier zwischen 10 und 11 U hr iG ' '  2 z//, der T her­
mometer 5 °  unter N u ll, zu M als  der Barometer 2 5 " ,  
dar Therm om eter 15 über Null. Ueber M als  ist der 
O rteier 10,930 F. erhaben. H. Gebhard bestieg ihn 
im J. 1805. dreym al, und fand nach sorgfältigen Ba­
rom eter-B eobachtungen, dafs die Spitze wenige hundert 
Fufs höher als 13000 F. übers Meer liege. Vom Sal­
den -  Thal ist er etwas leichter zu ersteigen.
W e g e .  Von Bormio ins Veltlin nach Tirano 7 St. 
(s . diesen A rtik e l) .—  Nach Livino 6 S t.; der W eg  
dahin geht von Bormio durch Premaglio naph der 
Kirche della Madonna di P ie tà , von hier entweder 1 ) 
über die Scaletta di F ree l, durch Pedenofs nach Isolac­
ela, oder 2) gerade nach Isolacela, von hier durch Sa- 
mavo, nach St. Carlo, das letzte D orf (3 St. von Bor­
m io ), aufwärts nach NO. auf den Monte di Foscagno, 
auf dessen Höhe man das ganze Pcdenosser -  Thal über­
sieht, durch die Trepaller-Alp nach Trepa ll ( 2 St. von
Carlo), welches zur Gemeinde Samovo gehört, und von 
hier über die Höhe des kleinen Berges E ira hinab nach
Livino 1l2 St. Auf dem Foscagno, und zwar oberhalb
alli Dassi liegen zwey kleine Seen, deren Abflufs süd­
wärts in die Valbiola geschieht; Trcpall gegenüber öff­
net sich das Thälchen Alpetin, dessen Bach durch schreck­
liche K lülte dem L ivino-B ach zue ilt.— Von St. Carlo 
führt ein W eg  links durchs enge V al-B io la  über P is- 
ciadell nach Poschiavo in 3 St. ; der ungeheure Glet­
scher, den man seitwärts sieh t, heifst V allaccia, und 
liegt im H intergründe des Veltlinischen C ro fs in e r -  
Thals. Eine Stunde von Carlo kreuzt ein Pfad, welcher 
aus Livino durchs hohe Thälchen delle M ine, V a l-  
Biola ins G ro fs in e r-T h a l fü h rt, den W eg  nach Po­
schiavo. —  Nach Livino führt auch ein W eg  von Bor­
mio ins F reel-T hal, durch das westliche Seitenthal über 
den Alpisell ins Thälchen Alpetin und durch Trepall. — 
Nach St. M aria im M ünster -  Thal entweder durchs 
F reel-T hal, oder den gradesten W eg  durchs enge wilde 
U m b ra il-T h a l, bey der A d d a - Quelle vorbey, über das 
Joch des Umbrail ; von St. M aria nach Taufers und 
C lu rn s , 12 St. von B orm io .— Durch den südwestli­
chen Arm des Furba -  Thals führt ein W 'eg über den 
C a via  und T ona l ins venetianische V alle  di Camonica, 
und durch den östlichen Arm V a l dei Tenaci ein be­
schwerlicher W eg  über den G avia-G lctscher, und durch 
den Pafs delle Sforzelle ins Pejo - ,  Rabbi -  und Sole- 
Thal , und von hier nach Trento.
P f l a n z e n .
Die Berge und Tliäler von B o r m i o  sind außerordentlich
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reich  an seltnen Pflanzen. A uf  dem lim  hr a i l :  Fiola
pianata. Gratiola alpina minima (b lü h t  im  J u l i ) .  Horm 
minum pyrcnaicum ( äufserst selten , m it  violet ten li 1 un ien J . 
Astragalus uralensis, und viele andere.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Alle Gebirge an der 
Südseite der Landschaft Bormio bestehen aus G ranit, 
G neifs, Glimmerschiefer, und an der Nordscite aus U r- 
kalkstein, welcher aus W . von dem F a i di Fien her 
nach O. grade durch den U m brail streicht, wcifsgelblich 
und eisenhaltig, und sehr der Verwitterung unterworfen 
ist. Bey den Bädern von Bormio wird nicht selten 
Stinkstein angetroffen. In  diesem Kalksteine brechen 
schöne weifs und schwarz gesprengte Marmorarten. Die 
Thäler Pedenojs und Furba scheiden den Urkalkstein 
vom G ran it, dem viel Hornblende beygemengt ist (s . 
T i r a n o Silberhaltiger Bleyglanz bricht im Pedcno- 
f s e r  -  Thal zu P iatta, Premaglio, Campeccio, und E isen­
erze im Frcelthal zu Fratello neben dem kleinen See, 
Fonte d’Adda g e n an n t, welche .ausgebeutet werden. — 
Der Urkalkstein setzt aus Bormio nach NO. w eiter, und 
streicht durch den O rteier, an dem der Kalkstein gräu­
lich schw arz, m it feinem Kalkspat durchschnürt, und 
voll eingesprengter weifscr Punkte ist ; die Farbe des 
Kalksteins verändert gegen die Spitze verschiednem al, 
und Kalkspatkrystalle finden sich nicht selten. Auf der 
Seite nach Suldcn findet man G ranit links am W ege 
in grofsen Trümmern, und von da südwärts nach Rab­
bithal herrscht G ranit, Serpentin mit Hornblende, U r- 
thonschiefer m it ful’sdicken Q uarzadern.
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W k i n - T h a l ,  ein Seitenthal des Longnäz im K, 
Biindten ('s. L o n g n ä z) ,
T .
Y v e r  d u n  ( deutsch I f f  e r te li ) ,  Stadt im K. TV aat, 
W irthshäuser : W ild e  M a n n  und R oth  -  H aus. Is t ein 
he itre s , lachendes Städtchen in  sehr reizender Lage am 
N cuchateler -  See, von der Orbe und Thiele  umflossen, 
die vereinigt sich in den See ergiefsen.
G e s c h i c h t e .  Hier stand das Ebrodunum  der 
Römer. Die Reste von den M auern dieses Castri sind 
in der Gegend der jetzigen Stadt aufgefunden w orden , 
so wie auch eine unter Septim ius Severus  zu Treyco— 
vagnes im J. 202. gesetzte M eilensäule, welche in der 
M auer eines Hauses in der Stralse du pour  eingem auert 
ist. In Chavornciy , zwischen Yverdun und Orbe, sichet 
man auch in  einer M auer eine un ter Septim ius C ela  
( im  J. 2 08 .) gesetzte Meilensäule. Es gieng nämlich 
eine grofse römische Heerstrafse von G e n f  durch N y  on, 
L ausanne , Orbe und Ebrodunum  wahrscheinlich über 
P on ta rlie r, wie noch je tz t, nach Besançon, und von 
Avenches traf auch die römische Strafse hier m it jener 
zusammen. Diese letztere Strafse gieng gerader, als die 
jetzige ; denn die Entfernung betrug damals 17 römische 
Meilen oder 6  S tunden , wie die Meilensäule zu Yverdun 
zeigt. Im IX . und X, Jahrhundert w ar Yverdun der 
Hauptort eines Gaues, Nahe bey der Stadt hat man 
eine schöne Mosaike gefunden , welche aber durch un­
geschickte Arbeiter zerbrochen wurde. Zwischen Yy$t>
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dun und Avenche wurde % St. von der alten römischen 
Strafse zu Yvonens hey Cheyres im J. 1707. ein M o- 
saik-Fufsboden entdeckt, aber wieder verschütte t, weil 
der Grundbesitzer nicht seine Erndte verlieren wollte. 
Im J. 1778- wurde derselbe i q  Fufs tief unter der 
Oberfläche wieder gefunden und ausgegraben. Die 
Gröfsc betrug 274 Q  Fufs. Die Steinchen hatten  3 
Linien im Durchmesser, und der vorgestelltc Gegenstand 
ist Orpheus von Thieren umgeben. Die Zeichnung 
davon wird auf der Bibliothek zu Bern aufbewahrt. 
Auch ..at man hier das Bruchstück einer Inschrift ge­
funden , worauf das einzige W o rt Catoni zu lesen war. 
Im  J. 1769. fand man bey G rabung eines Kellers in 
einer Sandlage eine Menge Menschengerippe gegen 
M orgen gekehrt, zwischen deren Beinen kleine irdene 
und gläserne Urnen m it rothen irdnen Platten bedeckt 
«tanden, auf denen noch Knochenreste von Geflügel 
lagen; dabey Kupferm ünzen, wovon einige aus den 
Zeiten C onstantins. A lles, was hier gefunden w urde, 
ist in der Stadtbibliothek aufbewahrt. Zwey Stunden 
von Y verdun, zu U rsin , sind viele römische Münzen 
ausgegraben worden. —  Als im October 1475. die 
Eidgenossen , welche dem G raf Romont , H errn der 
W a a t ,  den Krieg erklärt h a tten , vor Yverdun erschie­
nen , entgieng die Stadt durch schleunige Uebergabe 
dem Loose von Estavayer (s . diesen A rtikel). Die liier 
in  Besatzung liegenden Schweitzer wurden im Jenner 
1476. durch Graf von Rom ont, der mit seinen Leuten 
durch Einverständnifs der Einw ohner in die Stadt ein­
gelassen worden war , ganz unvenmuthet überfallen. 
Die Schweitzer bahnten sich den W eg  zum Schlofs, 
dessen Fallbrücke H ans M alier  aus Bern behauptete. 
Romont drohte und forderte .auf. Die Bürger füllten 
die Gräben mit Stroh und zündeten cs an. Die Schwei­
tzer machten einen Ausfall, Romont ward verw undet, 
und seine Leute Hohen. In diesem Augenblick kam 
den Eidgenossen V erstärkung z u , und nun ergriffen 
alte Bürger die Flucht. Die Schweitzer zündeten zur 
Bestrafung die Vorstädte und das Schlofs an , und 
schlugen sich nach Granson durch das Heer K a rl des 
K ü h n e n , welches schon alle Dörfer besetzt hatte. 
(S .  G ra n so n ).
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  Das Schlofs, im X II. Jahr­
hundert gebaut , w ird von der Unterrichts -  Anstalt 
P estalozzis  bewohnt. —  Stadtbibliothek, wo einige 
wenige römische A lterthüm er, und das N atu ra lien -K a­
binett des Hr. B ertrand. Einst berühmte Druckereyeri, 
aus denen seit Anfang des XVII. Jahrhunderts grofse 
französische W erke hervoigegangen sind. Die Einwoh­
ner zeichnen sich durch Liebe zu den W issenschaften, 
durch gute Erziehung und feine gesellschaftliche Sitten 
a u s , weswegen sich hier oft Fremde aufhalten. Auch 
giebt es hier mehrere Privat -  Eraiehungs -  Anstalten. 
W en ig  Kunstfleifs, und Handlung. Das Städtchen wird 
durch die Pestalozzische A nstalt und die grofse Menge 
Frem de, welche deswegen hieher kommen, sehr belebt. 
Die F ra c h t-  und Handelsstrafse zwischen B a se l, G e n f , 
Piem ont und dem mittäglichen Frankreich  geht über
Yverdun und den N euchateler -  See. —  Eine halb» 
Stunde von der Stadt ein schwefelhaltiges B ad , wel­
ches des Sommers sehr besucht wird. Das Ileilwasser 
hat 19 Beaum ür, Schwefelleber -  Geruch und Ge­
schmack, ist sehr le ich t, und enthält in einem Pfunde 
4 1]2 Gran fixe Theilc, als K üchensalz, Selen it, Kalk­
erde , Bittersalzerde und etwas Eisen. — In  der M itte 
des X V II. Jahrhunderts entw arf man den P lan , den 
N euchateler  -  See mit dem G enfer -  See durch einen 
K anal von 7 Stunden zu verbinden. E r wurde wirk­
lich bis Cossoney geführt ; aber hier gerieth die U nter­
nehmung ins Stecken, Bis Entrcroches ist der Kanal 
von Yverdun schiffbar. General H aldim and, welcher 
durch seine persönlichen Verdienste zur höchsten Be­
fehlshaberstelle in englischen Kriegsdiensten emporstieg 
und gegen Ende des X V III. Jahrhunderts Gouverneur 
von Canada war, macht seiner V aterstadt Yverdun Ehre.
A u s s i c h t e n  u n d  S p a t zi  e r g ä n  ge. Zwischen 
der Stadt und dem See ein herrlicher Spatziergang 
unter Bäumen, wo man den N eucha te ler- See in seiner 
ganzen Länge übersieht (s . N euchateler -  S ee). Ein 
öffentlicher Garten. In  der Nähe der Stadt sind viele 
Landsitze in den schönsten L agen , und eine grofse 
M annigfaltigkeit von Spatziergängen und yortreflicken 
Standpunkten für die Aussichten nach den Alpen längs 
dem Jura  oberhalb Y verd u n  und nach G ranson  zu. 
Oberhalb Valeires geniefst man eine sehr schöne Ucber- 
siclit des K. W aa t. Alle diese Gegenden am Jura in 
der Nähe von Valeires (dem  Landgute des durch seine
tieflichen Schriften berühmten K a rl vo n  B o n sfe tten ) 
geniefsen eines sehr milden K lim as, denn hier blühen 
Blumen bis im December. U eberall, sowohl bey Va— 
le ires, Les Glees, V igneroles, M ontcharand, R ance, 
S t. C hris toph , Schlofs C ham pvent, als auch in der 
Gegend von Orbe und im Val -  O rb e , (  nur einige 
Stunden von Yverdun) giebt es höchst rom antische, 
ossianische und idyllische Gegenden, welche durch Ge­
stalt und W ildheit der Felsen und mannigfaltig gefärbte 
K alkw ände, durch das Behänge derselben von Bäumen 
und wucherndem Epheu, und durch W aldreichthum  bey 
dem W echsel der Lichter und Schatten unendliche 
malerische Reitze entwickeln. D er Theil des J u r a , 
der am Anfänge des Sees s teh t, lieifst hier Chasseron 
und ist 3625 ÿ» F. über die Seefläche nach H. Tralles 
Messungen erhaben. —  Die berühmteste Aussicht in 
der Gegend von Yverdun ist auf der A iguille  de Baume, 
oberhalb dem weitschauenden Dorfe Baum e, welches 
h in ter G ranson auf dem Jura liegt , wo man den 
B ie te r -  M u r te n -  N euchateler -  R ousse t- G e n f  er -S e e , 
die KK. P l'a a t, Bern  und Brey b ü rg , S a vo yen , und 
die Alpen vom G otthard  bis zum M ontb lanc  erblickt. 
Am südlichen Ufer des Sees bis nach E sta va ye r  eben­
falls schöne Landsitze in herrlicher Lage. (U eber die 
Merkwürdigkeiten von G ranson , Orbe und O rbe- T h a l  
in  der Nähe von Yverdun s. man diese A rtikel).
P e s t a l o z z i  u n d  d e s s e n  U n t e r r i c h t s -  A n ­
s t a l t .  H einrich  P esta lo zz i,  aus Z ü rich , der seit 
einigen Jahrzehnden berühmte Verfasser des unschätz-
baren Volksbuchs : L ienhard  und G er tru d , begann
1799. in dem von dem helvetischen Direktorium neu 
errichteten W aisenhaus zu S ta n z  in U nterw alden  seine 
praktische Schulmeister Laufbahn ( s. S ta n z  ). Hier 
verdrängt eröffnete sich im J. 1800. zu B u rg d o r f  
( 5  St. von B ern) durch U nterstützung des helvetischen 
Direktoriums dem edcln Menschenfreunde ein glückli­
cherer W irkungskreis. In seiner Schulanstalt zu ß u r g -  
d o r f  wurde alles, was das G enie, vom reinsten W o h l­
wollen befeuert , aus den Tiefen der menschlichen 
N atu r erforscht , und als Grundsatz und Regel zur 
zweckmäfsigsten Entwicklung und Erziehung des Men­
schen entworfen h a tte , praktisch g e ü b t, ausgeführt, 
und die E lem entar  -  M ethode  gegründet, welche seit 
1801. die Aufmerksamkeit der W e lt mit stets steigen­
dem Antheil auf sich gezogen hat. In B urgdorf arbei­
tete P esta lozzi mit seinen treflichen "Gefährten bis 
1804., wo er das Schlofs der K antonal-R egierung  von 
Bern  zurück g eben m ufste, welche ihm ein Gebäude zu 
M ünchenbuchsee  einräumte. P estalozzi blieb hier mit 
der einen Hälfte der A nsta lt, tfnd die andere Hälfte 
un ter H, B u fs  gieng nach Y verdun, wohin 1805. auch 
P esta lozzi selbst zo g , so dafs nun die ganze Anstalt 
wieder vereinigt war. Der Stadtrath von Yverdun liefs 
das Schlofs für den neuen Zweck in Stand setzen, und 
machte sich durch diese U nterstützung sehr verdient. 
Die W idersächer der Elementar -  Methode P estalozzis  
mögen fein oder plump schreiben und sprechen, es 
bleibt dennoch ausgemachte W ah rh e it, dafs der w ahre
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E lem en ta r-U n te rr ich t bisher durchaus m angelte, und 
dafs die Festsetzung desselben auf die einfachsten psy­
chologischen Grundsätze und dessen glückliche Aus­
führung das unen treifsbare  und unsterbliche V erd iens t 
P estalozzi's ist. Diese Anstalt zu Yverdun, wo die 
Methode im umfassendsten Sinn unter 1 5 0 -1 8 0  Kin­
dern ausgeübt w ird und in fortschreitender Entwicklung 
begriffen is t, verdient daher die höchste Aufmerksam­
keit jedes Menschenfreundes, jedes vaterländisch ge­
sinnten B ürgers, jedes V aters, jeder M utter. Diese 
U nterrichtsart ist ein unzuberechnender Gewinn für alle 
K inder, welche durch die K unstm ittcl des U nterrichts, 
unverw ahrlost, ungelähm t und ungem artert, schnell in 
reiner Entw icklung derjenigen Kräfte fortschreiten sol­
le n , welche die N atur jedem Einzelnen zugetheilt ha t ,  
nnd welche die Grundlage der ganzen künftigen Aus­
bildung je d e s  M en sch en , des Landmanns sowohl als 
des höchsten Staatsbeamten sind. Die übergrofse 
W ichtigkeit der Pestalozzischen Elem entar -  Methode 
ist schon von vielen Regierungen erkannt worden. Die 
K antone Zürich  und B ern  haben alle schon angestellte 
Schulm eister, der K ön ig  vo n  Vpriirtenberg  eine Menge 
Schulmeister und Prediger durch den ausgezeichneten 
Schüler Pe'stalozzi’s , H. Z e lle r , unterrichten lassen. 
Derselbe verdienstvolle M ann ist im J. 1809. von dem 
K önige v o n  P reufsen  berufen w orden, um Schulm ei- 
ster-Sem inarien in allen Provinzen des Reichs zu grün­
den , und die Pestalozzische Methode allgemein einzu­
führen. W as in Spanien  durch die Königliche Regie-
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rung Ferdinands unter Leitung des scliweitzcrisclieitt 
Oberst P'oitel zur Verbreitung dieser Methode vor 
einigen Jahren geschah, ist bekannt. In  dem J. igog, 
sind 40 junge Manner aus verschiednen Ländern in 
Yverdun angekommen, (w orunter auch einige J uden) ,  
von denen die meisten von auswärtigen Regierungen 
hieher gesandt sind , um in einem vollständigen Cursus 
die Methode vollständig zu erlernen *). —  Neben der 
grofsen Pestalozzischen Anstalt hat seit 2 Jahren H. 
•von T ürk  (w elcher aus dem gemeinnützigsten Eifer 
seine Stelle als Regierungsrath in Oldenburg  aufgab, 
um sich ganz der Erziehung wiedmen zu können ) in 
Yverdun eine Privat -  Anstalt für Söhne der höhern 
Stände gegründet, welche nur auf eine beschränkte Zahl 
berechnet is t, so dafs die Kinder neben allen Vortheilen 
der Pestalozzischen S chule, in welcher H. vo n  Türk  
ebenfalls U nterricht c rth e ilt, auch eine häusliche Erzie­
hung geniefsert,
W e g e .  Von Yverdun nach N euchâtel und Lau­
sanne  ( s .  diese A rtikel). Nach M orges durch O rbe, 
Lasarra  und Cossoney ( s .  diese A rtikel). Nach M o u -  
don  und Payerne, Die Landstrafse nach Frankreich 
führt durch die Klus Laclees, Balaigues (bellae aquae), 
Joigne 5 St. von Yverdun, wo die Grenze des Kanton
*) S. Pestalozzis S c h r i f t e n  : Lienhard und G ertrude , d i e
n e u e s t e  A u f l a g e  v o n  1 9 0 4 .  "  W ie  Gertrude ihre Kin­
der lehrt, B e r n  ig o i .  — Pestalozzis Elemenlarbiicher.—  
Pestalozzis Zeitschrift fü r  Menschenbildung, ■— A m tli­
cher Bericht über Pestalozzis Unterrichts - Methode v o n  
H ,  D e k a n  I th , B e r n  1 9 0 2 .  —-  Grüner ü b e r  P c s t n l o z -
W a a t is t, nach P ontarlier  4 S t., und Besançon. — 
Nach M otiers  im Thal T ravers  ein "Weg für Chars à 
banc 4 St. —  Ins O rbe- Thal ( V a l  d'OrbeJ geht der 
W eg  durch Trois C ovagne , Suss e v e , M a t ho u , V a le i-  
re.? , Lignerolles und B alaigre  3 St. Bis hieher 
kann man fah ren , und von da geht man zu Fufs nach 
V allorbc . (  S. die dortigen Sehenswürdigkeiten unter
dem Art. O rbe-T h a l ) .
P f l a n z e n .
In  der Gegend von Iverdun wachsen eine Menge Sumpf­
pflanzen. U nter ändern : Utricularia vulgaris. Sagittaria
sagittifolia. Ocnanthe fistulosa. A lliu m  scnesccns. Tha- 
lictrum fiavum. JJottonia palustris.  Gratiola officinalis. 
Poa aquatica. Selinum carvifolia. Butomus umbel lat us. 
Manunculus lingua und aquatilis Leys. Ophrys spiralis. 
Lathy rus palustris. Fumaria solida H o fm. Bey der Ziegel- 
hiilte von Granson : Chelidonium glaucium . Mentha gratis­
sima. In  den Feldern Ley Malhode : A sperula arvensis. 
Caucalis grandiflora, daucoidcs und helvetica. Delphinium  
consolida. Lalhyrus cicera , aphaca und tuberosus. Serra- 
iula tinctoria.
G e o g n o s t .  T h a t s a c h e n .  Ueber die geogno- 
stische Beschaffenheit der Gegend und die ehmalige 
3  St. westlichere Ausdehnung des S ees's. man den Art. 
N euchatcler -  See. —  Der Sandstein , welcher längs
zische L eh ra rt, 1804. ~  H . von Türk iiber Pestaloz- 
zische Lehrm ethode. «— Johannes N iedrer über Pestalozzis 
gegenwärtigen pädagogischen Standpunkt im  Feb ruar 
ig o 5 . geschrieben, in  Jenaer Allg. L itter. Zeit, in  den 
Heften A prili und May v, J . ig o 5 . ,  im  Intelligenzblatt. —
dem Jura  auf dessen südlichen Schichten autiiggt, ist 
weich und untauglich ; in der Höhe enthält er viel 
Kalkspattheile und V ersteinerungen, und an einigen 
O rten , w ie am Berge de la Tour de la M o lie re , ist 
er so hart, dafs M ühlesteine darin  gebrochen werden. — 
Oberhalb B a ro n , bey Serm iiz und G resis , findet man 
dünne Schichten sehr schönen getsreiften Gypses zwi­
schen schwefligem M ergel. Diesen letztem  M ergella­
gern verdankt wahrscheinlich das Schwefelbad von 
Yverdun seine Bcstandtheile. —  Bey Sussevaz  findet 
man Chamiten und Terebratuliten. Zwischen Yverdun 




Z e l l e r  - S e e  (  auch U nter -  See genann t). So 
nennt man denjenigen Theil des B o d e n -S e e s , welcher 
an der nördlichen Grenze der Schweitz zwischen dem 
K. T hurgau  und Schw aben  gelegen, y» St. von K on­
s ta n z  anfängt, und sich bis S te in  nordw estlich , und 
bis Zell nördlich ausdehnt, von welchem Städtchen 
dieser See seinen Namen trägt. Die schweitzerischen 
Ufer sind sehr lebendig und schön, die deutschen öde. 
Von Konstanz nach ZeU  liegen am schwäbischen Ufer 
W o llm a tin g er ì, H egnen  und Allenspacli , und von 
Zell nach S te in  trifft man M o o s , W e i le r , G undelzen  
und H o r n , die Schlösser G eienho fen , M arbach , die 
Dörfer K a tte n h o rn , W a n g e n ,  K loster O eningen  ( von 
Cuno von Oeningen im 965. g es tifte t), und Stiegen  
am Ausflusse des Zellersees. Am schweitzerischen Ufer
liegen, von Ste in  a n , E sch en z , M am m crn  D orf und 
Schlofs, Kloster Feldbach., Stadt Stehborn  , B erlin g en , 
uraltes Schlofs Sandegg  , M annebach  , S a le n s te in , 
A renenberg , zwcy Schlösser, E rm a ttin g c n , T rib o ltin -  
g e n ,  und C oltlieben  bcym Einflufs des Rheins in den 
Zeller -  See.
I n s e l  R e i c h e n a u .  In  diesem See schwimmt dio 
Insel Reichenau  , Sin tlesau  zur Zeit der fränkischen 
Könige genannt, nach einem von  S in t lc s , unter des­
sen Vogteyarat P irm inius, Bischof von M eaux , unter 
Carl M artel im J. 724. hier ein Benediktiner -  Kloster 
gründete, welches eine der reichsten Abteyen in Deutsch­
land wurde. Der Abt hatte  fürstliche W ürde. Die 
Abtey besafs eine kostbare Sammlung von Handschriften, 
besonders für die Geschichte des M ittelalters. Ein 
Mönch derselben , G r a f  ■von V eringcn  , übersetzte im 
X I. Jahrhundert den Aristoteles aus dem Griechischen 
und besonders aus dem Arabischen. —  Kaiser K a rl  
der D icke  liegt in  dieser Abtey begraben , welcher 888- 
starb , nachdem er alle Kronen K a rl des G rofsen  ver- 
lohren , und wenige W ochen in dürftiger Einsamkeit 
zugebracht hatte. —  Die Insel ist 1 % St. lang , tj2 St. 
b re it, und enthält in den drey Dörfern S t. J o h a n n , 
O ber-  und N iederze ll 1600 Einwohner. Am östlichen 
Ende sind die Ruinen der Burg Schopßen. Im Herbst 
schwindet der See so sehr, dafs man von Schopflen 
nach W ollm attingen  trocknen Fufscs gelangen kann. 
Die Insel ist fast ganz m it W einbergen bedeckt; der 
befste W ein  des ganzen deutschen Ufergeländes um
den Bodensee Ist der Schleitheimer auf der Insel Rei­
chenau. Auf dem höchsten Hügel der Insel steht ein 
K re u tz ,  wo sich eine herrliche Aussicht darbietet. — 
Die Abtcy kam in V erfall, wurde iin F. 1538- dem 
Hochstift K onstanz  einverleibt, und gehört neljst der 
Insel und den schwäbischer Ufern am Zellcrsee seit 
Igma. dem G rofsherzog vo n  Baden.
M e r k w ü r d i g e  V e r s t e i n e r u n g e n .  O e n i n -  
g e r - l i r u c h .  In dem Steinbruche bey Z e ll, und bey 
B ertingen , schöne Versteinerungen von Flufsinuscheln, 
E r d -  uno Wasserschnecken, Baumstämmen und Zweigen, 
Blättern und Früchten aus der hiesigen Gegend. Am 
merkwürdigsten ist aber der O eninger - S c h ie f  erbrach, 
welcher zwischen W angen  und O eningen, %  St. von 
letzterra O r t ,  1 St. vom Sec, an der Südseite des 
Schienerberges, 5 -6 0 0  Fufs über den See liegt. Der 
Bau des Bruches wird vom Ziegler und K alkbrenner 
zu U nterbähl besorgt. Das Stift Oeningen erwarb im 
J. 1680. diesen B ru ch , welcher damals schon lange 
bekannt w a r, und liefert Kalksteine zum Pflaster, zu 
Gebäuden und Bildhauerarbeit. In  der K irche des 
Stiftes Petershausen  sind Statuen aus diesem Steine zn 
sehen. E rst iyog. werden die O eninger-Schiefersteine  
durch D r. J . J . Scheuchzer in Zürich und Dr. ha n g  
in Luzern der wissenschaftlichen W e lt bekannt, und 
seitdem sind sie ein Handelszweig einiger Bürger zu 
S te in  gew orden, und wandern nun nicht mehr blofs in 
den Kalkofen. Die schönste Sammlung der Petrefakte 
dieses Bruchs fanden sich bey Joli. G efsner  ( je tz t phy-
eikalische Gesellschaft in Zürich ) r  D r. R athslierr L a -  
•vai er , Pf. Rahn in Z ürich , Freyherr v o n  D euring  in 
G oltm attihgen, Dr. Am m an  in Schafhausen, im bischöfl. 
N a tu ra lien  -  /Cabinet zu M ersb u rg , des Reichsstifts 
Petershausen  in Schwaben, und des Klosters R heinau  
im K . Zürich.
1) D er obere oder der Steinbruch bry B üh l wird 
zu 31. F. in der Tiefe angenommen , und besteht von 
oben aus schwarzer Dammerde 7 F . , aus Thonerde 
und M ergel 7. F ., Stinksteinschiefer it. Pilanzenblutter 
8 F . ,  Schich t-M ergel 6 Z o ll, und unter dieser folgen 
nun in einer 'Pieje von  ta  -  1 j  F iifs iÿ  Schichten 
Stink -  Kalksteinschiefer von verschiedner Farbe und 
G ew ebe, welche theils Fische, theils M uscheln, theils 
Pllanzentheile und Insekten enthalten. Diese an Verstei­
nerungen reiche Flötze ruhten auf dem b läu lich -g rauen  
Sandstein , der die ganze Gegend durchzieht. Die 
zwölfte Schicht, von der Dammerde an gerechnet, die 
Fischplatte  genannt, 3 Zoll d ick , und vom weifsesten 
Stein des ganzen Bruches ,• enthält sehr viele Fische.
2) Steinbruch bey W a n g e n  , 1j^ St. südl. vom vori­
gen B ru ch e , an einem steilen Abhange des Berges, 
grade oberhalb dem Dorfe W a n g e n , von welchem man 
hinaufsteigt. Der Bruch ist verlassen, und seit rgoo. 
m it Gesträuch überwachsen. U nter der Dammerde 
folgen 2 Schichten M ergel 10 F ., 3 Schichten K alk­
ste ine  2 - 3  F ., dann Kalkschiefer mit V ersteinerung; 
dieser Kalkschiefer unterscheidet sich durch seine fast 
okergelbe Farbe, durch greisere H ärte , durch die Glätte
der Oberfläche und den gänzlichen Mangel des stink­
steinartigen Geruchs vom obern Bruch.
In  dem obern Bruche finden sich : Vierfüfsige
L andtliiere, als ein I l t i s , H irsch , M äuse  u. s. w. ; 
Theile v o n  V ögeln  ; Amphibien, als Sch ildkrö te , 
Frösche , K rö te , Schlangen  , Blindschleiche , Fische in 
aufscrordentlicher Menge und ganz vortreflich erhalten , 
so dafs man an ihnen sogar die Flossen mit ihren 
S trah len , die Knorpel des K op/s, die Z ähne, die K ry- 
sta l-L inse , die Kiemendeckel, Schuppen, und das einge­
trocknete Fleisch am Rumpfe erkennt ; Stücke von iß  Z. 
bis 2 F. und mehr L änge, und 6 - 9  Zoll Breite; Insek­
ten  allerley A rt, K rebse , S u m p f krabben , deren O ri­
ginal bisher in diesen Gegenden noch nicht aufgefunden 
is t , G eryfirme ; Vl'assermuscheln  , Landschnecken ; 
P ßanzentheile  in ungeheurer M enge, unter diesen auch 
Theile von Nufsbäum en, L inden, Maulbeerbaum, (M yr- 
thensträuche,Pfirsichbaums- ünd Zypressenblätter-Abdrücke 
sind vielleicht etwas zw eifelhaft) ,  W alln ü sse , B lä tte r, 
S tengel, Bit"'then und Saamen von W asserpflanzen, 
W eiden , P appeln , Birn , A pfel, K irschen, Pflaumen, 
Buchsbaum, E rle n , Eichen. Obgleich das meiste, was 
sich in  diesem Schieferbruch findet, aus der Gegend 
is t ,  und man sieben bis zehenterley K arpfen, 10 andere 
Flufs -  und Bodensee -  Fischarten erkennt, so finden sich 
doch auch Fische m it einem H ör n e , andere m it gros- 
sen K ö p fen  und  sehr dünnem  R u m p fe , welche noch 
gar nicht bestimmt sind , Theile von M eerfischen  , 
M eerkrabben , Zähne des M am m uth  vo m  O h io , wo­
von H r. Dr. und Rathshérr Lavater in  Zürich ein 
Exemplar aus diesem Bruch besitzt. M erkwürdig ist 
es, dafs in den tg - a o  Schichten dieser Brüche eine pe­
riodische W iederholung derselben Gebilde statt findet ; 
denn es zeigen sich darin 6 Abwechselungen von Petre- 
fakten enthaltenden Schiefern mit ändern Stinkstein­
schiefern, weiche keine organische K örper, oder doch 
fast keine Spur davon enthalten.
Z I L I s, D orf im Schamser -T h a le , K. G raubündten, 
an der Strafse nach dem Splügen , W irthshäuser : A d ­
ler und Lörve ( L e u e n bessere Gasthäuser zu A ndeer  
(s. diesen Art. und Scham ser-Thal). Hier in  Zilis steht 
die älteste Kirche des Schamser -  T ha ies , welche vom 
König O tto  dem Bischof von Chur im J. 940. ge­
schenkt wurde.
Z o f i n g e n  ( la t. T ob in ium )  Städtchen im K. A ar­
gau. W irth shäuser: Sonne  und R o fs li. Liegt am Aus­
gange des W i g e r n -  T h a ies , an der V F ig er, welche in 
den L u z e r n e r -Bergen entspringt, die goldführende L u t­
terni, die aus den S an d - und Nagelfluebergen des E n t-  
lebuchs und Em m e -  Thaies hetabfliefst, oberhalb Zofin- 
gen aufuim m t, und bey A rb ig  in die A a re  fällt. Die 
Heerstrafse von Luzern  nach Bern  und A a ra u  führt 
durch Zofingen.
G e s c h i c h t e .  . Der G raf von Froburg gründete hier 
im J. t a t  t . das Stift Zofingen . Im J. 1251. unter­
warf sich die Stadt dem G raf Rudolph von H absburg , 
und blieb unter dem österreichischen Hause bis 1415. 
Während welcher Zeit die Bürger 5 1 Kriegszüge im
Dienste Oesterreichs tliaten , bey welchen sie sich öfters 
durch die höchste Tapferkeit auszeichneten, wie der 
Schultheifs N iko la s Th iil in der Schlacht von Sempach  
1386. Als die Eidgenossen auf Befehl des Königs S ig ­
m u n d  in der K irchen-V ersam m lung zu Konstanz im J. 
1415. dem in die Acht und Bann getliancn Herzog 
Friedrich von Oesterreich den Krieg erk lärten , wurde 
Z ofingen  von den Bernern  be lagert, denen cs sich er­
gab, Seitdem w ar es eine Munizipalstadt mit vielen 
Freyheiten in dem K. B e rn ;  seit 1798. macht sie einen 
Theil des K. A a rg a u  aus. ,
M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  Das Städtchen zeichnet sich 
durch den lebhaftesten Erwerbs -  Fabriken- und Handels­
geist aus. Leinewaudbleicben, Leinen- Seiden- und Halb­
seiden -  Band -  Fabriken, Z itz -  und K attun-D ruckcreyen 
u. s', w. —  Die W iesenwässerung wird hier im vollkom­
mensten Grade ausgeübt. —  Sehenswerth die Stadtbiblio­
thek, Welche im J. 1G95. angelegt wurde, ein vortrefliclies 
Münzkabinet und merkwürdige Briefe der Schw eitzer-R e­
formatoren und das Künstlerbuch enthält. Die helvetische  
G esellschaft (s. O lten) begann wieder in Zofingen am r. 
Jun. 1807. Dr. Suter, botanischer Schriftsteller und Arzt 
zu B ern , ist von h ie r .—  Nahe bey Zofingen standen aut 
Hügeln die vier Burgen, W y k e n  genannt, von denen 1415. 
zwey eingenommen und gebrochen wurden. —  Zu Culm, 
2 St. von Zofingen, entdeckte man 1758- ein römisches 
ha g er  der X X I. Legion auf dem M auerhuhel, welcher 
das T hal und den Eingang in dasselbe beherrschte. S. 
Schm idt de Rossan  Description des Antiquités découver­
tes à Culm. In dem Boo -  W alde  bey Zofingen stehen
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die gröfsten und schönsten Tannen (P inus ab ies) der 
Schweitz. In der Nähe von Zofingen werden M uriciten 
gefunden.
Z ü g e n ,  ein merkwürdiger Fclsenpafs im K, Grau,- 
Lündten ( s. A lveneu  ).
Z ü r i c h  (die S tad t). W irth sh äu se r: Scluverdt und 
Rabe. Beyde geniefscn der schönsten Lagen unter allen 
Gasthiiusern der Schweitz ; die Aussichten aus allen 
Ziininetn der Vorderseite des erstem, besonders aber aus 
den Eckzimmern des dritten Stocks, sind prächtig*),
L a g e  u n d  K l i m a .  Das Observatorium auf dem 
K arlsthurm e zu Zürich  lieg t, zufolge der Messungen der 
U lf. Feer und Paulus Usteri unter dem 47 0 , 22 ' ,  1 3 "  
nördlicher Breite , 26 t2  ' ,  2 4 "  der Länge, 1279 ' üb. 
M eer, an den Ufern der krystallhellcn L im m a th , welche 
hier aus dem Zürcher -  See tr it t ,  mitten durch die Stadt 
fliefst, und innerhalb derselben den P V o lfs -B ach und 
die zahm e S ih l aufuimmt. Die mittlere Barometerhöhe 
ist 26 ' ' ,  9 " ' ;  das Reaumürsche Thermometer fällt im 
W in te r 2 2 0 un ter den Gefrierpunkt, und steigt auf 22o 
W ärm e und darüber im Sommer. Das Thal (oder der 
L in th -K essel), worin Zürich liegt, zieht von SSO. nach 
K N W ., ist vou dem Zürcher -  Berge bis am Fufse des
#) Frem de Fam ilien , welche in der Gegend Zürichs einen 
Aufenthalt machen w o llen , werden in dem Landhause 
d e r M ad. Oll vom Schwerdt —  nicht w eit von der Siht- 
b riieke , und Gefsners D enkm al auf dem grufsen Schü­
tzenplatz gegenüber —  die freundlichste W o h n u n g , die 
angenehm ste Gem ächlichkeit und die zuvorkommendste 
Gefälligkeit in der Besitzerin finden.
H iitli  I S t., die eigentliche Thalebne aber nur 1j^ St. 
breit und wird von Bergreihen eingesclilosscn, die sich 
12 -  1500 F. über den See erheben. Die gröfstc Hälfte 
der Stadt am Fufse des Z ü rch er-  und Susen -  B ergs, 
und die kleine Stadt an dem Hügel der P eters-K irche  
und des Linden - H o f  es haben viele ansteigende S tra- 
fsen ; nur die Vorstädte Thala'cher und Stadelho fen  lie­
gen ganz w agrecht; drey B rücken , wovon nur eine für 
W a g e n , verbinden beyde Theile der Stadt.
G e s c h i c h t e .  Zur Zeit der Römer, stand hier ein 
O rt, Thuricum  *) genannt. Dieses erhellt aus einem 
römischen D enkm al, welches man im J. 1747. innerhalb 
der jetzigen Stadt fan d , und auf der Stadtbibliothek 
aufbewahrt wird. In den JJ. 1766. und 1787. grub 
man auf dem Münsterhofe und am Eingänge des Spithals 
Gräber mit Gefäfsen voll Münzen von p ’espasian  aus. 
Von V espasians  Regierung an hob sich Thuricum , und 
wurde eine Zollstadt, welche auch die Römer S ta tio  
(juadragesima G alliarum  nannten. Im V. Jahrhundert 
zerstörten sie die A llem annen ;  sie ward bald nachher, 
unter dem Kamen Castellina Ture g u m , wieder aufge­
baut, und gehörte unter der fränkischen Herrschaft zum 
Herzog thum A llem a n n ien , und besonders zum Pagus 
T u r ig a v i  oder Thurgoviae. M it Anlang des V II. Jahr­
hunderts ward in dieser Gegend das Christenthum ein­
*) Nicht Tigurum, wie man immer geglaubt hat. "Welchen 
Thcil llelvetiens (1er Pagus Tigurinus, wovon Caesar, 
Slralo  und andre sprechen, eigentlich ausgemacht habe, 
ist noch unentschieden.
gefü h rt, und im J. 697. erbaute R uprech t, fränkischer 
Grofser in dem allemannischen Helvctien und Besitzer 
von Gütern am /H b is , auf einem Hügel zu Zürich das 
G ro fs  -  M ü n s ter , welches unter Carl dem Grossen sehr 
begabet wurde. Im J. 8 8 5 - erbauten H iidsgarde  und 
B e r th a , Töchter des Königs Lude w ig s  der Ostfranken, 
Urenkelinnen Carl des G rofsen, am linken Ufer der 
L im m a t, das Frauen —M ü n s te r , welches sehr grofses 
Ansehen gew ann, als Regulinde  (T ochter des ersten 
bekannten Grafen v o n  N eilen b u rg , W itw e des ersten 
und zweyten, Schwiegermutter des dritten , M utter des 
vierten, und Grofsmutter des fünften Herzogs von Schwa­
ben) im J. 9 4 8 ’ Aebtissin desselben wurde. In  U rkun­
den vom J. 929, heifst Zürich schon C iv ila s Turegum  
und T uricum , in der Landessprache Turek  und Für ih ; 
und vor Ende dieses Jahrhunderts w ar sie eine der be­
rühmten Reichsm ünzstädte, welche daraus, dafs sie an 
der Handelsstrafse zwischen D eutschland, B urgund  und 
Ita lien  lag, grofse Vortheile zog. W ährend dieser Zeit 
ents'end die grofse und kleine Stadt, und beyde Theile 
wurden mit einer M auer umgeben. Sie arbeitete sich 
immer mehr zur Freyheit empor, wurde im J. 1218. zur 
freyen Reichsstadt erk lärt, schlofs zu ihrer Sicherheit 
ih r erstes Biindnifs im J. 1251. mit den drey W a ld - 
städten U ri, S c h v y y tz , und U n te rw a ld en , und wählte 
den G raf Rudolph von  H absburg  (nachm aligen K aiser) 
zu ihrem Hauptmann, mit dessen Hülfe sie bald nach­
her alle feindliche Burgen in ihrer Nachbarschaft ero­
berte und zerstörte. Gewerbe, W ohlstand, freyere Denk-
\a rt und Selbstgefühl blühten immer mehr unter den Ein­
wohnern Zürichs auf. Sie verachteten den Bann des 
P abstes, und jagten die Priester und M önche, welche 
demselben Folge leisteten , aus der S tadt; sie schlossen 
Bündnisse mit allen Städten bis an deu Maynstrora ; 
vertheilten sich in Z ünfte , lehnten sich gegen die bisher 
bestandne Adelsregierung, und stürzten sic im J. 135C. 
unter Anführung des Partheyhauptes Rudolph B ru n , 
( dessen Geschlecht schon am Ende des X II. Jahrhunderts 
erscheint) eines der merkwürdigsten Karaktere in der Ge­
schichte des Zürcherschen Freystaats. Diese Begebenheit 
gründete die Volksfreyheit und demokratische Regierung 
der S tad t, verwickelte sic vom J. 1537. an in die blutig­
sten Fehden mit dem vertriebnen Adel und den Gra­
fen von R appersvvyl* ) , und zwang den Bürgermeister 
B r u n , um gegen die Rache der Herzoge von Oester­
reich wegen der gänzlichen Zerstöhrung von B.appers-  
y ry l und Gefangcnhaltung des Grafen H ans vo n  H abs-
*) Die Vertriebnen aus Zürich fanden bey' dem Graf von 
dlabsburg - Rappersweil Schutz und Unterstützung; er be­
fehdete Züiich i 336. und wurde dabey erschlagen. Sein 
Sohn Johann undviele Ritter liefsen sich durch die Ver- 
triebnen in eine heimliche Verschwörung gegen die Stadt 
Züiich im J. 3330. ein, wobey sie in einer Nacht die 
ganze Gegenparihey ermorden wollten. Viele der Ver- 
schwornen hatten sich in die Stadt geschlichen. Ein 
Beckersjunge, welcher in dem Zimmer des W irthsh luses 
zu schlafen schien, wo die Häupter die letzte Verabre­
dung hatten, hörte und entdeckte die Gefahr. Mit Mühe 
rettete sicli Itudolph Brun aufs. Rathhaus, wo er die 
Sturmglocke ziehen lief«. Es entstand in allen Strafsen
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burg  Hülfe zu suchen, in den eidgenössischen Bund 
mit U ri , S c h w y tz , U nterw alden  und Luzern  zu tre­
ten , welcher Anfangs May 1551. in Zurich besiegelt 
wurde. O esterreich , dadurch noch mehr aufgebracht, 
überzog nun Zürich mit Krieg, und wollte den wachsen­
den Bund der Eidgenossenschaft gänzlich vernichten, 
welche wegen dieser Gefahr im J. 155z. G larus und 
Zug, und im J. 1553. Bern  in ihren Verein nufnahm. 
So erwuchs die fr eye Schw eitzer-N ation unter jeder 
neuen Gefahr schnell zu immer höherer Ktaf t ,  und ihr 
Name wurde bald ein Gegenstand des Schreckens und 
der Bewunderung. —■ Die Stadt Zürich besafs im J. 
1351. aufser ihren M auern nichts als einen W ald  an 
der S ih l und einige G üter am See, erwarb sich aber 
seit 1384. bis zum Ende des XV. Jahrhunderts theils 
durch E roberung , meistentlieils aber durch K auf, das 
grofse Gebiet des jetzigen Kantons. Im J. 1353. er­
schien Herzog A lbrecht von  Oesterreich  vor Z ürich, 
weil die Stadt den G raf J o h a n n *) gefangen h ie lt, und
ein heftiger Kampf, wobey die Vcrschwornen unterlagen. 
Graf von Toggenburg  ertrank in der Litnmat, Johann  
von Rappersw eil und B onstetten  wurden gefangen. Drcy 
Tage lang blieben alle erschlagncn Feinde auf den Slra- 
fsen liegen; 87 mitverschworue Bürger und einige Vor­
steher aus den alten Geschlechtern wurden vor ihren 
Häusern enthauptet und aufs Rad geflochten. Sieben 
Tage nachher zog Brun  nach Rapperswyl, nahm es ein, 
und zerstörte es bis auf den Boden (s. R appersw yl).
*) Graf Johann lag als Gefangener in dem IVeilenberg mit­
ten in der Liminat 2,1\Ji Jahr ; er milderte sein hartes 
Loos durch Verfertigung von Gedichten, unter ändern :
R appersvryl nicht wieder aufhauen w ollte , und bald 
darauf wurde Friede verm ittelt. Der Herzog erklärte 
dem ohngcacktct im folgenden Jahre von Neuem Krieg 
an Z ü rich , so wie auch selbst der K aiser, und es er­
schien auf einmal ein Ileer von 44,°o° M. vor der 
Stadt. Ohne w eitere Ereignisse zog der Kaiser sehr 
schnell w ieder ab ; aber im nächsten J. 1355. unter­
schreibt der Bürgermeister Brun  einen Bund mit O ester­
reich , nachdem er sich heimlich für ein Jahrgehalt an 
Oesterreich verpflichtet hatte ; Brun  starb 15C0.— Ein 
zweyter grofser Bürgerm eister w ar Rudolph S t i i / s i ,  wel­
cher von 1414 —  1444. der erste Staatsmann und die 
Seele dieses Freystaats w ar, und die schrecklichsten Be­
gebenheiten in der Eidgenossenschaft veranlafste. Voll 
Patriotism us für sein Vaterland suchte er Vergröfseiung 
seines Kantons. Vom J. 1431. begann er Unterhand­
lungen bey dem G raf Friedrich vo n  Toggenburg  zu 
diesem Zweck, dem der Landamrnann vom K. Schwytz, 
l l a l  Reding  entgegenw irktc, und ltiemit begann die 
gegenseitige E rbitterung zwischen diesen beyden leiden­
schaftlichen Staatshäuptern, welche nach dem Eodc des 
G raf Friedrich  ( im J. 1436. ) über die Erwerbung eines 
Theils seiner Herrschaften in die Flammen des Bür­
gerkriegs ausbrach. S tü js i  zog im J . 1457. zum ersten­
m al, und 1439. zum zweytenmal gegen die Schwytzer
Ich  w e ijs  ein schönes ß lüm /ein  u. s. w. — U lrich von  
Bonslälten  wurde früher aus der Gefangenschaft erlöst ; 
von ihm und der Tochter des Helden Rüdiger M nncfs  in 
Zürich stammen die noch in Bern bestehenden Bonställen,
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(s .  P fe f f ih o n , C a s te r , T oggenburg , S a rg a n s). Die 
l ’est stürzte ira J. 1439. den vierten Theil der Einwoh­
ner der Stadt Zürich ins Grab ; aber die W u th  der 
Leidenschaft minderte sich nicht. S c h w y lz  und G larus, 
und gleich darauf alle übrige E idgenossen , sandten 
Fehde an Zürich. Der Kanton wurde eingenommen, 
verwüstet, und Züiich erhielt im gleichen Jahr Frieden 
mit Verlust von den Dinghöfen H ü rd e n , T V o lrau , 
P feJ'ßkon  u. s. w. am See, welche der K. Schwytz sich 
einverleibte. Leidenschaft trieb S tü fs i  und die Käthe 
von Zürich  zu Abschliefsung eines Bündnisses mit Kai­
ser Friedrich von  Oesterreich im J. 1 2. ,  worauf der
Kaiser die Grafschaft Kyhurg von Zürich zurückerhielt, 
ganz Aargau von Bern  zurückforderte, seihst nach Zü­
rich  kam, und durch die Kantone bis G e n f  reiste. Zü­
rich steckt im J. 1413. das österreichische Feldzeichen 
auf, und österreichische Hauptleute werden Befehlshaber 
in Z ürich  und R appersw yl. Die Erbitterung der Eid­
genossen hierüber erstieg den höchsten G rad, und 
S c h w y tz  erklärte zuerst im May 1443. Krieg an Zürich  
und Oesterreich. Die ersten Schlachten s. unter P fe f -  
f k o n ,  B aar  und H orgen. Vom 1 g. May bis 19. Juny 
wurde der K. Zürich verheert. Als Markgraf PVilhelin 
T ru ch se fs , Verwesèr Oesterreichs in dessen Vorlanden, 
den Gang des Kriegs s a h , und die übrige Lage Oester­
reichs keine Hülfe verstattete, so wandte er und der 
Kaiser von Oesterreich sich an den König von Frank­
reich Karl V I I . , um ihn zu bewegen, gegen die Eidge­
nossen ein Ileer Franzosen aurückcn zu lassen. Die
S chrvytzer  und G larner  zogen unter I ta l  Reding  und 
Jost Tschudi den 22. July 1444* über den Albis durch 
Birmenstorf, Rieden und W iedikon gegen die Stadt Z ü­
rich. Der Streithaufe der Zürcher stand jenseit der 
Sihl zwischen Wiedikon und dem Siechenhause unter 
dem Bürgermeister S tü js i  und T hüring  von l la lln 'y l .  
Die Schlacht begann. Durch eine List Redings wur­
den die Zürcher in den Rücken genommen, wodurch 
ein solches Schrecken entstand, dafs alle Zürcher nach 
der Sihlbrücke zurückflohen. S tu f s t ,  mitten auf der
Brücke, suchte mit aller seiner Macht die Fliehenden 
nufzuhaltcn, stand fest und hielt die Feinde auf, bis ein 
Bürger Zurhinden  ihn mit den W orten  : „ B ey  G oltes- 
tvunden , du b ist an A llem  sch u ld !"  niederstiefs. Nun 
stürzten die Glarner und Sbhwytzer über die Brücke 
durch die Vorstadt an die Stadtthorq, wo viele Zürcher 
fielen, bis die Zugbrücke niedergelassen und das Fallthor 
aufgezogen wurde, wo dann mit den fliehenden Zürchern 
auch Feinde in die Stadt drangen, wo der Landschrei­
ber von Glarus dem Bannerträger von Zürich die Fahne 
entr ifs , und ihn erschlug. Im Schrecken vergafs man 
das Thor zu schlicfsen, bis ein W eib  Zieglerin  das 
Fallthor niederliefs. Die eingcschlofsnen Feinde wurden 
getödtet,  und man scliofs von den Mauern anf die 
S ch rry tzer  und G larner , welche rund um Zürich alle 
Dörfer und Häuser bis Altstädten und Kilchberg in 
Brand steckten, den Leichnahm Stü jsi''s  in unzählige 
Stücke zerhieben, und dessen Herz zerbissen, auf bluti­
gen Leichnahmen sitzend zechten und dem Brande zìi-
sahen. Andere Züge von der Grausamkeit und Par­
they wutli in diesem Bürgerkriege sehe man unter dem
Art. G reifefisee. Zürich  wurde nun zehn W ochen  aufs
G*
strengste Belagert, wahrend welcher Zeit die Eidgenos­
sen  gegen das Heer der Franzosen, welches König 
Karl VII. gegen die Schwcitz gesandt hatte, zu S t. 
Jacob  bey Basel die ewig denkwürdige Schlacht foch­
ten (s .  B asel). Der Bürgerkrieg währte noch einige 
Jahre , bis 1450. der Friede hergestellt wurde, vermit­
telst welchem der Bund Zürichs mit Oesterreich ver­
n ichtet,  und Zürich wieder zur Eidgenossenschaft tre­
ten mufste (s .  C onstane , L in d a u ) .—  Auf der grofsen 
Tagsatzung zu Zürich im Jenner x474- wurde der B ur-  
gundische Krieg beschlossen, indem die Eidgenossen mit 
Oesterreich einen ewigen Frieden machten, und gegen 
eine Summe von 150,000 Gld. alle Ansprüche auf Hoch­
burgund zu Gunsten Erzherzogs M a xim ilia n s  und 
M a r ia , seiner Gemahlin, entsagten. Es waren hier die 
Gesandten der acht alten Kantone, ihrer Bundesgenos­
sen in der Schweitz und Elsafs, des Königs von Frank­
reich , des Kaisers , der E rzherzoge, der Herzog Renat 
von Lothringen, Erzbischof von Besançon, eine grofse 
Zahl Grafen, Herren und Ritter, so dafs gewöhnlich 
400 Männer die Sitzungen der Versammlung besuch­
te m —  Vom J. 1485. stand an der Spitze dieses Frey­
staats als Bürgermeister der grofse Feldherr Johann  
E f^aldm ann*) ( s. B a a r , G ranson  und M urten  ) ,  der
*) Vt'aldmann wurde als Hauptm ann  von 2000 Schweitzern 
im  J .  1462. dem Churfürs t von der  Pfalz Friedrich in
angesehenste Staatsmann und reichste Bürger der 
Schweitz , dessen durch Partheywuth herbeygeführtes 
schmähliges Ende unter Henkersbeil am 6. April r 489 - 
seine Geschichte nur desto merkwürdiger macht *). Im 
Anfänge des XVI. Jahrhunderts erscheint hier Ulrich  
Z r t 'in g l i , dieser aufserordentliche M ann , welcher mit 
den Kenntnissen eines Gelehrten die Einsichten, die 
W eltklugheit und Gewandheit eines Staatsmannes ver­
band , und mit dem seltnen Muthe einer tugendhaften 
Seele, welche W a h rh e i t ,  Vernunft und Wdrrde der 
Menschheit heilig hält,  die religiöse Reformation hier 
im J. 1519. begann (s .  JV ildhaus  und Kappel"). Zü­
rich ^eniefst den R uhm , die edeln Bemühungen dieses 
grofsen Mannes auf alle Art unterstützt, und zur Be­
förderung der Geistesfreyheit in der Schweitz wesent­
lich beygetragen zn haben.
N e u e s t e  G e s c h i c h t e .  W ährend  des letzten 
Krieges befand sich die Stadt Zürich stets in den grofs-
seincin Kriege gegen den Kaiser  zu llülfe gesandt von 
den sieben alten Kantonen.  W eid m a n n  vollendete des 
Cliurfürsten Sieg bey Sekenlieim im J .  1462., wo drey  
Fürsten seine Gefangnen wurden. Im  J .  1468. erschein t 
W eid m a n n  als H auptm ann  der  Spiri .e in dem Kriege 
gegen Oesterreich bey der  Belagerung von JK aldshut 
und von 1474. an gliinzt e r  111 dem Burgundischcn Kriege 
ganz besonders hervor.
*) S / / .  I I .  J 'n fs iy s  H itler  Johann W a ld m a n n  u. s. w. Zü­
rich 1780..  und M üllers  Geschichte u. s. w. V. Th. 
S. 365 —  '— W a ld m a n n s  Leichnam w ar  im J .
1646. in seinem Grabe  zum Fraum iinstcr  noch ganz un* 
verwes’t.
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ten Gefahren ; denn nirgends in der ganzen Schweitz 
war ein solcher Tummelplatz der feindlichen Heere 
und der Heutigsten Schlachten, wie hier. Die Stadt 
war immer der Mittelpunkt der Ileere und der Gefechte. 
Die Franzosen drangen im Anfang des Merz 1798- in 
die Schwei tz, und erscheinen am 27. April in Zürich. 
Nach dem Ausbruche des neuen Krieges rückten die 
Oesterreicher den 22. May 1799. bey S te in  und Pa­
radies über den Rhein in die Schweitz, und schlugen 
die Franzosen  überall zurück. Am 2. Juni heftige 
und blutige Gefechte nahe um Zürich auf der Höhe 
von P T ftiko n , den 3. Juni bey Zollikon  und Riesbach, 
den 4- allgemeine Schlacht. Die Franzosen  müfsen 
die Stadt und das rechte L im m a th -Ufer verlassen, und 
am 6. rücken die Oeslerreicher ein. Unbedeutende 
Gefechte an der Südseite der Stadt den g. Juni bey 
Albisrieden , den 15. bey VFiedihon und in dem H ard. 
Das russische Heer kömmt am tg. August bey Zürich 
an ;  den 2g. August zieht der Erzherzog K a rl  mit dem 
gröfsten Theile des österreichischen Heeres nach Schrra- 
b en , und der General K orsakoiv  übernimmt zu Zürich 
den Oberbefehl. Den 4. September trifft die russische 
Reuterey, unter welcher K osaken  aus dem U ra l-  Ge­
birge w aren , in die Linie des Heeres, deren Mittel­
punkt die Stadt Zürich war ; deren rechter Flügel am 
rechten Lim m ath  - U f e r  hinab nach Raden u. s. w . ,  
der linke Flügel von Schmerikon  bis TT'esen, und die 
Vorhut an der Südseite der Stadt ) z - 1 Sr. weit nach 
der S ih l zu stand. Das fra n zö sisch e  licer unter Ge-
neral M assena lagerte inzwischen von den érsten Ta­
gen a n , gleich gegenüber längs der Albis -  Kette und 
am linken Ufer der L im m a th  und der L in th . Am 
8- September die ersten Gefechte bey V Follishofen  
zwischen den Russen und Franzosen. Die russischen  
Befehlshaber und der englische Gesandte F V ickham , 
(  welche den Marsch des Gen. Suw a ro rrs  kannten , 
und wufsten dafs er am 25. September den Gotthard 
überstiegen haben und dann wenige Tage nachher in 
den Rücken des fra n zö sisch en  Heeres einbrechen konnte, 
welches das Losungszcichen zum Angriff für das Heer 
K orsakovrs seyn sollte}, hielten die Vernichtung der 
Franzosen  für so gewifs, dafs sie alle W e l t  in die 
gröfste Sicherheit einlulltcn, und daher alle Familien 
wie mitten im Frieden in ihren Landhäusern blieben. 
M an ahndete so wenig Gefahr, dafs in dem Hause 
FVickham 's  für den 25. September ein aufserordentliches 
Gastmahl, zur Fcyer der Ankunft Su ira ro rrs  an der. 
Nordseite der A lpen, bereitet wurde. Der General 
M assena  liefs inzwischen am frühen Morgen des 25. 
Septembers bey kV o llisho fen  auf die Vorhut der Rus­
sen den heftigsten Angriff machen, während dem die 
Division des Gen. Lorge zwischen D ietikon  und Schlie­
r e n , genau an dem O r te ,  wo die Landstrafse von 
Zürich nach Baden dicht am Ufer des Flusses vorbey- 
fiihrt , über die L im m a th , und die Division Soult bey 
Bilten über die L in th  setzen, li ier bey D ietikon  hatte
G. Massena hinter einem Hügel unbemerkt seine Schiff­
brücke, und andere Anstalten bereitet. Nur an diesem
Ort war der Uebergang des Flusses möglich, und die 
Franzosen erstiegen von liier die Anhöhen des rechten 
Limmathufers zwischen H tingg  und Affe]te rn , und nah­
men den K äferberg  in Besitz. So wurde die Linie 
der Russen durchbrochen, und der rechte Flügel der­
selben von dem Flauptheere getrennt. Am 26. rückten 
die Franzosen vom K ajcrberg  gegen die Stadt durch 
die Finsenkung zwischen K äferberg  und Z ürichberg , 
welche mit W oh nungen ,  Giiiten, Weinbergen, Flecken, 
Mauern , Schluchten und Bachen durchschnitten ist. 
Man schlug sich den ganzen zG., wahrend %  Theile 
des russischen Heeres nicht Theil an der Schlacht neh­
men konnten, und die Franzosen  drangen fechtend in 
die Stadt *). Die gänzlich geschlagnen Russen zogen 
sich jetzt theils bey E glisau  über den R h e in , theils 
durch F f'in ter th u r  und F rauenfeid  hinter die T h u r , 
wo sie sich, während M assena  gegen S u w a ro ry  im 
M u tt a -Thaïe  und iu G larus focht, ( s .  A l t o r f , Gla­
r u s , M u tta -T h a l  und F rage/)  behaupteten , aber dann 
am 7. October gezwungen wurden, den S ch w eilzer-  
Boden zu verlassen, und bey Rüsingen  über den Rhein 
nach Schw aben  zurückzugehn. Ueber das Schicksal 
des linken Flügels s. TVesen. Der Stadt Zürich wie­
derfuhr in diesen schrecklichen Tagen kein Unglück,
*) S. Relation détaillée du Passage de la Limmat effectuée 
le 3. Kendemiaire l'an 8 , pas le C. Dedon, chef de 
brigade de Val’t i l le r ic ,  avec une carte, Par is an  IX .  
( ï 8 o i ) .  — M ilitärische Karte von der  Gegend um  
Z ü r ic h ,  von D. B reitinger, igo.4. Zürich .
als dafs einige wenige Häuser von Franzosen, geplün­
dert wurden (denn M assella 's Eifer und Zuclit verhin­
derte grüfseres U ebel, und die Russen, obgleich vom 
Hunger gequält , fielen in kein einziges Haus, sondern 
baten auf den Kniecn um Brod ) ; aber sie hatte zwey 
ihrer geschätztesten Bürger zu beweinen. Der berühmte 
L a v a le r ,  welcher am 26. September, aus Menschen­
liebe getrieben, einem vor seinem Hause von Franzo­
sen  bedrohten Mitbürger zu Hülfe eilte, erhält einen 
Schufs in die Brust von dem Soldaten, welchem er so 
eben Geld gegeben hatte ; und der Zunftmeister I r m in -  
gcr  wurde in seinem Garten von Russen ers tochen, 
die ihn wahrscheinlich seines blauen Rocks wegen für 
einen Franzosen  hielten. L a va te r  litt an. den Folgen 
seiner W unde den ganzen W in te r  und das folgende 
Jahr unaussprechlich, und starb den 2, Jenner rfioi. 
Im September igoa. als die KK. U ri, S c h w jt z  und 
U nterw alden  sich weigerten, die neue durch Notabein 
der Nation entworfne und der Annahme des Volks vor- 
gelcgtc Konstitution auzuuehmen, und von der helve­
tischen Regierung mit Truppen bedroht w urden , ver- 
schlofs auch Zürich den helvetischen Truppen die Thore. 
Der helvetische General A n dern ia tt benutzte die Zeit 
eines mit den F l'a ldstäd ten  geschlofsnen Waffenstill­
standes , und erschien in der Nacht vorn q -  10 Sept. 
mit seinen Truppen vor Z ürich , welches er von einem 
kleinen Hügel bey der Brandschenke in der Gemeinde 
E n g e ,  ohne gehörig vorhergegangene Aufforderung, in 
der Nacht noch mit Kanonen nnd Haubitzen beschofs,
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aber ohne grofsen Schaden in der Stadt zu verursachen. 
Die Bürgerschaft der S tad t ,  aufgebracht über dieses 
Benehmen des helvetischen Generals , bewaffnete sich 
nun allgemein, zog Milizen aus den ihr ergebnen Ge­
meinden des Landes an sich , trieb einen versuchten 
Sturm bey dem T'VollishoJ'er -  T hor ab , und bcschlofs 
nun förmlich, sich den helvetischen Truppen zu wider­
setzen. General A n d erm a tt  verstärkte sich seinerseits 
mit Milizen aus den der helvetischen Regierung ergeb­
nen Gegenden des Kantons, begab sich an die rechte 
Seite des Sees, und setzte sich den 12. Sept. auf dem 
Z ü r ic h -  Berg fest,  wo er Batterien aufwarf. Ihrerseits 
besetzten die Zürcher ihre Bonifikationen mit Artillerie, 
und organisirten Löschungsanstalten, um ihre W eige­
rung ,  die helvetischen Truppen aufzunehmen, nun aufs 
Aeufscrste zu behaupten. Um Mitternacht zwischen 
dem 12. und 15. Sept. beschofs A n d erm a tt  neuerdings, 
ohne irgend eine Aufforderung zur Ucbcrgabe voran­
gehen zu lassen, die Stadt, hauptsächlich mit Haubitz­
granaten, glühenden Kugeln und einigen Brandkugeln; 
viele Gebäude in der Stadt wurden beschädigt, aber 
überall konnte die Entzündung verhindert werden ; und, 
ungeachtet diese Beschiefsung Zürichs bis den 13. Sept. 
Abends fortdauerte,  ward doch in der Stadt niemand 
verwundet, als der verdienstvolle Diacon Schult h e j s , 
dem die Scherbe einer Haubitzgranate , nicht weit von 
der Stelle, wo 3 Jahre vorher L a va le r  verwundet wurde, 
den Schädel verletzte, so dafs er g Tage darauf starb. 
W ährend  dieser Zeit fielen mehrere kleine Gefechte
auf der Landschaft zwischen den der Stadt ergebnen' 
Landbürgern und den helvetischen Truppen und ihren 
Anhängern vor. Endlich kam der helvetische Regie­
rungs -  Commissair M a y  bey dem G. A n d erm a tt an', 
stellte sogleich dieses zweckwidrige Bombardement ein, 
und trat mit der Municipalität der Stadt in Unterhaud-' 
hmg. —  Mittlerweile nahm die Insurrection gegen 
die helvetische Regierung so überhand, dafs die helve­
tischen Truppen vom Zürich  -  Berg abziehen mufsten, 
um nicht von Bern  abgeschnitten zu werden. Bern  
gieng inzwischen durch Kapitulation an die von Ber— 
nerbürgern angeführten Landleute vom Aargau ü b e r , 
und die helvetische Regierung begab sich auf Lausanne; 
ihre Truppen aber, einzig noch durch die Militzen des 
ihr treugehliebnen tV a a l  landes verstärkt, mufsten sich 
schlagend vor der zahlreichen Armee der wider sie 
aufgestandnen LValdstädtc  , Zürichs  , A a rg a u s  und 
Berns zurückziehen, bis endlich der französische Consul 
Bonaparte  diesem Bürgerkrieg ein Ende machte, die 
Schweitz neuerdings mit Truppen besetzte , und die 
Mediationsakte zur Verfassung aufstellte, welche gegen­
wärtig die Constitution der Schweitz bestimmt.
K u n s t f l e i f s  u n d  H a n d l u n g .  Mit der An­
nahme der Reformation entstand in Zürich eine neue 
, Thätigkeit. Landbau und Gewerbe wurden vervollkomm­
net,  der Kunstfleifs entwickelte sich, und stieg wie die 
Liehe zu den Wissenschaften zu einem hohen Grade. 
Von dem X1IT. Jahrhundert an wurden zwar in Zürich 
W o l l e -  Leinwand- Seiden- und Leder -  Fabriken be-
" trieben ; aber erst nach der Reformation schwangen sie 
sich so empor, dafs der Handel nach den entferntesten 
Landern eine grofse Ausdehnung erhielt. So wie die 
Seiden-Manufakturen zu L yon  und Tours in der Mitte 
des XVI. Jahrhunderts zu blühen begannen und dem 
Absätze Zürichs grofsen Nachtheil brachten, warf sich 
hier die Thätigkeit auf die Verarbeitung der Baumwolle, 
woraus endlich eine Manufactur erwuchs, welche einen 
grofsen Theil aller Einwohner, des Kantons beschäftigte, 
bis in die J. 1790. den höchsten Grad der Blüthe er­
reichte, und die Stadt Zürich zu einem der wichtigsten 
Fabrik— und Handlungsplätze der Schweitz erhob*).
W i s s e n s c h a f t e n ,  G e l e h r s a m k e i t  u n d  b e ­
r ü h m t e  M ä n n e r .  Eben so zeichnete sich diese Stadt 
schon im Mittelalter durch Gelehrsamkeit verliältnifsmäfsig , 
sehr a u s , und wurde schon damals unter den Schweitzern 
das G elehrte genannt. Schon in der Mitte des X. 
Jahrhunderts war der Priester Rudolph  durch sein 
W e rk  Uber die Psalmen und der Dichter M erz  (Arnar- 
cius ) berühmt. K onrad  vo n  M are ( Chorsänger am 
M ünster,  starb r a g i . )  schrieb die Gedichte: Fabularius 
de divers, poetarura fabulis (  Fabelbuch ) und Glypearius 
(W appenged ich t) ;  von dem erstem, welches im Begin­
nen der Buchdruckerey zu Basel gedruckt wurde, giebt, 
l i .  II . H o ttin g er  den befsten Begriff in Schola Tigur.
*) S. II. II. S c h i n z :  Versuch einer Geschichte der Ban- 
delschaft der Stadt Zürich. 8. Zürich 1763. — Und 
J. C. H i r z e l , über den Zustand der Oekvnomie und 
Industrie in dem Kanton Zürich.
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M ure  schrieb ferner über die Natur der Thiere ; über 
die griechische Philologie ; die Folge der Kaiser und 
Könige ; Reimkronik des grofscn Karl ; das Lob Ru­
dolphs von Habsburg und noch andere W  evke. Hoger 
M a n e js , Dichter ( lebte noch 1 304 .) ,  hinterliefs eine 
Sammlung auserwiihlter Gedichte von mehr als 140 
Verfassern, seit H einrich  -von Veldeck  am Ende des 
X II .  Jahrhunderts an *). B oner , Fabeldichter ( sein 
Gedicht, der E d e ls te in , wurde von Oberlin 1782. be­
kannt gemacht), und H adloub , Dichter (dessen Gedicht 
über seine unglückliche Liebe in der Manessischen Samm­
lung ) lebten im Anfang des XIV. Jahrhunderts. F elix  
H em m erlin  (  Malleolus ), 1589. in Zuiich geboren, Vor­
sänger und Chorherr am Münster, durch seine Gelehrsam­
keit für jene Zeit bewundernswürdig , besafs die gröfste 
Bibliothek,. 5 - 6 0 0  Bände, in dem ganzen grofsen Bis­
thum Konstanz, schrieb mit der gröfsten Freymüthigkeit 
und AVahrheitseifer gegen alle Misbräuche und Laster
*) Unter diesen Verfassern sind : W alther von der V ogel-
wetde, aus Thurgau; Hans von Hinkenherg; Heinrich von 
Striitlingcn  ; ein von Babenberg ; Jacob von W a r t;  Host 
Kirchher aus Sarnen; Gelter aus W al l is  ; von Landenberg ; 
von Teilikon ; von Klingen  ; Trostberg ; Graf K rafton  
und Friedrich von Toggenburg ; / /  einer von Honberg ;
G raf Hans von Happerswyl ; Graf Albrecht von Happens- 
ivr/  ; Graf Ulrich und lludolph von JSeuchatel; Ulrich 
und JToljram  von Fschenbach' W ädensw j'l;  dieser letzte 
war vor allen Minnesängern seiner Zeit berühm t VFolf~ 
ram lebte 1207., als Landgraf Herman von Thüringen auf 
der W a r tb u rg  den berühm ten W ettkam pf  der deutschen 
Dichter hielt. TFolfram  hesang den Dichterkampf a u f  
ilér W a rtb u rg , die Kreuzzüge (au f  der Bibliothek zu
der Geistlichen seiner Zeit, und gab mehrere W erke 
heraus*). Durch seine heftigen Schriften gegen die 
S c h w y tze r  während des schrecklichen Bürgerkrieges, 
worin Zürich so sehr l i t t ,  erregte er sich aufser der 
Geistlichkeit noch politische Feinde , wurde 1454. 
ein Opfer des Hasses, und starb im Gefänguifs zu Lu­
zern im J. 1464, (s .  die umständliche Verfolgung die­
ses Mannes in M üllers Geschichte IV. Th. K. 4 - S. 
2 7 g ) . —  Der Arzt Rudolph Sch/eusinger schrieb 1472. 
ein W erk  über die K om eten  , ohne Ortsnamen schön 
gedruckt. Am ersten Januar 1519 .  hielt Ulrich Z w in g li  
in Zürich seine erste Predigt, und damit begann die Re­
fo r m a tio n  in Zürich. Seit Annahme derselben entwi­
ckelte sich die Liehe zu den Wissenschaften in einem 
solchen Grade, dafs Zürich das Athen der Schweitz 
w u rd e , und nach Verhältnifs seiner Bevölkerung ( zwi­
schen 2 -3 0 0 0  Bürger) mehr grofse und berühmte Ge­
lehrte in fast allen Zweigen der Wissenschaften hep-
W i e n )  ,  die Abentheuer IV ilh e lm  vun O rnnse, T iturels, 
P a rc ifa l  u. s. w. Caspersun  in Kassel und H einrich  
M üller  in Berlin gaben 1782. und 83 . einige dieser Ge­
dichte heraus. S. Docen M iscellanien zur Geschichte der 
alten L itte ra tu r  Deutschlands. München 1 8 0 8 — 9.
#) De nobilitate et  rustici ta te dialogus, theologiae,  juriutn 
philosophorum et poelarum sen ten t i is , histuriis et  face- 
tiis refertiss imus, in Fol, 1449 —  Va ria e oblecta-
tionis opuscula. Fol. von Sebastian Brandt 1496. lier- 
ausgegeben — Passionale, Regis trum Q u ere lae ,  und an­
dere merkwürdige Schriften, welche noch ungedruckt sind. 
D er  Schulmeister  in Zürich ,  JSiklas von l l y l  schrieb 
lle tum erle ins  Leben im i 464-
vorgebracht h a t , als keine andre Stadt der neuern Zeit. 
Die Nachfolger Z rv ing li's  in der ersten geistlichen 
Stelle, B ullinger, G ualter , L a v a te r , waren grofse Ge­
lehrte und Schriftsteller ; B ullinger  schrieb das bcfste 
Schweitzerische Chronicon, C ualther  war auch Dichter. 
Neben diesen glänzten im XVI. Jahrhundert Conrad  
C efsner , der gröfste Naturforscher seiner Zeit ;  Lec- 
m anri, als Astronom; Jos. S im m /er, der sein W erk  
de Republica Helv-etiorum  nach einem bewunderns­
würdig einfachen Plane schrieb ; Petrus M a r ty r , be­
rühmter Theologe ( s .  dessen Lebensbeschr. von Schlos­
ser, Heidelb. rg o g .) ;  H ans I ' i i f s t i , H a lle r , S tu m p f, 
schrieben gute Zeitbücher ( der erste war zugleich eif­
riger Beförderer der Reformation ; Jacob R u e f  (  ur­
sprünglich aus dem R hein thal) , dtamatischer Dichter; 
K elle r , Dichter und Alterthumsforscher. —  Im XVII. 
Jahrh. dann zeichneten sich aus : der Antistes B re itin -  
ger ( eben sowohl durch seinen Patriotismus als durch 
. seine Kenntnisse ) ; der grofse Orientalist H . H o ttin g er  ; 
H eidegger , S c h w e itze r , PVolJ\ A rd iiser , und so viele 
andre Gelehrte und Schriftsteller. —  Das XVIII. Jahr-  
' hundert endlich war noch viel reicher an ausgezeichne­
ten Gelehrten aller Art. —  Unter die aufgeklärtesten 
Theologen zählen wir vornehmlich J . J . Z im m erm ann , 
J . J . L a va ter , den verstorbnen Antistes U lrich , Job. 
Tobler, in einigen Rücksichten auch den berühmten 
Joh. Casp. L a va te r  und die noch lebenden Antistes 
H efs  und Cauonicus Näscheler. —  Unter die Philo­
logen : J . J .  B re itin g er i S teinbrüchel ; Leonh. U sleri;
J. J . H o tlin g er  ; Brcm i u. a. —  Unter die Naturfor­
scher : Die Scheuchzer ; Jok. G efsner ; Dr. J iir ze l;  in 
neuern Tagen den Canonicus K han; die Schinzen ; die 
Botaniker P. Usteri und J . J . Römer; den Entomologen 
./. C. F i t f  s ii ; den (gemeinnützigen) Mineralogen J . C. 
Escher., Unter die Geschichtskundigeu : Die Bürgermei­
ster Leu und O tt ; die Rathsherren Sai. H ir z e l , Schinz  
und FitJsii ; Leonh. M eister . Unter die Geographen : 
J . Conr. F iifsli und J . Conr. Fäsi. —  Als Kunst­
richter und wesentliche Beförderer eines bessern Ge­
schmacks leuchteten der schon erwähnte J . J . B re itin -  
ger , und J . J . Bodmer ( st. 1783.) lange selbst Deutsch­
land vor. Letztrer verdiente überdas, als Bildner der 
Jugend, vornehmlich durch Umgang, der Sokrates sei­
ner  Vaterstadt genannt zu werden. Dichter besafs Z ü ­
rich  , neben ih m , einen einzigen, aber von der ersten 
Gröfse , den unsterblichen Salom o G e fsn e r , dessen frü­
heste Arbeiten, Daphnis und ein Theil der Idyllen, schon 
im sechsten Dezennium des XVIII. Jahrhunderts erschie­
nen w aren .—  Unter die Philosophen für die eit H ein­
rich M eistern . Mit Anfang des XIX. Jahrhunderts ver­
breitete H einrt P esta lozzi durch seine wichtigen Be­
mühungen um Unterrichts -  und Erziehungs -  Methode 
Ruhm über seine Vaterstadt und die ganze Schweitz *). 
(S . Yverdun ').
*) S. L. M eisters berühmte Zürcher. 2 Th. Zürich 1 7 8 2 .  — 
Z w in g li’s Lebensbeschreibung von Tiüscheler; dessen 
Verdienste  u m  die Glaubensvereinigung in Europa in 
P lanks  Geschichte der  Ents tehung und Fortpflanzung des
K r i  cg sh  e i t le n .  R üdiger M a n e fs  (iSS?--) Haupt­
mann der Zürcher gegen die Ocsterreicher, und sieg­
reich bey T d ttv y l;  Ritter Schrvend , F elix K eller, Joh. 
PValdm ann , Rudolf)h S l ä j s i , vo n  Landenberg , waren 
grofse Feldhauptleute und Befehlshaber in allen Schlach­
ten des XV. Jahrhunderts, und die ersten Staatshiiupter 
von Zürich. Ulrich S ta p fe r , K onrad  E n g e lh a rd t , 
Bürgermeister M a r x  R önst glanzten als Feldhauptleute 
in den Schlachten von Novarra und Marignail in den 
J. 1512. — 1515.; in der letzten Schlacht blieben allein 
von den Zureitern  ßoo M. Auch in auswärtigen Kriegs­
diensten haben sich stets bis aus Ende des XVIII. Jahr­
hunderts viele Zürcher in hohen Befehlshabers teilen aus­
gezeichnet. Zürich  besafs stets grofse Staatsmänner 
unter seinen ersten Käthen und Häuptern.
A l t e  G e s c h l e c h t e r .  Von den alten Geschlechtern 
aus dem XII. Jahrb. bestehen noch à\e T V y f s , K e lle r , 
M e ifs  ; vom XIV. Jahrhundert die Escher und Andere.
S e h e n s w ü r d i g k e i t e n .  1) Die S ta d t -  Biblio~  
th e k  , ( welche im J. 1628. gestiftet w u rd e , und
protestantischen Lehrbegriffs. — Lavatcrs  L e h e n , von 
Gcfsner . — K arl Ludetv/g von H alier  Denkmal der  
W a h l  heit  auf  Joh. K aspar L a va ler ,—  Salomon G efsner’s 
Lebensbeschre ibung, von H o ttin g c r . —  Briefe von Both 
m er, S a l te r  und Gesner aus G leim s li tierarischem Nach-  
l a f s , herausgegehen von K ö rle , Zürich 1R04., fü r  die 
Geschichte der  deutschen L it tc ra tu r  von i ; 5o —  1780. 
sehr wichtig. #
*) Schon im J  j a 5g. war für den Bücherschrank im M ü n ­
ster zu Zürich ein Aufscher. Liito ld  von Regensberg
je tz t , nachdem sie die grofsen Bibliotheken von den 
Gelehrten Leu, Sim m /er  und Steinbrüchel durch Ver­
mächtnisse erhalten ha t,  gegen 40,000 Bände bes i tz t ) , 
1st in der sogenannten Wasserkirche aufgcstellt; s. den 
K a ta log  der Zürcher -  B ib lio thek , B. V. u. VI. Zürich 
»Sog. Die FTrasserkirche wurde zwischen 1472. und 
1479. unter Jolt. TYaldm ann  durch freywillige Steuern 
erbauet, und war der Siegestem pel ; denn hier glanzten 
die eroberten Fahnen im Burgundischen Krieg. Vorher 
stand auf dieser Stelle eine Kapelle zum Gedächtnifs, 
dafs hier die Stadtheiligen als Märtyrer umgekommen 
sind. Merkwürdig in der Bibliothek sind : Das Origi­
nal-M anuscr ip t  von Q uin tilian  ; ein Th eil des Codex 
Y a tic a n u s , auf violetgefärbtem Pergament; lateinische 
Briefe der berühmten Johanna  G ray  an B allinger ; 
viele Handschriften Z rr in g li 's ; Sammlung der Original- 
Briefe zürcherischer Gelehrten ; 700 Handschriften die 
Schweitzer -  Geschichte betreffend ; das befste Bildnifs 
ZyringlVs *) und seiner Frau ; eine Menge Bildnisse 
der Häupter des Z ürcher-Frey  staats vom J. 1336. bis 
179g. ; mehrere römische Alterthümer, welche in der 
Gegend und im K. Zürich sind gefunden worden, und 
ein aus 4000 Stück bestehendes Münz -  Kabinet. Der 
Fremde kann zu jeder Zeit Eintrit t erhalten. Dicht
brachte  im J .  1276. aus Viterbo die Ja h rb ü ch e r  O tto’s 
von F re is in g e n , welche m it  dessen . Anmerkungen ver­
sehen auf der  Stadt-  Bibliothek aufbewahi t werden,
*)  S. einen wohlgerathncn Stich nach demselben an der 
Spitze von E b e l s  G eb irgsvö lkeru , I I .  Bd.
an der W asserkirche, worin die Stadt-Bibliothek auf- 
gestellt i s t , eine kalte Schwefel -  Q uelle , welche vor 
der Reformation den Mönchen zur Vermehrung des 
Aberglaubens diente, seit 1556. aus protestantischem 
Eifer verschlossen wurde, nachher einige Jahrhunderte 
verloren w ar,  und erst vor wenigen Jahren wieder auf- 
^  gefunden und eingefafst worden ist. z )  Die karolinische 
Bibliothek, welche im XIII. Jahrhundert ihren Anfang 
nahm, verlor kostbare Handschriften durch die Konzilia 
zu Konstanz und Basel, ist aber noch reich an histo­
rischen Manuscripten, an den ältesten gedruckten Bü­
chern und Handschtiften von Z w in g l i ,  B n ll in g e r , 
H o ttin g c r , B reitingcr  und ändern Reformatoren und 
Gelehrten Zürichs, in 60 Foliobänden. 3) Die Biblio­
thek und das groi’se herrliche Naturalien -  Kabinet der 
physikalisch -  ökonomischen Gesellschaft, welche das 
Herbarium des Naturforschers Johann GeJ'sners in 36 
Foliobiinden besitzt, in denen 7000 Pflanzeb aus der 
Schweitz, Rufsland, von dem Cap der guten Hoffnung, 
aus Ceylon u. s. w. enthalten sind. Als H. Dr. Rahn 
sein eignes wichtiges und des Chorherrn Joli. G efsners 
kostbares Naturalien -  Kabinet im J, 1805. verkaufen 
w ollte , so schofs der Gemeinsinn vieler Bürger Zürichs 
15,000 Gl. zusammen, und erwarb es für die physika­
lische Gesellschaft. Die 15,000 Bände starke Bibliothek 
des H. Zunftmeister H eideggers , welcher sehr frühe 
Abdrücke aus dem XV. Jahrhundert,  seltne und typo­
graphisch schöne Ausgaben und viele Handzeichnungen 
besafs, w urde ,  nach dessen T o d ,  seit 1809. zum Ver-
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l a u f  ausgehotben. 4) Die Naturalien -  Sammlungen bey 
den HH. Doktoren L av a t e r , Römer und Sch in z;  erste- 
rer besitzt eine der vortreflichsten Sammlungen von 
Krystallen und Fischabdrücken aus dem Platten-"Berge 
in G larus , und aus O eningen  am Zeller-See ( s .  G la­
rus  und Oeningen  ) ; der zweyte ist besonders reich 
an Pflanzen ; der dritte an ausgetrockneten Vögeln. 
5 )  Die Stein -  und Gebirgsarten -  Sammlungen zur 
geognostischen Kenntnifs der Schweitz, bey H. C. Escher 
im Seidenhofe. 6) Gemälde, Zeichnungen und Ku­
pferstich-Sammlungen , bey dem H. Zunftmeister Schinz  
und den Erben des II. Schult he fs  zum rothen Thurm.
7) Gemälde-Sammlung von alten und neuen Künstlern 
aus Zürich , bey H. Obrist Keller. 8) Sammlung von 
Künstler -  Bildnissen und Kunstgeschichte -  Bibliothek, 
bey H. F iifs li  beym Feuermörser, der jetzt das Allge­
meine Künstlerlexikon seines sel. Vaters mit unermüde- 
tem Fleifs ergänzt und fortsetzt. . 9) Vollständige Samm­
lung von Schweitzer -  Landschaften und Landkarten , 
bey H. Rathsherrn Zieglers Erben. 10) Bildnisse- 
Sammlung von Schweitzern, bey dem II. Zunftmeister 
Lochm ann. 11) Sammlung schweizerischer Medaillen 
und M ü n z en , bey den Erben der UH. Rathsherrn 
Schinz  und Schulthefs  zum rothen Thurm. 12) Samm­
lung von Schaumünzen aller A rt ,  bey den HH. Zunft­
meister Schinz  und L a va ter  zum grofsen Erker.  15) 
Sammlung alter M ünzen, bey II. Peslaluz zum Stein­
bock. 14) Einige Bände Studien und vortrefliche Land­
schaften des berühmten Idyllen -  Dichters Salomon
G efsner  bey seiner verwittibten Gemahlin *). 15) Einige 
Bände Studien, und eine Anzahl Schweitzer-Landschaf­
ten ohne ihres g le ichen , von H. Ludrrig  H e/'s, bey 
dessen Frau W ittwe. 16) Apparat mathematischer und 
physikalischer Instrumente , bey H. B reitinger. 17) 
Gypsabgüsse und Zeichnungen, auf dem Kunstsaale.
18) Das im J. 1398. erbaute *und 1699. erneuerte 
Rathhaus, in dessen erstem Vorsaal auf zwey Gemäl­
den alle Fische des Zürcher -  Sees und der L im m ath  
in ihrer natürlichen Gröfse abgebildet sind. 19) Die 
Sternwarte. 20) Das Waisenhaus, im J. 1765. erbauet. 
21) Der in der Mitte der Limmath stehende T h u rm , 
W ellenberg  genannt,  ist das Staatsgefängnifs, worin 
der Graf H ans vo n  H absburg  — R appersrry l in der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts zwey Jahre gefangen ge­
halten w urde , wo der Feldherr W a ld m a n n  im J. 1488. 
und in der letzten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts der 
bekannte Pfarrer W a se r  vor ihrer Enthauptung gefan­
gen safsen.
K ü n s t l e r .  Im XVI. Jahrhundert lebten in Zürich 
die Maler : A spcr und M urer ; im XVII. Jahrhundert
die M aler: H o f  m a n n , F ii fs l i , W e rd tm iil le r , G y g c r , 
M eyer  , R in g g li , der grofse Mechanikus Schm utz  , 
der Bildhauer D ie tsch i, der berühmte Waifcnschmidt 
W eerder  , der Kunstdrechsler H errliberger , grofse 
Uhrmacher B a ch o fen , der berühmte Bildsäulengiefscr
Salom on G rfsncrs Gemälde in  geä tz ten  N a ch b i ld u n g en  
von  Kolbe  in  D e s s a u , F o l .  Z ü r i c h  i 8o5. 6 . Hef te .
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Joh. B althasar K e lle r , welcher in der blühendsten 
Zeit Ludwigs XIV. die von Girardon modelline Statüe 
dieses Königs zu Pferde, 21 Fufs hoch , aus Einem 
Stück ( go,ooo Pf. Metall) gofs, welches vorher noch 
nie geschehn w ar,  und wozu er sich mancherley Erfin­
dungen zuvor machen mufste; aufser diesem Kunstsüok 
gofs er noch andere für den Garten von Versailles; 
Keller starb in Paris im J. 1702. Im XVIII.  Jahrh. 
der Gcschichtsmaler H. F iifs li in L on d o n , und dessen 
unlängst in W ien  verstorbene Bruder, R u d o lf  F i i fs l i , 
ein geschickter Zeichner und Verfasser des kritischen 
Verzeichnisses der befsten Kupferstiche. H. F iifs li stu­
dierte von 1770 -  78. in Rom und zeigt unter allen 
neuern Schülern des Michel Angelo das meiste Talent ; 
nach seinen Zeichnungen und Gemälden sind viele 
Blätter in London, jetzt auch in Umrissen zu Zürich 
gestochen worden. —  Der vortrefliche Antiken -  Zeich­
n e r ,  Professor M eyer  in W e im a r . Die Bildnisse- 
Maler P fen n in g er  und Mademoisell P fenn inger  —  
die Landschaften -  und Bataillenmaler C efsner  , der 
Sohn des Idyllen -  Dichters, und L andolt —  die Land­
schaftsmaler W i i s t , H uber , M a u r e r , R/tan  ( j e tz t  in 
W ie n ) .  —  Die Landschaften - Zeichner : H. F iifs li
und B allinger  — der Zeichner und Kupferstecher Lips, 
der in Rom 1 7 8 5 -8 7  studierte, und liier grofse Stücke 
gestochen hat. — Der geistvolle Charakter -  Zeichner 
und launige Dichter M . U steri *) —  die Landschafts-
#) V o n  ih m  : D ie M utte rtreue  ; die K indertreue  ; das Vater­
unser eines U ntcrw aldners ; der K ünstler S p ie g e l , n. s. w.
Kupferstecher M eyer  und H egi —  der Prospekt- und 
Bergprofil -  Zeichner K eller  — die Bildhauer Keller in 
Rom  und M u ra lt iu S tu ttg a rd t  — der Bildschnitzer 
V ögeli —  die Maler und Zeichner Schult he fs  und
Cleri, beyde Schüler Davids, K ölla  und M ä rz  ( beyde 
letztere to d t ) ,  R u d o lf  T a n n e r , sind alle Bürger der
Stadt oder des K. Zürich. ( Diejenigen von T V in ter-  
th u r s. unter diesem Art. )  Bey denen in Zürich woh­
nenden Künstlern findet der Reisende fast immer Pro­
dukte ihrer Talente, die sie den Liebhabern verkaufen, 
und in der Kunsthandlung der HH. F ü fs li  auf der
Meisenzunft den gröfsten Vorrath von Schweitzer- 
Landschaften, und ändern alten und neuen Kupfersti­
chen. Seit dem J. 1799. findet in Zürich jährlich eine 
öffentliche akademische Kunstausstellung statt. Man s. 
das helvetische Jo urna l f ü r  L itte ra tu r  und  K u n st.
S c h u l e n  u n d  A n s t a l t e n  z u r  B e f ö r d e r u n g
d e r  W i s s e n s c h a f t e n .  Merkwürdig: i j  Die theo­
logische Universität , oder das Collegium Carolinum. 
2) Collegium Humanitatis, oder Vorbcrcitungs -  Gymna­
sium für die erstere höhere Anstalt. 3) Die sogenannte 
Kunstschule ist eigentlich Bürgerschule für alle, welche 
nicht Gelehrte werden wollen. Eine Gelehrten-
oder lateinische Schule. 5) Eine neuorganisirte aus 
vier Klassen bestehende eigentliche Bürgerschule. 6) 
Die Töchterschule, im J. 1773. von Prof. U sleri ge­
stiftet. 7) Zwey Schulen nach Pestalozzischer und 
verwandter Methode. 8) Kriegsschule, gj Medizini­
sches Seminarium, im J. 1783. von Doktor R ahn  ge-
gründet, und ein anatomisches Theater. 10J Die hel­
vetische , jetzt einstweilen schlummernde Gesellschaft 
zur Gerwi, von Bodmer gestiftet, für Geschichte und 
Politik bestimmt. 11) Die militärische Gesellschaft, im 
J. 1777. errichtet. > 12) Die Gesellschaft des Kunstsaales, 
von Salom on Gr.fsner im J. 1775. gestiftet. 15) Die 
ascetiscbe Gesellschaft entstand 1768- 14) Die physi­
kalisch- ökonomisch- und naturforschende Gesellschaft, 
von dem Bürgermeister H eidegger und dem grofsen 
Naturforscher Johann  G efsner  im J. 1745. gestiftet, 
hält alle Montage und Sonnabende um 5 Uhr Nachmit­
tags Sitzungen. 15) Die correspondirende Gesellschaft der 
Aerzte und W undärzte der ganzen Schweitz, von dem 
schon bemeldten Doktor und Chorherrn (Canonicus) J . H . 
R ahn  im J. 1788- gegründet, hält alljährlich in Zürich 
eine allgemeine Versammlung. 16) Wohlthätigkeits- 
Gesellscbaft. 17) Hülfsgesellschaft, den 31. October 
1799. von zwölf edeln Zürchern gestiftet, welche mit 
4 Carolin begann. Es gab damals 6549 Arme, die 
n ich ts  verdienen konnten , und 2.1,678 Arme im Kan­
ton ohne Arbeit. Die Gesellschaft sammelte bis 1807., 
also in 8 Jahren, 5146 Carolinen. Im J. rgoo. begann 
die Austheilung der Rumfordschen-Suppe, alsdann eine 
Fabrike für Arme, im J. igoS- eine zinstragende E r -  
sparnifskasse für alle Einwohner des Kantons. Das 
Archiv dieser Gesellschaft ist ein Schatz wichtiger Mit- 
theilungen und Erfahrungen über die Milderung des 
menschlichen Elends. Man sehe die Reden des Fræsi- 
denten Joh. K aspar H ir ie l  und die S ch riften  der
G esellschaft , welche bey den Presidenten verkauft 
werden. —  18) Zürcher -  Lehr -  und Arbeitsschule;
s. deren öffentliche Rechenschaft vom J. 1 7 9 4 - 1 8 0 7 .—
19) Merkwürdige Singanstalt bey H. N d g e li , welcher 
sich als treflicher Komponist gezeigt und grofse Ver­
dienste um die Gesangmethode hat. —  20) Taubstum ­
m e n -  A n s ta l t , durch H. U lrich , steht noch zu erwar­
ten. In igoS- fanden sich in dem Kanton 138 taub­
stumme Kiuder. — 21) Ehemals Knaben-Gesellschaf­
ten ,  unter der Aufsicht gebildeter M änner,  wurden 
alle Donnerstage von 4 - 8  Uhr gehalten.—  23) Allge­
meine Knabenfeste an dem Tage der Frühlings- T a g -  
und Nachtgleiche ( Sechseläuten genannt) und am 22. 
August.
G e s e l l s c h a f t l i c h e r  U m g a n g .  Fast alle Tage 
sind geschlofsne M änner-  und Frauen -  Gesellschaften ; 
gemischte Gesellschaften sind selten. Zu den erstem 
kann der Fremde leicht Zutritt erhalten. Itn W in te r  
werden wöchentlich grofse Konzerte gegeben ; es giebt 
in der Schweitz keine Stadt,  wo Geschmack und Ta­
lente für Musik so ausgebildet sind, wie hier. Die 
jährlichen grofsen Zunftversammlungen, wo die Bürger 
ihre politischen Rechte ausübten, wurden vormals mit 
gemeinschaftlichen Mahlzeiten beschlossen, an denen 
auch der Fremde Tlieil nehmen konnte , wenn er ein­
geführt wurde.
B ä d e r .  Einrichtungen zu warmen Bädern findet 
man im D rah tschm id t li  und an der Sihlbrücke ; gute
Badeplatze im See bey der S t. N ik o la s - Säule und än­
dern Stellen, und in der S ih l bey der E n g i.
F ü h r e r  u n d  W e g w e i s e r .  Einige der befsten 
Führer und Wegweiser für den Ausländer auf seinen 
Reisen durch die Schweitz wohnen zu Zürich. Sie 
lieifsen : P fis te r , Johannes (Begleiter Kaspar Lavaters
auf seiner Reise nach Koppenhagen), H einrich  und 
D a v id  E g l i , H einrich  und Salom on H o fm eister  ; s. 
den VIII.  Abschnitt des I. Theils.
S c h ö n e  A u s s i c h t e n  u n d  S p a t z i e r g ä n g e .
I. Innerhalb der Stad t :  1) Auf der sogenannten neuen
oder hohen Promenade. 2) Auf den Festungswerken 
nahe an dem K ro n e n -  und N iederdörfer  -  Thore. 3) 
Auf dem Linden  -H o f ,  n 5  Fufs über die L im m a th , 
wo ehemals das Pallatium oder Pfalz der Grafen und 
Reichsvögte stand, und wo im IX. ilnd X. Jahrhundert 
öffentlich zu Gericht gesessen wurde. 4) Auf dem
W a l l  die K a tze  *) genannt. 5) In dem Garten des 
Waisenhauses und aus dessen hintern Zimmern. 6)
Auf der obern und untern Brücke. 7 )  Auf der
Brücke , welche vor dem Platze , wo die Bausteine
ausgeladen werden, nach einer kleinen Schanze in dem 
Flufs führt , und in der anmuthigen Schanze seihst.
8) In oder bey dem Pavillon nahe bey dem Gebäude, 
unter dem die Schiffe des Staats stehen, 9) In  den 
meisten Zimmern def beyden genannten Gasthöfc, und
*) Von diesem Standpunkte ist die Ansicht des Titelkupfers 
im I. Th. genommen.
in so vielen • Häusern, die in den beyden Vorstädten, 
oder an den Ufern der Liinmatli und gegen den See 
zu liegen.
II . Aufserhalb der Stadt :  r )  Auf dem Schützen-
P la tze , wo das Denkmal Salom on Gef.m ers  stebt, und 
die S ih l  sich mit der Liinm ath  vereinigt; Donnerstags 
und Sonntags Nachmittag wird dieser Platz von 5 Uhr 
an sehr besucht. 2) Nach dem S ih l -  Hölzchen. —  
Ueberhaupt auf allen Seiten der Stadt giebt es W ege  
und Fufssteige, welche die angenehmsten Spatziergänge 
und die mannigfaltigsten. Aussichten auf den See, die 
Vorgebirge und die Alpenkette, und auf das Thal nach 
Baden  darbieten. Eine der schönsten, reichsten, präch­
tigsten Aussichten und Natur-Schauspiele aber geniefsc 
man 5) eine Viertelstunde von der Stadt auf dem so­
genannten B iirgli *) aus der Kammer im dritten Stocke, 
besonders des Morgens oder des Abends. Man über­
sieht da das rechte oder westliche Ufer des Sees bis 
an die Halbinsel der A u e ,  und das linke oder östliche 
Ufer bis zum Landhaus in der S c h ip f  genannt ; die 
Aussicht nach dem U etliberg  ist wild. W e n n  man 
den Hügel des B ürg lis in die Strafse herab gekommen 
ist,  und nach der E n g i zum W aldstrom der S ih l , die 
nur 6 Minuten davon entfernt is t ,  geht,  so führt 4) 
rechts ein Fufssteig durch Gesträuch bey dem S ih l-  
Hölzchen vorbey nach der Stadt zurück. 5 )  Links 
bringt ein andrer Fufssteig durch dichtes Gesträuch,
*) Man erhält liier Milch, Kaffee und Wein.
über eine anrauthigc kleine W iese ,  immer am Ufer 
des lebendigen Waldwassers fort auf die grofse Allm ende , 
den Uebungsplatz der Artillerie, wo man zwischen an­
genehmen W aldungen weiter spatzieren kann. Diese 
Gegend steht wegen ihrer grofsen Stille und Einsam­
keit , wegen des einfachem, wildern und sanftmelancho­
lischen Charakters im gröfsten Kontrast mit der lachen­
den ,  reichen, muntern Landschaft jenseits des H ügels, 
und gewährt an melirern Stellen (besonders wo der 
Strom in der Nähe eines Hauses nahe am Hügel, wo 
ein W eg  nach der Stadt zurück fü h r t , sich krümmt 
und dann in gerader Linie weit nordwärts fortläuft) 
bey Abendbeleuchtungen den Genufs von äufserst inte­
ressanten Ansichten und malerischen Parthien. 6) Läfst 
man sich in der E n g i  über die S ih l setzen, so kann 
man einen besonders angenehmen Spatzicrgang durch 
einen schattigen W a ld  nach dem Höclder machen.
Diefs ist ein Haus auf einer kleinen Höhe am Fufs des 
H ü t l i - Bergs, 1 St. von der S tad t , wo man eine sehr 
schöne Aussicht geniefst. Man bekömmt hier Kaffep,
M ilch , O bs t , W e in  u. a. 7) Vor dem K ro n e n -  T hor,
I
auf dem W ege  nach E E in ter th n r , sind ebenfalls vor- 
trqfliche Aussichten, und mehrere Landhäuser, deren 
Lage sehr schön i s t , wie z. B. das des H. Schinzen.
W en n  man auf der Landstrafse ’j? St. spatziert h a t ,
kann man auf Fufssteigen zwischen Wiesen und W e in ­
gärten links hinab gehen, und auf die angenehmste 
Art nach der Stadt zurückkehren. 8) Der W e g  nach 
T V ipk ingen , H ü n g g , T Y e in in g en , ist gleichfalls reich
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an Aussichten. Die Landhäuser, welche die schönste 
und sehenswertheste Lage an der Nordseite der Stadt 
geniefsen, sind : Ein Landhaus am Eingänge des Dor­
fes H ö n g g , welches einem Junker M c ifs  gehört ; das 
Landhaus des H. H efs  im B eckenho f ( in dessen 
Garten an den Schlachttagcn des 25. und 26. Septem­
bers 1799. die Franzosen  mit ihrer Artillerie manoe- 
vrirten )  ; nahe dabey die Landhäuser der HH. Tobler 
und Scheuchzer auf dem R ied lli;  das Landhaus des
H. Ochs ne r , die F F eid , auf dem IF'ipkinger-BeTge , 
und das 1513. erbaute und 1619. vom Geschichtschrei­
ber Guler vo n  H ^inek  bewohnte Sch lü fsli des H. 
Schult h e fs  am Zürcher -  Berge. Nicht weit davon 
stand ehedem das K loster des heil. M a r tin .  9) Vor 
dem O b erd o rf-  Thore : Die Landhäuser des H. Major
S chu lthcfs  an der Landstrafse nach K ilfsn a ch t , der 
Madame L ando lt am H o r n , der Madame Ziegler auf 
dem K reu tz  -  Bühel. 10) Vor der kleinen Stadt : Die
Landhäuser des H. Zieglers und der Madame Frey bey 
der Brandschenke ; des II. Rathsherrn JV erdlm üllcrs 
sel. ( je tz t mehrerer Z ü rch er) an der Landstrafse 
nach R iehtersyyyl (welches sich von der hohen Pro­
menade sehr schön ■ darstell t) ,  und nahe dabey der 
Madame C ofsrry ler . 11 ) Aufserdem gewähren der
*) Hier stand ehedem das Schlofs der Edlen von Beckenhof.
**) Ein junger Künstler, W. K e ller  von Z ü rich ,  hat ein sehr 
schönes Blatt von diesem Standpunkte aufgenommen, im 
Geschmackc desjenigen des H. Studers  von der grofsen 
Bergkette, die mau aus den Gegenden um Bern erblickt.
TVipkingar -  G t i f s -  Z ü rch er-  und H o ttin  gor -  Berg , 
welche mit Fufspfaden durchschnitten sind, die ange­
nehmsten Spatziergänge und Aussichten, besonders bey 
den Hocnwachen (Signalen) des G e ifs -  nnd Zürchcr-  
Berges. 12) Ein äul’serst angenehmer Spatziergang 
nach dem Burg -H ö lzc h e n , welches leider während des 
Krieges zum Theil niedergehauen worden ist. Unter 
den verschiediien W egen  dahin ist der aninuthigste 
folgender : Vor dem U berdorf-l'hore  wendet man sich
rechts bey der Mühle vorbey, nach 10 Minuten links 
in die Landstrafse, dann über eine bedeckte Brücke, 
gleich wieder links bey einzelnen Häusern vorbey, und 
durch einen Busch aufwärts in gedachtes Hölzchen , 
wo eine herrliche Aussicht ist. 13) Der Spatziergang 
nach K ü fsn a ch t  längs dem See 1 S t . , ist äufserst 
mannigfaltig ; aus den obern Zimmern des W ir ih sh an­
ses dicht am See herrliche Aussichten. Im J. 1773. 
richtete hier der B ach , welcher durchs Dorf fliefst, 
durch einen Wolkenbruch 5 0 - 6 0  F. hoch geschwellt, 
gräfsliche Verheerungen a n ,  wobey 62 Personen ihr 
Leben verloren, und der Schaden 133.000 Gl. betrug. 
Bey dieser Gelegenheit zeigte sich der wohlthätige 
Geist der Einwohner Zürichs im schönsten Lichte. — 
Auf allen bisher angeführten Standpunkten geniefst man, 
vorzüglich bey Abendbeleuchtung, am befsten die herr­
lichsten Aussichten See-aufwärts  nach den Alpen.
E n t f e r n t e r e  S p a t z i e r g ä n g e .  An der Ostseite 
der S tadt: 1) Nach der Forche, ( 2  St.) 7-80Ó  F.
über den S ee , ein W irthshaus auf der Höhe der
t
grofsen Strafse über diesen Berg. Hier öffnet sicli eine 
weite Aussicht über ein reiches Thal des Kant. Zürich, 
wo eine Menge D örfe r , Schlösser, und der G reifen— 
See liegen, und wo man ein Stück des O b er-Z ü rich -  
Sees , die A llm ans r  Berge ( unter denen das H ü r n li , 
der höchste Berg des K. Zürich , 3589  F. übers M eer) , 
die Gebirge Poggenburgs und die Alpenkette von dem 
S ä n tis  bis nach U nteryvalden  sieht. Der R ig i zeigt 
sich hier von seiner nordöstlichen Seite vortreflich ; 
auch sieht man den P ilatus. Von diesem Wirthshausc 
kann man in 1je St. nach dem G reifen  -  See üinabstei- 
gen *). Auf dem W ege  nach der Forche giebt es 
mehrere Standpunkte, wo man reitzende Aussichten, 
und durch das Tannengehölze romantische Durchsichten 
geniefst. —  An der Westseite der Stadt: a) Nach
dem H iit l i -B c r g  oder V to , der höchste Berg in der 
Nähe der S tad t , 1523 Fuls über den Zürcher — S ee , 
agoa F. übers Meer. Mehrere W ege  führen hinauf : 
Der eine führt durch A lbisrieden  in 3 St. für Fufs- 
r gänger und Reuter, der zvreyte  bey dem H ohler vor- 
bey in 2 1j? S t . ,  der d ritte  und nächste in 2 St. Die­
ser führt durch die E nge  über die S ih l, bey dem
C ifsübe l und K o lb en h o f vorbey, durch die fruchtbare 
Berghalde am Fufse des H ü tl i , längs dem Fahrwege 
bis zu dem Fufspfade, der rechts abführt, und welchem 
man folgen mufs ; er steigt zwar steil, aber über eine
*) Die Gegend um den Einflufs des tAster-Baches in densel­
ben  ist vielleicht eine der  dichterisch schönsten Stellen 
in. der  Schweilz.
A rt von Treppe recht gut aufwärts. Ist man auf dem 
Rücken des Berges angekommen, so folgt man dem 
Fahrwege rechts % St. lan g , und wendet dann rechts 
in  einen Fufsw eg, der auf die Kuppe des XJto führt. 
Die grofse und herrliche Uebersicht ist h ier, wie bey 
der Hochwache des y4Ib is, nur wegen des verschicdrien 
Standpunktes verändert, unumschränkter und ausgedehn­
ter. Ueber die Pflanzen und geognostische M erkwür­
digkeit des XJto s. man den Art. K an ton  Zürich. Von 
dem H iitli kann man immer auf dem Rücken der Berg­
kette bis zum A lb is  in 2 St. gehen. 3) Nach dem 
iüyrfef-B ade, 3 St. ein Fahrw eg; Fufsgänger können 
längs dem See, oder zwischen und über angenehme 
Hügel dahin gehen. Der Bäder w egen, die hier sind, 
w ird es des Sommers aus der Stadt und der Gegend 
besucht. Vor dem N yd e l-Bade auf der Ilölie steht ein 
Landhaus , wo man den ganzen See überschaut und 
aufserordentlich schöne Aussichten geniefst ; in der 
Nähe des N y d e l  -  Bades kann man die angenehmsten 
einsamen Spatziergängc machen *). —  4) Nach dem
A lb is  3 St. Fahrweg. W e r  nicht nach Zug  oder Lu­
zern  reist (bey  welcher Gelegenheit man über den 
A lb is  kö m m t), sollte nicht versäum en, bey recht he l- 
jem W etter einen Abend und M orgen auf dem A lb is  
zuzubringen. M an s. die dortige herrliche Aussicht
*) Nicht weit vom Aydel-ßade sind Torflager, in denen 
Stämme grofser Tannen mit  ihren Aeslcn l ie g e n ,  und 
u n te r  dem Torfe findet sich e ine ,  i f z  F . dicke Lage 
Muscheln und Schnecken.
unter dem A rt. Albi.s *). — 5) Nach der Boche 5 St.
Fahtstrafse, ein ehtnaliges L andhaus, jetzt ein W ir th s -  
haus, wo Bäder sind. Die Aussicht über den See und 
dessen Ufer ist hier noch ausgedehnter, als bey dem 
N y d e l - B ade, und "unbeschreiblich schön; in der Nähe 
giebt es höchst angenehme Spatziergänge. Oberhalb 
der Bocke nach SO. liegt der R o J 's -Berg (o d e r hohe 
R ohne , wo die Grenze der KK. Z ü r ic h , Zug  und 
Schpyytz  zusam m entrifft), der höchste Punkt der aus 
Sandstein bestellenden Hügelreihe des Kantons Z ürich , 
wo Alpeuwirihschaft getrieben wird. Auch auf der 
Höhe der Hügel zwischen der Bocke und dem S i/il-Flufs 
sieht man schöne M ilchkeller, und findet herrliche 
S tandpunkte, unter denen besonders sich die bey der 
Hoch m ach t des Z im m e r -Bergs auszeichnet; denn hier 
sieht man auch den Z u g e r-  und L u zern er-  See, R ig i ,  
P ilatus  u. s. w, 6) Nach Regensberg  und dem Lägcr- 
Berg 5 St. Fahrweg durch A ffh o tte r n  , bey dem 
K a tz e n - See und den Ruinen des Schlosses A lt  -  Re­
gensberg  vorbey, durch A d lik e n , 1jz St. hinter diesem 
D orfe, jenseits eines Hügels links. Man s. die Merk­
würdigkeiten des L ä g e r - Bergs unter dem Art. Regens­
berg . Ueber die Spatzierfahrten auf dem See und an 
dessen Ufern s. sogleich den Art. Zürich -  See.
W e g e ,  Grofse Landstrafsen : Nach Zug  5 St.
*_) Der schon benannte Z e ichner ,  K e lle r , hat  einen Thcil  
der  A lp e n , die man von der  dortigen Hochwache er­
blickt , in der  Manier des vorlrei lichcn Blatts von S ludcr, 
und  vom Uto ein Rundansicht  herausgegeben.
Nach Luzern  10 St. beyde über den A lb is ( s. diesen 
Artikel ). Auch führt eine Fahrstrafse nach Zug , ohne 
den A lbis  zu übersteigen ; nätnlich über die Boche nach 
der S i'/i/-B rücke, durch B a a r, 7 St. Für Fufsgangcr 
geht Ton der Boche ein abkürzender und sehr schöner 
Pfad bey dem Hofe W yd en b a ch  vorbey nach der S ih l-  
Brücke ( s. diesen A rtikel). —  Nach Baden  4 St. 
Nach Bern  24 St. durch B a d en , M ellingen  und L en z­
burg. —  Nach B asel iß  St. durch B aden , W in d isc h , 
B r u g g , über den B ütz  -  Berg ; oder über M ellingen  , 
L en zb u rg , A a r a u , O lten  und den H auenstein . —  
Nach S c h a f  hausen  8 St. über E g lisa u , oder 9 - 1 0  St. 
Über A ndelfingen  und das Schlofs Lau f f  en (s . S ch a f­
hausen'). —  Nach Zarzach  7 - 8  St. durch Baden. 
Nach W in te r th u r  4 St. Nach F rauen fe ld  7 St. Nach 
K o n sta n z  12 St. durch JArin te r th u r , F rauen fe ld  und 
P fy n .  —  Nach S t. Gallen  15 St. durch W in te r th u r ,  
E lg g  und W y l .  — Nach H erisau  im K. Appenzell 
über S t. G allen  17 St. , oder über R appersryeil , 
U znach , B ildhaus , durchs Toggenburg  1 5 - 1 6  St. 
Der geradeste W eg  für Fufsreisende führt durch D iiben- 
d o r f ,  P fe f fik o n , Baum  a , nahe bey dein H ö tn li vor­
b ey , durch F isch ingen , K ilchberg , B a tzen h a id , M ü h -  
la u , F lo h rry l , O bergla tt und Gossau. Nach W esen  
am TV allenslad ter-See 13 St. entweder an der Ostseite 
des Z ürcher-S ees durch S tä fa ,  R appersvryl, U znach  
und S chänn is , oder an der W estseite durch R ichler- 
sv y y l , L achen , B il le n , und über die ZicgeZ-Biücke.—  
Eben so nach G larus, an der W estseite des Sees 15 St.
a n  d e r  O s tse i te  15 S t .  ( f ü r  F u h rw e rk e  d e r  b e q u e m e re  J .
So können auch die Reisenden nach W esen  und G larus 
auf dem See bis Lachen 8 - 9  St. fahren , wo man 
immer bedeckte W agen zu weitrer Reise findet. —  
Nach Einsiedeln  8 St. über R ich terstry l. Nach S c h ir y tz  
12 St. über R ich ters try l  und S a tte l;  der geradeste 
W eg  für Fufsgänger führt über die B ocke, die S ih l-  
B rücke, E g e r i, S a tte l  und S te in en , 10 S t.; oder über 
R ic h te rs try l, H ä tte n , E geri u. s. w. M an s. alle 
genannten Artikel bey Ausführung einer dieser Reisen. 
Ueber den See fahren beynahe täglich Marktschilfe ' 
nach H ör g e n , P V ädenschtreil, R ic h te rs try l, L achen , 
wo jede Person sehr wenig bezahlt. Eben so gehen 
wöchentlich einigemal Postscbiffe nach Lachen und 
Richters tr y  I ; der Postläufer nach Lachen  geht über 
den Sft/ugen  in G raubündten, der andre nach Richter— 
s t r y l  über den G otthard  nach I ta lie n ;  die Postmeister 
können sowohl auf ihre Schiffe als ihre Postwagen 
einige Reisende raitnehm en, und die Kosten betragen 
viel w eniger, als bey eignen Schiffen. Auch fahren 
wöchentlich m ehrere öffentliche Kähne von Zürich die 
Lim inat/i hinab nach Baden  in 2 S tunden, eine sehr 
w ohlfeile, schnelle und angenehme F a h rt, wobey der 
sogenaunte Kessel, 1 St. von B aden, der wildeste Theil 
ist *). —  Nach B e rn , B asel, Scha fhausen , S t. G al-
*) Im  J. 1576, fuhren am 20. Jun i  5q Zürcher  - Schützen 
v o n  Zürich d i e  L immalh  h e ra b ,  langten um Q  Uhr Abends 
zu Strasburg a n ,  und  speisten mit  der  dortigen Schützen_ * 
gescllschuft um 9 Uhr Abeuds. Sie brachten in einem
len und K o n sta n z  gehen von Zürich öffentliche 
Postkutschen.
P f l a n z e n .  Ueber die Pflanzen und über die geog- 
nostischen Thatsachen der Gegend, von der Stadt Zü­
rich s. bald unten den A rtikel : K a n to n  Zürich.
Z ü r c h e r - S e e ,  ist bis Schm erikon  10 St. lan g , 
zwischen S tä fa  und R ich terssry l 1 je St. b reit, in der 
Gegend der A u  100 Klaftern tie f, und 127g F. übers 
M eer nach der Messung H. U steri’s. Viele Bache 
fallen in den See; der Hauptstroin aber, welcher ihtn 
unaufhörlichen Zuflufs bringt, ist die L in th .  Sie ent­
springt aus den Gletschern des T o ed i-  und K isten -  
B ergs, welche man von dem W a lle , die K a tze  ge­
n a n n t, sehr genau sieht (S . Litt, c und d  auf dem 
Titclkupfer des I. TheilsJ ; nimmt bcy der Z iegel-Brücke 
den Abtiufs des TYallenslad ter  -  Sees, die M a g , auf, 
und geht unter .dem Namen L indm ag  bis zum Z ür­
c h e r -S e e , in welchen sic sich am B u ch -  Berg bey dem 
Schlosse Ç ryn a u  ergiefst. (S . die genaue Beschrei­
bung des Ursprungs der L in th  unter Art. C lam s'). 
Eine Viertelstunde von den Pallisaden der Stadt Zürich
144 PL schweren eisernen Topf H irsbrey  m i t ,  der  in " 
Zürich  gekocht und bey ihrer  Ankunft in Strasburg noch 
so heifs w a r ,  dafs man bey der  Austheilung desselben 
noch blascu mufste. Die Zürcher sagten den Slrasbur- 
gevn : W i r  haben die Absicht gehallt ,  Jed en n au  zu zei­
g e n ,  dafs wenn die Stadt Strasburg  ü b e r fa l len -w ürde ,  
die Stad, Zürich ihr  zu Hülfe kommen k ö n n te ,  ehe ein 
solcher Brey kal t  wird. S. M u r e r , der warme Uirsbrcy  
von Zürich a u f  dem Frey sch ief sen zu  Strasburg , 1792.
«tand bis zur Revolution in dem See cine steinerne 
S tad tb an n -S äu le , S t. N ik o la s -Säule genannt, an der 
Stelle, wo der See zu fliefsen anfängt und die L im m ath  
heraustritt. Gleich unterhalb der Stadt an dem Schü­
tzenplatz nimmt sie die w ild e  S ih l auf ; und einige 
Stunden h in ter B aden , in der Gegend von B ru g g , 
vereinigt sie sich mit der A a re , welche 2 Stunden 
weiter in den Rhein  mündet. Die L in th  wird schon 
in dem Kanton G larus schiffbar, von wo öfters mit 
W aaren  befi achtete Kähne ihren W asserweg nach 
H olland  antreten.
D a s  W a c h s e n  d e s  S e e s  i m S o m m e r .  W äh ­
rend den heifsesten Sommermonaten steigt der Zürcher- 
See, so wie alle ändern Seen am nördlichen Saume der 
A lpen, am höchsten, und überschwemmt seine Ufer, 
Der Grund dieser Erscheinung liegt offenbar in den 
Ungeheuern Gletschern und Schneelasten der Alpenkette, 
welche durch grofse Hitze ungewöhnlich stark ge­
schmolzen w erden, alle Seen, 6 - 1 5  F. bisweilen, über 
ihren gewöhnlichen W asserstand anschw ellen, und den 
Haupt -  Ableiter aller Gewässer der nördlichen Alpen­
kette , den R h e in , durch ganz Deutschland zum höch­
sten W achsthum  während dieser Zeit bringen. Der 
Zürcher -  See ernährt 28 Fischarten, welche man auf 
dem Rathhause zu Zürich  auf zwey grofsen T afeln , 
von M elchior F iifs li abgebildet, sehen kann; er ist 
besonders reich an Lachsen oder Salm eu, Forellen und 
Karpfen. —  Die schwersten Schiffe, welche diesen 
See befahren, tragen 250 Centner. Der O ber-See, von
R appersrryl bis Lachen  und Schm erihon , friert fast 
alle W in te r zu ; der U n ter-S ee  aber selten.
S p a t z i c r f a h r t e n  a u f  d e m  S e e .  Die Ufer des 
Ziircher-Secs gehören zu den allerschönsten und sehens- 
werthesten Gegenden der ganzen Schweitz, Kein and­
rer See vereinigt eine so angenehm e, sanfte und rei­
zende N atur m it einem so aufsei ordentlichen Reich- 
thume der K ultur und Bevölkerung, wie dieser. In dem 
M ittelalter standen 21 Schlösser und Burgen an den 
Ufern des Sees, von denen nur noch 3 oder 4 stehen; 
von allen übrigen sieht man keine Spur mehr. Jetzt 
breiten sich achtzehn Kirchspiele mit ihren unzähligen 
H äusergruppen, in denen nicht weniger als 3 2 -3 5 ,0 0 0  
Menschen w ohnen , an den Ufern aus. Die Reisen so­
wohl auf dem See selbst als an dessen U fern , sind un­
erschöpflich an Aussichten, reizenden Landschaften und 
malerischen Naturscenen. Da der See von Zürich aus 
sich bald nacli Osten krüm m t, so sieht man aus der 
S tadt und deren Gegend nur ein 2 - 3  Stunden langes 
B ecken; fährt man aber x— 2 St. den Sec aufw ärts, so 
öffnet sich die Aussicht auf eine 5 - 6  St. lange Seefläche. 
Zwischen den Dörfern T h a liv y l  und ffer/iberg , und 
zwischen Oberrieden  und M eilen , in der Mitte des Sees, 
sind die schönsten Standpunkte zur Aussicht hinunter 
nach der Stadt und aufwärts nach R appersyyyl, ^und 
auf das ganze Gemälde der entzückenden U fet^ Hügel, 
Berge und hohen Felsen. Je weiter man hinauffährt, 
desto mehr entwickelt die Landschaft einen hehren Ka- 
rakter. Das zweyte grofse Becken zwischen S tä j a ,
R ich tersrry l und R appersryyl, wo dec See am breite­
sten w ird , ist prächtig und unendlich schön ; der G lär- 
nisch  schaut hier sonderbar über die bewaldeten Ge­
birge. Bey Rappersvt'yl wird der See durch die E rd- 
zuuge, auf welcher diese Stadt p rang t, und durch eine 
andre sehr lange und schmale Erdzunge, welche das 
Dörfchen H ürden  trägt, auf igoo Schritte verengt. Ge­
rade hier steht eine B rü c k e '(s . den Art. R appersvyyl!). 
Jenseits dieser Brücke dehnt sich der See wieder in 
ein weites 2 - 5  Stunden langes Becken aus, O b er-S ee  
genannt, dessen Ufer einen einfachen, ländlichen, einsa­
men aber innern gröfsern K arakter erhalten. Nach S. 
glänzt L achen , in O. Schmcrihon ; zwischen beydeu 
dehnt sich der waldreiche R uch -B erg  aus ; in S W . er­
hebt sich der E z e l , und an dessen Fufs zeigen sich 
mehrere Dörfer. Ehe man an die Brücke von Rappcrs- 
r r y l  köm m t, liegen im Seespiegel nach S W . die In­
seln L üzelau  und U fn a u ;  (über die Merkwürdigkeit 
und die prächtige Aussicht der U fn a u  s. man den Art. 
H u tte n s -G r a b J. Das südwestliche Ufer von R ichters-  
rv y l  bis an das Schlofs G rynau , nicht weit von Schme­
rikon  , liegt im Gebiet des K. S c h rv y tz , und die östli­
chen Ufer von R appcrsn 'y l nach Schmerihon  im Ge­
biet des K. S t. Gallen. ^
R e i s e  a n  d e n  U f e r n  d e s  S e e s .  Die Reise an 
den Ufefn gehört zu den genufsrcichstcn, welche der 
Fremde in der Schweitz machen kann. W e r  die ganze 
Schönheit derselben geniefsen w ill, mufs das hellste 
und heiterste W ette r abw arten, und dann Nachmittags
aus der Stadt durch T'V ollishnfcn, K ilchberg , Rüschli- 
hon * ) , bis nach T ha lyyy l 2 St. reisen, wo man im 
W irthshaus zum A dler  recht gut ist. Hier auf dem 
K irchhofe, aber noch günstiger % St. weiter bey der 
Kirche von O berrieden , öffnet sich die vollste Aussicht 
über den See ; der Anblick des N aturgcm äldes, welches 
sich hier darbietet, ist bey guter Abendbeleuchtung ent­
zückend und über alle Beschreibung. In  dem Pfarr- 
bause zu Oberrieden fieng der berühmte L a va ter  sein 
grofses physiognomisches W erk  an , und vollendete es. 
Den folgenden Morgen reise man von T h a ly ry l  w eiter, 
um bey der Morgenbeleuchtung dieselbe Landschaft zu 
geniefsen, durch das obengenannte O berrieden, H o r-  
g e n **), K ä p fn a c h ***), links bey der an Aussichten rei­
chen Halbinsel A u ,  welche Klopstock  besang, vorbey, 
durch KVädenschyyeil****'), durch einen anmuthigen T an­
nenwald (bey  dessen Ausgang eine prächtige Aussicht 
auf das weite runde Seebecken, auf die Landschaften
*) Bey Rilschlikon am See ein versteinerndes W a s s e r ;  und 
einige hunder t  Fufs über dem See wird in  e iner  Tiefe 
von 12 F . T o r f  gestochen. U n te r  dem T orf  findet m an  
Stücke von grofsen Tannen  ; dann folgt ein i f z  F. dickes 
Lager grauer  Thon , in welchem viele kleine W asser -  
schncckeu und Muscheln liegen.
'*) Fforgen ist de r  Ahlade-Hafen für  die W a a rc n ,  welche von 
Zürich  nach dem Zuger-Scc, Iiüfsnacht, über  den Lu- 
zerner-Sec nach A l to r f  und dann über den Gotthard nach 
Italien  gehen ( s .  Zug und S ih l-  Drücke).
'**) Einige Minuten von Käpfnach  sind S tc inhohlengruben, 
w'elche im Anfang des X V III .  Jahrh ,  entdeckt wurdenv
***) S. den Art. JKädenschweil.
G a s te r , Uz n a ch , M a re k , die Gebirge T oggenburgs , 
A ppenzells  u. s. w .) , nach R ich terscry l 5 St. (s . die­
sen Artikel ). Nach dem Mittagessen von hier durch 
Bäcii, Freienback , H ürden , über die Brücke nach 
p e rs rry l  2 St. (s. diesen A rtikel), und, wenn es die Zeit 
noch erlaubt, am östlichen Ufer abwärts durch Ken1- 
p ra ten , Feldbach (d e r erste O rt wieder im K. Zürich ) ,  
Schirm ensee , U erikon , nach S t A fa  2 St. ( s. diesen 
Artikel ). Zwischen Feldbach und Kernpralen  wurden 
bey dem Rapperswyler - Hofe Gubelstein  im J. 1G89. 
beym Graben zum Grunde einer Scheuer 1900 römische 
M ünzen, und bald nachher 1700 Stück von den Kai­
sern Valerian, Gallienus, seiner Gemahlin Salonina, vom 
Claudio, A ureliano, T acito , Probo , V ictorind, T c trico , 
Postum o, Mario gefunden. Hier breche man den fol­
genden Morgen wieder au f, um in der M orgenbeleuch­
tung die westliche Ufer -  Seite zu geniesen, und reist 
durch M ä n n id o r f * ) , U etikon , M e ile n , H err Uber g ^ f  
JErlibach ***) , K ü fs n a c h t , G oldbach , Zollikon  , Ries­
bach  nach Zürich  4 St. Diese Reise kann man in dei 
Kutsche m achen, nur mit dem U m stande, dafs sie vor 
H ürden  um den ganzen 0 6 e r-S e e  einen meist elender 
W eg  von 5 St. bis R appersrvyl fahren mufs ; docl
*) O berhalb  M ä n n id o rf  liegt der s. g. P fannenried , dei 
höchste P unk t in  d er B èrgreihe am östlichen U fer, an 
dessen Gipfel eine Uochwache m it Yortrcflicher Aussicht
**) Im  S teinbruche zu Hei rliberg  streichen Steinkohlenlager 
aber sehr unbeträch tlich .
***) O berhalb  dem D orfe m acht der £ r / t-B a c h  einen hüb 
schon Fall.
kann man atich boy stillem W e tte r  die Kutsche über 
die Brücke führen lassen. Deswegen ist es füglicher, 
die ganze Reise um den See zu Pferde oder zu Fufs 
zu unternehm en, weil man Reitpferde über den See 
setzen, oder über die Brücke führen lassen kann. W e r 
nicht beyde U fe r -S e i te n , sondern nur eine bereisen 
w ill ,  der mufs das w estliche  über T h a lw y l  w ählen, 
w eil dieses an M annigfaltigkeit der Aussichten am reich­
sten ist, obgleich das östliche Ufer durch seine Frucht­
barkeit und K ultu r, durch seine prächtigen Dörfer und 
die Ansichten der herrlichen Buchten des westlichen
Ufers wieder ganz eigne Reize besitzt. Für Fufsgängcr
giebt es dicht an dem See Fufspfade, w elche, neben
ihrer äufsersten Reinlichkeit, ihre besondern Schönheiten 
haben. An dem westlichen Ufer füh rt, St. von der 
S tad t, aus der Strafse ein Pfad links ab , welcher bis 
nach H orgen  dicht am See fortgeht. Hier mufs man 
in  die Landstrafse hinauf, und derselben b is . hinter der 
A u  fo lgen , wo wieder links ein Pfad ab führt, bis R ich- 
te r sv ry l  am See fortläuft, und reich an den herrlichsten 
Aussichten ist. W e r  diese Reise nu r einmal machen 
kann, dem rathe ich jedoch, nicht die Fufswege, sondern 
die eigentliche Landstrafse zu wählen, welche sich mei­
stens an den m ittlern Höhen der Hügel h inzieht, und 
deswegen reichhaltigem Genufs gewährt. An dem öst­
lichen Ufer geht gleich vor dem Thore der Stadt rechts, 
bey einer M ühle, ein Fufspfad ab , welcher längs dem 
See nach K iijsn a ch t führt. Von hier wendet man sich 
in die Landstrafse und bleibt auf derselben bis 1j4 St.
hinter E rlibach ; hier folge man rechts -einem Fufs- 
pfadc, der längs dem See aufserordentlich reizend, bey 
den Landhäusern des H. Bürgermeister K ilchspcrgers*'), 
( je tz t des H. H arm es , Gatten der berühm ten Verfasse­
rin  der Caledonia)  Und H. Eschcrs in der S c h ip f  vor- 
bey, bis nach H er liber g  führt**), wo man in die Land- 
strafse hinauf geh t, welche nun sehr schön weiter zieht. 
Ucberall, wo sie sich vom See zu sehr entfernt, oder 
rauh und schlecht w ird , findet man immer die anm u-
thigsten Fufspfade. 1
. Z ü r i c h  (d e r K an ton*** ), einer der gröfsten und 
volkreichsten Kantone der Schweitz; derselbe enthält 
45 □  Meilen und 182,123 Einwohner. (D essen Ur­
sprung und Geschichte s. oben unter dem Artikel S ta d t  
Zürich  ). —  In seinem Gebiete liegen der Zürcher— 
P fe fß k o n -  G r e i f  e n -  l i i i r le r -  K a iz e n -  und / /  iden-  
See; bey dem letztem  leben Schildkröten. Die höchsten 
B erge, z. B. das IJö rn li, erheben sich nicht über die 
Linie von 2310 F. über den Zürcher-See, oder 3589  F.
*) S. die Lebensbeschreibung dieses verehrenswördigen Man­
nes, dessen linhes Amt in die kritischen1 Zeiten der fran­
zösischen Revolution fiel, von seinem Schwager dem Alt- 
Seckelmeisler S. Kirsel ( g. Zürich).
**) Von dem Hause des H, Bürgermeister Kilclispergers bis 
Kerrliberg ist die Landstrafse steil und nicht angenehm; 
deswegen ist es onzurathen , bey ’ Erlibach die Kutsche
zu verlassen und dieses Stück zu Fufs am See zu machen,
*“ ) Die Karte des K. Zürich, in a Blättern, von Paul Usteri,
1801., ltifst in topographischer Rücksicht wenig zu wün­
schen übrig.
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übers Meer. —  Alpenwirthschaft wird daher sehr we­
nig, und zwar nur östlich in den A llm a n n s-Bergen, und 
südlich oberhalb TVüdenschvyeil und R ic h te rsn y  I ge­
trieben. Die befste Rindviehzucht im K. Zürich ist vor­
nehmlich in den Bezirken H orgen  und M etm cnstä tten  ; 
im erstem  ist durch Vermischung mit Schwytzerküheu 
eine sehr grofse Art entstanden. Auch in den Gegenden 
LIst er, G rü/iingen  und F e h ra lto r f  ist gute Zueht. Acker- 
und W iesen -, Obst -  und W einbau , und Rindviehzucht,' 
sind aufscrordeutlich beträchtlich. Nirgends in der 
Schweitz versteht man die Behandlung des dicken und 
dünnen Mistes ( Gülte genannt )  und deren Benutzung 
für W iesen , Gärten und Obstbäume in solchem G rade, 
wie in diesem Kanton, besonders an den Ufern des Zür­
cher -  Sees, wo die Stallfütterung allgemein ist. Eben 
so hat man die W ässerung der natürlichen und künst­
lichen W iesen und die Vermischung der Erdarten in 
verschieduen Gegenden, z. B. bey W in te r th u r , M a r -  
th a le n , im W e n  -  Thal u. s. f. zur höchsten Vollkom­
menheit gebracht. Der Obstbau ist aufserordentlich, 
besonders am Z ü rc h e r -See, und in den ehmaligen V og- 
teyen K nonau  und K y b u rg , wo der gröfste Theil der 
Birnen und Aepfel zu W ein  geprefst, und die Kirschen 
zu Kirschengeist oder Kirschwasser gebrannt werden. 
D er W einbau ist noch weit beträchtlicher. Schon im J. 
1145. gab es bey Zollikon  einen W einberg. Der befste 
W ein  im Kanton wächst bey W in te r th u r  zwischen der 
Thur  und dem R h ein , und am östlichen Ufer des Z ü r­
cher -  Sees , besonders bey M eilen . Die W einberge am 
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westlichen Ufer geben einen sehr säuern aber so viel 
W e in , dafs eine Juchart (36 ,000 Q  Fufs) in aufseror- 
dentlichen Jahren 250 Gulden eintragen kann. Dpr Preis 
des W einlandes steigt daher anch für die Juchart von 
800 bis 2000 G ulden*). —  Noch weit mehr zeichnet 
sich der Kanton Zürich durch Kunstfleifs, Industtic und 
Handel aus. Von der Stadt Zürich hat sich dieser 
Geist fast über alle Gegenden dergestalt ausgebreitet, 
dafs man zwischen den J. 1780. und go. auf dem Lande 
gegen 50,000 Fabrikarbeiter zahlte. (M an  s. über die 
verschiednen Zweige der Industrie den obigen A rt. S ta d t 
ZürichJ. Es ist für den Ausländer gewifs merkwürdig, 
in  die Häuser von W e in - .u n d  Landbauern zu gehen, 
und da von groben Händen schöne seidne Zeuge, Bän­
der und feine Moufseline verfertigen zu sehen.
Die Einwohner des ganzen Kantons sind Protestan­
ten und waren bis zum J. 1798. Untertlianen der Stadt, 
deren Hoheitsrechte durch 32 Landvögte verwaltet wur­
den ; seit jener Epoche geniefsen sie mit den Bürgern 
dpr Stadt gleiche bürgerliche und politische Rechte ( s .  
die M edia tions  -  A kte). Ucber den merkwürdigen Gang 
der Bevölkerung von der M itie des XV. Jahrhunderts 
an, und ihrer aufserordentlichen Zunahme seit 1772. (s . 
zwey Schriften H . W a s  e r , über die Bevölkerung, und
' )  W e r  nähern  U n terrich t üb er die Landökonom ie des K a n ­
tons Z ürich  w ün sch t, le se : J. C. H  i r  c e  I s  auserlesene 
Sch riften  zur B eförderung der Landw irthschaft. Zürich
1792 ., und dessen vortrefliche S ch rift: Lieber den Z u ­
stand der Oekonomie und In d u strie  im  K ant. Z ürich .
H i r  z  e i s  schon genannte A bhandlungen*). Der K an­
ton gehört zu den bevölkertsten Ländern in Europa, 
denn es lebten gegen Ende des X V III, Jahrhunderts auf 
jeder Q  Meile 4047 Menschen,
P f l a n z e n .
D ie G egend von der S tadt Z ü r i c h  ist aufserordcntlich reich 
an G räsern . 1) In  und nahe bey der S tadt A g ro stis  h is* 
p id a  ( S t r a u s g r a s ) ,  an  den M auern  der W asserk irche . 
P oa angusti/o lia  ( R i s p e n g r a s ) ,  au f dem Felde vor dem  
Schiffschopf. Poa pa lu str is  und Panicuiji dactylon  ( F e n -  
n i c h ) ,  b lü h t im  August und Septem ber au dem Rande und 
A bhange der aufscrn G raben  d er kleinen S tadt. F estuca  
m ultiflora  ( S c h w i n g e l ) ,  b lü h t im M ay. P rom us T ig u ri-  
nus ( T r e s p e ) ?  Car ex  tomentosa, f i l i fo r m is , verna  und
pallesccns ( R i e d g r a s )  in  W iesen . A lo p ecu ru s agrestis  
( F u c h s s c h w a n z )  in F e ld ern , <4 grostis v in e a lis , in  
W ein b e rg en . F estuca  decumbens, Junens m axim us  ( B i n ­
s e n ) ,  Carex in fla ta , p ed a ta , digitata, vesienria  und Carex 
G esneri ? in W ä ld e rn . Carex g laucas loliacea und re m o ta , 
b ey  Bachen. Juncus bulhosus,  an feuchten O ertern . Schon* 
nus compressas ( K n o p f g r a s ) .  H ellebor us v ir id is  (äufserst 
selten in  der Sehw eite) bey Z ü r i c h  und K y b u r g . Hibcs 
nigrurn. Cardamine am ara , bey den G räben , Jnula hele- 
nium 9 au f W iesen . Z an ichellia  p a lustris 9 an der S i h l ,
*) AUe Thatsachen dieser Schriften findet m an auch in N o r r - 
manns Geographie der Sehw eite  im  I . T. S. 6 9 -9 2 . D ort 
a u f  Seite 73. sind die G em einden S ch lie ren ,  S a x 9 Senn -  
w ald  und Sa lez  deswegen u n te r  die G em einden am Z u rr  
eher-See aufgezählt (von denen sie übrigens w eit en tfe rn t 
durch  T häler und Berge ge tren n t liegen ) ,  weil solche 
êhm als in das R ural -  Capitel dieses N am ens gehörten .
53d Z u r i c h  ( der K anton).
Lemna trisulca ( W a s s e r l i n s e )  an den Bachen, 2) Auf 
dem Z ü r c h e r - '  Berg: Carex filosa , alba. Gladiolus com- 
munis, Gentiana centaurium und campes tris. Ilex acjuifo— 
Hum, 3) Ain K a t z e n - S e e ,  1 St. von der Stadt: Juncus 
conglomeratus (blüht im Juli). Cyperus fuscus (C  y p e r ­
g r a s ) ,  blüht im Juli. Scirpus boeothryon ( B i n s e n g r a s )  
und acicularis, Eriophorum vaginatum ( D u n  n g r a s ) und 
angustifolium , blüht am Ende Aprils und im May, Agro- 
stis canina und pumila, blüht im May und Juli. Schoenus 
mariscus, nigricans und albus9 blüht im Herbst. Carex 
dioica y C. diandra, arenaria,  limosa 9 intermedia, leporina 9 
hirta, muricata 9 palustris, und pseudo - cyperus* Satyrium  
repens, Ophrys spiralis, Vaccinium Oxycoccos. 4 ) Bey
dem H ö c k l e r 9 i St, von der Stadt : Lathraea squamarla
( S c h u p p e n w u r z ) .  Cypripedium calc eo lus, Ophrys rubra. 
5) Ira Käfer - Holz : Scilla bifolia, 6 ) Auf dem H Ut l i ’
Berg : Agrostis arundinacca, an der Nordseite gegen jJ /a -  
n e g g . Melica coerulea major ( P e r l g r a s ) .  Festuca ama» 
thystina, Thaliclrum atjuilegifolium. Stachys alpina, Buph- 
thalmum salicifolium. Ophrys myoides und arachnites. Se- 
rapias rubra und lancifolia.; Carex Uetliaca, an dem be­
waldeten Futse des H ü t l i  - Bergs. Carex prostata 9 mon­
tana, tomentosa, maxima f filiformis und emarcida? 7) Im 
Z ü r c h e r  -  S e e  : Trap a nutans ( W  a s s e r n u f s ).
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  D er ganze Kan­
ton Zürich liegt in  dem horizontalen Sandstein -  und 
Mergel -  Gebilde, ausgenommen sein nordwestliches Ende 
am L ä g e r -Berge , wo der Kalkstein des Jura  streicht. 
Ucber das Sandstein -  und Mergelgebilde s. die Art, 
A l bis und Thurgau, — Nagelfiue zeigt sich am See-
Ufer in der Gegend von S tä f a , zwischen G reifensee 
und P fe ffik o n , im B a u m a -Thal, und bedeckt die höch­
sten Kuppen der Sandsteinberge, wie z. B. das tiö r n l l  
und den Uto. Die steile auf allen Seiten abgerifsne 
Kuppe des Uto besteht aus abwechselnden Lagen N a- 
gelflue und sehr reinen Sandes, welche man besonders 
an der südöstlichen Seite deutlich sehen k a n n , wo die 
Landleute den Sand ausgraben. Ungeheure Nagelflue- 
Trüm m er, welche von dieser Kuppe herabgestürzt sind, 
liegen an der Südwestseitc des Uto längs dem Fahr­
w ege. Ohne Zweifel ist der Nagelflue des Uto und 
IlO rnli der letzte Ueberrest von einem sehr ausgedehn­
ten Nagelflue -  Lager, welches das ganze S a n d -  und 
Mergel -  Gebilde bedeckt hat. W en n  man an den stei­
len W anden  der Kuppe des Uto herum kriecht, so wird 
man mehrere unterwaschne Stellen und solche E in -  
und Ausbeugungen beobachten, die offenbar von strö ­
menden Gewässern verursacht worden sind. Ueber die 
Steinkohlenflötze, welche dieses Sandstein-Gebilde durch­
streichen, s. den A rt. A lb is ; über ihre Zerrcifsung und 
iiber die zahllose Menge Trümmerblöcke * ), besonders 
eines rothen Thonsteins und B reccia, welche auf der 
Oberfläche fast aller Gegenden des K antons, hauptsäch­
lich in dem Lin thkessel und in den Schutthügeln des­
selben zerstreut liegen, s. den Art. E zel. W ahrschein-
* )  E in e r d e r  ungeheuersten  d ieser Blocke liegt am östlichen 
S eeufer, i_/*2 St. oberhalb dem schon m eh r benannten  
Landhause in der S c h ip f,  1 ,1 /2  St. .von der S tad t, nahe 
bey dem D orf Erlibach.
g g â ,  Z u g  ( d i e  S t a u t ) .
lieh ist ehmals der Rhein  in den Zürcher -S e e  oder durch 
den ganzen L in th  -  Kessel geflossen ( s. darüber die Alt. 
R a g a tz  und B a d en ). In jener Z e it, als der ganze 
L in th  - Kessel bis an den Läger -  Berg bey Baden  nur" 
Einen grofsen See bildete, mufsten der L in d e n h o f und 
die ändern Höhen der kleinen Stadt Zürich Inseln 
seyn. —  An der Südwestseite des d lb is , in der Gegend
von K nonau  findet man vortrcflichen T h o n , der halb—
'• I
trocken sich schon poliren läfst, aus welchem das feinste 
Geschirr verfertigt werden kann , und den schon zu der 
Römer Zeit Töpfer benutzten ( s', K n o n a u ). Mehrere 
Gegenden des Kantons sind reich an Torf. —  In der 
Gegend von E glisau  findet man Bohncrz in dem eisen­
schüssigen T honlager, welches längs dem ganzen Jura  
streicht ( s .  J u r a ) .  M erkwürdig ist es auch, dafs die 
Gegend von E glisau  den Erdbeben ganz besonders un­
terworfen ist. Diese Stadt liegt in der Streichung des 
J u ra , und in der Nähe von dessen äufsersten nordnord­
östlichen Zweigen. W ahrscheinlich dürfte man wohl 
in dieser Lage den Grund jener Erscheinung suchen ; 
denn das Ju ra -G e b irg e  erfährt, seit dem X I. Jahrhun­
dert,.fast durchgängig häufige Erderschütterungen.
Z u e  (d ie S tad t). W irthshäuser: H irsch  und Ochs. 
Liegt am Fufs des fruchtbaren, 912 F. hohen Z u g er-  
Bergs und am Östlichen Ufer des Zuger -  Sees äufserst 
angenehm.
G e s c h i c h t e .  Die Geschichte dieser S tadt ist sehr 
dunkel. Sie soll das Tugium  der Römer seyn. Dieser 
Name soll von dem celtischen Ausdrucke D o v in eni
( I>ey èinem tiefen W asser geboren) Herkommen, Woraus 
Strabo Toiigenoi, die Römer T u g e n i,  zur Bezeichnung 
des V olks, welches hier w o h n te , bildeten. M an hat 
noch nie römische Alterthüraer ausgegrahen ; doch läfst 
sicli n icht bezweifeln , dafs die Römer diese Gegend 
nicht kannten ; denn nur wenige Stunden von Zug, hey 
K n o n a u , sind die Spuren einer römischen Nieder­
lassung gefunden worden ( s .  K n o n a u ) . W an n  und 
von wein die jetzige Stadt erbaut w urde , ist unbekannt. 
Im M ittelalter w ar die Landschaft in den Händen der 
G rafen von L en zb u rg , K y  bürg  und Habsburg. Itn J. 
1515. zog von der Stadt Zug das Heer des Herzogs 
Leopold  a u s , um die H irten und Bauern von Schwytz 
zu unterjochen, und im J. 1552. stand Stadt und Land 
seihst in dem jungen Bunde der Eidgenossenschaft. Im 
J . 1415. wurde zum erstenmal der Zuger Peter K o lin  
zum Landammann erw ählt; bis dahin war derselbe stets 
aus einem ändern Kanton gènommen worden. —  Im 
J, 1798. kämpften die Zuger gegen die Franzosen, be­
sonders in den Gefechten am 26. April hey D ettikon  
in  den f r e y e n  A em tern , w acker, und büfsten viele der 
ihrigen ein.
M e r k w ü r d i g k e i t e n .  N icht w eit von der Stadt 
liegt auf einer Anhöhe, am rechten Ufer der ReuJ"s, der 
Thurm stock des alten Schlosses H ünenberg. H einrich  
•von H ünenberg  gab im J. 1315. , den Abend vor dem 
Abmarsch der österreichischen Arm ee  nach E g eri, den 
wachenden Schrry tzern  hey A r t ,  vermittelst eines Pfei­
les, den er abscliofs, die Nachricht, sich bey M orgarten
zn  gew ahren , H erm an vo n  H ünenberg  bewies sich 
als ein Feind der Eidgenossen, und deswegen wurde 
der Stammsitz dieses Geschlechts nach der Sem pacher- 
Schlacht 1336. zerstört. Die Geschichte der alten 
Schlösser M aschypanden  und R ü jseg g  1 1j2 St. von 
Zug (s . unter Art. K n o n a u ). N ur 3 Stunden von 
Zug liegt M orgarten  ; jene G egend, welche durch dio 
erste Schlacht der Eidgenossen so merkwürdig geworden 
ist (s . E g e r iy  —  Im  J. 1435. entstand am 5. Merz in 
der Stadt Zug ein heftiger K nall, und zwey ganze S tra - 
fsen Tnit M auern und Thürmen stürzten in den S ee , 
wobey 60 Personen, K o tin . das Haupt des Freystaats, 
und JV ikard  mit dem ganzen Archiv, umkamen. W i-  
kards Kind Adelreich , in der W iege schwamm auf dem 
W a sse r , wurde gere tte t, und in der Folge Vater eines 
wohlverdienten Geschlechts ; aber seine M utter ertrank 
dabey. Im J. 1594. sanken auch wieder einige Häuser 
in den See, und 1795. brannte ein grofser Tfaeil der 
S tadt ab. Sehenswerth in der Stadt : Das Zeughaus,
wo viele in den Schlachten der Schweitzer eroberte 
W affen, und die m it dem Blute Peter K o tin s  und des­
sen Sohn getränkte F ah n e , welche 1422. bey Beilenz 
fielen ( s. B ellinzona  ). —  Auf dem Rathhause eine 
vortrefüche K arte des K antons, von dem Obrist Land*- 
W ing  entw orfen, und gemalte Glasscheiben von dem 
im XVI. Jahrhundert berühmten Glasmaler M ichel M ü l­
ler aus Zug. In  der K irche Gemälde von Johann  
Brandenberg  aus Z u g , welcher im J. 1729. starb ; der 
K irchhof, wo alle Gräber m it Blumen bepflanzt und
sorgfältig gepflegt werden *), und nahe dabey ein Bein- 
h au s, wo die Schädel der Verstorbenen m it ihren Na­
men aufgestellt s in d .—  Gymnasium von Priestern , und 
eine treffliche Töchterschule von N onnen besorgt. —  
K ap u zin er-K lo ste r, und zwey N o n n en -K lö ste r, eins 
nahe bey der H auptkirche, das andere i St. entfernt. 
In  der S t. O svraldkirchc , und in der Kapuzinerkirche 
sind Altarblätler von Carracci. —  Pfarrer Eberhard. 
wurde 1478- der Stifter der ersten Büchersammlung. —  
In der Stadt Zug wird alle Jahre im Frühlinge die 
L'andesgeineinde des ganzen Kantons gehalten. —  Zug 
besitzt keine Fabriken, und keinen einzigen Zweig von 
städtischem Kunstfleifs ; da es an der Frachtstrafse nach 
Italien lieg t, so kommen von H ör gen  am Z ü rch er-S ee  
viele W aaren  h ieh e r, welche dann über den See nach 
dem Dorfe Im m ensee , und von da nach K ilfsn a ch t und 
über den L uzerner- See nach A l t o r f  gefahren werden.
A u s s i c h t e n  u n d  S pa  t z i e r g ä n g  e. Schöne 
-Aussichten auf dem Thurme des K apuziner-K losters, 
bey der S t. Osvraldkirche und auf deren T hurm ; aus­
serhalb der S tad t, bey dem ehmaligen Landhause des 
G eneral v o n  Z urlauben , und an so vielen Standpunk­
ten am Z u g e r -Berge. Prächtig zeigen sich der R ig i , 
P ila tu s , zwischen beyden die Gebirge des K. U nter- 
fv a ld e n , und über diese himmelwärts die hehren Fel­
sen des G rindelvralds und Lauterbrunns. E in schöner
*) E ine  S itte , welche die E inw ohner d e r  kleinen K antons 
d e r  Schwcitz m it den B ew ohnern von W a le s  in  E ngland  
gem ein haben.
Spatziergang nach Obern7e il ,, längs dem See, äufserst 
malerisch und romantisch durch die M annigfaltigkeit 
der W iesen , Kastanienbäumen , W e in reb en , Felsen 
und Hütie^t. Zwischen Z ug , B aar  und dem Kloster 
F rauen tha l ein schöner W ald  von Eichen und Buchen. 
O berhalb der Stadt am, Z u g e r - Berge sind Sennhütten , 
wo aber nu r Butter und magerer Käs bereitet wird. 
Die Spatzicrfahrten auf dem See sind herrlich ( s. den 
folgenden A rtikel).
W  e g e. Von Zug nach Zürich  5 St. durch B a a r , 
K appel und über den A lbis  ( s .  diese dreÿ A rt.) . —  
Nach H orgen  am Zürcher -  S ee , die W aarenfracht-i 
S trafse, 4 - 5  St. durch' B aar und über die Sz7z/-Brücke 
( s .  den letzt genannten A rtikel). —  Nach L u zern , 
die Landstrafse 5 St. über die Lorez zweymal, durch 
C ham , Ilo n a u  u. s. w. Der kürzeste W eg  geht von 
Zug über den See nach ß uo n a s;  von hier auf einem 
Fufswege, zum Theil sehr angenehm, bis an die RcuJ's- 
Briicke in die lleerstrafse. Aber der genufsreichste 
W eg  führt von Zug  über den See nach Im mensee 
2  S t.,  zu Fufs durch die H o h l-G ä sse  nach K ü fsn a c h t  
tjz St. und Von hier über den L u z e r n e r -See nach Lu­
zern  3 St. (s . K ilfsn a c lit) .  —  Nach E geri 3 St» 
durch A llen 7inde  ( s . E g e r i) .  —  Nach M enzingen  
2  St. ( s .  Art. K a n to n  Z u g ) . Nach A r t  g St. ent­
weder über den See, oder längs dem Ufer durch Ober- 
t r e i l , an der E y le n , TV alch fre il und S t. A d r ia n ,  nur 
für Fufsgänger und Reuter ; einer der anmuthigsten 
Spatziergänge in  der Schweitz.
Z u g k k - S k e ,  4 St. .lang , 1 St, b re it, bey der 
Stadt 2 0 - 3 0  K lafter, gewöhnlich an ändern Stellen 
2 0 - 4 0  F ., bey der Adrianskapelle ara R u f  f i  und atn 
Rigi d o r t , wo man es den w ild en  Strick  n e n n t, 200 
Klafter tie f, einige Fufs tiefer gelegen als der L u zer -  
ner-See, wird zwischen dem Rofis-B erg, R ig i  und dem 
K iem en , O b e r -Sec, zwischen den K iem en , R ü the lick , 
Cham  und Zug  aber U nter-See  genannt. D er Obersee 
friert selten so zu , dafs Lasten darüber fahren können. 
Viele Bäche fallen in den S ee, unter denen die L o re z , 
Abflufs des E geri -  Sees, der gröfste ist. Dieser forel­
lenreiche Strom ergiefst sich von der Nordseite bey 
G u n g e r -I lä u s li  in deh See; tr itt nicht weit von seiner 
M ündung etwas westlicher zwischen Cham  und dem 
Schlö fsle in  w ieder heraus', und führt allen Ueberflufs 
des Z u g e r-S ees  der R eu fs  in der Nähe von M asch-  
w dtiden  zu. Die nördlichen und westlichen Ufer sind 
ganz flach, einförmig und wenig belebt ; es liegen da 
nur Cham , das Schlofs H érten s te in , B u o n a s, und die 
Kirche von Riisch oder Buonas. Am östlichen Ufer 
zieht der Z u g er-B erg , dessen H öhe, K a m is ta l,  912 F. 
über den See lie g t, und stuftet immer höher in den 
R “f f i  -  B erg , 3516 F. über den See. Am südlichen 
Ufer des Ober-Sees steigt die senkrechte 4356 F. hohe 
W and  des pyramidenförmigen R ig i em por, und süd­
wes twärts erheben sich von dem in den See einsprin­
genden V orgebirge, die K iem en  genannt, der Hügel 
R ot herberg bis zur Höhe von 1572 Fufs, von welchen 
die Höhen nach Luzern  herabziehen, Der O ber-See
. . i  f
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liegt fast ganz im Gebiet des K. Sch rry tz  ; in der 
Gegend der Kiem en  stöfst der K. Luzern  an den See, 
und nur der ganze U nter-See  bis an Rotiteli -  Eck oder 
Lot terbach  gehört zum K. Zug. Die gefährlichsten 
W inde sind der Süd»- und Südw est, von den hiesigen I
Schiffleuten IV e tte r fO n , und der Nord w est, A rb is  ge­
nannt. D er U n ter-S ee  friert in heftigen W in te rn  zu , 
der U ber-See  fast nie. Dieser See ist aufserordentlich 
fischreich, und ernährt die gröfsten Karpfen und. Hechte 
in der Schweitz. Im  Juni und Juli ist bey Buonas 
und Zug  grofser Karpfenfang; man fängt sie zu 9 - 2 0 ,  
sogar von 5 0 -9 0  Pfund schw er, und sie werden häufig 
harpunirt. Eben so giebt es Hechte von 50 Pf. Der 
köstlichste Fisch dieses Sees aber ist eine Forellenart, 
R ö te /e , Rothforelle (Salmo salvelinus) gen an n t, die 
nebst der l'era  im G enfer -  See, dem Aalbock des 
T auner-Sees, und mit dem Ombre C hevalier des N eu— 
cha te ler-  Sees sehr übereinkommt, und nebst diesen zu 
den köstlichsten Fischarien der Schweitz gehören. Diese 
Roteien  halten sich nur zwischen dem Kiem en  und 
dem gegenüber liegenden R a te li-E g g  auf, werden im 
November und December gefangen, und in Essig gelegt 
weit versandt ; sie erreichen bisweilen die Schwere von 
5 - 7  Pfund.
R e i s e  a u f  d e m  S e e . Die östlichen Ufer des Sees 
sind die fruchtbarsten, und dessen Lage gegen Mittag 
so mild , dafs zwischen O bertry l und TV alchw eil 
ganze W äldchen Kastanien w achsen, die einzigen  in 
der nördlichen Schweitz. Bey einer Fahrt 'über den
See geniefst man nach S. S W . und O. die herrlichsten 
Ansichten. Gerade südwärts steht der prächtige R ig i ,  
der immer malerischer und aufserordentlicher w ird , je 
näher man ihm kömmt ;  südwestlich in der Ferne zeigt 
sieh der finstre P ila tu s , die Gebirge U nferrra ldens, 
Grindelvpalds und Lauterbrunn.r ,  und die Bilder »die­
ser erhabnen 6 - r G  Stunden entlegnen Kolossen schwim­
men rein und deutlich auf der Spiegelfläche des Sees. 
Der bofste Punkt zur Uebersicht des ganzen Sees ist 
I  St. von der Stadt Zug  in der Nähe des Vorgebir­
ges K iem en; da erblickt man die herrliche Bucht nach 
A r t  und nach Im m ensee , die Ufer des ganzen V n te r-  
Sees bis Z ug  und Chain , die ganze Nordseite des 
R ig i ,  den R a f f i -  Berg und Z u g e r -  B erg , die Schnee-  
A lp, u. s. W . -
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  U f e r .  Die 
Ufer des Sees sind in geognostischer Hinsicht sehr 
merkwürdig. Man s. hierüber den folgenden Artikel.
Z u o  (d e r K anton). Is t der kleinste K anton der 
Schw eitz, denn seine Ausdehnung beträgt 5^4 Q  Mei­
le n , worauf 12,500 Menschen leben. Die Geschichte 
des Kantons s. unter dem Artikel S ta d t Z ug . —  Aus­
ser dem ausgedehnten flachen Thalboden zwischen dem 
Z u g e r -B e rg , der Lorez  und der R e u fs , ist der ganze 
Kanton voll bewachsener Berge ; aber die höchsten , 
wie der R a f f i -  oder R o fs - B e r g , übersteigen nicht die 
Linie von 35*6  F. über den Z u g e r-S ee , 4836 F. übers 
M eer; Gletscher giebt es hier n ich t, und 'se lb st der 
Schnee schmilzt im Frühling sehr bald. In dem G e-
5 g o  Z u g  ( d e r  K a n t o n ) .
biete dieses Kantons liegen der Z u g e r -  E g e r i-  und 
F inster  -  See, der letztre bcy M enzingen . Das ganze 
Gebiet ist in die Bezirke Z u g , B a a r , E geri und M en­
zin g en  eingetheilt. E geri und M en zin g en  liegen hoch 
in  den B erten  ; Z ug  thcils an den Abhängen des ZJi- 
ger*-Berges und in der Ebne, B aar  ganz in  der Ebne, 
Alpen , W iesen und W älder überziehen das ganze 
Land ; doch sind die hiesigen Alpen bey weitem nicht 
so g u t, als in dem Hochgebirge. U nter den kleinen 
W aldkantonen hat Z ug  die gröfste Rindviehart, von 
4 - 6  Centner Schwere das Stück. Das hiesige Rindvieh 
hat längere und düünere H älse, und nicht solche Stier­
köpfe wie im S im m en tha l und F rutingen,
Die Bewohner des Kantons Zug  sind katholisch, 
geniefsen seit dem J. 1352. eine demokratische Regie­
ru n g , und beschäftigen sich mit O b s t-  W e in -  und 
Ackerbau, hauptsächlich m it Alpenwirthscliaft und Vieh­
zucht. D och, da weder Alpen noch Rindvieh so gut 
s in d , wie bey ihren N achbarn, so bereiten sie in ihren 
Sennhütten keine fetten K äse, sondern nur' B utter und 
magere Käse. Die Bewohner der Bezirke E g eri und 
M en zig en  kann man zu den Alpenvölkern der Schweitz 
rechnen. Aufser Spinuerey wird keinerley A rt von 
Kunstfleifs in  diesem Kanton ausgeübt.
B e r ü h m t e  M ä n n e r .  Der kleine Kanton Zug hat 
den R u h m , dem Vatcrlande der Schweitzer in  den Zei­
ten der höchsten Gefahren groise Feldherren und Helden 
gegeben zu haben. Johann  JV a ld m a n n , der Held von 
M urten und der gewaltige Bürgermeister von Z ürich ,
w ar aus Blickcnstorf ( 1 St. von Z u g ) gebürtig , s. 
B aar  und Zürich. Aus den Geschlechtern K olin  und 
Ste iner (  aus der Stadt Z u g ) bluteten eine ganze Reihe 
tapfrer Männer für die Vertheidigung des schw eitzeri- 
sclien Vaterlandes. Jo/i. Seiler , ( aus der Stadt Zug ) 
H auptm ann, fiel in der Schlacht 'non S t. Jacob. Joh. 
L a n d w in g  glanzt als Held in  der Schlacht bey Bel— 
le n z , in welcher der Landammann Peter K o lin , nebst 
seinem Sohne H a n s , fielen *), Das Geschlecht v o n  
Zurlauben  gab dem Kanton mehrere Staatsmänner und 
zählt mehrere Generale und berühmte Fcldmarschälle 
im Dienste Frankreichs **). Beat -  F idel A n to n  D o­
m in ikus v o n  Z urlauben , der letzte Sprosse dieses alten 
Geschlechts, Generallieutenant in französischen D ien-
#) Dieser P eter Kolin  war  der  erste Z uger,  welcher i 4 i 5* 
L andammarm vom K. Zug wurde ; denn bis dahin war 
dieses hohe A m t im m er  m it  einem Schweitzer aus einem 
benachbarten  K anton besetzt  worden. Seit de r  Schlacht 
von Beilenz (1422. )  wurde während 876 Ja h ren  h in ter­
e inander  (d ie  10 Ja h re  zwischen 1 7 8 6 -  1746. ausgenom­
men ) das A m t eines Pan n erh e r rn  von dem Volke stets 
m i t  e inem Kolin besetzt.
**) Dieses Geschlecht ist ein Zweig des seit dem X I ,  J a h r ­
h u n d e r t  bekannten  Geschlechts im Thurm von Gestein­
burg ( d e  la Tour  - Chatillon ) in "Wallis. Balthasar im  
Thurm  nannte sich gegen Ende des XIV . Jahrhunder ts  
Zurlauben ,  um dem Hafs der  W a l l i se r  zu en tgehen ,  
( s .  S itten )  und zog in den K. Uri. Dessen Enkel A n ­
ton, welcher sich in  der  Schlacht von Granson so sehr 
hervort l ia t ,  dafs er das Bürgerrecht von Z ürich  e rh ie l t ,  
begab  sich 1488. nach Z u g ,  und wurde hier der  Stamm» 
valer der  Zurlauben in  diesem Kanton»
sten , und Mitglied der Academic des Inscriptions et 
des belles lettres seit dem J. 174g., ist besonders in 
den Jahrbüchern der L ittcratur der Scliweitzcr-Geschichte 
sehr merkwürdig *). Er besafs die wichtigste Privat- 
Bibliotliek in der ganzen Schweitz (?), welche im histori­
schen Fache Schätze enthält wie wenige öffentliche 
Bibliotheken. Als Greis von go Jahren war er 1796. 
gezw ungen, diese Bibliothek dem Kloster M u ri für 
eine Leibrente zu überlassen, weil er alle seine Jahr­
gehalte aus Frankreich während der Revolution verlohr; . 
je tz t befindet sie sich in Aarau. S. diesen Artikel. Er 
starb im J. 179g. in der Stadt Zug. W e rn e r  S teiner, 
Landammann und Fêldhauptmann in mehrern Schlach­
ten , schrieb eine Chronik der Begebenheiten von 1505« 
b is i 5 t 3 - Dessen Sohn , FPelrner S te in e r , P rieste r , 
welcher 152g. nach Zürich gezogen und reformirt ge­
worden wa r ,  wurde der Stammvater der S teiner  in 
Zürich (  welche sich hier als Staatsleute und Kriegs­
männer sehr ausgezeichnet h ab en ), und schrieb eine 
Geschichte des K . Z ug  von I 5 I 5 - I 5 4 1* deutschen 
Liedern über die alten Schlachten der Eidgenossen, fer­
ner eine K ron ik  des K . Zug  von 1505 -  1516., und 
A nm erkungen  zu der K ron ik  E tte r lin s , welche sein 
Vater gekauft hatte. — W e ifse n b a c h , A nselm  K a r l,
*) M ehrere  seiner W e r k e  sind im X V III .  Abschnitte  des
I .  Thcils angezeigt. Viele vortrelliche Abhandlungen von 
ihm  stehen in  den Mémoires de l ’Academic royale des 
Inscriptions e t  des belles let tres. Tom. i 3. a5. 3i ,  34. 
35. 36, 40, 41.
( aus de.r Stadt Z u g ) , schrieb die Geschichte der Abtey 
M uri im X VII. Jahrhundert. W elfsenbach  (J o h . K a -  
s/iar), lyrischer und dramatischer Dichter im X V II. Jahr­
hundert; seine zwey Schauspiele, M qdem oisell H e lve tia , 
und l la g io p h ila , wurden zwischen 1 6 7 2 -7 8 . in Zug 
aufgeführt, gedruckt , und zw ey- bis dreymal wieder 
aufgelegt. — K ol/in  (Joh. ) ,  schrieb eine Chronik im 
XVI. Jahrhundert. — M ü lle r , ( M ichel) berühmter 
Glasmaler im XVI. Jahrhundert. —  M ü lle r , ( P aul) ,
berühm ter Glasmaler im XVII. Jahrhundert Schell,
(K arl) ,  geschätzter Bildhauer im X VII. Jahrhundert.— 
T Y ih a rd , ( M ic h e l ) , M aler und Baumeister im XVII. 
Jahrhundert. —  Brandenberg  (Joh. v o n ) ,  Geschieh ts - 
und Bildnifsmaler im XVII. und XVIII. Jahrhundert.— 
B ossart (Vi kt or ) ,  aus Baar ,  -vortreflicher O rgelbauer, 
und C lausner, geschickter Kupferstecher, im XVIII. 
Jahrhundert.
G e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  Der ganze K. Zug 
liegt in dem Nagclflue -  Mergel -  und Sandstein -  Ge­
bilde (s . die Art. A lbis  und E ze l) . Die höchsten 
Berge des K antons, wie der R a ff i - ß c r g , bestehen bis 
zu ihren Höhen ( 55 iG F. über^ den Zager -  See ) aus 
Nagelllue. Der R a f f i - Berg gehört zu der hoben Na­
gc lflue-K ette  an der Nordseite der Alpen, in welcher 
dessen naher N achbar, der R ig i , den höchsten Theil 
ausmacht (s . R ig i) .  Die Ucbergänge der Sandstein -  
M ergel- und Nagelflue -  Lager lassen sich nirgends so 
bestimmt und schön beobachten, als an dem östlichen 
Ufer des Z nger-Sees. —  Folgende Thatsachen zeigen 
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sich hier. ln  dem T.orez -  Tobel, der die Hügelkette 
des Z u g e r -Berges durchschneidet, und St. von der 
Landstrafse bey ß a a r  entfernt ist :  W agrcchtliegender
N agelfiue, dessen Geschiebe meistentlieils aus feinkör­
nigem Sandstein und dichtem Kalkstein bestehen, und 
durch einen grobkörnigen Sandstein, dessen Schichten 
m it den Nagelfiue -  Lagern w echseln, nur locker ge­
bunden sind, a ) Gleich jenseits-der Stadt Z.ug erscheint 
ein feinkörniger fester Sandstein, dessen I.ager längs 
dem See bis an die Sägm iihlcn  , oder /iö /e//-E gg  fort­
setzen. Gerade gegenüber zeigen sich an dem Vorge­
birge Kiem en  ganz gleich streichende und senkende 
Sandsteinschicliten, die aufs deutlichste ihren ehmaligen, 
und noch jetz t durch den Sec in der Tiefe fortlaufen­
den Zusammenhang mit dem R üteli -  Egg beweisen. 
Von den Sägtnühlen  an wendet sich das Seeufer auf 
einmal nach Süden, und damit befindet man sich in  
dem iiufserst merkwürdigen Schichten - Durchschnitt des 
Sandstein- und N agelfiue-G ebildes. Von den Sägm üh- 
len setzt derselbe Sandstein fo r t, aber 3) M an sieht 
stellenweise Nagelfiue -Geschiebe beygemengt. 4) W e i­
ter hin wird die stellenweise Beymengung der Nagelfiue 
re'geliniifsig, so dafs Sandstein und N agelfiue-Schichten 
abwechseln, aber ohne Ablösungstläche. Diefs geht so 
bis TYulclivyyl fort. Hier 5J erscheinen härtere Sand- 
stcinlager, ohne Glimmer und Feldspathkürner, aber 
statt deren mit Quarzsand und K alksteinkörnern, oft 
von Kalkspathadern durchzogen. 6) P ann  folgen 1J  ^ St. 
lang M ergcllagcr, welche mit Sandsteinschichten w ech-
se in , auf deren Ablösungsflächen gegen den Mergel 
sich schöner halbdurchsichtiger rhomboidalischer Kalk- 
spath zeigt. 7) Auf diese Alergellager erscheinen wie­
der feste Sandsteinlager aus Kalkstein und Qnarzkör- 
nern , die oft so grofs s ind , dafs es in Wurststein 
(Pudingstonc) übergeht, g) Höher in dem etwas vom 
Seeufer entfernten Durchschnitt zeigt sich das eigent­
liche Nagelflue -  Gebilde des R u f  f i  -  Berges in starken 
L agern , und südwärts sieht man den prächtigen Schich­
ten -  Durchschnitt des R ig i,  an dessen über 4000 Fufs 
hohen WMid die Nagelflue -  Schichten auf das Deut­
lichste und Schönste beobachtet werden können. (H . C. 
EscherJ . — Die Schichten dieser verschiednen Gebilde 
von N°. 2. an streichen von NO. nach S W . und sen­
ken nach S. (M an s. die kleine geognostische Profil­
karte vor dem II. Tb. und die Art. A r t , R ig i, S c h p r jtz  
und A / to r f ) .  Eine Viertelstunde von Andreaskapelle 
gegen A r t  zeigen sich in geringer Entfernung 2 - 5  
vom Ruffi in den See hinabsteigende, durch denselben 
in gleicher Richtung fortsetzende und an dem Rigi 
wieder aufsteigende aber etwas verborgne Felsschichten, 
welche durch ihre Absätze die Tiefe des Sees vermin­
dern. Noch y„j St. weitet , a in Anfang des Sees bey 
A r t  läfst sich eine mehr verborgne Schicht wahrneh­
m en, welche in gleicher Richtung wie die vorigen 
durchs Thal zieht, und am Ruffi und Rigi aufsteigt. 
Ucber noch mehrere Schichten, welche vom Ruffi nach 
dem Rigi fortsetzen, s. man den Art. A r t .  Auf der 
Oberfläche des Sandstein -  Gebildes, an den Ufern des
Zuger-Sees, liegen ungeheure Granitblocke von 8000 Ct. 
Schwere zerstreut, welche vom G otthard  und Crispait 
lier zwischen dem R ig i und R u ff i-B e rg  durch Flutlien 
einst hicher gewälzt worden sind (s .  A r t ) .  Sie werden 
zersprengt und zu den Grundlagen der Gebäude ange­
wendet,  und bald wird man keinen dieser so kostbaren 
Denkmale vergangner Erdrcvolulionen mehr hier sehen
noch linden *). Ohne allen Zweifel hi en g ehmals der
*  I
Z u g er -S ee  mit dem L u zern er-See  zwischen Immensee
und K ü fsn a ch t zusammen.
Z u r a - T h a l ,  Z u o r -T h a l (  auch Campier -  Thal
genannt) , an der Südseite des Lubm anier. S. O livone.
Z u r  z a c h ,  Städtchen im K. A argau  , nahe am
I .
R h ein , zwischen Koblenz und K a ise r s tu h l.  Es sind
liier römische Alterlhümer gefunden w orden , und einige 
Forscher glauben, dafs liier das Forum T ib e r ii, Andre, 
dafs Ccrliacum  da gestanden habe. Ist merkwürdig, 
weil diefs die einzige Stadt in der Schweitz is t ,  wo jähr­
lich im Frühling und im August beträchtliche Messen 
gehalten werden. Oberhalb Zurzach liegen die unge­
heuren Ruinen von K üssenberg , chmaliger Sitz der 
G r a f  cp -von S u lz , welcher die Eidgenossen im XV. 
Jahrhundert sehr beunruhigte. Diese Burg wurde in
Bcy Buonns und K iilsnacht sähe ich ungeheure Blöcke 
dieses Granits, welche n u r wenig aus dem Boden hervor- 
rag len , ausg rab en , und in hunderto  von Stücken zer­
sprengen. D ieser G ran it besteht aus grofsem Feldspath 
und Q u arzkörnern  m it wenigen schwarzen Glimmer- 
Blättchen.
diesem Jahrhundert von den Eidgenossen zweytnal ein­
genommen , und endlich 1633- von den Schweden unter 
dem Feldmarschall Horn zerstört. Ein Jost v o n  Ki'is- 
senberg  stritt bey Sempach 1386. gegen die Eidgenos­
sen und wurde erschlagen. Man geniefst bey diesen 
Ruinen eine weite und herrliche Aussicht.
Z u t z  ( la t.  T u tiu m ) i m  O ber-E ngad in , K. Grau-
bündten. Ist eins der gröfsten und schönsten Dörfer 
*■
der ganzen Schweitz, in einer sehr angenehmen Lage. 
Merkwürdig hier der Thurm P la n ta ,. das« Stammhaus 
der Familie P lanta  * ) ,  welche im J. 1139. das E n g a ­
d in  zu Lehn erhielt, in der Geschichte des Freystaats 
von Bündten eine so wichtige Rolle gespielt ha t ,  noch 
jetzt hier blühet, und ihr Familien -  Archiv hier hat. 
Johann  v o n  T ra v e r s , grofser Staatsmann, Krieger 
und Freund der Wissenschaften, welcher die Reforma­
tion auf alle Art beförderte, zuerst in  Ladin  schrieb, 
und es auf der Kanzel einführte , war aus Zuz gebür­
tig. —  Sehenswerth hier die Bibliothek des verstorbnen 
Major Pult.
W e g e .  Von Zutz aufwärst nach P ant S t. ,  und 
abwärts nach Scam fs 1f2 St. (s . diese beyden Artikel).
Z W e y s  I M M E N ,  im S im m e n -Thale,  Kanton Bern. 
Wirthshaus : Bär. _L ieg t 2832 F. übers Meer, in dem 
breitesten und offensten Theile des ganzen Sim m en— 
Thaies, und an der Vereinigung der grofsen  und k le i-
*) S. Annotationes generaler circa vetustissimam ac li», 
manae originis J'amiliam de Planta.
neu S im m e; daher dessen "Name. Die kleine Simme 
entspringt auf den J lo n eh - Sch lund i— und J lo r n -  Ber­
gen, nicht fern von Zweysimmcn. Den Ursprung der 
gro fsen  Sim m e  s. unter Lenk  und S im m e n -T h a l,
W e g e .  Nach an der Lenk im Hintergründe des 
Simrncn -  Thaies 5 St. , bey dem alten Schlosse B lan­
kenburg * ) ,  wo der Landvogt wohnte, und den Bergen 
D ü r r -  Berg und Rinder -  B erg, links stehend, vorbey, 
durch die Dörfer K ro d a z , M o ts , M a tte n , über den 
F erm e/-  oder M a t te n - Bach, welcher aus dem Fermel— 
Thal kömmt, nach L.enk. Grodaz gegenüber liegt S t. 
Stephan ( s. Lenk}. —  Nach Sannen  5 St. ( s. diesen 
Artikel.^— Pas iSt/ntnen-Thal abwärts (s. FFeifsenburg').
P f l a n z e n  u n d  g e o g n o s t .  B e s c h a f f e n h e i t .  
In dem T e u fe ls -Graben bey dem Schlofs Blankenburg  
wächst Sonchus Plum ieri. —  Bey S t. S tephan  geht 
Gyps zu  Tage (’s...S im m e n -T h a l) .
*) Stam m sitz des Geschlechts von B lankenburg, y ln ion  von  
Blankenburg , Burger der S tadl B e rn , w ar im J. i 33g. 
H auptm ann der 600 B e rn e r , w elche die S tadt Laxtpcn 
gegen alle Angriffe vertheid ig ten , b i s  die Feinde geschla­
gen w aren ( s, Laupen  ).
Folgende Zusam m enstellung aller Oerter und  
Artikel, w elche von jedem  Kanton der Sehweite 
und jedem  angrenzenden Lande in den drey  
letzten Bänden aufzufinden s in d , w ird  die 
Benutzung des W erkes sehr erleichtern.
I. A l l g e m e i n e  A r t i k e l .
Aa. Alpen. Gletscher. Lauinen.
II. D i e  n e u n z e h n  K a n t o n e  d e r  S c h w e i t z .
I .  Kanton A  arg au.
Aar. Aarau. Aarhurg. Aargau, der Kanton. Ba­
den. Bötzberg. Bremgartcn. Bruck. Frey-Aemter. Frick- 
Thal. Habsburg. Hallwyler-See. Heidegger-See. Königs- 
fclden. Koblenz. Laufenburg. Lenzburg. Mandach. Mel­
lingen. Morgenthal. Muri.  Rheirifelden. Schafmatt. 
Schinznacher -  Bad. Villmergen. W indiseh. Zofingen. 
Zurzach.
3 . Kanton A ppenzell.
Appenzell, der Kanton. Appenzell, der Flecken. Gäb- 
risberg. Gais. Herisau, Kamor. Säntis. Speicher. Teufen, 
Trogen. Vögliseck.
5. Kanton Hasel.
Augst. Basel, der Kanton. Basel, die Stadt. Ergelz- 
Thal. Farnsburg. Frenke -  Thal. Hauenstein. Langeti- 
bruck. Liechstall. Regolztvçiler -  Thal. Schafmatt. Sis— 
sach. Wallenburg.
4. Kanton Bern.
Aarberg. Adelboden -  Thal. Afflcntschen-Thal. Artet 
oder Ins. Bern (Kanton). Bern (Stadt). Bicler-Sec. Blo­
menstein. Boltingen. Brienzer-See. Büren. Burgdorf. 
Cerlier od. Erlach. Dieinten -  Thal. Emmenthal. Engi- 
stein. Erlach od. Cerlier. Erlenbacli. Etivatz-Thal. Fer­
me! - Thal. Finster -  Aar - Horn. Fraubrunn. Frienisberg. 
Frutigcn. Gadmen-Thal. Gautcriscli. Gaster- Thal. Gem­
mi. Gente! -  Thal. Grimscl. Grindelwald. Gsteig-Thal. 
Guggisberg. Gurnigel. Guttannen. Habkcrn-Thal. lland- 
eck. Hasli. Hindelbank. Ins od. Anet. Interlachen. Joch- 
Berg. Jungfrau. Jus tis -Thal.  Kandcrstäg und Kander- 
Tbal. K ien -T h a l .  Langenthal. Langnau. L aueucn-T hal.  
Laupen. Lauterbrunn. Leifsingen. Lengnau. Lenk. M a-  
causa-Thal. Meiringen. M ü h l i-T h a l .  Müllinen. Neucn- 
eck. Nidau. Niesen. Oberland. Ocschencn-Thal. Oex. 
Peters-Insel. Keulissen. Rougernont. Saanen (der Fle­
cken). Saanen od. Sarine (d e r  Flul's ). Saanen-Land. 
Sarinc od. Saane (der Flufs). Scheideck. Schreckhörner. 
S im m en-Thal .  Spietz. Stockhoru. Thun und Thuner- 
See. T u rb ach -T h a l .  Twann. Uuterseen. Weifsenburg, 
Wrmmis. Witlisbach. Yaun -  Thal. Zwej sirnrnen.
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5. Kanton Freyburg.
Bulle. Cliarmey oder Bellegarde-Thal. Chatel St. De­
nys. Estavayer. Freyburg ( Kanton). Freyburg ( Stadt). 
Greiers oder Gruyere. iaman (Dent de). Jorat. Moleson. 
Montbovon. Murten. Murten-See. Val Sainte.
6. Kanton S t. Gallen.
Altstätten. Bildhaus. Boden -  See. Gallen (S t . ) , der 
Kanton. Gallen ( S t . ) , die Stadt. Gaster. Goldinger- 
Thal. Gofsau. Huttens-Grab oder Ufnau. Kalfeuser-Thal. 
Kobelwies. Lichtensteig. Neckar-Thal.  Peterzell. Pfei­
fers -Bad. Ragatz. Rapperschweil. Rheineck. Rhefnthal. 
Roschach. Sargans. Sax. Schännis. Schmerikon. Senn- 
wald. Toggcnburg. Ufnau od. Huttens - Grab. Uznach. 
Wallenstadt. W allenstadter-See. W attw yl .  Weifstan­
nen - Thal. W erdenberg. W esen. Wildhaus.
7. Kanton Glarus.
Doedi. Glärniscb. Glarus, der Kanton. Glarus, 
Hauptort. K lö n -T ha l .  Linth. L inth-Tlial.  Mollis. N ä- 
fels. Panteubruck. Pragel. Sernft-Thal .
g. Kanton G raubilndten.
Albula. Alveneu. Antonien - Thal. Ardez. Assa - Thal. 
Bergiin. Bernina. Bivio oder Stalla. Bregell -  Thal. 
B rusasca-Thal.  Casaccia. Cellerina. Cetnetz. Chur, 
Hauptstadt des Kantons. Churwaiden. Cunters. Davos. 
Engadin -  Thal. Feed -  Thal.  Ferra um. Ferraiua- 
Thal. Fettan. Fideris. Filisur. Tinstermünz. Fluela, Ga- 
landa. Graubündten, der Kanton. Jenazer-B ad .  Jenis-
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berg. Inn. Julier. Klosters. Laviner-Thal. Lenz. Luzien- 
steig. JVIaienfeld. Malans. Maloja. Maria (S t . ) ;  Moritz 
(S t . ) .  Münster -  Thal. Ober-Halbstein e r -T h a l .  Pärpan. 
Ponte od. Punt. Pontresina. Pretligau. Punt od. Ponte. 
Pusklaver-Thal. Keinüs. Rhätikon. Samaden. Scaletta. 
Scamfs. S ta r la -T h a l .  SchàlKker-Thal. Scharans. Schuls. 
Selvaplana. Septimer. Sils od. Siglio. Soglio. Solis. Sitfs. 
Tiefenkasten. Tomils. Vatz. Zügen. Zutz.
g. Kanton Luzern.
Entlibuch. En tlibucher -  Thal. Knutwyler-Bad. Lu­
zern, der Kant. Luzern, die„Stadt. Luzerner- od. Vier­
walds tädter -  See. Mauen -  See. Pilatus. Roth- See. Sem­
pach. Sursee. Vierwaldstädter -  oder Luzerner -  See. 
Wäggis.
io . Kanton S c h a f hausen.
Schafhausen, der Kanton. Schafhausen, die Haupt­
stadt. Stein.
i l .  Kanton Schvrytz.
Art. Bisis-Thal. Brunnen. Einsiedeln. Ezel. Gcrsau. 
Haken. Küfsnacht. Lachen. Lauerzer-See. Mark. M utta-  
Thal.  Pfeffikon. Pragei. Frigi. Rothenthurn. Sattel. 
Schw ytz , der Kanton. Schwytz, Hauptort. Steinen. 
W ä g g is -T h a l .
1 3 . Kanton Solothurn.
Ballstall. Dörnach. Olten. Solothurn, der Kanton. 
Solothurn , die Stadt.
ig , Kanton Tessin.
A gno- od. I sone-T hal .  Airolo. Beilenz, die Haupt­
stadt. Bcllenzer- Thal. Bosco. C am ad ra -T ln l .  Canaria— 
Thal. Cauobio. Cenere. Centovalli. Centrali. Dazio. 
Faido. Ciornico. G otthards-Berg. Iso n e -  oder Agno- 
Thal. Langen-See. Lavizzara-Thal. Livinen-Thal. Lo­
carno, Lufenen. Luganer-See. Lugano. M aggia-  oder 
Mayn-Thal. Marobier-Thal. Mendrys. Monterasca-Thal. 
M üg g ia -T h a l .  Olivonc. Onsernone-Thal.  P io ra -T h a l .  
Polcggio. Pontirone-Thal. Riviera-Thal. Scaradra-Thal. 
Tessin, der Kanton. Tessin, der Flufs. V erzasca-Thal.  
Z ura-  Thal.
14. Kanton Thurgau.
Arbon. Boden-See. Diessenhofen. Frauenfeld, Haupt­
stadt. Pfyn. Romishorn. Thurgau, der Kant. Zeller-See.
15. Kanton U nlcrtvalden.
Alpnach. Brünig. Buochs, Engelberger-Thal, Kai­
serstuhl. Lungern. Luzerncr-See. Mclchthai. Rotzberg. 
Rotzloch. Sarnen. Stanz, Stanzstad. Titlis. Unterwal­
den, der Kanton. «
16. ICanton Uri.
Adula. Altorf, der Hauptort. Am-Stiig. Andermatr. 
Biirglen. Fluelen, Furca. Göschencn. Gotthards - Berg. 
Grütli.  Hospentbal. Isen-Thal.  Luzerner- od. Vierwald­
städ ter-See . M adcran -T h a l .  Maggia- od. M a y n -T h a l .  
Reufs. Schächen-Thal. Scheer-Horn. Teils-Platte. Vier­
waldstädter- od. Luzerner-See, Uri, der Kanton. Ursern- 
Thal. W asen.
17. Kanton W a a t .
Aigle. Avenche. .Aubonne. Bex, Coppet. Cossonex.
Dole, Genfer-See. Grauson. Jaman. Joiat. Joux-T hal .  
.furat. Lasarra. Lausanne, Hauptstadt. Montreux. Mer­
ges od. Morsee. Moudon. Kyon od. Neus. Orbe. Orbe- 
Thal od. Vallorbe. O rm o nd cr-T h a i .  Oron. Payerne. 
Roche. Rolle. Romainmotiers. Roinont. Vallorbe od. Orbe- 
Thal. Vauillon. Vevay. Villeneuve. W a a t ,  der Kanton. 
Yverdun.
18. Kanton Zürich.
Albis. Cappel. Eglisau. Fischcn-Thal.  Greifen-See. 
Horgen. H ü tli -B erg  od. Uto. Huttens-Grab od. Ufnau. 
Knonau. Küfsnaclrt. Kyburg. Läger-Berg. Lauffen. 
Lintb. Lunnern. Pfäffikon. Regensberg. Rheinau. Rich- 
terswyl. Stäfa. Tbalwyl. T urbe-T bal .  Ufnau od. Hut­
tens-G rab .  Uto od. H ütli -B erg . W^denschweil. W i n — 
terthur. Zürich, der Kant. Zürich, die Hauptstadt. Zür­
cher-See.
19. Kanton Zug.
Baar. Blikenstorf. Egcri. Menzingen.- Morgarten. 
Sihlbrücke. Zug, der Kanton. Zug,  Hauptort. Zu­
ger -  See.
III. D i e  R e p u b l i k  W a l l i s .
Anniviers- od. Einfisch-Thal. A ntrem ont-T hal .  Ar- 
nen. Bagnes-T h a l .  Bernhards-Berg (der grofse). Bin- 
nen-Thal. Branchier. Brieg. C erv ia -  od. M atter-H orn . 
*t)iablerets. Einfisch-  od. Anniviers-Thal. Eringer-Thal.
F e r r e i -  oder Orsieres-Thal.  Forclaz. Fouly. Furka. 
Gemmi. Gingonph (S t . ) .  Gries. Grimscl. I l l ie rs-  od. 
Lie-T h a l .  Leuk. Leuker-B ad ,  L ie -  oder Il l ie rs-Thal .  
Lötsch -  Thal. Matt' ( z u r ) .  M a t te r -  oder Cervin-IIorn. 
Maurice (S t . )  Münster. Midi (D eut de). Morcle (D ent 
de). Moro (Monte). Natters. N ikola i-T ha l.  O b e r -G e ­
stein." Orsicres-  oder F e rre i-T h a l .  Pierre (S t . ) .  Rhone. 
R osa-  oder Saafser -  Thal. Sidcrs. Simplon. Sitten, die 
Hauptstadt. Trient. Visp. V ispaeh-Thal. W a ll is ,  die 
Republik. Zur Matt.
IV. D a s  F ü r s t e n t h u m  N e u c h a t f . l .
Blaise (S t . ) .  Brencts -  Thal. Brevine. Chasserai. Chaux 
de Fond. Cluzette. Côte aux Fees. Fcrrieres. Jura. Locle. 
Motiers. Neuchâtel, das Fürstenthum. Neuchâtel, die 
Stadt. Neuchateler-Sce. Rochefort. R ü z -T h a l ,  Saguc- 
Thal. Travers ( Val ). Vallengin. Verrieres.
V. L ä n d e r ,
w e l c h e  zu  d e r  S c h w e i t z  g e h ö r t e n ,  u n d  seit  
1797. a b g e tr e n n t  sind .
1. Ehmalige Republik Gen/", 
mit Frankreich vereinigt.
Genf. Genfer-See.
2. Ehmalige Republik B ie l , • 
mit Frankreich vereinigt.
Biel. Bicler -  See.
g. Einige Thaler des einmaligen Bisihum B asels , 
m it F ran k re ich  vereinigt.
D achsfe ldcr-T ha l. '  Im e r-T h a l .  Mallcray. Münster. 
M üns te r-T h a l .  P ierre-Per tu is .  Sonccboz.
/j. B a lle l in , C h ia vcn n a , B orm io , 
m it dem K önigreich Italien vereinigt.
Adda. Bernina. Bitto -  Thal. , Bormio, s. W orms. 
Braulio. Chiavenna od. Cloven. Codcra-Thal. Comcr-Scc. 
Fractscier -  Thal. Freel -  Thal. Furba-Thal. Jacobs-Thal. 
Isola. Legnone. Lei-Thal. Luvino-Thal. Malenker-Thal. 
Musino-T hal.  Morhegno. Orteier. Pedcnosser-Thal. 
P lurse r-Tha l .  R a t l i -T h a l .  Sondrio. Splügen. Tirano. 
Valteliner -T h a l .  W orm s oder Borruio.
VI. E i n i g e  L a n d s c h a f t e n  D e u t s c h l a n d s  
an d e r  G r e n z e  d e r  S c h w e i t z .
Boden-Sec. Bregenz. Feldkirch. Hohentwiel. Kaiser- 
sttihl. Konstanz. Lindau. Meinau. Mörsburg. Oeningen. 
Reichenau, die Insel. Ucherlingen. Zeller-Sec.
VII. S a v o y e n ,  oder d i e  z w e y  fr a n z ö s is c h e n  
D epa rtem eln te  M o n t b l a n c  u n d  L em a n .
Aiguehelle. Allée blanche. Annecy. Bernhards-Berg 
(der kleine). Bonneville. Boet. Cenis (M ont-) . Cham- 
bery. Chamouny -  Thal.  Cliedc. Cinse. Col de Balme. 
Col de Bonhomme. Col de la Seignc. Evian. Jo ie -T h a l .  
Maurieuue (St .  Jean de).  Maurienne -  Thal. Meillerie,
Montblanc. Montmelian. Salenche. Servez. Tarantaise- 
Thal.  Tete noire. Thonon. Valorsine.
.VIII. E i n i g e  L a n d s c h a f t e n  d e s  e h m a l ig e n  P i e m o n t s ,  
welche theils Frankreich, theils dein Kö­
nigreich Italien einverleibt sind.
Antigório -  Thal. Antrona -  Thal,- Anzasca -  Thal. 
Aosta-T h a l .  Arona. Ayas- od. C hallan t-T hal .  Bern­
hards-Berg (der grofse). Bernhards -  Berg (der kleine).  
Borromäische Inseln (M adre und Bella). Bugnanco- 
Thal. Canobina-Thal. Ccrvin- oder Matter-Horn. Cer­
vio- od. T o rnanche-T hal .  Challan t-  oder A yas-T h a l .  
Courmayeur. D obbia-T lia l .  D o m o -d ’Ossola. Butreves- 
Thal. E schen-T hal .  Formazza- oder Pom m at-Thal .  
Gries. Intra. Langen-See. Lesa -  oder L ys-T ha l.  M a- 
eugnaga. Matter- oder Cervin-Horn. Mergozzo. O rta -  
See. Palanza. P om m at-  oder Formazza -  Thal. Rosa 
(Monte). Ses ia -T ha l.  Simplon. Suze. Toccia. Tornau- 
ch e -  oder Cervin-Thal.  V edrò-T h a l .  Vigezza-Thal. 
Viso. Yvrea.
IX. E in i g e  L a n d s c h a f t e n  d e s  K ö n i g r e i c h s  I t a l i e n ,
*
A ssina-Thal.  Bergamo. Cavargna -  Thal. Como. 
Corner-Sec. Cuvio-Thal. Gana-Thal.  Generoso. Intel- 
vi-Thal. Langen-See. La-vena. Lecco. Luino. Sassina- 
Thal. Sesto. T ravaglia-T h a l .  Varese. Vedasca -  Thal.
Verzeichn ifs aller m erkw ürdigen M enschen, 
w elche in  diesem  W erke Vorkommen-, 
hebst der Anzeige des O rts, w o von  
ihnen  die Rede ist.
A .
S c h w e i t z e r .
A b x u z i t ,  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s .  G e n f  u n d  Cenis. '
A b e r l i ,  b e r ü h m t e r  L a n d s c h a f t s m a l e r ,  s .  IV in te r th u r , u n d  
I. Th. S. 149.
A c o r m u s ,  D i c h t e r ,  s .  U ri.
A e b l i  ,  H a n s ,  L a n d a m m a n n  u n d  F r i e d e n s s t i f t e r , ,  s .  G larus.
—  —  W e r n e r , K r i e g s h e l d ,  s ,  Glarus.
—  —  S t e m p e l s c h n e i d e r ,  s. Glarus.
A f f r y  ,  M i t e r b a u c r  F r e y b u r g s ,  s .  F reyburg .
—  —  A d a m ,  H a u p t m a n n  i n  M u r t e n , s .  Freyburg.
—*  —  L o u i s  v o n , e r s t e r  L a n d a m m a n n  d e r  g a n z e n  S c h w e i t z ,
z u f o l g e  d e r  V e r m i t t l u n g s - A k t e  i m  J .  1 8 0 3 . ,  s, F reyburg , 
A r a s s e ,  b e r ü h m t e r  P f e r d e m a l e r ,  s .  Genf.
A l b e r t o l i  ,  B i l d h a u e r ,  s .  Lugano.
A l p i n u s  , g e k r ö n t e r  D i c h t e r ,  s .  C ernetz.
A l t o r f e r , M a l e r  u n d  K u p f e r s t e c h e r ,  s .  U ri. 1 
A m b ü e l ,  M a t t h i a s  u n d  H e i n r i c h ,  G l a r n e r h e l d c n ,  s .  Glarus. 
A m s t e i r  ,  D r . , N a t u r f o r s c h e r  u n d  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  Chur. 
A m m a n ,  V e r f a s s e r  e i n e r  R e i s e b e s c h r e i b u n g  n a c h  P a l ä s t i n a " ' ,  
s .  'Zürich.
A m  rar. RB ach , b e r ü h m t e r  B u c h d r u c k e r  , s .  Basel.
Aw DERhiÀTT,  h e l v e t i s c h e r  G e n e r a l ,  b c s c h i c f s t  d i e  S t a d t  Z ü r i c h  
i m  J .  1 8 0 2 . ,  s .  Z ürich .
A r u ü s e r ,  m a t h e m a t i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r , s , Zürich.
A  r e t i  u s ,  B e n e d i k t ,  e i n e r  d e r  e r s t e n  B e s c h r e i b e r  d e r  s c h w e ; *  
z e r i s c h e n  A l p e n  u n d  B o t a n i k e r ,  s.  N iesen ,
A k g a n d ,  E r f i n d e r  d e r  A r g a n d s ç h e n  L a m p e n ,  s ,  G enf,
A r l a u d ,  M a l e r ,  s ,  G enf,
A r n o l d i ,  A n f ü h r e r  d e s  l i n k e n  F l ü g e l s  d e r  S c h w e i t z e r  i n  d e r
S c h l a c h t  v o n  G r a n s o n  ,  s .  Gransun  u n d  U ri .
A s p e r ,  M a l e r ,  5.  Z ürich ,  ,
A t t i n g  h a u s e n  , W a l t e r  v o n ,  L a n d a m m a n n  i n  U r i  i m  J .  1 2 0 6 .  
U n t e r  i h m  E r n e u e r u n g  d e s  B u n d e s  d e r  I I I .  W Ta l d »  
s t ä d t e ,  s. Sch w ytz .
—  —TV —  W a l t e r  F ü r s t  v o n ,  e i n e r  d e r  d r e y  S t i f t e r  d e r
E i d g e n o s s e n s c h a f t  i m  J .  i 3o 8*> S te inen ,
—  —  —  H e l d  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  S e m p a c h  i m  5, 138Ö»
s, Sempach,
A u  b i g n è ,  d ’ , B e f e s t i g e r  G e n f s  u n d  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s, G e n / i
1
F r  e m. d e ,
A b u n d i u s ,  J a c o b ,  A b t  v o n  D i s e n t i s ,  V e r f .  e i n e r  R e i s e b e *  
S c h r e i b u n g  n a c h  J e r u s a l e m  i n  r o m a n s c h e r  S p r a c h e ,  ■> 
s .  I ,  Th , S .  2 7 7 .
A d d i s o n ,  b e r ü h m t e r  d r a m a t i s c h e r  D i c h t e r  u n d  S c h r i f t s t e l l e r  
E n g l a n d s ,  V e r f a s s e r  e i n e r  R e i s e  d u r c h  d i e  S c h > v e i t z  ,  
s .  I ,  Th, S . 1 7 1 .
A d e l h e i d  ,  K a i s e r i n , F r i e d e n s s t i f t e r i n  , s .  Orbe,
—  —  M a r k g r ä f i n  v o n  S u z e ,  ö f f n e t  H e i n r i c h  I V . '  d e n
A l p c n p a f s ,  s .  Fevay,
A e l i u s , P r i e s t e r  A u g u s t s ,  W o h l t h ä t e r  d e r  S t a d t  M o u d o p ,  
s, M oudon,
A e n e a s  ,  S i l v i u s  ( P i c c o l o m i n i  ) ,  P a b s t ,  s .  Basel,
A f s p r u n g  , V e r f a s s e r  e i n e r  R e i s e  -  B e s c h r e i b u n g  d u r c h  d i ç  
S c h w e i t z ,  s ,  I ,  Th , S . i ß 4*
A g n e s ,  K ö n i g i n  v o n  U n g a r n ,  s .  Baden  u n d  K önig  sfelden, 
A l b r e c h t ,  H e r z o g  v .  O e s t e r r e i c h ,  s .  B rugg  u n d  W in te r th u r „
—  —  I . ,  d e u t s c h e r  K a i s e r  w i r d  e r m o r d e t ,  s, Bagen  u n d ,
K önig  s f t  Iden- 
A l b u t i l s ,  Si l u s  # s .  Arona,
A l l ö b r o g e h  , s ,  A lp e n .
A l t r i n g e r  ,  ö s t e r r e i c h i s c h e r  C e n e r à i ,  n i m r t i t  R h e i n f c l d e *  
d u r c h  L i s t ,  s .  R hein fe lden .
A m a d e u s ,  H e r z o g  y .  S a v o y e n  u n d  P n b s t  F e l i x  V . ,  s .  Thonon .
A m o r e t t i ,  N a t u r f o r s c h e r ,  s .  C om er-  u n d  L angensee , V i"  
g ezza th a l, u n d  T. Th. S . 2 0 0 .
A n d r e a k ,  d e u t s c h e r  G e l e h r t e r ,  V e r f a s s e r  e i n f e r  R e i s e b e s c h r e i ­
h u n g  d u r c h  d i e  S c h w c i t z ,  s .  I .  T h . S . 1 7 5 .
A n n o ,  A b t  v o n  S t .  G a l l e n ,  u m g i e b t  i m  X .  J a h r h .  d i e  S t a d t  
S t .  G a l l e n  m i t  e i n e r  M a u e r ,  s- S t .  Gallen.
A n t o n ,  v o n  B u r g u n d ,  H e e r f ü h r e r  g e g e n  d i e  S c h w e i t z e r , 
s .  M u rten .
A n t o n i n ,  g e o g r a p h i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  B ie l , B iv io , B regell 
u n d  Cunters.
A r b e t i o , F e l d h e r r  d e s  K a i s .  C o n s t a n e ,  s .  B eilenz u n d  Bern • 
la rd ino . -
A r g u i i ,  P e t e r  v o n , S c h i e d s r i c h t e r  i n  e i n e r  g r o f s e n  e i d g e n ö s -  
s i c h e n  A n g e l e g e n h e i t ,  s .  Lindau.
A r i a l d o  4 V e r f e c h t e r  d e s  C o e l i b a t s ,  s .  Luino.
A u g u s t u s  , s. A lp e n , Bodensee , Suze ,
B,
S c  h f v e i t z e r .
B a l m  ,  R u d o l f  v o n  ,  M ö r d e r  A l b r e c h t s  I . ,  à,  H a llw j'le r  - See  > 
K önigsfe lden  u n d  fV itlisb a c h .
B a l t h a s a r ,  J 0 Ì1 .  A n t .  F e l i x  v o n ,  e i n e r  d e r  e r s t e n  G e s c h i c h t s ­
f o r s c h e r  d e r  S e h w e i t e ,  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  S t i f t e r  d e r  
B i b l i o t h e k  d e s  K .  L u z e r n s ,  s .  Luzern  u n d  I .  T h . S , 
ä 3o .  231. > 32. 3a 3.
B a r z e ,  J o h a n n ,  D i c h t e r ,  s .  Sursee.
B a u h i n ,  b e r ü h m t e r  A r z t  u n d  P r o f e s s o r , J». Basel.
B a u m c a r t e n  ,  C o n r a d  v o n  , U n t c r w a l d n c r ,  t ö d t e t  d e n  V o g t  
W o l f e n s c h i e f s  i m  J .  1 3 0 7 . ,  s .  Stanz.
B e d a » A b t  v o n  S t .  G a l l e n ,  V a t e r  s e i n e s  V o l k e s s .  S t. Gallen.
B e l ,  P i e r r e ,  a u s  d e r  W a a t ,  V e r f .  e i n e r  W e g k a r t e  d u r c h  d e n  
K a n t o n  B e r n ,  s* / ,  Th. S% 2 1 9 .
• ■ ■ ■ v 
M E R K W Ü R D I G E R  P e R S O N E H .  6 l l
B e l i ,  a l t e s  G e s c h l e c h t  i n  D a v o s ,  s .  Davos. 
v  —  L a n d a i n m a n n ,  S t i f t e r  d e s  Z c h e n g e r i c h t e n h u n d e s ,  s .  
P re ttig a u .
B e n e d i c t ,  N i c l a s ,  l i e l d e n m ü t h i g e r  K ä m p f e r  g e g e n  d i e  F r a n ­
z o s e n  i m  J .  1798-? s .  Fraubrunn.
B e n z ,  L a n d s c h a f t s z e i c h n e r ,  s  I .  Th . S .  i 6 g .
B e r c i i e m ,  B e r t h o ' u d  v o n ,  a u s  d e r  W a ^ t ,  H e r a u s g e b e r  e i n e s
W e g w e i s e r s , s .  I .  T h . S .  2 .
B e r e n g e r  , G e s c h i c h t s c h r e i b e r  G e n f s ,  s.  I. T h. S .  a 43r
B e k n o u i l l i  , D a n i e l ,  J a c o b  u n d  J o h a n n ,  g r o f s e  M a t h e m a t i k e r ^  
s. Basel y u n d  I .  Th . 'S. 1 7 6 .  2 4 0 .  ‘
B e r o ,  G r a f  v o n  A a r g a u ,  S t i f t e r  d e s  K l o s t e r  B c r o n m i i n s t e v ,  ** 
L uzern  y d e r  K a n t o n .
B e r o l d i n g e n , v o n ,  a l t e s  U r n e r  -  G e s c h l e c h t ,  s .  U ri.
B e r t h a ,  G e m a h l i n  d e s  G r a f  U l r i c h  v o n  V i n e l z ,  E r b a u e r i n  
d e r  K i r c h e  z u  N e u c h â t e l ,  s .  N euchâ te l y d i e  S t a d t .
B e r t i i o u d  ,  F e r d i n a n d ,  N e u c h a t e l e r  , E r f i n d e r  d e r  S c e u h r  z u
/
B e s t i m m u n g  d e r  L ä n g e ,  s .  T ravers.
B e r t r a n d ,  E l i a s ,  G e l e h r t e r  l i n d  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  Orbe.
B e z a ,  T h e o d o r  d e ,  g r ö f s e r  R e f o r m a t o r  u n d  N a c h f o l g e r  C a l v i n s ,  
s .  G e n f  u n d  Lausanne.
B i a n c h i ,  G e s c h i c h t s m a l e r  a u s  L u g a n o ,  s. Lugano  u n d  V arese. 
B i e d e r m a n n  ,  t r e i l i c h c r  M a l e r ,  s. F V in terthur  u n d  I .  Th .
S . 1 6 3 ,
B z r r m a n n  ,  t r e f l i c h e r  L a n d s c h a f t s m a l e r ,  s. B asel u n d  1. Th .
S. 1 6 0 .
B i s c h o f b e r c e r ,  K r o n i k s c h r e i b e r  A p p e n z e l l s ,  s . / .  T h. S .  238. 
B i v e r o n  , a u s  S a n i a d e n  ,  - i m  E n g a d i n ,  d e r  e r s t e  U e b e r s e t z e r  
i n  l a d i n i s c h c r  S p r a c h e ,  s .  S t .  M o ritz .
B l a n k e n b u r g  ,  A n t o n  v o n ,  H a u p t m a n n  d e r  B e r n e r  z u  L a u p c n ,  
s .  Laupen.
B l e u l e r ,  L a n d s c h a f t s m a l e r ,  s .  S c h a f hausen, u n d  I. Th. S . 1 6 6 .  
B o c h a t ,  P r o f e s s o r ,  e n d  A l t c r t h . u m s f o r s c h e r ,  s .  Lausanne ,  u n d
/ .  T h . S .  2 3 4 .
B o d m e r ,  D i c h t e r  u n d  K r i t i k e r ;  s. Bodensee  u n d  Z ürich .
B o n e r ,  F a b e l d i c h t e r  i n  Z ü r i c h ,  s. Zürich.
B o n n e t ,  b e r ü h m t e r  N a t u r f o r s c h e r ,  s .  Coppet u n d  G enf.
B o n n i v a r d  ,  G r ü n d e r  d e r  B i b l i o t h e k  z u  G e n f ,  s. G e n f  u n d  
V e v a f.
B o n s t f . t t e p ?  ,  A lb rech t v o n  ,  G esch ich tsch re ib er, s. E insU âeln,
—  Carl von, geschätzter S chrifts te lle r, s. Bern ,
N / o n 9 S a rn en ,  und 1. Th. S. 182 196.
— —  — R oll vo n , T apferer B erns, s ‘ Granson.
— — —  Ulrich v o n , S tam m vater der noch lebenden
B o n s l e t t e n ,  s .  Zürich.
B o s s a r d  , Z ürcher - Landm ann ,  H erausgeber se iner L ebensbe­
sch re ibung , s. W in te r th u r ,
—  — Z uger, vortreflicher O rgelbauer, s. Z u g , d. K anton,
B o u rg e t ,  b e rü h m te r  G elehrter und N aturforscher, s. Neu-
chateL.
B o v r r i t  , B esdhreibcr .m eh rere r R eisen in  die A lpen, s. Genf, 
und 1 . T h. S ‘ 174. 176. 301.
B o u s q u e t ,  R efo rm ato r, s G enf.
B oyve , Schriftsteller ü b e r die Gesetze d e r  W a a t  und N eu- 
c h a tc ls , s, I .  Th . S . 240; 243.
B r a e k e r , T oggenb u rg e r , a rm er M oufselinw cber und Schrift­
s te ller ,  s. TVa ttw y l,
B r a e k d l i ,  U nterw aldner - H au p tm an n , fiel in  d e r  Schlacht 
bey St. Jacob 1444 , s. U nterw alden ,
B r a n d e n b e r g ,  Jo b . v o n , Z uger; G eschichts- und  Bildnifsma- 
le r ,  s. Z u g  y der Kanton.
B R a n  m s ,  v o n , altes und erloschenes G esch lech t, s ,  B u rg d o r f  
—  —  T hüring  v o n , S tifter eines K lo ste rs , s, E ntlehuch
und Erlenbach.
—— —  W o lfa rth  v o n ,  E rzfeind der Schw eitzer, s. B agats ,
B r e i t i n g e r ,  R eform ator u n d  b erü h m te r Theolog, s .  Zürich •
. —  D avid , Verfasser e iner m ilitä rischen  K arte  von
der G egend Z ürichs, s. I ,  T h , S , »3y,
«— —  J .  J . ,  berühm ter G eleh rte r und  K unstrich ter im
X V III . J a h rh u n d e r t, s. Z ürich ,
B r i d e l , D ich ter und P rofessor, s. Lausanne, und I ,  Tli, S, 188. 
B r i e n z ,  G raf A rnold  von , S tifter des K losters zu Seedorf, 
s. F luelen. '•
B r i g u e t ,  Schriftste ller über W a l l i s ,  s. / .  T h, S . 3 4 2 .  
B r u x n e r  , A lterthum sfo rscher, s. B a se l, und I . Th. S. 236. 
«— —  D a n ie l, V erfasser e in e r  K arte des K anton B asel,
s .  I t  Th , t$V 1 31 .  *v
B r u t s ,  R u d o l f ,  H a u p t  e i n e r  p o l i t i s c h e n  P a r t h e y ,  m ä c h t i g e r  
B ü r g e r m e i s t e r  v o n  Z ü r i c h ,  Z c r s t o h r c r i  R a p p e r s w y l s .  
U n t e r  i h m  t r i t t  Z ü r i c h  z u m  B u n d e  d e r  I V .  W a l d »  
h a n t o n e ,  s .  Rcippcrsxvyl u n d  Z ü rich ;
B n u N K E R  ,  B e f ö r d e r e r  d e r  R e f o r m a t i o n ,  s .  G larus .
B u h e k b e r g ,  v o n ,  a l t e s  G e s c h l e c h t ,  w e l c h e s  B e r n  e r b a u e n  h a l f ,  
u n d  d e m  S t a a t e  v i e l e  H e l d e n  u n d  g r o f s e  S t a a t s m ä n n e r  
g a b  ,  s .  B ern  u n d  S p ie ls,
—  —  —  v o n ,  M i n n e s ä n g e r ,  s .  Z ü rich ,
—  —  —  A d r i a n  v o n ,  h e l d e n m i i t h i g e r  V e r t h e i d i g e r  M u r ­
t e n s ,  s .  M urten ,
—  —  —  J o h a n n  v o n  , F e l d h a u p t m a n n  ,  s .  Laupen.
B u E t t R ,  H a n n a  M a r i a ,  B ü n d t n e r i n ,  H e l d i n  g e g e n  d i e  F r a n ­
z o s e n  i m  J .  1 7 9 9 . .  s .  Reichenau
B ü n d t ,  T h o m a s  i n  d e r ,  " W a l l i s e r  -  H e l d ,  s .  M ünster.
B u e s i k g e r  ; • G e s c h i c h t s s c h r e i b e r  U n t e r w a l d e n s ,  s .  U nterw alden  
u n d  I .  Th . S .  232.
B u t t i k o n , T h ü r i n g  v o n ,  H a u p t m a n n  d e r  B e r n e r ,  s .  Granson.
■ B u l l i n g e r ,  b e r ü h m t e r  R e f o r m a t o r  u n d  N a c h f o l g e r  Z w i n g l i ' s ,  
s .  B rem garten  u n d  Z ü ric h .
—  —  J .  B .  M a l e r ,  s .  I .  Th. S. 148*
B u r g  A u e r ,  R e f o r m a t o r  i m  R h e i n l h a l ,  s .  Rheinthal. *.
B u r k a r d  v a n  S c h w a n d e n  ,  o b e r s t e r  M e i s t e r  d e s  d e u t s c h e n  O i >  
d e n s ,  s .  Glarus.
B u s i n  ,  P e t e r ,  g e k r ö n t e r  D i c h t e r ,  s .  Selvapland.
B u z e l i n ,  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s .  Thurgau.
F r e m d e .
B a g g e s e n  ,  b e r ü h m t e r  d ä n i s c h e r  u n d  d e u t s c h e r  D i c h t e r ,  V e r f .  
e i n e r  d i c h t e r i s c h e n  R e i s e  n a c h  L a u t e r b r u n n ,  P a r t h d -  
n a i s  b c t i t t e l t ,  s .  Lauterlrunn .
B a l m a t ,  J a q u e s ,  ê i n e r  d e r  e r s t e n  B e s t e i g e t  d e s  M o n t b l a n c ,  
s .  M ontblanc. f
B a y l e ,  b e r ü h m t e r  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  P h i l o s o p h ,  s .  Coppet 
u n d  Suse.
B e a t u s ,  E n g l ä n d e r ,  V e r b r e i t e r  d e r  c h r i s t l i c h e n  R e l i g i o n  i n  
dfer  S e h w e i t e ,  s, Thunersee»
B e à u f o y  ,  E n g l ä n d e r ,  n i m m t  d i e  P o l h ü h e  d e s  M o n t b l i i n ç  a u f ,  
s ,  M ontblanc.
B e c c a r i a . ,  a l t e s  G e s c h l e c h t ,  s .  V c ltlin .
B e l u s l e , f r a n z ö s i s c h e r  G e n e r a l ,  s .  Rheinfeldcr \ .
B e l l o v e s e ,  A n f ü h r e r  d e r  G a l l i e r ,  6 0 0  J a h r  r o j *  C h r i s t i  G e ­
b u r t ,  s .  A lp e n .u n d  V arese.
B e n e d i c t  X I I I . ,  P a h s t ,  s .  K onstanz.
B e r e n g a r s  G e m a h l i n ,  v e r t h e i d i g t  d i e  I n s e l  J u l i o ,  s. Ortasee.
B e r n h a r d  , H e r z o g  v o n  A V e i l h a r ,  s .  Iihein feldcn.
B e r t i i a  ,  U r e n k e l i n  K a r l  d e s  G r o f s e n , E r b a u e r i n ,  d e s  F r a u e n -  
M ü n s t e r  i n  Z ü r i c h ,  s .  Z ürich .
w—  —  B u r g u n d i s c h c  K ö n i g i n ,  E r b a u e r i n  d e s  M ü n s t e r s  z u  
P a y e r n e ,  u n d  S t i f t c r i n  d e s  l l e i l .  U r s u s s t i f t e s  z u  S o l o ­
t h u r n  i m  X .  J a h r h u n d e r t ,  s .  P arerne  u n d  Solothurn*
B e r t h o l z t  ,  b e r ü h m t e r  C h y m i k c r ,  s .  A n n ecy .
B e s s o n  9 f r a n z ö s i s c h e r  M i n e r a l o g ,  V e r f .  e i n e r  R e i s e b e s c h r e i b ,  
d u r c h  d i e  S c h w e i t z ,  s .  I .  T h . S .  1
B e t h e n c o u r t ,  f r a n z ö s i s c h e r  G e n e r a l ,  s .  S im p lo n .
B i t s c h  ,  G r a f - v o n ,  k ä m p f t  i n  d e n  R e i h e n  d e r  S c h w e i t z e r ,  
s .  M urten .
B l a i n v i l l z  ,  G e l e h r t e r  E n g l a n d s ,  V e r f .  e i n e r  R e i s c b e s c h r c i b ,  
d u r c h  d i e  S c h w e i t z ,  s. I .  Th. S .  1 7 3 .
B o n i f a z ,  M a r k g r a f ,  E r o b r e r  d e s  S c h l o s s e s  v o n  M u r t e n ,  su
M u rten , I
B o r r o m a e o ,  C a r l ,  S t i f t e r  e i n e s  t h e o l o g i s c h e n  S e m i n a r i u m s  
f ü r  S c h w e i t z e r  i n  M a i l a n d ,  s .  A ro n a  u n d  K rista linertlia l.
■—  —  —  F r i e d r i c h ,  S t i f t e r  e V i e s  I l o s p i t i u m s  a u f  d e m
G o t t h a r d ,  s .  G otthard  u n d  P olcgg io .
- r -  —  —  V i t a l i a n o ,  s .  B orrom aische Inse ln .
B o u r o o i s  ,  s e t z t  d i e  P s a l m e n  i n  M u s i k ,  s .  G enf.
B o u t b r w e k  , b e r ü h m t e r  d e u t s c h e r  P h i l o s o p h  u n d  P r o f e s s o r  z u  
C ö t t i n g c n ,  V e r f .  v o n  B r i e f e n  a u f  e i n e r  R e i s e  d u r c h  d i e  
S c h w e i t z ,  s .  I .  T h .  S. 1 9 8 .  ,
B r a m a n t e ,  b e r ü h m t e r  B a u m e i s t e r ,  s .  C o m q  u n d  Sesto .
B r a n d e n b u r g  ,  C h u r f ü r s t  F r i e d r i c h  v o n ,  s .  D iefsenhofen  
u n d  K onstanz.
p R U N  9 F r i e d e r i k e ,  a u s  D ä n e m a r k ,  d e u t s c h e  D i c h t e r i n ,  s .  
jyj'oi) r u n d  I .  T h . S .  1 9 7 .
B r u i t e ,  f r a n z ö s i s c h e r  ' G e n e r a l ,  e r ö f f n e t  d e n  F e l d z u g  g e g e n  
B e r n  ^ s .  Bern  u n d  N eueneck.
B r u n ü i l d e ,  f r ä n k i s c h e  K ö n i g i n ,  s t i r b t  d u r c h  H e n k e r s h a n d ,  s. 
Orbe. ,
B r u y s , '  P e t e r  v o n ,  A b t  v o n  C l u g n y ,  s .  Fischenthal.
B o n a p a r t e ,  e r s t e r  K o n s u l  F r a n k r e i c h s  u n d  E r t h e i l e r  d e r  
V e r m i t t l u n g s a k t e ,  s .  B ern h a rd s-B erg  u n d  I .  Th. S . 2 2 0 .
B u r k a r d  ,  H e r z o g  v o n  S c h w a b e n ,  u m g i e b t  S t e i n  m i t  M a u e r n  
i m  J .  9 9 6 .  s .  S te in .
B u r f e t ,  b e r ü h m t e r  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  E n g l a n d s ,  V e r f .  e i n e r  
N R e i s e b e s c h r e i b .  d u r c h  d i e  S c h w e i t z ,  s .  / .  Thé S . l ? - * «
c.
S  c l ip v  e i t  z  e r.
C a l V i n  ,  b e r ü h m t e r  R e f o r m a t o r ,  s .  G enf,
C a m p e l ,  U l r i c h ,  d e r  e r s t e  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  G r a u b ü n d t c n s ,  
u n d  R e f o r m a t o r ,  s .  S iifs .
C a n e l i n o  ,  G e s c h i c h t s m a l e r ,  s .\T V o rm s.
C a p p e l e r ,  N a t u r f o r s c h e r  u n d  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  Luzern ,
C a r a b e l l i  ,  b e r ü h m t e r  B a u m e i s t e r ,  s .  M endrys.
C a r l o n i ,  B i l d h a u e r - ,  s .  Lugano.
C h a l m a n d r i e r  ,  V e r f .  e i n e s  P l a n s  d e r  S t a d t  G e n f ,  s .  I . Th% 
S .  142. * •
C h a n d i e u ,  A n t o n  v o n  t S t a a t s m a n n  b e y  d e m  K ö n i g  v o n  N a ­
v a r r a  u n d  P r e d i g e r  z u  G e n f ,  s .  Lasarra.
C h a v a n n e s  ,  a u s  V e v a y j  V e r f .  e i n e s  W e r k s  ü b e r  d i e  U n t c r -  
t e r r i c h t s  -  u n d  E r z i e h u n g s m e t h o d e  P e s t a l o z z i s ,  s .
Th. S .  2 4 4 .
C h T a l d e r a r ,  B ü n d t n e r ,  b e k ä m p f t  d i e  t y r a n n i s c h e n  V ö g t e ,  s 4 
Scham ser - Thal. - ,
C h r i s t e n  ,  U n t e r w a - I d n e r ,  f a l l t  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  S t .  J a c o b ,  
s .  Basel u n d  U nterw alden.
—~  —  —  a u s  S t a n z ,  t r e f l i c h e v  B i l d h a u e r ,  s. Basel u n d
S tanz .
C l e m e n t ,  P r e d i g e r  u n d  N a t u r f o r s c h e r ,  s .  L i e - Thal.
C o l o m b a  ,  A n t o n  u n d  I n n o c e n z ,  M a l e r ,  s ,  Lugano.
C o m m a n d e r ,  a u s  d e m  R h ein  th a ï, R e td riiia lo r  in  G ra u b ü h d te a  
s. R hein thal,
C o n  r a d  i ,  B ü n d tn e r  S ch rif ts te lle r  ü b e r  d ie  ro m an isc h e  S p rache , 
s .  7 . Th. S . 2 8 7 .
C o r r i e r e ,  G e rh a rd  v o n ,  S tifte r e in e s  K lo ste rs  im  K . F re y ­
b u r g ,  s . V alsa in te .
C o sso x E x , P e te r  v o n ,  H a u p tm a n n  im  Schlosse L e c le e s ,  w ird  
von d e n  S ch w e itzern  h in g e r ic h te t ,  s. Orbe.
C o t t a ,  F re s e o m a le r  aus d em  V e l t l in ,  s. M orbegno.
C k a u e r ,  D i c h t e r  u .  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s. Luzern u . I .  Th» S. 2 2 g .
C r e s t ,  M ich e li d u ,  e in e r  d e r  e rs ten  A lp e n h ö h c n m e s s c r , s. 
M arburg.
C r o u s a z ,  b e rü h m te r  P ro fe s s o r ,  s. Lausanne.
—- —- B e r n e r - O b e r s t  im  1 7 9 8 » fä llt als O p fe r  d e r  W u th  
d e r  B e rn e r  - W a ffe n m a n n sc h a f t, s .F raubrunn .
Ç u n o ,  A bt von  St. G a l le n ,  s. A p p e n ze ll,
C y s a t ,  Naturforscher u n d  Schriftsteller, s. Luzern,
F r e m d e ,
C a e c i n n a ,  A u lu s , T y ra n n  d e r  H e lv e t ie r ,  s. A v e n c h e ,  B ern» 
hards -  B erg  u n d  B ützberg .
C aep io , rö m isc h e r  K o n su l, so ll ü b e r  d e n  S im p lo n  m it  e in em  
H e e re  g ezo g en  sey n , s. Sim plon.
C a e s a r ,  B esieg e r d e r  H e lv e tie r  u n d  G rü n d e r  e in e r  C o lon ie  
z u N y o n ,  s. A lp e n ,  G e n f  u n d  JVyon,
C a n o v a , b e r ü h m te r  B ild h a u e r ,  s. Com e,
C a r a c c i ,  G em äld e  von ih m , s. Z u g .
C a r l  d e r  G ro fs e ,  s . A lp e n . 0 .
—  —  d e r  D ic k e ,  K a is e r , v e r l ie r t  a lle  K ro n e n  C arls  des
G ro fs c n , s. Orbe u n d  Z e lle r -S e e .
—• —  d e r  K ü h n e ,  H e rzo g  von B u rg u n d , v e r l ie r t  d re y  
g ro fse  S ch lach ten  gegen  d ie  S ch w e itze r u n d  g e h t zu  
G r u n d e ,  e. G r ans o n , K on sta n z , L ausanne , M urten  
u n d  Zürich .
C a r l o m a k x ,  W o h l th ä te r  d o s  K 'o s te rs  M ü n s te r ,  s. M ün - 
- s te r - T hal,
C a r m a g n o l a ,  ita lie n is c h e r  H e e r f ü h r e r ,  lie fe r t e in e  S ch lach t 
g eg en  d ie  S c h w e itz e r ,  s. Beilenz.
C a s s i n i  ,  J u l i a n a ,  E r b a u e r i n  d e s  K l o s t e r s  a u f  d e m  S a c r o  
M o n t e ,  s .  Varese.
C a s s i u s ,  L u c i u s ,  r ö m i s c h e r  K o n s u l ,  w i r d  v o n  d e n  S c h w e i t z e r n  
b e s i e g t ,  s .  V illeneuve.
C a t i n a i  ,  b e r ü h m t e r  F e l d h e r r  F r a n k r e i c h s ,  s .  M ontm elian .
C j l t r i n ,  M a u r u s ,  M ö n c h  ,  V e r f .  e i n e s  r o m a n s c h  -  d e u t s c h e n  
W ö r t e r b u c h s , s. I .  Th. S. 2 7 8 .
C a t u l l  ,  r ö m i s c h e r  K o n s u l ,  s c h l a g t  d i e  C i m b e r n ,  s .  Arona*
C h a l o n s ,  J o b .  v o n ,  O b e r h e r r  V on  N e u c h â t e l ,  s .  N euchâtel, 
das Fürs tenth um.
C h i i . d e b e r t  I I . ,  f r ä n k i s c h e r  K ö n i g ,  z e r s t ö r t  V i n d o n i s s a ,  s .  
TVindisch.
C l a u d i u s  ,  A p p i  u s ,  r ö r t i i s c h c r  K o n s u l ,  s .  A lp e n ,
C l o t a r  11. ,  l ä f s t  B r u n e h i l d e  h i  11 r i c h  t e n ,  s .  Orbe.
C l o t i l d e  ,  T o c h t e r  l l i l p c r i c h s ,  G e m a h l i n  d e s  C l o v i s ,  f r ä n k i ­
s c h e n  K ö n i g s ,  d e n  s i e  z u r  A n n a h m e  d e r  c h r i s t l i c h e n  
R e l i g i o n  b e w e g t ,  l ä f s t  S i e g m u n d , B u r g u n d i s c h e n  K ö ­
n i g ,  h i n r i c h t e n ,  s .  Genf,\ S t .  M aurice.
C o L E O N i ,  d e r  e r s t e ,  w e l c h e r  K a n o n e n  i n s  F e l d  g e g e n  F e i n d e  
n i m m t ,  s .  Bergamo. .
C o l u m b a n u s ,  S c h o t t i s c h e r  M ö n c h ,  H e i d e n b e k e h r e r  i n  d e r  
S c h w e i t z ,  s .  D isen tis .
C o n r a d ,  d e u t s c h e r  K a i s e r ,  z i e h t  m i t  e i n e m  H e e r  d u r c h  d i e  
S c h w e i t z ,  u n d  l ä f s t  s i c h  z u m  K ö n i g  B u r g u n d s  e r n e n ­
n e n ,  s .  G enf\ M urten ,  Solothurn.
C o n r a d  I I I . ,  d e r  e r s t e  K a i s e r  a u s  d e m  S t a u f f i s c h e u  H a u s e ,  s .  
JJohcntw jl.
C o n r a d i n ,  d e r  l e t z t e  S p r o s s e  d e s  S t a u f f i s c h e n  K e i s e r h a u s e s ,  s .  
A rb o n .
C o r v i  ,  D o m i n . ,  G e m ä l d e  v o n  i h m ,  s .  Solothurn.
C o t t i u s  , K ö n i g  m e h r e r e r  A l p e n v ö l k e r  z u r  Z e i t  d e s  K .  A u ­
g u s t u s ,  s . Suze .
C o ü C Y ,  G r a f  i n g e i r a m  v o n ,  f a l l t  m i t  e i n e m  H e e r e  i n  d i e  
S c h w e i t z ,  s .  A  net, Buren ,  u n d  Fraubrunn.
C o l e ,  E n g l .  G e l e h r t e r ,  V e r f .  v o n  s e h r  g e s c h ä t z t e n  B r i e f e n  
ü b e r  d i e  S c h w e i t z ,  s .  7. Th. S .  1 7 8 .
C r e s p i ,  M a l e r ,  s .  [Sesto  u n d  V arese .
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C r e v x c o e u r ,  P h i l i p p  v o n ,  B u r g u n d i s c l i e r  G e n e r a l  g e g e n  d i e  
E i d g e n o s s e n ,  s .  M u rten . #
C r i s p u S, Y i b i u s ,  b e r ü h m t  z u r  Z e i t  d e s  K .  V e s p a s i a n ,  s .  A ro n a *
C r o i x ,  S t .  H a u p t u i a n n  i m  S c l i l o f s  L e c l e e s ,  w i r d  v o n  d e n  
E i d g e n o s s e n  h i n g e r i c h t e t ,  s .  Orbe.
C u r f i B E R T ,  l o n g o b a r d i s c h c r  K ö n i g ,  s .  Chiavenna* Pusclav  
u n d  W o rm s .
C ü R T i ,  v e n e t i a n i s c h e r  P a t r i z i e r ,  V e r f .  e i n e s  W e r k s  ü b e r  d i e  
S c h w c i t z ,  s .  I .  T h . S .  194 »
D.
S c h w  e i t  z  e r.
D a e g e r f e l d e n ,  K o n r a d  v o n ,  M ö r d e r  d e s  K a i s e r  A l b r e c h t  I . ,  
s. Baden  u n d  K önigsfelden .
D e l a r i v e ,  t r e f l i c h e r  M a l e r ,  s .  G enf.
D e l u c  , b e r ü h m t e r  N a t u r f o r s c h e r  G e n f s ,  s .  B u e t ,  G e n f  u n d  
I .  Th. S  1 7 6 .  2 1 6 .  2 1 9 .
D e m e n g i i a ,  L a n d a m m a n n  i n  M i s o x ,  e i f r i g e r  B e r g w e r k s - U n t e r ­
n e h m e r  i m  K .  B ü n d t e n ,  s . F errera  -  T h a l ,  M is o x ,  
T iefenkasten  u n d  Trotts.
D e n k l e r , h u m o r i s t i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  L a n g e n -T h a l.
D i k s s b a c h ,  N i k l a s  v o n ,  e i n e r  d e r  g r ü f s t e n  S t a a t s m ä n n e r  B e r n s ,  
u n d  F e l d h a u p t m a n n , s .  Bern , F reyb u rg  u n d  G ransom
D i e t s g h i  ,  B i l d h a u e r ,  s .  Z ürich .
D i o g g , B i i d n i f s m a l c r  a u s  C J r s e r n  - T h a l ,  s .  A ndcrrna tt.
D i s c e p o l i  ,  M a l e r , s .  Lugano.
D i v i c o ,  H e e r f ü h r e r  d e r  H e l v e t i e r ,  B e s i e g e r  e i n e s  r ö m i s c h e n  
H e e r e s , u n d  H a u p t  d e s  h e l v e t i s c h e n  V o l k s ,  b e y  d e m  
W e g z ü g e  a u s  d e r  S c h w c i t z ,  s .  A lp e n ,  G e n f  u n d  
F illeneuve .
D o  r e t  , B i l d h a u e r  ,  s .  V eva y .
D r o z , J a c q u e s ,  b e r ü h m t e r  M e c h a n i k e r ,  s .  Chaux de F ond.
D u c r o s , t r e f l i c h e r  M a l e r ,  s .  Lausanne.
D u f o u r , H a u p t  e i n e r  W a a t l ä n d i s c h e n  K o l o n i e  i n  K e n t u k i  ,  
a n d  P i l a n z c r  d e s  e r s t e n  W e i n b e r g s  i n  N o r d a m e r i k a ,  
s .  M ontreux .
D u n k e r * M a l e r  i n  B e r n ,  s. I .  Th+ S . 1 4 O ;
D u p R e , E i n s i e d l e r  u n d  A u s h ö h l e r  e i n e r  u n t e r i r d i s c l i e n  K i r ­
c h e  i m  K  F r e y b u r g  ,  s .  Freyburg.
D u r a n d ,  P r o f .  z u  L a u s a n n e ,  V e r f .  e i n e r  S t a t i s t i k  d e r  S c h w c i t z ,  
s . 1 . Th. S . 222.
F r  e m  d e .
D a g o b e r t ,  e r s t e r  f r ä n k i s c h e r  K ö n i g ,  s. K onstanz \\. M orsburg . 
D en  i n a ,  G e s c h i c h t s f o r s c h e r ,  s. Bernhards  - B erg.
D E S A i x  ,  f r a n z .  G e n e r a l ,  s .  Bernhards - Berg.
D i e t r i c h , K ö n i g  v o n  I t a l i e n ,  b e k r i e g t  s e i n e n  S c h w i e g e r s o h n  
S i e g m u n d ,  K ö n i g  v o n  B u r g u n d  ,  s .  S t. M aurice. 
D o l c i n o ,  H a u p t  e i n e r  S e k t e  u n d  M ä r t y r e r  s e i n e r  L e h r e ,  s .
Domo d’Ossola.
D o n a t i ,  i t a l i e n i s c h e r  N a t u r f o r s c h e r ,  s .  Chédc.
D r u s u s ,  S t i e f s o h n  d e s  K .  A u g u s t ,  U e b c r w i n d e r  d e r  R h ä t i e r ,  
s. A lp e n  ,  G raiilünd ten ,  Lindau  u n d  J F indisch. 
D u m a s ,  f r a n z ö s .  G e n e r a l ,  V e r f .  d e r  A n n a l e s  m i l i t a i r e s ,  s .  
A lp e n .
E.
S c h w e i t z e r .
E c k a r d  , K r o n i k s c h r e i b e r ,  s .  Toggenburg.
E d l I b a c h , K r o n i k s c h r e i b e r  Z ü r i c h s ,  s.  Z ürich ,
E f h n g e r ,  H e l d  i n  G r a u h o l z  g e g e n '  d i e  F r a n z o s e n  i m  J .  1 7 9 8 . ’ 
s .  Fraubrunn.
E i c h ,  J a k o b  z u r ,  a u s  Z ü r i c h ,  H e r a u s g e b e r  s e i n e r  R e i s e  n a c h  
,-i G u i n e a  i m  X V I I .  J a h r h u n d e r t ,  s .  Z ürich .
E n g e l h a r d ,  C o n r a d ,  b e r ü h m t e r  F e l d h a u p l m a n n  Z ü r i c h s  i m  
, X V I .  J a h r h u n d e r t ,  s. Z ürich .
E r l a c ii  ,  v o n ,  e i n e s  d e r  ä l t e s t e n  n o c h  b e s t e h e n d e n  S c h w e i ­
t z e r g e s c h l e c h t e r ,  s .  Bern.
—  —  U l r i c h ,  v o n  ,  A n f ü h r e r  d e r  B e r n e r  i n  d e r  S c h l a c h t
a m  D o n n c r b i i h c l ,  s .  Bern.
—  —  R u d o l p h  v o n ,  d e r  s i e g r e i c h e  F e l d h e r r  d e r  B e r n e r
b e y  L a u p e n ,  s .  Bern  u n d  Laupen.
—  —  R u d .  v o n ,  l l c l d  u n d  F e l d h e r r  a m  T a g e  v o n  M u r ­
t e n ,  s. M urten .
E r l a c h  , v ô n , F e l d h e r r  d e s  B e r n e r i s c h e n  H e e r e s  g e g e n  d i e  
F r a n z o s e n  i m  J .  1 7 9 8 .  w i r d  v o u  s e i n e n  W a f f e n b r ü ­
d e r n  e r m o r d e t ,  s .  Fraubrnnn.
E r m e l t r a u t ,  M a l e r ,  s.  F reyburg .
E s c h e n b a c h - W a e d e n s w y l ,  U l r i c h  u n d  W o l f r a m ,  b e r ü h m t e  
D i c h t e r  i m  X I I I .  J a h r h u n d e r t ,  s .  Zürich.
-r-, —Tr? —-  —  T—  7— W a l t e r  v o n ,  M e u c h e l m ö r d e r  K a i ­
s e r  A l b  « e c h t  I I . ,  s .  A l h i s ,  B aden , Cappel u n d  K o- 
h igsfcldcn.
p s C H E n ,  I I .  C . ,  a u s g e z e i c h n e t e r  M i n e r a l o g  u n d  G e o g n o s t ,  O b c r -  
A u f s e l i e r  d e r  A r b e i t e n  b e y  d e n  L i n t h - V e r s u m p f u n g e n ,  
c .  W e s e n , Zürich , u n d  J. Th S . a 15.
—  v o n  B e r g , V e r f .  e i n e r  S c h r i f t  i i h e r  d i e  F e i l e n b e r g .  
L a n d w i r t s c h a f t ,  s .  I .  Tli♦ S.
E s t a v a y ö  , C l a u d i u s  v o n ,  e i n  a l t e s  G e s c h l e c h t ,  s  E stavayè .
E i j l e r ,  L e o n h a r d ,  e i n e r  d e r  g r Ö f s t e n  M a t h e m a t i k e r ,  s, Basel,
E u  PA, B ä u r i n  a u s  S c h l e i m s ,  r e t t e t  1 4 9 9 .  d u r c h  L i s t  d a s  U p t e f -  
E n g a d i n ,  s  Bem us.
E x g h a q u e t ,  V e r f e r t i g e r  v o n  R e l i e f s  u n d  K a r t e n  e i n z e l n e r  
G e b i r g s g e g e n d e n  u .  L a n d s c h a f t e n ,  s .  I .  Th . S .  1 3 0 .  1 4 0 .
F r e m d e .
E b e l ,  D r . ,  V e r f .  d i e s e r  A n l e i t u n g ,  d e r  S c h i l d e r u n g  d e r  G e -  
b i r g s v ö l k c r  d e r  S c h w e i l z ,  u n d  ü b e r  d e n  B a u  d e r  E r d e  
i n  d e n  A l p e n  u .  s .  w .  ,  s / .  Th. S .  1 9 8  > 2 1 7 .
E b e r h a r d ,  G r a f ,  S t i f t e r  d e s  K l o s t e r s  E i n s i e d e l n ,  s .  Eimsiedeln.
E g g e r s  ,  C. D .  v o n  ,  D ä n i s c h e r  S t a a t s  r a t h ,  V e r f .  e i n e r  S c h r i f t  
ü b e r  d i e  S c h w e i t z ,  s .  I .  Th , S. 1 9 9 .
E p p e n s t e i n  ,  U l r i c h  v o n , A b t  v o n  S t .  G a l l e n ,  d u r c h  s e i n e  
m ä n n l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n  m e r k w ü r d i g ,  s .  S t .  Gallen.
E p t i n g e r ,  H e r m a n n  v o n ,  f e h d e t  d i e  S t a d t  B a s e l  d u r c h  s e i n e n  
H u n d ,  s .  Hheinfclden,
E r a s m u s  ,  D e s i d e r i u s ,  s .  Basel.
_ E s s a s s e r i a u x  , f r a n z ö s i s c h e r  G e s a n d t e r  i n  W a l l i s ,  V e r f .  e i n e r  
S c h r i f t  ü b e r  W a l l i s ,  Sj I .  T h . S .  304«
F.
S c h w e i t z e r .
F a e s i ,  J .  C . ,  V e r f a s s e r  e i n e r  G e o g r a p h i e  d e r  S c h w e i l z ,  s .  
I .  Th. S .  221.
F a e s j  , P r o f e s s o r  ,  H e r a u s g e b e r  e i n i g e r  S c h r i f t e n ,  d i e  S c h w e i t z  
b e t r e f f e n d  ,  s .  / .  T h. S .  2 2 0 ,  3 2 2 .
F a l c o n i  ,  B i l d h a u e r , s .  A ro n a  u n d  Lugano.
F a l k e i s e n  f  t r c f l i c h c r  K u p f e r s t e c h e r ,  s .  Basel.
F a l k e n s t e i n ,  G r a f ,  T h o m a s  v o n  , E r z f e i n d  d e r  S c h w e i  t z e t  
u n d  M o r d b r e n n e r  v o n  B r u c h ,  s . Brucky Farnburg  u n d  
K hein felden .
—  —  —  G r a f  v o n , G r ü n d e r  d e s  S t i f t s  C l a r a  W e r r a  z a
S c h ö n e n w e r t h ,  i m  V J U .  J a h r h u n d e r t ,  s.  Solothurn.
F a r e l  ,  R e f o r m a t o r ,  s .  G enf.
F a s s b i n d ,  V e r f .  e i n e r  K a r t e  d e s  K .  L u z e r n ,  s .  I .  Th . S . 1^2»
F a v r o d ,  S c h u l m e i s t e r  z u  O e x  i n  S a r n e n ,  a u s g e z e i c h n e t e r  
P J l a n z c n k c n n e r  u n d  E n t d e c k e r ,  s .  Oex.
F a u s s i g n i ,  P e t e r  v o n ,  H a u p t m a n n  d e r  F r e y b u r g e r  i n  d e r  
S c h  f a c h t  v o n  M u r t e n  ,  s .  F reyburg.
F e e r ,  V e r f a s s e r  e i n e r  t r e f t i c h e n  t r i g o n o m e t r i s c h  a u f g e n o m m e -  
n e u  K a r t e  d e s  R h e i n t h a l s ,  s. R hein tha l ,  I .  Th. S  1 3 6 .
F e c f . l i ,  l l a n s ,  F c l d h a u p t m a n n  F r e j b u r g s ,  b e f e h l i g t  d e n  r e c h ­
t e n  F l ü g e l  d e r  S c h w e i t z e r  a n  d e r  S c h l a c h t  v o n  M u r ­
t e n  , s .  M urten .
F e l l e n b e r g  ,  E m a n u e l  v o n , b e r ü h m t e r  L a n d w i r t h  u n d  V e r ­
b e s s e r e r  d e r  L a n d w i r t h s c h a f t  z u  H o f w y l ,  s .  Bern  u n d  
I .  Th . S .  224.
F e r r a r i  ,  M a l e r ,  s. Locarno.
F e y e r a b e n d  ,  D r . ,  e r s t e r  B e s  t e i g e r  d e s  T i t l i s ,  s .  Engelberg .
F l u e  ,  N i k l a s  v o n  d e r ,  b e r ü h m t e r  E i n s i e d l e r  U n t e r w a l d e n s  
u n d  R e t t e r  d e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t  i m  J ,  1 4 8 1 .  s» Sar-* 
nen u n d  S tanz.  *
— • —  W a l t e r  a u f  d e r , B i s c h o f  v o n  W a l l i s .  U n t e r  i h m
s c h l i e f s t  O b e r - W a l l i s  e w i g e s  B ü n d n i f s  m i t  d e n  E i d ­
g e n o s s e n  , u n d  e r o b e r t  g a n z  U n t e r  -  W a l l i s  i m  J a h r  
1 4 7 5 . ,  s .  A m e n  u n d  W a llis .
—  G e o r g  u f  d e r ,  P a r t l i c y h a u p t  i n  " W a l l i s  i m  X V ,  u n d
XVI. Ja h rhundert, w ird aus W a llis  vertrieben, s, Brieg 
und V isp .
F o n t a i n e ,  C horherr, G eleh rte r und Schriftste ller, s. Freyburg 
und Lausanne.
F o n t a n a ,  B iindner -H eld  und S ieger, s, Jiemus.
—  —  D o m in ,, berü h m ter B aum eister und  M echanikus,
s. Lugano.
F o s s a t i , A nton und G eorg , M aler und  K u p fers tech er, s. 
Lugano.
F o s t e r , H auptm ann der B ieler am  Tage von M u rte n , s. 
Murten.
F r e i ,  G esch ich tschre iber, s. Zürich.
F k e u d e n b e r C e r  , vortrcflichcr M aler ländlicher S ittenslücke , 
s. Bern und 1. Th. S . 165.
F r e y ,  Jaco b , treflicher K upferstecher, s. Luzern.
F r i e s ,  G e le h r te r , s. Zürich.
F r i z z o r i ,  d e r  einzige M aler Engadins, s, St. M oritz.
F r o b e n ,  b erühm ter B uchdrucker in  B asel, s. Basel.
F r o b u r g ,  G raf v o n , S tifter des K losters im  Schönthal und 
eines K lostcfs zu Z ofingen, s . Langenbruch und Zo- 
fingen.
F r o m e n t  , R efo rm ato r, s* Genf.
F u c h s  , Ildephons, G eschichtschreiber, s Bheinait.
F ü e s l i ,  b erü h m ter G lockcngicfscr, s. Zürich.
— — M aler im  X V II. Ja h rh u n d e rt, s. Zürich.
—  — Caspar, Verfasser eines V. erks über die berühm ten
M aler der Schw eitz, s. !.. Th. S . 244-
— — C o n rad , V erf. e in er G eschichte d e r  W a ld e n se r , s,
Fischen  - Thal.
—  — H ans und  H e in rich , G esch ich ich tschreiber, s. Zü­
rich und I .  Th. S . z 3o, a 33 .
—  — H einrich , G eschichtsm aler, s. Zürich.
—  —  H einrich , Landschaftsm aler, s. I .  Th. S. 162.
.— J . C. , Entom ologe, I. Th. S. 21 ß.
—  —  H. H .,  Geschichtsforscher und F o rtse tze r des Allg.
K ünstlerlexikons, s. Zürich.
—  Joh . C o n rad , Verf. e iner G eographie der Schwei tz ,  
s, Zürich und  I .  Th. S. 221.
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F ü e s l j ,  R u d ., V erf. des A llgem einen K ünstlerlex ikons, s. 
Zürich.
— — R u d o lp h , M aler und V erf. eines V erzeichnisses der
hefsten K upferstiche, s. Zürich.
Funs, A delbert von, A bt von D isentis ,  rom anscher Schriftstel­
ler im  V I I I .  Jah rh u n d ert, s. I. Tli. S. 277.
F u ss , N ik la s , grofser M ethem atikcr und  M itglied d e r  Aka­
dem ie zu P e te rsb u rg , s. Basel.
F r  e m d e ;
F a b i u s ,  Q u in tu s, röm ischer K onsul, Besieger der A llobrogen. 
s. A  ly en.
F erber , schwedischer N atu rfo rsch er, Verf. e iner m ineralog.
Reise durchs F . N euchâte l, s. I .  Th. S . 216.
F ic h te ,  b e rü h m te r deu tscher P h ilo so p h , sp rich t sein U rthcil 
ü ber Pesta lozzis Erziehungsm ethode a u s , in seinen 
Reden an die deutsche N ation , s. I .  Th. S. 244, u. 245. 
F ischer , von der G esanglehre nach Pestalozzi’s M ethode , s. 
Lenzhur Q.
F olaRd , G eschichtschreiber und C om entator des P o ly b iu s, s.
Bernhards -B erg.
F r i d o l i n ,  irländ ischer M önch, S tifter des K losters Snckingen 
und d er ersten  K irche im  K. G larus, s. Glarus. 
F r i e d r i c h  I . ,  deutscher K a is e r , setzt eine Kolonie D eutsche 
ins R he inw ald-T hal, s . Bheinyva id -Thal.
—  —  I . , König von P rc u fscn ,  w ird O b erh e rr  des F.
N euchâ te l, s. Neuchâtel.
— —  I I . , K önig  von Prcüfsen, s. Chaux de Fond, M e­
tiers, Neuchâtel.
— —  W ilh e lm  I I I . ,  K önig von P re u fsen , tr i t t  das K
N euchâtel an F rankreich  a b , s. Neuchâtel.
G.
S c h w e i t z e r .
G a b r i e l ,  Stephan, Engadiner, Verf. des in Bündten üblichen 
Katechismus, s. Bettan.
G a f k e r  ,  A b r a h a m , t a p f e r e r  K ä m p f e r  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  
1798- > s .  Langnau.
G a l l a t i  ,  K a s p a r ,  b e r ü h m t e r '  F e i d m a r s c l i a l l  i n  f r a n z ,  D i e n s t ,  
s .  Glarus.
—  G l a r r t e r  • G e l e h r t e r ,  s .  Glarus.
G a r t e n h a e u s e r , i i b e r  d i e  R e l i g i o n s u n r u h e n  A p p e n z e l l s ,  s .  
I :  Th. S .  2 8 7 .
G a u d i n  ,  . P r e d i g e r  z u  N y o n  ,  g e s c h ä t z t e r  b o t a n i s c h e r  S c h r i f t ­
s t e l l e r ,  s .  N y  on u n d  I .  T h . S .  2 1 4 .
G e b e s t r a s s ,  P a n t a l e o n  v o n ,  e r s t e r  S c h u l t h e i f s  v o n  S o l o t h u r n »  
i m  J .  1 5 2 5 .  s ,  Solo thurn .
G e l t e r  ,  a u s  W a l l i s ,  M i n n e s ä n g e r  i m  X III . J a h r h u n d e r t ,  s .  
Z ü rich .
G e n t i l ,  t r e f l i c h e r  M e c h a n i k u s ,  s .  Chaux de Fond.
G e r i n g ,  U l r i c h ,  d e r  e r s t e  B u c h d r u c k e r  i n  F r a n k r e i c h ,  s .  Lu- 
ze ïn  ,  d e r  K a n t o n .
C e s l e r  * L a p d v o g t  O e s t e r r e i c h s ,  i n  U r i  u .  s .  w ,  w i r d  v o n  
T e i l  e r s c h o s s e n  ,  s ,  s i l t o r f ,  K ü fsnacht $ Lenzburg  u n d  
L u ze rn e r -S e e .
G e s s h e r  , C o n r a d ,  g r o f s e r  N a t u r f o r s c h e r ,  u n d  Z o o l o g e  i m  
X V I .  J a h r h u n d e r t ,  s. Z ü r ic h ,  u n d  1. T h . S . ' 170 *  
2 1 4 .  2 i ÿ .
—  —  C o n r a d , l e b e n d e r  B a t a i l l e n -  u n d  L a n d s c h a f t s m a l e r *
s ,  Zürich.
—  —  G e o r g ,  V e r f a s s e r  e i n e r  L e b e n s b e s c h r e i b u n g  L a v a -
t e r s  , s .  Z ürich .
—  —  J o h a n n , g r o f s e r  N a t u r f o r s d l l & r ,  e i n e r  d e r  S t i f t e r  d e s
p h y s i k  -  ö k o n o m i s c h  -  n a t u r f o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t ,  s .  
Zürich  ,  u n d  I .  Th. S .  2 1 3. 2 1 9 .
—  —  S a l o m o n , I d y l l e n - D i c l i t e r  u n d  t r e f l i c h e r  L a n d s c h a f t s -
M a l e r ,  s .  G larus, Z ü r ic h ,  u n d  I .  T h . S . 146. 
G i n g i n s ,  J o h ,  v o n ,  E r b a u e r  d e s  S c h l o s s e s  C h a t e l a r #  s.  V e v a y . 
C i r a u d e t ,  i n  L o c l e ,  M a l e r  u n d  K u p f e r s t e c h e r ,  s .  I .  T h . 
S . i 48 -
G l a n ,  W i l h e l m  v o n ,  S t i f t e r  d e r  A b t e y  H a u t e r i v e ,  s .  F reyb u rg . 
G l ü k ,  P e t e r ,  t a p f e r e r  K ä m p f e r  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  1 7 9 8 .  
s. Langnau.
CÖLDLIN, C aspar, b e rü h m te r Feldhauptm ann von Z ü rich , 
s. Granson und Zürich .
—  —  H e in r ic h , B ürgerm eister Zürichs# s* Freyburg
und Zürich .
— — JD. B ,, lebender Geschichtschreiber der Schwei tz ,
s . f ,  Th- |5*. 324* *
G ozbert, A bt von St. G a lle n , e in er der S tifter und Vermelr*
re r  d er K lo s te r-  B ib lio thek , s. St. Gallen,
G ra f ,  A nton , e in er der berühm testen  B ildn ifsm alcr, s. W in ­
terthur
G ra fe n r ie d  , O berst v o n , siegreicher Feldhanptm ann d er 
B erner gegen die Franzosen im  J .  1793 ,, s. Neuneneck. 
G ran so n  , O tto  'von , der le tzte  eines m ächtigen und  b e rü h m ­
ten Geschlechts Granson,
G re ik rs  oder G ru y e re s  , G ra f , F ranz v o n , verkauft an die 
Sa an er alle seine R echte ü b e r s ie , s. Saanen.
—  — G raf L u d w ig , H uptm ann d er Sa an er in den Reihen
d e r  Schw eitzer, in der Schlacht von M u rte n , s. Saa­
nen und  M urten .
■— —  G raf M ichael v o n , der letzte dieses alten Geschlechts
‘ in  der Schw eitz, niufs a lle seine Besitzungen den 
R K . B ern und F reyburg  im  J .  i 555. ü b erlassen , s, 
Saänen,
— —- G raf R udolf, E rbauer d er K irche zu G re ie rs , s,
Greiers,
s— — G ra f Rudolf von , F eldherr des H erzogs A m adeus
von Savoyen, w ird  von den W a llise rn  gesch lagen ,  
s F isp .
— —  G ra f  v o n , Stifter des K losters H a u te -C re s t im  XII,
J a h rh u n d e r t, s. Fevay,
G ru b em an n , A p penze ller, b e rü h m te r B rückenbauer, s, ßaa 
den , Glarus , Jieichenau und Schafhaiisen.
G ru b e r  , von K önigsfe lden , he ldenm üth iger K äm pfer gegen 
die Franzosen 179g* > s. Fraubrunn,
G rü n eg g  , Schm idt von, E ngadiner, Landam ann und e in er der 
berühm testen  Feldm arschalle in  ausw ärtigen Kriegs­
diensten , s. F ettan , und I, Th, S, 135.
G rü n e r  , aus B e rn , N atu rfo rsch er, s, I ,  Th, S ,  2x0. u, 214,
G u l e r , J o h , , G eschichtschreiber B iin d ten s , s D avos, und 
I .  Th. S. 2 3 5 .
G u m o e n s ,  B e rn e r -O b e rs t , w ird 1798- von seinen W aflcnge- 
falirten  e rm o rd e t, s. Fraubrunn,
G u n d o l d in g en  ,  P eterm ann  v o n , Schultheifs von L u z e rn , 
Held fü rs V a te rla n d , s. Entlebuch und  Sempach.
ZFremde.
G a lb a , U nterbefehlshaber Caesars, v erb renn t O ctodurum  in  
W a ll is ,  und sch läg t die W a ll is e r ,  s. Martinach.
G a l lu s ,  schottischer M önch , christlicher B ekehrer in d er 
Schweilz und E insied ler im  V II. Ja h rh u n d e r t an dem 
O r te ,  wo spä ter die A btey St. Galleu.^ en tstand , s, 
Disentis und  St. Gallen.
G a u d e n z i o ,  ital. M a le r , s. Sesto.
G a u t i e r i ,  ital. N aturfo rscher, Verfasser e in er Schrift in Bc» 
treff erloschncr Feuerberge an der südlichen G renze 
d er Schw eitz, s. Travagliatimi.
G e b h a r d ,  ö ste rre ich ischer Bergoffizier, B csteiger des O rleler, 
s. TVorms.
G e r m a n i c u s ,  b erü h m ter röm ischer F e ld h e r r ,  m acht V indc- 
nissa zum  W aflcn p la tz , s. TV,indi sch.
G e r m a n u s , a u s  T r ie r ,  S tifter des K losters M outiers im  M ün- 
s te r th a l, s. Munsterthal. . '
G h is o lf i ,  ital. M a ler, s. Varese,
C io v io , G iam battista , lebender S ch rifts te lle r , s. Como.
—  —- Paulo , b erühm ter G eschichtschreiber , s. Como.
G o e t h e ,  b erü h m ter D ich ter D eu tsch lands, Verfasser v o n  
Briefen über die Schw eitz, s. I. Th. S. 180.
G o n d e i m a r ,  Sohn G u ndebalds , fü h rt den K rieg  seines v o n  
Clotilde k ingerichtcten  B ruders fo r t ,  und unterlieg t 
im  V I. Ja h rh u n d e r t , s. St. M aurice.
G o n ì d o i s i u s ,  H e r z o g  d e s  E lsafs, W o h lth ä te r  des K losters 
M o u tie rs , s. M ünsterthal.
G o u d i m e l ,  F ra n zo se , setzt die von Calvin übersetzten PsaL* 
m en in M usik , s. Genf. e
G r a s s ,  C a rl , L ie flän d e r, V erfasser e in e r  R e isebeschre ibung
durch  die Schw eilz, und m eh rere r G edichte schweize- 
rische G egenden betreffend,  s. I. Th. S . 200. 246.
G re g o r  X I I . , P a b s t , s Constanz.
G r ü n e n b e r g ,  v o n , E rzfeind  der S chw eitzer, s. Rheinfelden*
G r ü n e r  ,  erster V orsteher e in er Schule zu F rankfurt am 
M a in , V erf. e in er Schrift ü b e r  Pestalozzis M ethode 9 
s. /•  Th. S. 244» 345*
G uichenon  , G eschichtschreiber Savoyens, s. Bernhardsberg,
G uw debald , M örder seines B ruders Ililp e rich  ( K önigs von 
B urgund) und H erste ller von G en f im V I. Ja h rh u n d e rt, 
s. Genf.
G u n t r a m  ,  G ra f , E rb au er des Schlosses zu B urgdorf im  V IL  
J a h rh u n d e r t ,  s. Burgdorf.
H.
S c h w e i t z e r .
H ab sb u rg , G raf R adbot v o n , E rb au e r des Schlosses H abs­
b u rg ,  und der erste w elcher sich G raf von Ilabsburg  
n a n n te , s. Schinznach.
_  — G ra f  R udolf v o n , Schirm hauptm ann d e r  W a ld ­
k a n to n e , s. Schwytz.
— —  —  —  — Schirm hauptm ann der "Wald­
k a n to n e , d er S tadt Z ü r ic h , und 1274. deutscher K ai­
s e r ,  S tam m vater des österreichischen K aiserhauses, ç. 
B asel, Schwytz  und Zürich.
I I a d l o u b  , D ich ter im  X IV . Ja h rh u n d e r t ,  s. Zürich.
H a i m e n f e l d  ,  C oldast v o n , G esch ich tschreiber, s. Thurgau.
H a ld e n ,  A cm i an d e r ,  U n te rw ald n er, e in e r  der d rey  F rcy - 
heitsstifter der Schw eitz, s. M çlchtlial, Sarnen und 
Steinen.
1ÏALD1MAND, G ouverneur von C anada, s. Yverdun.
H a l l e r ,  A lbrech t v o n , d er Grofse g e n a n n t, A n a to m , P h y . 
s io lo g ,  B o tan ik er, D ic h te r , e in e r  der gröfsten G e­
leh rten  des X V III . Ja h rh u n d e r ts , s. B ern ,  und I .  Th. 
S. 213. 2 4 6 ,,
—  —  A lb e r t ,  B otaniker ,  s , Bern.
_  —  C arl, Schriftste ller im  staatsrechtlichen F ach , s. Bern,
H a l l e r , E m anuel vo n , e iner der grössten G eschichtsforscher 
und G elehrten  der Schw eitz, s. B ern ,  und I. Th, 
iS", 309. 220. 227.
— — H a n s , B e rn e r , fällt als H eld in der Schlacht voA
L a u p e n , und ist Stam m vater des Geschlechtes der 
H aller in Bern , s. Laupen.
*— — W i r t ,  Z ü rc h e r ,  G esch ich tschreiber, , s . Zürich.
— — von K ó n ig sf ,ld c n ,  Geschichtsforscher und  Schrift-*
s te ile r ,  s. B ern , und I. Th. S. 225.
H a l lw y l  , von, eines der ältesten G esclileçhtcr in  d er Schw eitz, 
s. Hallwyler -  See.
—  T hüring  von , österreichischer V ogt von F reyburg , 
und T yrann  dieser S tad t, s. Freyburg.
— — H ans von , e in er der gröfsten  schw eizerischen.
F e ld h e rre n ,  s. Granson.
H artm an n  , M a le r , s. Biel.
■—* *— L eo n h ard ,  N aturfo rscher in  St. G a lle n , s. Be*
densec, und / .  77/* A*. 218.
H artm u n d  , A bt von St. G a lle n , S tifter und V erm ehrer d e r 
K losterb ib lio lh i’k , s. S t. Gallen.
H a rtsc ii , Ja c o b , llaup tm ann  d e r  A ppenzeller in d er ersten 
Schlacht fü r  ihre F re y h e it, s, Speicher.
H a s fu rT e r, grofser S taa tsm ann , berühm ter F eldherr Ltizcrns, 
s. F rèyburg , Granson und Luzern.
H a t t i s ,  llau p tm an n  d er H a s le r , s. Hasli.
H e d lin g e r ,  C a rl, e iner der geschicktesten Stcm pelschncidei 
d er neuern  Z e it, s. Schw ytz•
H e e r ,  B eförderer d er Reform ation in G la ru s, s. Glarus. 
H e f t i  , b e rü h m te r G larner -  G em sjäg er, s. Glarus.
U e g i, Landschaftsm aler und K u p fe rs tech e r, s. Zürich , und 
I . Th. S . 169.
H e id e g g e r , B ürgerm eister u n d  grofser S taatsm ann , Stifter 
d e r  physikalisch - ökonom isch - naturforschenden G esell­
schaft, s. Zürich,
—-  b erü h m ter Professor d e r  Theologie und Schrift­
ste ller, s. Zürich .
• H e in r ic h ,  P fa rre r zu S ta n z , leiste t der Eidgenossenschaft 
einen wichtigen D ienst 1451., s. Stans .
H e i n z ,  von Stei.n, Bauern - A nführer gegen den Adel im  IX« 
Ja h rh u n d e rt, s. S c h a ff hausen.
•— —  M a ler, s. Bern.
H k i k z m a n ,  Verf. e in er Schrift über die Stadt B e r t ,  s. I .  Th. 
S. aSg.
U e i t z ,  berü h m ter G larner-G em sjägcr,  s Glarus.
H e m m e r l i n ,  F e lix , grofser G eleh rte r und Schriftste ller Zü* 
r ic h s , im X IV . und X V . J a h rh u n d e r t, w urde ein 
O pfer seines E ifers fü r W a h rh e it, s. Zürich.
H e rlo b ig , M argaretha, G attin  W e rn e r  SlaufTachers, h a t g ro -  
fsen T heil an dessen E n ts rh lu fs , s. Steinen.
H e r m a n n ,  F re y b u rg e r, Tapferer in  d e r  M urtensch lach t, s .  
Freyburg.
H e r m a n i y i  , V erf. e in e r  Schrift ü b e r  das G eschlecht der 
T sch u d i, s', Glarus,
IIe rren sch w a n d , b erü h m te r A rz t, s. Murten.
I I k r t f n s t e i n  , grofser S taatsm ann, b erühm ter F e ld h e rr  Lu* 
zerns, s. Freyburg, Granson, Luzern.
H e s s ,  L .,  e in er der gröfsten G ebirgsm aler der Schweitz,  s.
Zürich  und I .  Th. S . 14 7 •
H zäsi, E . ,  S tifter eines N onnenklosters zu S teinen im  X H i, 
Ja h rh . , s. Steinen.
— — G a b rie l, berü h m ter K riegsbefehlshaber des XVII«
Jah rhunderts in  frem den D ensten , s. Steinen.
H i r z e l ,  J .  C ., Dr., und R a th sh e rr, S tifter der Helvetischen 
Gesellschaft zu O lte n , berü h m ter G eleh rte r u n d  
'S chriftsteller, s. Olten, Zürich, und  I .  Th. S. 233, 234.
— •— Jo b . C aspar, S tadtarzt und P räsiden t der m erkwür*
digen Iliilfsgesellschaft in  Z ürich , s. Zürich.
H ö c h le ,  M a le r , s. Baden.
H o p f n e r ,  A lb re c h t, aus B ie l, N aturforscher und  V erf. eines 
W e rk s  ü b e r  den F reystaat Biel, s, I . Th. S. 311, 216» 
und  243.
H o f m a n n ,  R eform ator Schafhausens, s. Scha f hausen.
—  —  M aler im  X V II. J a h rh .,  s. Zürich.
H ohenbalken  , E n tdecker der H eilquelle  von P feffers, s.
P fe f fe r , .
H o h e n b a v m ,  M oriz van d er M eer, e in er der gelehrtesten  Be» 
nediktinerm öche in d er Schw eitz, G eschichtsforscher 
und einer d er fruchtbarsten  S chrifts te lle r, s. Rheinau. 
Ho i i e n s  a x  , U r ic h  von , F eldhaup tm ann  in d e r  S. hl.icht von 
M urten  , in der Schlacht von F ra sten z , F eldherr eine* 
Schw eitzerheeres in  Ita lien  i 5 i 3. s Sax  und M urten ,
— — llan s  Philipp  von, w urde 1696 von seinem  V etter
e rm o rd e t, und sein Leichnam  .w ar noch in d er letz­
ten H älfte des X V III . Jah rh u n d erts  unvervres’t ,  s. 
Sennwald . r.*
— ,— Friedrich von, verkauft seine Landschaft Sax an
Z u rich  T615. s. Sax.
H o l b e i n ,  b erü h m ter M a le r , s. Basel. ’
H o m b e r g ,  G raf von, s Homberger -  Thal.
H o r n e r  , aus Z ürich , A stronom , Erdum schiffer m it dem rus­
sischen Scekapitain K ruseu ste rn  im  Anfang des X IX , 
Ja h rh u n d erts , s. A lpen. 
lIoRY, aus N euchâte l, A lterthum sforscher, s, Neuchâtel (das 
F ürsten thum  ).
H o t t i n g f . r ,  H ein rich , e iner der gröfsten  O rientalisten  im  
X V II. J a h rh u n d e r t ,  tt Zürich.
— — — H ein rich , G esch ich tschreiber, s. Zürich  und I .
Th. S. 229,
— — — J .  J  , G eschichicbtschreibcà, s. Zürich  und / .
Th. S. 229.
— — J .  J .  , P ro fesso r, noch leb en d er grofser P hilo­
log e , G e leh rte r und Schriftsteller, s. Zürich,
H o ze , österreichischer G enera l ( aus R ichtcrsw yl ), fällt im  
G efechte gegen die F ra n zo sen , im  Septem ber 1799. 
s . Feldkirch und Schännis. t
_  —  D r . ,  b e rü h m te r  A rz l, s. Richterswyl.
H u b e r ,  L andschaftsm aler, s. Zürich#\
— —  in G enf, ti eflicher M aler und  B ildnifsausschneider
verm itte lst d e r Scheere, s. Genf.
— — d er B linde, berü h m ter N aturforscher d e r  Bienen, in
Ouchy, s. Lausanne.
H ü n z n b e r G )  Heinrich von, aus der Gegend von Zug, Dienst-
mann Oesterreichs, erzeigt den Schweizern i 3 15. 
einen wichtigen Dienst, s. A r t  und B ürglen•
H ugo, Bischof von Lausanne, macht sich sehr verdient um 
seine Zeitgenossen, s. Romont und Lausanne.
H umfried, Graf von Chur, Stifter des Fra ue ns lifts von SchÜn- 
nis, s. Schännis•
Hunwyl , Grofser Staatsmann, berühmter Feldherr Luzerns, 
s. F re y b u r g , Granson und L uzern•
F r  e in  de»
H ackert , Landschaftsmaler, s. 7. Tli, S .  iSg und i 5g. 
Hacquet , deutscher Naturforscher, Verf. einer Reise durch 
Bund ten, s. 7. Th. S . 185.
H annibal, Feldherr Carthago's, übersteigt die Alpen, und 
schlägt die Römer, s. A lp e n  , A r o n a , Betnhardsberg, 
Sesto  und F arese .
H anrich , Haupt einer Sekte, s. F ischenthal.
Harmes , deutsche D ichterin, Verfasserin mehrerer Gedichte, 
die Schweitz betreffend, s. 7 . Th. S* 246.
Hedwig , Herzogin von Schwaben, den Musen hold, s. 
H ohentw yl.
H e r te r , W ilhelm , tapfrer Feldhaupimann der Stadt Stras­
burg , s. M urten .
H eigelin , Verf. einer Reisebeschreibung durch Bündten, s. 
7. Th. S . 287.
H einrich I . , deutscher Kaiser, Erbauer des Münsters zu 
Basel, s. B asel,
—  — II . ,  — — — — 's . B regelthaL
—  —  III , — — . — — s. Solothurn .
— IV ., — — — — s. F e v a y .
— —* V I., — — — — s. P fe ffe r  s. < ,
— — IV ., König von Frankreich, s. M ontm elian .
Heinse, berühmter deutscher Schriftsteller, Verf. einiger
Briefe über die Schweitz, s. 7. Th. S . 151.
Hiacinthus de Q uiros, Spanier, Professor zu Lausanne, s. 
Lausanne.
Hieronymus, von Prag , Lehrer auf der Universität zu Prag, 
und Märtyrer der W ahrheit, s. Konstanz*
H ildegards , Urenkelin Carl des Grofsen, Erbauerin des 
Frauen - Munsters in Zürich, s, Zürich .
H ille r ,  österreichischer Oberst, s. Feldkirch .
H ilperich , hurgundischer König im V, Jahrb ., s. G enf.
H i r m i n g e r ,  Tapferer des Frickthales gegen die Ungarn, s4 
F ricktha l.
H orn , schwedischer Feldmarschall, s. Z u r zach.
Huss, Johann, Lehrer auf der Universität zu Prag, und 
M ärtyrer der W ahrhe it, s. K onstanz.
H u tte n , Ulrich voa, einer der edelsten und gröfsten deut« 
' sehen Männer im Anfang des XVI, Jahrhunderts, 
s. H u tten sg ra l»
S  c h y y  e i t  z  er ,
J a c o b , Dichter im M ittelalter, s. Solothurn.
J a u c h ,  Urner - lleld in der Schlacht am Ilirzel, s. M orgen  
und U ri.
I d a ,  Gemahlin Graf Radbots von Habsburg, Stifterin der 
Abtcy M uri, s. M uri. \  ,
— — wird von ihrem Gemahl, Graf von Toggenburg von 
der Burg hcrabgestürzt, s. L ich tenste ig .
J e z le r ,  Stifter eines W aisenhauses, s« Sän tis  u. S c h a f hausen.
Inni o r , von Blumenfeld, Feldhauptmann Uris, fallt in der 
Schlacht am Hirzel, s. M orgen und U ri.
Johannes III ., Abt zu Disentis, Erbauer des Hospitals Maria 
auf dem Lukm n ic r, s. Lukm anier.
Irm inger, Becker, und eines der angesehensten Regierungs- 
Glieder Zürichs, wird von den Russen 1799. ersto­
chen, s. Z ürich .
XsELiN, Mitstifter der helvetischen Gesellschaft zu O lten , 
und berühmter Schriftsteller, s. Basely Olten y und 
L  Th. S. 23.9.
I s o , einer der gelehrtesten Benediktiner - Mönchen von St.
Gallen, s. Rheinthal.
I th , Decan und berühmter Schriftsteller Berns, Verfasser
eines amtlichen Berichts über die Pestalozzische Erzie* 
hungsanslalt, s. B e rn , uyd I .  Th. S .  244- 
J u s t i n g e r ,  Kronikschreiber Berns, s. Bern.
F r e m d e .
J e l l a c h i c h  , österreichischer General, s. F eldkirch .,
J e  V A N  A P  E i n  i o n  a p  G r i f f i t h ,  englischer Heerführer, w i r d  
von den Bernern geschlagen , s. Fraubrunn,
J o h a n n  , Herzog von Schwaben, Mörder seines Oheims, Kai® 
ser Albrecht I . ,  s. K ö m g sfe ld en ,
J o h a n n  X X III., Pabst, entflieht aus Konstanz und wird ge­
fangen , s. K onstanz.
J Ò H A N N  P h i l i p p ,  Rheingraf, erobert Rheinfeldcn, 9. Klieinfelden, 
J o h a n s e n  , Verfasser einer Schrift über Pestalozzis Anstalt, 
s. I .  Th. S . 244. 245.
Joux , burgundischer Hauptmann und Vertheidiger der Burg 
zu Orbe, fällt als lleld gegen die Schweitzer, s. Orbei 
Imier , I littc r, erster Ansiedler im Im erthal, s. l in e r thal.
K.
S  c h w  e i t  z  er .
K
«■% P fa rre r in U nterw alden , fanatische D em agogen,
K aesli , /  dic (]as V olk von Nidwalden 179g. ins U nglück
’ s tü rz e n , s. Stanz..
K e l l e r ,  F e lix , grofser F eldhauptm ann  der Z ü rc h e r , s. Gran- 
son und Zürich.
—— —  D ichter im  X V I. Ja h rh u n d e r t , s. Zürich.
—  —-  Joh. B a lth asa r , e in er d e r  berühm testen  V erfertiger
von m etallenen Bildsäulen und K unstw erken im  X V II, 
J a h rh u n d e r t, s. Zürich.
—  —  H ein rich , vortreflicher B ildhauer in R o m , s, Zürich.
—  — H erausgeber e in e r  K arle des K, L u z e rn , s. I .  T h *
v S. i 52. '
  • — treflicher G ebirgszeichner und L andschaftsm aler, S »
Z ü rich , und  I . Th. S. 1 6 a .  i 63 .
K e Ron, M önch in  St. G a llen , e iner der ersten Schriftsteller 
in  deutscher Sprache , s. S t. 'Gallen.
K e s s l e r ,  J o h . ,  B eförderer d er Reform ation in  St. G a lle n , 
K ron ikschre iber und D ic h te r , s. St. Gallen.
K i r c h e r ,  R ost, aus S a rn en , M innesänger i m  X III .  Ja h rli., 
s. Zürich.
K i r c h h o f E r ,  von S chafhausen , Verfasser e iner Schrift üb er 
Sam . "W ag n e r, R eform ator seiner V aterstad t, s. I .  Th .
K l a u b e r ,  M aler des T od ten tanzes, s. Basel.
K l a u s n e r ,  K upferstecher in Z ug , s. Zug.
K l e i n j o g g ,  berü h m ter L andw irth , s. Eglisau, und D r. H ir- 
se /j  W e rk  über den philosophischen B auer, I. Th. V .234»
K l i n g e n ,  vo n , M innesänger i m  X III . Ja h rh u n d e r t im  T h u r­
gau , s. Zürich.
K l i n g e n b e r g ,  H einrich  vo n , Bischof von K onstanz , G e­
schichtschreiber üb er das H aus H absbürg , s, Stein .
K ö n i g ,  treflicher L andschaftsm aler, s.  Unterseen , und II Th.
— — E m anuel aus B e rn , N atu rfo rscher, s. I. Th. S . 2 1 g . 
K o l i n ,  P e te r , der erste  Z u g e r, w elcher L andam m ann seines
K antons w ird , und als Held in  der Schlacht von Bel- 
lenz fä llt, s. Beilenz und Zug.
—  J o b . ,  fällt in der Schlacht bey  B e ilenz , s. Betlenz 
und Zug.
— — J o h , V erf. e iner K ronik  im  X V I. J a h rb .,  s. Zug, 
K o n r a d ,  Landam m ann von U ri, fä llt als H e ld in  der Schlacht
von Sem pach, s. Sempach.
K u e n z l e ,  B riefbothe, H aupt des V olkes im  G eb ie t d er A btcy 
St. G a lle n , w ahrend dortiger S taatsreform , s .  Gofsau» 
K u h n ,  V erfasser e iner K arte  vpm G rindehvald thale , s. I • Th.
S. i 3g . und i 3g .
K ü s t e r ,  m acht sich verd ien t um  das R heinthal, s. A ltstadt en. 
—■ —- M a le r, s. W interthur , und I. Th. S. 148. - /  
K y b ü r g * G raf v o n , eines der ältesten  und m ächtigsten  Ge» 
schlechter innerhalb  der Schwei t z , s, K jh u rg .
V. 325.
Jo li, von 
Joh . von 
Joh . von
K ronikschreiber im  X I I I .  Jahr« 
h u n d ert, s. Stein ,
S. i 36 .
K yburg  , G raf W e lf  ( der Grofse von ) , E rb au e r v o n  K yburg, 
s. Kyburg,
—  —  G ra f H artm ann v o n , G rü n d er der Stadt D iefsenho-
fe n , und E rb au e r der S tadt W in te r th u r  im  X I I . Ja h r­
h u n d e r t ,  s. Dicssciihofen und J'F’interthur.
— — G raf H artm ann v o n , der letzte dieses Stammes im
X I I I .  Ja h rh u n d e r t , s. Kyburg.
—  —  -  B i p p  , G ra f  R udolf v o n , H aupt e in er Verschw ö­
ru n g  gegen Solothurn im X IV . Ja h rh u n d e r t, s. Solo­
thurn und BVitlisbach.
— — -  B u r c d o r f , G raf v o n , s. Burgdorf.
gegen e inander im  X IV . Ja h rh u n d e r t , und erstrer 
verpfändet Thun an B e rn ,  s. Thun.
K z ix n , preussischcr Feldm arschall und G ouverneur von N eu­
châtel , B eschützer Roufseau’s, s. M otiers und Neuchâtel.
I y l o f s t o c k  ,  e in e r der gröfsten D ich ter D eutsch lands, V er­
fasser e in e r  O de ü b e r die A u im  Z ü rich see , s. I . 
Th. S. 34G.
K o n t a b l a i a s  , Professor der griechischen Sprache in Basel im  
X V . J a h rh u n d e r t, s. Basel.
K o r s a k o w ,  F eldherr des russischen H eeres in der Sehw eite 
im  J .  1799. w ird  von dem  französischen G eneral M as- 
sena bey Z ürich  geschlagen, s. Zürich.
K ü s s z n b e r g  , Jo s t von , fä llt in  der Schlacht von Sempach als 
Feind der Schw eitzer, s. Zurzacli.
K ü t t n e r  , deutscher G e le h rte r , V erf. zw eyer Reisebeschrei­
bu n g  durch  die Schw citz, s. / .  Th. S . i 85#
L a c ü e n a l  , grofscr B o ta n ik e r, s. Basel.
L a f o i s d ,  Landschaftsm aler, s. Bern, und  /« Th, S» 1 ^ 8 .162, i 55> 
L a m b e r t ,  R efo rm ato r, s. G e n f
T h u n ,  G raf H artm ann  von 
— G raf E berhard  von ,
Brüder, übten Gc- 
walttha ti gkei ten
F r e m d e ,
L andenberg  , v o n , eines der ältesten G cschlechter in def 
Schweitz , s. Glarus und. Turbentlial.
— M innesänger im  X III  J a h rh . , s Zürich .
•— — — B eringer v o n , österreichisch erJV ogt zu S a rn e n , 
und T yrann  U nterw aldens im  Anfang des X IV . Ja h r ­
h underts , s Sartia 1
—  H ans von , H auptm ann Z ürichs im Schlofs G re i­
fensee , im B ürgerkriege 1444 1 w ird von I ta l R eding, 
nebst se iner Besatzung h in g e rich te t, s. Greifensee.
— — —  H ans v o n , tapfrer H auptm ann der Z ürcher im 
burgundischen K rieg e , s. Granson und Murten.
L à k d o lf  , E rr ic h te r  e in er ladinischen D ruckerey in Pusclav , 
und B efördrer der Reform ation in den italienischen. 
Schw eitzer— G egenden , s. Pusclav.
L andw ing , J o h a n n , aus Z u g , H eld in d er Schlacht von 
B e ile n z , s. Beilenz und Zug.
L a n g e n s te in , von , S tifter d er Abtcy St. U rb a n , s. Langenthal.
L a sa rra  , Ebal v o n , S tifter eines K losters im  J o u x -T h a l , s. 
J a u x - Thal.
L a v \ te r  , b e rü h m te r Theologe und Schriftste ller im  XVJ. 
Ja h rh u n d e r t, s . Zürich.
«— —- K aspar, e iner der berühm testen  M änner des X V III .
J a h rh u n d e r ts , D ic h te r , V erf. eitles W erk s  über f liy -  
s iognom ick , und viel and rçr Schriften , §. Zürich.
L a u ff e n , Elias v o n , e rrich te t die erste D ruckerey  in  der 
Schwei t z , s. Kanton Luzern.
L axjffb r, G esch ich tschreiber, s. I. Th. S. 226.
L e EM AK N, gu ter Astronom  im X V I. J a h rh . , s. Zürich .
LefrA kc ,  M a rtin , D ich ter im  XV. und X V I. J a h rh u n d e r t, 
s. Lausanne.
L enzburg  ,  G raf v o n , eines der ältesten und  m ächtigsten G e­
schlechter der Schw eitz, s. Lcnzlurg.
«— —  U lrich v o n ,  Schirm hauplm ann d er W ald k an to n c
im X III . Ja h rh u n d e r t, s. Schwytz.
L e u , J . J . , berü h m ter G eschichtschreiber Z ü rich s, s. I .  Th. 
S. 225. 226. 23i .
L ik  , treflichcr Zeichner «und K upferstecher, s. Zürich.
L in o n i ,  B ild h au er, s, M endrjs%
L obw asser, U cbersetzer der französischen Psalm en Calvins- 
ins D eu tsche , s. Genf.
L o c h e r ,  M aler, s. Freyburg.
L o r i t ,  G la rn e r , D ich ter und grofser G eleh rte r, s. Glarus.
L o r y ,  Landschaftsm aler, s. Bern und I. Tli. S. 148, 15ay 155.
Loup, V crf  e iner K arte des südwestlichen Theils des B erner- 
O berlands, s. / .  Th. S. 158, 139.
L u ce , A bt von B e llc iay , Stifter e in e r  E rz iehungsansta lt, s. 
Dachsfelden.
L iissi, P fa rre r , fanatischer Dem agoge in U n terw alden , stü rzt 
seine M itb ü rg er in  grofses U nglück, s. Stanz.
L ü t i s h o f e n  , Schultheifs von L u z e rn , und K riegsheld , s. 
Hör gen.
L u t z ,  P fa rre r , Verf. eines W erk s  ü b e r Basel, s. I. Th, S. 239.
F r e m d e .
L a n d r i a n i ,  P . C ., gu ter M aler V e ltlin s , s. Sondrio.
L a n c e k s t e i k , A rnold v o n , E rB auer 'd e s  Schlosses auf d er 
Inse l M e in au , s. Meinau.
L à p i d e ,  Jo h , d e ,  b erü h m ter P rofessor zu Basel im  X V . Ja h r ­
h u n d ert , s. Basel.
L a u f e n b u r g ,  G raf Johann  von, der letzte d i e s e s  Zweiges des 
H absburger - S tam m s, s. Laufenburg.
L a u r e n t i u s ,  italienischer K apuziner auf dem G otthard , W e t ­
terbeobach ter w ährend langer Ja h re , s. Gotthard•
L a z z a r i n O ,  H auptm ann der V eltliner im  X IV . Ja h rh u n d e r t, 
s. V eltlin .
L e b r u n ,  französ. M aler, s. Borromäische Inseln.
L e c o u r b e ,  französischer G en era l, 5 .  Bernhardin und Luser* 
nersee.
L e g e r ,  J o h . ,  G eschichtschreiber, s. Suze.
L e g n a n j ,  italienischer M aler, s. Varese.
L e h m a n n ,  deutscher G e le h rte r , V erf. einiger Schriften übgr 
B iindten , s. I .  Th. S . 236 und 287.
L e i n i n g e n ,  G raf v o n , käm pft in  den Reihen der Schweitzer 
an der M u r in e r -S c h la c h t, s. M urten.
L icario, Pietro, der bçfste aller Maler Veltlins; è, Sondrio,
L i n k  ,  Anton und K o n ra d , L andschaftsm aler, s. I. Th. S , 
i 5s> und i 5c).
L iv iu s , T itus, G eschichtschreiber Rom s, s. Wernhardsberg.
s. /  Th. S , 167.
L o t h a r  ?  Söhne K aiser Lud ewig des F ro m m en , ha lten  m it 
L v d e w i ü  X  ihrem  d ritten  B ruder Car Zusam m enkunft wegen 
T heilung des R eichs, s. Orbe*
L o u t e r b o u r g ,  aus dem  Elsafs, vortreflicher Landschaftsm aler, 
L u d l o w ,  E d m u n d , E n g lä n d e r, R ich ter Carls 1. K önigs von 
E ngland , und G eschichtschreiber se iner Z eit, s. V  evay. 
L u d w i g  X I . ,  König von F ra n k re ic h ,  lie fert als D auphin 
eine b lu tige Schlacht gegen die Schweitzer i 444*> 
m ach t Bündnifs m it den E idgenossen ,  g iebt ihnen 
Ja h i gehalte ,  re iz t sie zu dem K riege m it C arl dem 
K ü h n e n , n im m t sic in den Sold u. s. w ., s. Basely 
Konstanz und Zürich .
L u i t v o ,  der befste Schüler Leonardo 's da V in c i , s. Varesc, 
L u p i c i n i u s , .  B u rg u n d er, S tifter des K losters R om ain-M otièrs, 
St. Claude im Joux-Thal und noch zwey an d re r  K lö ­
ste r , s, Rom ain-M oticrs.
M .
S c h w e i t z e r .
M a d e r n a ,  C a rlo , grofser B aum eister, s. Lugano.
—  —  Stephan, B ild h au er, s. Lugano,
M a g a t i  , G eschichtsm aler, s. Men dry  s.
M a l l e t , aus G en f, G esch ich tschreiber, s. Genf,
— — V e rf  e in er K arte  der W a a t und G enfs, s. I , Tli,
S . 142.
M a n e s s ,  R ü d ig e r , H eld gegen O e s te rre ic h , und  B ürgerm ei­
s te r  von Z ü ric h , im  X IV . Ja h rh u n d e r t, s. Baden,
— — R ü d ig e r, R itte r , M in n esän g er, Sam m ler vieler G e­
dichte des X II . und  X III . Ja h rh u n d e r ts , s. A lb is  und
Zürich,
M a t t e r  ,  H e in r ic h , aus B e rn , H auptm ann an der Schlacht 
-  von St. Jacob 1444* 9 s« Basel.
M a u r e r ,  Josias, Verfertiger einer in Holz geschniltnen Karle 
des K. Zürich, s. I .  Th. S . i 36 .
—  R u d o lp h , V erf. k le iner Reisen im Schw eitzerland,
und e iner Schrift über die Bäder in  d er S chw eitz, s. 
I .  Th. S . 191. a iG . und 254.
—  —  lebender L andschaftsm aler, s. Zürich.
M a y ,  fällt als Held gegen die Franzosen 1798.» s. Fraubrunn.
— — von R om ain-M otier, G eschichtschreiber, s ,  1. Th. S. 227. 
M a z e t t i  , B ildhauer, s .  Lugano.
M e c h e l ,  Christian von, in  B asel, b e rü h m te r K upferstecher 
und H erausgeber m eh rere r K arten  ,  Landschaften und  
G egenden der Schw eitz, s. Basel und I .  Th. S. i 34* 
M e g g e r ,  von B rem garten , tapfrer H auptm ann  in Rapperswjd 
gegen die Schw eitzer, s. Jiapperswjl.
M e i e r  von K nonau , H auptm ann der Z ü rch er, und K riegsheld 
im  J .  1 443 ., s. Hör gen.
— I von Schaucnsee, L uzerner, grofser O rgan ist, s. Luzern. 
«—  —  v o n  B a l d e c g ,  aus L u z e rn , M önch zu E insicdeln,
D ich ter, s. Einsiedeln .
—  — tap frer H auptm ann der R appersw yler gegen die
Schweitzer, s. Rapper swyU
— — Z ü rc h e r, M aler im X V II, Ja h rh u n d ert, s. Zürich.
— — guter lebender K upferstecher, s, Zürich  und I .  Th.
— — Z ü rc h e r, in  W e im a r ,  treflicher A n tiken ze ich n er, s.
Zürich .
— — J . R . , B esitzer e in e r  Bandfabrik in A arau , h a t auf
seine Kosten die ganze Schweitz aufnehm en, in erhob« 
n c r  A rbeit darstellen und  trefliche K arten  herausge­
ben lassen, s. I .  Th. S . i 43*
— — R udolph, zu A arau , G eognost, M ineraloge und
S chriftste ller, s. A arau  und / ,  Th. S . 215.
M e i s ,  von, altes G eschlecht in Z ürich , besteh t noch, s. Zürich . 
M e i s n e r ,  D r . ,  P rof. zu B e rn , und N atu rfo rsc h er, s .  Bern 
und I .  Th. S. 212. 218 und 21,94 
M e i s t e r ,  L eonhard , b erü h m ter G eschichtschreiber und Schrift­
ste ller Zürichs, s. I. Th, S. i 5a , 232, 227 , 23g, 281, 
253 und 204.
S . 147»
M e i s t e r , Heinrich, berühmter Schriftsteller in französischer
M e r z ,  Dichter im X. Jahrhundert, s. Zürich.
M e y é r  , s. Meier.
MiifiCHOw, Jakob, Kaplan, Walliser-Held, s. Münster. 
M u s c h i o ,  Kronikschreiber von Saanen, s. Saunen,
M o l a  , Maler, s. Lugano.»  °
—L — Joh. Baptist, M aler, s. Mendrys.
— — Peter Franz. Maler und Direktor der Akademie St.
Lukas, s. Mendrys.
M o k o d ,  aus der W aat, Verf. einer Schrift über die Revo­
lution in der Schweitz, s. 1. Th. S . 229.
M o n t e n a c h , v o n , ein sehr altes Geschlecht, welches Frey­
burg mit erbauen half, s. Freyburg.
Mo is TM ò li it, Alterthumsf irschcr, s. Neuchâtel.
M o n t s  , Freyhcrr von, Gründer der Stadt Rolle, s. Rolle, 
Moos, Schultheifs von Luzern, lallt als Held, s. Sempach. 
M o o s e r  , treflicher Klavier - und Orgelbauer, der noch lebt, 
s. Frey bürg.
M o r e l l  , in Bern, "Verf. eines W erks über die Bäder der 
Schwei tz, s. I. Tli. S. 2 1 6 .
Mo r e t i n i ,  aus dem Maggiatlial, berühmter Jngcnicur, sprengte 
das Urnerloch, s. Maggia - Thal und Am st 'dg.
M ü l l e r  , llan s , aus Bern , ein Tapfrer im Burgundischen 
Kriege , s. Yverdun.
— — Johann, Landammann Unterwaldens, Kriegsheld im
J. i 443» » s. Hör gen.'
— — Johann von , aus Schafhausen, der berühmteste Ge­
schichtschreiber der Scliweitz , s. N yon, Schaf hausen 9 
und I . Th. S. 2 2 7 .
— — J. Georg, Professor zu Schafhausen, Verf. mehre­
rer W erke , s. Schaf hausen.
oder Rhellicanus, Zürcher, Herausgeber einer der 
ersten Alpenreisen, s. 1. Th. S. 170.
Zürcher, einst Professor zu Berlin, Verf. einer
Sprache, s. Zürich.
Michel ?  aus Zug, berühmte Glasmaler im XVI. 
Pau" \  und XVII. Jahrhundert, s. Zug.
Reise durch einige Kantone der Schweitz, sr / .  Th. 
S .  188.
M ü l l e r  , Mathematiker, der viele Berghohen gemessen, und 
einige herrliche Schweitzerkarten in erhobner Arbeit 
verfertigt h a t, s. Engelberg und Luzern.
M ü l l i n e n ,  Hem mann von, Feldhauptmann Berns, s. Granson,
M u h  l e  R , Rudolph v o n ,  Feldhauptmann Berns, s .  Laufen,
M u m m e n t h a l e r  , Mechanikus, s. Langenthal.
M u r a l t ,  Simon, a u s  L o c a r n o , berühmter Feldherr in Ita­
lien, s. Locarno und Como.
— — Zürcher, Bildhauer, s. Zürich.
Mure, .Konrad von, Dichter im XIII. Jahrhundert, s. Zürich.
M u r e r , Josias, Maler i m  XVI. Jahrhundert, und Verf. einer 
Karte des Thurgau, s. Zürich.
M u r e t , aus d e r  W aat, statistischer Schriftsteller, s. Vevay 
u n d  I. Th. S. 2 4 0 .
Muz, Thurgauer, Geschichtschreiber, s. Thurgau.
M u r r i t h  , Probst des Wallisischen Klosters des Bernhards- 
Bergs, Natur- und Altcrthumsforscher, s. Bernhards- 
Berg und Martinach.
F r e m d e .
M a e t s c h  , Graf von, Herr von Pusclav, s. Pusclav.
M a g n o a l d ,  schottländischer Mönch, Gefährte des Gallus, u n d  
Heidenbekehrer in der Schweitz, s. S t, Gallen.
M a k e n b e r g  , Strafsenbauer im Munsterthal, im X. Jahrhun­
dert, s. Münsterthal.
M a l a c r i d a , Maler Veitlins, s. Tirano.
M a r c e l l u s  , römischer Konsul, besiegt di'e cisalpinischen 
Gallier 178. J. vor Chr. Geb., s. Varese.
M a r c o s s a y ,  Bischof von Genf, und Erbauer von Genfs Ring­
mauern , s. Genf. ,
M a r i a  T h e r e s i a  C h a r l o t t e ,  Tochter Louis XVI,, Hingerich­
teten Königs von Frankreich, s. Laufenburg.
M a r i u s  , römischer Konsul, vernichtet die Cimbern 114 .T. 
vor Chr. G eb., s. j4rona.
— — Burgunder, Gründer von Payerne, Bischof von Lau»
rr. .45
s ä n n e , u n d  Chronikschreiber im VI. Jahrb ., s. Lau-  
sänne und P arerne,
M ark ar d , b e r ü h m t e r  d e u t s c h e r  A r z t  u n d  S c h r i f t s t e l l e r ,  V e r f .
e i n e r  R e i s e  d u r c h  d i e  S c h w e i t z ,  s . .  / .  Th S . 1 9 4 .  
M a r s u s , s p a n i s c h e r  G e s a n d t e  i n  d e r  S c h w e i i z ,  s.  I ,  Th• 
S , 171 .
M a r t i n  V ,  ( g e b o r n e r  G r a f  Otto Colonna a u s  R o m  \  w u r d e  
i 4 i g .  v o n  d e r  K i r c h e n s a m m l u n g  z u  K o n s t a n z  z u m  
P a b s t  e r w ä h l t ,  s. Konstanz,
—  —  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s .  Bernhardsberg,
M a r t i n u s ,  B e k e h r e r  d e r  E i n w o h n e r  d e r  W u l d k a n t o n c  z u m  
C h r i s t e n t u m ,  s. Sch w ytz ,
M a r t y r ,  P e t r u s , g e l e h r t e r  i t a l i e n i s c h e r  B i s c h o f ,  w i r d  P r o t e ­
s t a n t  u n d  P r o f e s s o r  d e r  T h e o l o g i e  i n  Z ü r i c h  i m  X V I .  
J a h r h u n d e r t ,  s. Z ü rich ,
M a s s e n a  , f r a n z ö s i s c h e r  G e n e r a l ,  F e l d h e r r  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  
H e e r e s  it i  d e r  S c h w e i t z  u n d  B e s i e g e r  d e r  R u s s e n  i m  
J .  1 7 9 9 .  s .  Zürich ,
M a t h  iss o n  ,  b e r ü h m t e r  d e u t s c h e r  D i c h t e r ,  V e r f  v o n  m e h r e r n  
G e d i c h t e n  d i e  S c h w e i i z  b e t r e f f e n d ,  u n d  v i e l e r  B r i e f e  
ü b e r  d i e  S c h w e i i z > s . K y o n  u n d  I . Th, S . U j5 . 
M a ü p e r t u i s ,  b e r ü h m t e r  f r a n z ö s i s c h e r  G e l e h r t e r ,  s .  Dörnach , 
M a u r i c e ,  A n f ü h r e r  d e r  t h e b a i s c h c n  L e g i o n , M ä r t y r e r  d e s  
C h r i s t e n i h u m s  ,  s.  S t, M urice .
M e d i g i n o  ,  G i a c o m o  ,  k ü h n e r  R ä u b e r ,  n a c h h e r  F e l d h e r r  
C a r l s  V  ,  s. Comer - See,
M e d i k u s ,  d e u t s c h e r  G e l e h r t e r ,  V e r f .  e i n e r  S c h r i f t  ü b e r  d i e  
A l p c n w i r t h s c h a f t ,  s .  I .  Th, S .  223 .
M e i n e r s  , b e r ü h m t e r  d e u t s c h e r  P r o f e s s o r  z u  G ö t t i n g e n  , V e r f .  
e i n e r  d e r  b e f s  e n  R e i s e b e S c h r e i b u n g e n  d u r c h  d io  
S c h w e i t z ,  s .  1 Th, S .  187*
M e i n r a d ,  G r a f  z u  H o h e n z o l l ç r n ,  E i n s i e d l e r ,  s .  Einsiedeln .» 
M e n t h o n  B e r n h a r d  d u ,  a u s  A osta , G r ü n d e r  d e s  K l o s t e r s  a u f  
d e m  B e r n h a r d s - B e r g .  s.  Bernhards  - Ber g ,
M e r c u r i n - ,  K a n z l e r  K a i s e r  K a r l  V . ,  s .  A ro n a ,
M e r i a w ,  V e r f  e i n e r  T o p o g r a p h i e  H e l v e t i e n s ,  s .  1. T h , S .  1 4 5 .  
M e r l o  ,  D o n  J u a n  d e ,  s p a n i s c h e r  R i t t e r ,  v e r a n l a f s t  i n  Base l  
e i n e n  p r ä c h t i g e n  R i t t e r k a m p f  i m  J .  1 4 2 8 . ,  s. Basel ,
MinvriLLiox, Verf. einer Karte von Neuchâtel, s. I. Th. 
S  i j ( i .
M ü n c h  , Burkard, Erzfeind der Schweitzer, f ü h r t  das Heer 
der Franzosen gegen die Eidgenossen , und findet auf 
eine eigne Art seinen Tod nach der Schlacht von St# 
Jacob, s. Basel. \
M o n t a n u s ,  e l e g i s c h e r  D i c h t e r ,  s. Cnmo.
M o n t a i g n e ,  Michel von, berühmter Schriftsteller Frankreichs 
im XVI. Jahrh. Verf. einer Rcisebeschrcibung durch 
die Schweitz. s. I. Th S  rp/|
M o n t f a u c o n  , Freyherr von, erbaut die Mauern von Orbe, 
s. Orbe.
M o n t f o r t ,  Graf Rudolph von, Wohlthäter seines Volkes, s. 
FcUlkirch.
•— — Graf Rudolph von Werdenborg , berühmter Dich­
ter im X I11 Jahrh. , f* IF  erdenberg,
M o r a z z o n i ,  Maler, s. Como und V arese.
N.
S c h w e i t z e r .
N a e c e l i  , Schultheifs von Bern, Eroberer der "Waat im J ,
1536., s. Bern  und W a a t.
•— —• Georg, Gründer einer Singanstalt zu Zürich, Vcrf,
einer Gesanglehre, und der musikalischen Zeitschrift 
Teutonia, s. Zürich.
N e c k e r , Genfer, Staatsminister Frankreichs im Anfang der 
Revolution, und berühmter Schriftsteller, s. Coppet. 
•— — Frau von, Schriftstellerin, s. Coppet
N e u c h â t e l ,  Graf Burkard von, Erbauer der Burg Erlach im
XI. Jah rb ., s. Erlach.
— —— Graf Ulrich von Vinelz, Hersteller der Stadt Neu­
châtel im XI. Jahrh., s. jyeuchatel.
— — Graf Rudolph II. von, läfst das Riiz-Thal im XII.
Jahihundert urbar machen, s. Jiüz -  Thal, 
mm — Graf Ulrich von, giebt der Stadt Neuchâtel einen
Frcyheitsbrief im Xi.II, Jahrhundert, s Neuchâtel.
N e u c h â t e l . G raf U lrich und R udolph vo n , M innesänger i m
X II. und X III . Ja h rh u n d e r t, s. Zürich.
—— G raf Berchtold v o n , E rb au er des Schlosses V al-
le n g in , s. V  allen g  in.
—  —  G ra f Cuno von, E rbauer des K losters St. Johann ,
s. Erlach.
— — G raf Ludew ig von, der letzte  dieses Zweiges im
X IV . Ja h rh u n d e rt, s. Neuchâtel.
—  —  G ra f Conrad von H o ch b e rg , E rbe des F**rsten-
thum s N euchâ te l, schliefst ewiges Bündnifs m it B e rn , 
welches die G rundlage d er U nabhängigkeit N cuchatels 
vom deutschen Reichs w ird , *. Neuchâtel.
—  —  - N idau, G ra f  R udolph von, W o h lth ä te r  von E r­
lach im  X III . Ja h rh u n d e rt, s. Erlach.
—  — — G raf Rudolph V . von , e rb t das F ü rs ten ­
thum  N euchâtel im XIV. Ja h rh u n d e r t, und ist d e r 
letzte dieses Z w eiges, s. Neuchâtel und Büren. 
N o s s e w i ,  B aum eister, Lugano.
N o t k e r ,  Mönch i n  St. G allen, D ichter und U ebersetzer a lter 
klassischer W e rk e  im  IX . Ja h rh u n d e r t, s. St. Gallen.
F r  cm. de .
N a p o l e o n 1,  Buonaparte, Kaiser der Franzosen, läfst prächtige 
llecrstrafsen über den Simplon und Cenis im Anfänge 
des XIX. Jahrhunderts bauen, und schenkt das Fürsten­
thum Neuchâtel im J. igo6. an den General Ber­
liner, s. Cenis, Neuchâtel und Simplon•
N e l l e n b u r g  , Graf Eberhard von, Stifter der Abtey Allerhei­
ligen in Schafbausen, und Mönch in derselben, s. 
Schaf hausen.
N i c o l a s ,  Pabst, nöthigt die nach Lausanne gegangne Kirchen- 
Versammlung von Basel, sich aufzulösen, im J. i 449» 
s. Basel.
N i e m e y e r ,  deutscher Gelehrter, Verf. einer Schrift über^Pe- 
stalozzi’s Methode, s. I . Th. S. 224 und 226.
No RM a n n  ,  deutscher Gelehrter, Verf. der bisherigen befsten 
Geographie der Schweitz, s. I. Th. S i  1223.
O .
S  e li vv e i  t z  e r .
Onr.T, B o tan ik er, s. Freyburg,
O ecolam PA.pius (d . i. Huusschcin ) ,  b e rü h m ter Theologe in 
B asel, s. Iiasel,
O e ri , Felix, b e rü h m ter Feldhauptm ann Z ürichs im  XV. Ja h r­
h u n d ert, s. Zürich,
— — lebender G cschichtsm alcr in Z ü ric h , s. Zürich. 
O r c e to r ix  , H elv e tie r, vor Christi G e b u r t, vcranlafst die
A usw anderung des ganzen lielv. V olkes, s. Genf. 
O s te rw a ld , N eucha tc le r, politischer S ch rifts te lle r, s. I. Th.  
S. 241.
O tiim e ie r, e rste r A bt von St. G a llen , und G rü n d e r  e in e r  
be rü h m ten  Schule im V i l i .  J a h rh , ,  s. St, Gallen,
O u r s , S t., M a le r , s. Genf.
OwEft, H a n s , Schlachtensängcr, s. liagatz.
F r e m d e .
O enuvcew, Cuno v o n , Stifter des K losters O en in g en , im  X .
J a h rh u n d e r t , s. Zellersee.
O e s te rre ic h  , H erzog A lbrech t von , schlägt im  X III . Ja h r-  
h u n j y t  die Z ü rch e r, s. Brugg und  W interthur,
—  —  —  H erzog Leopold I. von, bekriegt die jungen E id­
genossen , und v erlie rt 1315. die Schlacht am  M or­
g a r te n , s. A r t , Baden , Eg eri und  Zug.
—  —  —■ H erzog Leopold v o n , E rb au er der Brücke über?
den Zürchersec i 358 . ,  s. Bappcrswyl.
<—• — —  H erzog Leopold I I I .  von , bekriegt d ie E idge­
nossen , v e rlie rt die Schlacht bey  Sem pach, und b le ib t 
se lb s t, s. Baden und Sempach.
— —  — H erz . F ried rich  v o n , bekrieg t d ie A ppenzeller
u n d  verliert die Schlachten am  Stofs und  zu "Wolfshal­
den , w ird in  A cht und Bann e rk lä r t , und verliert 
fast alle seine L ä n d e r, s. A ppenzell,  B rugg , S t. Gal­
len , Gaifs und  Konstanz.
O e s t e r r e i c h , E rzlirrzog Sigm und von , verpfändet "W interlTiur 
an Zurich im  .1. 1 /6 7 . und sch iefst ewigen Frieden 
m it den E idgenossen, s. Konstanz, Preltigau , W in ­
terthur und Zurich.
— —  — E rzh rzog Carl vori, Fe d h err des Ö sterreichi­
schen H eeres in dei Schw eitz , im  J .  1799. hcs egt
eie Franz-'sen , s. Z u r if
—  —  —  Erzherzogin M argar tba von , verm ahlt sich in
Romain — Molici s, s. hoinuin- Ifotiers.
O e t t in g lh  , G raf v o n , liaup lu idnn  d e r  S lrafshu rger in d iti 
Ke-hen d er Schw eitzer . n d e r  Schlacht von M u ite n , 
s. Murten.
O ra n ie n , Pi inz v o n , Im rgundischer G enera l C arl des K üh­
nen ge wn die Schveitz r  . v. urten.
O r ia n i , italien scher Astronom  und A fathem atiher , s, Com<.- 
see , Langensee un ! Lugm.ersec.
O t t o  I . ,  deutscher K aiser, schenkt lai X. Ja h rh u n d ert d i o  
K irche im S iham serthal an den Bischof von C h u r ,  s« 
Kl ns ic de Ln und Z i lis.
P a u l  ,  treflicher M echaniker, Genf.
P e s t a l o z z i  , H e in rich , aus Z ü ric h , Verfasser des s o  geschätz­
ten  Volksbuches L ienhard  und G e r tru d e , e in er Schrift 
üb er die Entw icklung des meng«, hlichen G eschlechtes, 
b e rü h m ter G rü n d e r e in e r  neuen E lem entar •  M ethode 
des U nterrich ts in einer gi ofsen Erziehung« -  A nsta lt, 
s. B urgdorf 1 S ta n z , Yverdun , und I .  Th. S. 344. 24 fu 
P e t i t o t  , M aler , s. G en f s
P e y e r ,  H ., Verfasser e in er K arte v o n  Schafhausen ,  s .  / .  Th.
P rinz  von , Oi e rh e rr  von N< uchat I , s Neuchâtel.
P.
S c h w e i t z e r .
P a r ACï l s u s  , aus E tnsie 'ein  , b e rü h m te r P r o i A r z n e y «
künde und S chrifts te lle r, s. Basel•
P a t i n  ,  A lte r th u n ü  forsch r ,  s. Basel.
s. 1 3 7
P f b n n i h g e r  ,  M aler, von Z ü ric h , s. / .  Th. S. 168.
pTYFFER, Ludewig, aus Luzern, Oberst, Reiter Carl IX, 
Königs von Frankreich, und dessen Mutier Caihanna 
v o n  M dicis, s, J.uzern.
— — General in französischen Dien sten , Erfinder der in
erhob ner Arbeit verfertigten Karten der Schweiz, 
s. Luzern,
P i c t e t ,  Professor der Phvsik, Mathematiker und berühmter 
Schriftsteller, s. Butt ,  GenJ\ und /. Th. A1. 224. 
PtsoNi, aus Locarno, Baumeister, s. Solothurn 
P laxvezia Wi hc'.m, Abt von Disentis; unter ihm b e g i n n t  
der Pafs über den-Gotthard , s. Gotthard.
P l a k t a ,  sehr altes Geschlecht in Graubündten, s. Zutz.
•— — Martin, ausgezeichneter Physiker und Mathematiker,
Erfinder der Elektrisir -  M ischine aus Glasscheiben, 
Gründer einer Erziehungs* vnstalt, Chur und Su fs , 
i_ — Pompeius und Rudolf, Brüder, Puilhevhauj ter in
Bündten , s, Engadin.
•— — Verf ieser einer Schiift über die romanische Sprache,
s. I, Th. S. 237.
P l i k t i n  , Professor in Lausanne, Geschichtschreiber, s . / .  Th, 
S. 2 2 4 . 2 2 5.
P l a t t e r ,  Thomas, \Yalli«er, berühmter Professor der Arzney« 
künde und Reformator, s. Basel 
P o l ,  Prediger und Naturforscher in Bündten, s. Fiderislad, 
P ontaih ' i n j a , Peter von, Abt von Disentis, Stifter des grauen 
Bundes, s. Disentis und Trons.
P o r t ,  aus U ri, fallt als Ileld, s. Sempach.
P o r t o ,  Roseius . à , Geschichtschreiber ßündtens, s. Fettan, 
und / .  Th. S. 235.
P o u r t a l e s ,  Neuchateler, Erbauer e i n e s  Krankenhauses i m  
J *8°8'i s. Neuchâtel.
Pozzi, Pfarrer in Airolo, sucht das Hnspitium des Gotthard 
1802. wieder aufzubauen , s. Gotthard 
P r a e p o s i t i s ,  das älteste Geschlecht Craul-ündtens, s .  Bregcll, 
P ü n t i k e r ,  Pannerträger von Uri, fallt als Held, s. Belltnz, 
=— — Landnmmann von Uri, setzt den Herzog Sforza
ein , s. Zürich,
6/(8 • V é r z e j c h s i s s
P u r y ,  D a v i d ,  g r o f s e r  W o h l t h ä t e r  s e i n e r  V a t e r s t a d t ,  s .  iVcuchat'el.
—  —  d e  R i v e ,  N e u c h a t e l e r ,  K r o n i k s c h r e i b e r  d e s  X V .  J a h r ­
h u n d e r t s ,  s .  ISeuchatel.
F r  c m  d e ,
P a c c a r d  , D r . ,  d e r  e r s t e  B e s t e i g e r  d e s  M o n t b l a n c  n e b s t  
B a i  m a t ,  s .  ' Chamouny.
P a n f i l o ,  i t a l i e n i s c h e r  M a l e r ,  s .  Varese.
P a r a v i c i n i  ,  M a l e r  V c l l l i n s ,  s .  V e ltl in .
P e r p e n t i ,  i n  C o n i o ,  E r f i n d e r i n  d e s  A m i a n t h s p i n n e n s ,  s .  Corno. 
P e t r a r c a ,  b e r ü h m t e r  i t a l i e n i s c h e r  D i c h t e r ,  s .  V arese.
P é t r i s ,  P e t r o  d e ,  M a l e r  V e i t l i n s ,  s .  M orbegno.
P e y e r ,  v o n  ,  v e r k a u f t  d a s  R h e i n t h a l  a n  A p p e n z e l l ,  s. Rheinthal. 
P i a t t i ,  F . ,  g u t e r  M a l e r  V e i t l i n s ,  s ,  Sonàrio.
P i c h l e r  , T v r o l e r  -  J ä g e r  a u s  P a s s c y r ,  e r s t e r  B e s t e i g e r  d e s  
O r t e i e r ,  s .  I V or ms.
P i n i  ,  i t a l i e n i s c h e r  N a t u r f o r s c h e r ,  s ,  G otthard ,  L angensee ,  
Pom m at, T ra va g lia tim i , u n d  / .  Th. S .  3i 5- 
P i p i n ,  v o n  H e r s t a l ,  H a u s m e i e r  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  
S t i f t e r  d e s  K l o s t e r s  S t .  G a l l e n  ,  u n d  E r b a u e r  d e s  
S c h l o s s e s  ß i p p ,  s .  S t. Gallen  u n d  JJ'itlisbach .
—  —  K ö n i g  v o n  * F r a n k r e i c h , s e n d e t  e i n  H e e r  ü b e r  d i e
A l p e n  ,  s .  Lukm anier.
P i  RM i n i  u s ,  S t i f t e r  d e s  K l o s t e r s  R e i c h e n a u  i m  V I I I .  J a h r ­
h u n d e r t ,  s .  Z eller  •S ee .
P l a n c d s  ,  M u n a t i u s ,  G e n e r a l  d e s  K a i s e r s  A u g u s t u s ,  F ü h r e r  
e i n e r  C o l o n i e  n a c h  A u g u s t a  R a u v a c o r u m , s .  A u g s t  
u n d  Basel.
P l i n i u s  ,  a u s  C o r n o ,  b e r ü h m t e r  r ö m i s c h e r  S c l y i f t s t e l l e r ,  s .
Corno u n d  Com er see.
P o g g i o  ,  F r a n z ,  b e r ü h m t e r  i t a l i e n i s c h e r  G e l e h r t e r ,  E n t d e c k e r
m e h r e r e r  k l a s s i s c h e n  A u t o r e n  i n  d e r  A b t e y  S t .  G a l l e n ,  |
s .  B aden ,  S t. Gallen  u n d  K onstanz.
P o k o c k e ,  b e r ü h m t e r  e n g l i s c h e r  R e i s e n d e r ,  i s t  d e r  e r s t e ,  w e l ­
c h e r  C h a m o u n y  b e s u c h t ,  s .  Chamouny.
P o l y b i u s ,  g r i e c h i s c h e r  G e s c h i c h t s c h r e i b e r ,  s .  Bernhardsberg. 
P o m p e j u s  , b e r ü h m t e r  r ö m i s c h e r  F e l d h e r r ,  g e h t  m i t  e i n e m  
H e e r e  ü b e r  d i e  A l p e n ,  s .  A lp e n ,
P o s s e l t  , deutscher Gelehrter, Herausgeber von Annalen, 
wofin viel Aktenstücke über die Schweitzer-Revolution, 
s. I . Th. S. 228.
P u s t i n a r i  ,  italienischer Maler, s. Varese.
P r o c a c c i n i  , Maler, s. Borromäisclie Inseln.
P r o t a s i u s  , Venctianer, Einsiedler im V, Jahrhundert z u  
Lausanne, s, Lausanne.
R.
S c h iv  e i t  z e r .
R a e t z i ,  Landammann von Schwytz,  Befehlshaber der Vorhut 
der Eidgenossen, an dem Schlachttage von Murten, 
s. M urten.
R a e z u n s  , Hans, Heinrich und Ulrich Brun von, Mitstifter 
des Grauen Bundes, s. Trans.
•—* — Heinrich Brun von, bekriegt seine M itbürger, wird
gefangen , zum Tode verurthcilt und vom Volke bc« 
gnadigt, s. Reichenau.
R a h n  ,  Dr. und Chorherr, medicinischer Schriftsteller, Stif­
ter der Gesellschaft der Acrzte und eines racdicini» 
sehen Seniinariums , s. Zürich•
— — Landschaftsmaler, s. Zürich.
R a p p e r s w y l , Graf von A lt-, sehr altes Geschlecht in der
March, s. Pfcjf'ikon•
•*— —-  Graf Rudolf von , Erbauer der Stadt Rapperswyl
ini XI. Jahrhundert, s. Rapperswyl.
—  — Graf Albreclit von, Minnesänger im XII. Jahr­
hundert, s. Zürich.
—» — Graf W erner von A lt-, Minnesänger im XII.
Jahrhundert, s. Zürich.
— — Graf Heinrich von, Stifter des Klosters W et-
tingen, s. Baden.
— — Graf Johann von Habsburg- bekriegt die Zür­
cher, und wird 1356. von ihnen erschlagen, s. Zürich.
— — Graf Johann von Habsburg-, läfst sich i 35o«
in eine Verschwörung gegen die Stadt Zürich ein /
u n d  b i i f s t  m i t  e i n i g e n  J a h r e n  G e f ä n g n i f s ,  s . R apper*  
s w y l  u n d  Z ü r i c h .
R a r o n , L a n d s h a u p t m a n n n  d e r  W a l l i s e r ,  s c h l ä g t  d i e  S a v o y a r -  
d e n  i m  X I V  J a h r h u n d e r t *  s .  V i s p .
—  —  W i l h e l m  , B i s c h o f  v on  S i t t e n ,  u n d  W i t s c h a r d  v o n ,
w e r d e n  h e y d e  a u s  . W a l l i s  v e r j a g t ,  s.  S id e r s  u .  S i t t e n .
—  —  P e t e r m a n n  v o n , d e r  l e t z t e  d ie s e s  G e s c h l e c h t e s  i m
J .  1 4 7 9 .»  s. S id e r s  u n d  T o g g e n b u r g .
R e d i n g  , e i n e s  d e r  ä l t e s t e n  G e s c h l e c h t e r  d e r  S c h w e i t z ,  s. 
S c h w y t z  ,  d e r  K a n t o n .
—  —  R u d o l f ,  L a n d a m m a n n ,  t r a g t  z u m  S ie g e  b e y  M o r ­
g a r t e n  b e y , s. E g e r i  u n d  S c h w y t z .
—  —  J o s t ,  f ä l l t  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  S t .  J a c o b ,  s. S c h w y t z .
—  —  I t a l  u .  I t a l , b e y  d e  L a n d a m m ä n n e r  v o n  S c h w y  tz  v o n
1 4 1 5 - 1 4 6 6 .  D e r  e r s t e  i s t  e i n e r  d e r  g r ö f s t e n  u n d  
f r u c h t b a r s t e n  C h a r a k t e r e  ,  R e t t e r  d e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t ,  
s. G r e i f e n s e c ,  L a c h e n , P f e f f i k o n ,  R a g a l z ,  S c h w y  t z , 
P o g g e n b u r g  u n d  Z ü r i c h .
-*■ —  A l o y s , L a n d s h a u p t m a n n  d e r  S c h w e i t z e r  i m  K a m p f e
g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  i m  J .  1 7 9 8 . ,  s.  E g e r i ,  R ic h te r -  
s w y l  u n d  S c h w y  tz»
R e g e n s b e r g ,  L i i t h o l d  v o n , b e k r i e g t  Z ü r i c h  u n d  v e r l i e r t  s e i n e  
B e s i t z u n g e n ,  s. R e g e n s b e r g ,
R e i n h a r d ,  a u s  L u z e r n ,  C h a r a k t e r - M a l e r ,  s» A a r a u  u n d  L u z e r n . 
R e s t i ,  W e r n e r ,  L a n d a m m a n n  v o n  H a s l i , u n d  B e f r e y e r  d e s ­
s e l b e n  , s .  H a s l i .
R h a n ,  M a l e r ,  s.  A a r a u *
R i c h a r d  ;  D a n i e l  J o b . ,  e r s t e r  U h r e n m a c h e r  i m  F .  N e u c h â t e l ,  
s. L o c le .
'  R i e d m a t t e n  ,  B is c h o f  v o n  S i t t e n , E r b a u e r  d e r  S c h lo s s e s  M a -  
j o r i a  i m  J .  1 6 4 7 . ,  s.  "Sitten*
R i e t e r ,  a u s  W i n t e r t h u r ,  e i n e r  d e r  v o r t r e f l i c h s t e n  L a n d s c h a f t s ­
m a l e r  , s .  B e r n ,  B r i e n z , M e i r i n g e n ,  u n d  I .  Th» S .  i 5 l .  
R i n c g l i  ,  M a l e r  i m  X V I I .  J a h r h u n d e r t ,  s .  Z ü r i c h .  
R i n g o l t i n g e n ,  R u d o l f  v o n ,  g r o f s e r  S t a a t s m a n n  'B e r n s  i m
X V .  J a h r h u n d e r t ,  s.  B e r n  u n d  F r e y  b ü r g .
R i n k e n b e r g  , H a n s  v o n ,  M i n n e s ä n g e r ,  s.  Z ü r i c h .
— —  C u n o  v o n ,  H e l d  a n  d e r  L a u p e r -  S c h l a c h t ,  0»
Z a  up en .
R i t t e r  ,  B a u m e i s t e r  i n  B e r n ,  V e r f .  e i n e r  S c h r i f t  ü b e r  Alter-* 
t l i ü m e r  v o n  A v c n c h e ,  s. I .  T h .  S .  29.5 s 
R i t z ,  J o h a n n , G r ü n d e r  d e r  ß i b l i o t h e c k  d e s  R h e i n t h a l s , «T 
A l t s t ä d t e n .
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S e i l e r ,  Jacob , H auptm ann der Z u g e r, f ä l l t  i n  d er Schlacht 
von St. Jacob , s. Zug,
S e l d e n b ü r e n  , K onrad  von , S tifter d er A btey E n g e lb e rg , 
M önch derselben, w ird  erm ordet, s. Engelberg.
S e l i n g e r ] ,  von O b erh o fen , S tifter des K losters In tc rla c h c n , 
s .  Interlachen,
S e n e b i e r ,  N aturforscher und Schriftste ller, s. G en f  und / ,  Th, 
S . 243.
S e v z r i i a r d  , P fa rre r , geographischer S chriftste ller B ündtens, 
s. Prcttigau.
S e v e r i n ,  St. A b t von St. M aurice im  V I. J a h rh u n d e r t, s. 
Maurice.
S i e g f r i e d ,  A bt des K losters A llerheiligen  in  Schaffhausen, 
und S tifter eines N onnenklosters, s. S c h a ff hausen.
S i l l i n e n ,  U rn er, fällt als H eld in  der Schlacht von Sempach, 
% s. Sempach und Uri,
— — — Jo st von, L u z e rn e r ,  Bischof von G renoble u n d
von S itte n , e iner der gröfsten S taatsm änner im  X V . 
Ja h rh u n d e r t , w ird  aus W a ll is  verjagt, s. Freyburg 
und  Luzern. ^
S ilva , A ugustin
— — C arl F ranz
— — F r a n z
S i m l e r ,  J .  J .  G eschichtsforscher und S chriftste ller, s. Cappel, 
Zürich  und I .  Th. S . 171, 229, a 3 i ,  242.
S i n k e r ,  in  B e rn , G eschichtsforscher, s. Bern , Bieler-Sce 
und 1. Th. S. 182.
S o n n e n s c h e i n ,  B i l d h a u e r ,  s. Bern,
S p e c h a ,  Placidus à ,  K apitu lar v o n  D ise n tis , N aturforscher 
und  G e le h r te r , s, Disentis, I .  Th. S . 2 7 2 ,  u n d  Jfùt*  
rede des I I .  Th. S . X I I I .
S p e r e r ,  H an s , K r o n i k s c h r e i b e r ,  s. Basel•
Ib erü h m te  M aler und B ildhauer, s. M endrys.
S t o w ,  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  G e n f s ,  s ,  G e n f  u n d  I .  Th . S .  2 4 3 .  
S p r e c h e r ,  à  B z a i t z k ,  V e r f .  e i n e r  K a r t e  v o n  B i i n d t e n ,  s .  / ,  
T h . S .  i 33.
—  —  —  F o r t u n a t u s ,  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  l i i i n d t c n s ,  s .  Va'- 
vos  l i n d  I .  Th. S . 2$5.
S p r ü n g H ,  P r e d i g e r  z u  B e r n  u n d  N a t u r f o r s c h e r ,  s .  Bern, 
S t a d l e r  ,  K a p u z i n e r  i m  U r s e r n t h a l ,  V e r f .  e i n e s  p h i l o s o p l n  
S y s t e m s , s .  U rsern,
S t a e l - H o l s t e i n  ,  F r a u  v o n ,  T o c h t e r  N e c k e r s ,  b e r ü h m t e  f r a n ­
z ö s i s c h e  S c h r i f t s t e l l e r i n  ,  s .  Coppet.
S t a l d e r ,  J o s e p h ,  L u z e r n e r ,  g r o f s e r  K o m p o n i s t ,  s .  Luzern .
—  P f a r r e r ,  V e r f .  e i n e s  W e r k s  ü b e r  E n t l i b u c h  u n d  
d e s  s c h w e i z e r i s c h e n  I d i o t i k o n s  j s. Luzern  u n d  I ,  Th*
S .  2 3 ? . ,  2 4 6 .
S t a n g à  , H a u p t m a n n  d e r  L i  viri  e r ,  f ä l l t  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  
C i o r n i c o ,  s* G iornico.
S t a  p i e r ,  U l r i c h  ,  Z ü r c h e r ,  H e l d  i n  d e n  i t a l i e n i s c h e n  K r i e g e n  
d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s ,  s .  Z ü rich .
S t a u f f a c h e r ,  W e r n e r ,  e i n e r  d e r  d r e y  S t i f t e r  d e r  E i d g e n o s ­
s e n s c h a f t ,  s .  S ch w ytz  u n d  Steinen.
S t e i g e r ^  S c h u l t l i e i f s  v o n  B e r n  i n  d e r  l e t z t e n  H ä l f t e  d e s  X V I I I «  
J a h r h u n d e r t s ,  g r o f s e r  S t a a t s m a n n ,  e r l e b t  d e n  S t u r z  
s e i n e s  F r e y s t a a t s ,  u n d  k ä m p f t  a l s  H e l d  g e g e n  d i e  
F r a n z o s e n  i m  G r e i s e y a l t e r ,  s .  Fraubrunh.
—  —  V i k t o r  v o n ,  v e r u n g l ü c k t  m i t  s e c h s  R e i s e g e f ä h r t e n
b e ÿ  d e m  B e r g f a l l  i m  G o l d a u e r - T h a l  1 8 0 6 . ,  s .  v / / 7,  
S t e i n ,  C o n r a d  v o n ,  M a l e r  d e r  S c h l a c h t  v o n  S e m p a c h , s .  
Sem pach •
—  —  C a S p a r  v o n ,  S t a a t s h a u p t  u n d  K r i c g s h c l d  v o n  B e r n ,  s«
B e rn ,  F reyburg  u n d  Granson .
—  ä— G e o r g  v o n ,  s c h w e i z e r i s c h e r  H a u p t m a n n  i n  G r a n s o t t ,
w i r d  m i t  d e r  g a n z e n  B e s a t z u n g  v o n  C a r l  d e m  K ü h n e n  
h i n g e r i c h t e t ,  1 4 7 6 .  s .  Gtansoii.
—  —  B r a n d o l f  v o n ,  H e l d  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  N a n c y ,  s .
M hr len.
S t E i N B R Ü c i t E L ,  P r o f e s s o r  p n d  g r o ß e r  G e l e h r t e r , s .  Zürich . 
S t e i n e r  , W ' c r n e r ,  P r i e s t e r  i n  Z u g , w i r d  P r o t e s t a n t  u n d  
S t a m m v a t e r  d e s  G e s c h l e c h t s  S te in er  i n  Z ü r i c h ,  V e r f «
ein er G eschichte des K . Z ug , e in er K ron ik  und von 
deutschen L iedern  üb er die Schlachten d e r  E idge­
nossen, s. Zug.
S t e i n e r ,  W e r n e r ,  Landam inann von Z ug , b erü h m ter Feld-* 
hauptinann in der Schlacht von D ornacli 1490, und  
in  den italienischen K rieg en , und  K ronikschreibcr, 
s. Zug.
— — Jo b . und  U lr ic h , b le ib en  in  der Schlacht von Bel-
lenz, s. Z u g .
— — U lr ic h , aus Z ug, fä llt in der Schlacht von G ranson,
s .  Z u g .
— — von W in te r th u r ,  L andschaftsm aler, s. J'Vinterthur
und I .  Th. S. i/j'8« 
vJ t e i n m ü l l e r  ( G la r n e r ) ,  P red iger in R he in eg g , N atu rfo r­
scher und V erb  über die A lpenw irthschaft, H erausge­
b e r  der A lpina u . s. w. s. Glarus, Iiheinegg und I .  
Th. S . 211, 254, 25g.
S j e t t l e r  , O berst d e r B erner im  J .  1798» gegen die Franzo­
se n , w ird von seinen W affengvfährten  e rm o rd e t, f . 
Fraubrunn.
S t o k a l p e r ,  W ’a llise r, Stifter des K apuziner - llosp itium s auf 
dem  Sim plon , s, Simplon .
S t r a e t l i n g e n  , G raf Conrad vo n , G eneral des K önigs L o thar, 
gewannt eine Schlacht bey  O rb e , s. Orbe.
—  — — H einrich  v o n , M innesänger, s. Zürich •
—  — —  G raf Rudolph von, w irft sich zum  K önig von
Burgund auf im IX . Ja h rh u n d e r t, s. S t. M aurice , 
Müllinen  und Spietz.
—  —  —  R u d o l p h  H . ,  K önig von B urgund, s. So­
lothurn und TFinterthur.
'L— — — — — I I I . ,  d e r letzte K önig von Burgund
aus diesem Stamm im  X I . Ja h rh u n d e r t, s. Lausanne• 
S tra ssb e rg , G ra f  von, ein alles längst crloschnes G eschlecht, 
s. Bür en.
—  —  G ra f von, F e ld h err, H erzog Leopolds von O ester­
re ich , w ird  1315. von den U nterw aldneru  gesch lafen , 
s. Alpnach .
S t r u b ,  D ic h te r , s, G larus .
S t r u v e .  P r o f .  i n  L a u s a n n e ,  N a t u r f o r s c h e r  u n d  V e r f .  v o n  
m e h r e r n  m i n e r a l o g i s c h e n  W e r k e n ,  s .  B e x ,  Lausanne 
u n d  1. T h . S . 2 1 0 ,  2 1 1 ,  2 1 5.
S r u D E R ,  v o r t r e f l i c h e r  G c b i r g s z e i c h n e r ,  s .  I . T h , V.  iS* 1.  
S t u s s i  ,  R u d o l p h  ,  B ü r g e r m e i s t e r  Z ü r i c h s  i m  X V .  J a h r h u n ­
d e r t ,  v o l l  E h r e  e i  t z  u n d  L e i d e n s c h a f t ,  z ü n d e t  d i e  e r ­
s t e n  s c h r e c k l i c h e n  B ü r g e r k r i e g e  a n ,  v e r b i n d e t  s i c h  m i t  
O e s t e r r e i c h  g e g e n  d i e  E i d g e n o s s e n ,  u n d  b r i n g t  d e r e n  
B u n d  i n  d i e  h ö c h s t e  G e f a h r ,  s .  Basel, Cappel, E insie­
deln  ,  F arnsburg , G reifensee ,  J/orgen, L indau , P fe jfi-  
Icon, S a rg a n s , Toggenburg  ,  U eberlingen  u n d  Z ü rich • 
S t u m p f ,  R u d o l f ,  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  Z ü r i c h s ,  s .  Zürich . 
S t y g e r  ,  P a u l ,  K a p u z i n e r ,  s p i e l t  b e y  d e m  K a m p f  d e r  d e m o ­
k r a t i s c h e n  K a n t o n e  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  1 7 9 5 .  e i n e  
b e d e u t e n d e  R o l l e ,  s. S ta n s .
S u a ,  R a p h a e l ,  g e s c h i c k t e r  Z e i c h n e r ,  s. M endrys.
S u l z e r  ,  D a v i d ,  L a n d s c h a f t s m a l e r ,  s .  W in te r th u r •
—  —  J .  G . ,  g r o f s c r  G e l e h r t e r ,  P h i l o s o p h  u n d  S c h r i f t s t e l ­
l e r ,  s .  TTr in terthur  u n d  I .  T h . S . 1 7 7 .
—  —  N a t u r f o r s c h e r  d e r  I n s e k t e n ,  s. I .  Th . S .  2 1 8 .
S u t e r ,  S c h l a c h t e n s ä n g e r , s .  Luzern  u n d  Sempach.
—  —  D r . ,  a u s  Z o f i n g e n ,  b o t a n i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  Berny
Z o ß n g en  u n d  I . T it. S .  2 1 3 .
S u t t e r ,  M a l e r ,  s .  F reyb u rg .
F r e m d e .
S a v o y e n ,  P e t e r  v o n , E r o b e r e r  d e r  W a a t  u n d  E r b a u e r  d e s  
S c h l o s s e s  C h i l l o n ,  i m  X I I I .  J a h r h u n d e r t ,  s . '  F e v a y ,
—  —  L o u i s  v o n  ,  s .  M oudon.
—  —  J a c o b  v o n ,  G r a f  v o n  R o m o n t ,  E r z f e i n d  d e r  S c h w e i ­
z e r ,  s .  G ranson, M u r te n ,  liom ont, W a a t  u  Yverdun ,
—  —  A m a d e u s  v o n , s .  Granson  u n d  Thonon .
—  —  P r i n z  E u g e n  v o n ,  F e l d h e r r  d r e y e r  K a i s e r  v o n
O e s t e r r e i c h  i m  X V I I .  u n d  X V I I I .  J a h r h u n d e r t ,  s .  
Baden.
S c a u r u s  A e m i l i u s ,  E r b a u e r  e i n e r  S l r a f s e  ü b e r  d i e  K o t l i s c Ä e n  
A l p e n ,  1 4 2  J a h r  v o r  C h r .  G e b .  s. A lp e n . 
S c h a u e n b u r g ,  G r a f  v o n ,  G e n e r a l  d e r  f r a n z ö s .  ^ R e p u b l i k ,
n i m m t  1 7 9 8 .  S o l o t h u r n  u n d  B e r n  e i n ,  m u f s  m i t  d e m  
d e m o k r a t i s c h e n  K a n t o n  S c h w y t z  e i n e  K a p i t u l a t i o n  
e i n g e h e n  ) V e r w ü s t e r  v o n  K i d w a i d e n ,  s« A r t , H ern ,  
B uochs, E g e r i , F rau lrunn  ,  Langnau, l i iç h te r s w jl ,  
Scinyj’t z , Solothurn  u n d  Stanz.
S c r i d o n i , M a l e r ,  s ,  Borrom äische Inse ln •
S c h o e p f l i n  , A l t e r i l i u m s f o r s c h e r  u n d  S c h r i f t s t e l l e r ,  s .  Basel.
S c r u k b o u r g h , e n g l i s c h e r  S c h r i f t s t e l l e r  ,  V e r f .  e i n e s  W e r k s  
ü b e r  M e s s u n g  d e r  B e r g e  d u r c h  B a r o m e t e r ,  s. I .  Th • 
S . 2 1 9 .
S c i n o , r ö m i s c h e r  K o n s u l ,  w i r d  v o n  H a n n i b a l  g e s c h l a g e n ,  
2 8 0  J .  v o r  C h r .  G e b .  s .  F arese.
S c o t t i ,  p ä b s t l i c h e r  N u n t i u s  i n  d e r  S c h w e i t z ,  V e r f .  e i n e r  
B e s c h r e i b u n g  d e r  S c h w e i t z , s .  I .  T h . S. 1 7 1 .
S c o t t  e s ,  E u s e b i u s ,  i m  I X .  J a h i h .  i n  B i i n d t e n ,  s .  Tom ils.
S f o r z a  ,  M a x i m i l i a n , H e r z o g  v o n  M a i l a n d  , w i r d  i m  A n f a n g  
d e s  X V I .  J a h r h u n d e r t s  v o n  d e n  S c h w e i t z e r n  v v i e d e r  
e i n g e s e t z t ,  w o f i i r  i h n e n  j e n e r  d i e  e h m a U g c n  i t a l i e n i ­
s c h e n  V p g t e y c n  a b t r i t t ,  s .  B èllcnz, Lugano  u .  Tessin .
S i e g e b e r t  ,  s c h o t t l ä n d i s c h e r  M ö n c h  , E i n s i e d l e r  u n d  e r s t e r  
c h r i s l i c h c r  B e k e h r e r  i n  G r a i t b ü n d t e n ,  s .  D isentis.
S j g m u n d  ,  K ö n i g  v o n  B u r g u n d , M ö r d e r  s e i n e s  S o h n e s , w i r d  
m i t  G e i p a h l i n  u n d  K i n d e r n  h i n g e r i c h t e t ,  u n d  i s t  d e r  
l e t z t e  K ö n i g  s e i n e s  S t a m m e s  i m  V I .  J a h r h u n d e r t ,  s .  
S t  M aurice.
—» —  K ö n i g  d e r  D e u t s c h e n  i n i  X V .  J a h r h u n d e r t ,  g r o f s e r
F r e u n d  d e r  E i d g e n o s s e n  ,  w e i c h e  z u  d i e s e r  Z e i t  i h r  
L a n d  s e h r  v e r g r ö f s e r n . u n d  z ü r n  e r s t e n m a l  U n t e r t l i a -  
n e n  b e k o m m e n , s .  Konstanz.
S i L U s  ,  L u c i u s , G e n e r a l  d e s  K a i s e r s  A u g u s t u s ,  w e l c h e r  p e b s t  
d r e y  ä n d e r n  r ö m i s c h e n  H e e r f ü h r e r n  d i e  e m p ö r t e n  
A l p e n v ö l k e r  u n t e r j o c h t  1 8  J.  v o r  C h r .  G e b u r t ,  s .  A lp e n .
S i m o n ,  S t . ,  V e r f . d e r Ç c s c h i c h t e  a l l e r  K r i e g e  i n  d e n  A l p e n ,  s .A lp e n .
S i n t l e s ,  u n t e r  d e s s e n  V u g t a m t e  w u r d e  d i e  A b t c y  g e s t i f t e t ,  
s.  Z eller  -  See.
S o m m e r s e t ,  H e r z o g  v o n ,  E n g l ä n d e r ,  G e n e r a l  C a r l s  d e s  K ü h ­
n e n ,  f a l l t  i n  d e r  S c h l a c h t  v o n  M u r t e n ,  s .  M urten .
S f a g n o l e t t o ,  g r o f s e r  M a l e r ,  s .  .Como.
S t a d i o n  , "W alter v o n , österreichischer V ogt in  G la ru s , w ird 
von den G larn ern  iti einem  Treffen e rsch lagen , s.
S t a n i a n  ,  en g l i  chef G esandter i n  d er Sehw eite, V erf. e i n e s  
"W erks ü b e r die S ehw eite , s. I. Th, S. 173.
S t a t i u s ,  Caecilius, kom ischer D ich ter Rom s, s. Bergamo.
S t e i n b a c h ,  M atthäus v o n , berü h m ter B aum eister, s. Bern.
S t e p h a n u s ,  Pah st, s. Romain- M,otier s.
S t i l i c o ,  röm ischer H e e rfü h re r , s# Septimer.
S t o l b e r g , G raf F ried rich  Leopold v o n , berü h m ter D ich ter 
D eutschlands, Verf. e iner R eisebeschreibung durch  die 
Schw eitz , s. 1 , Th, S . iQ 1»
S t o r e h ,  M a le r, s. Varese
S t o r r ,  deu tscher G elehrter und P rofessor, Verf. eines R e i-  
sebcsclireibung durch die Schwcitz,, s. I .  Th, S. 184.
S tr ik o v ic h , von R agusa, K ardinal Jo h a n n , E röflher des gro* 
fsen Concilium s zu Basel; dessen B üchersam m lung 
w ird  d er A nfang der B a se le r-B ib lio th e k , s. Basel,
S ü l ly ,  der grofsc S taatsm inister H einrich  IV ,,  K önigs von 
F ia n k re ic h , s. Montmclian.
S u l z ,  G raf von, Feind d er E idgenossen, Zur zach.
S u WA ro w , b erü h m ter F eld h err R ufslands, zieht m it einem  
russischen I le e r  aus Ita lien  über den G otthard  , K in­
z ig -K u lm , Pragei und Segues, s. A lto r f , A n d erm a tt, 
G larus , Gotthard , M utta - Tha ly Pragei und  Zürich„
T.
S c h t v  e i t  z e  r.
T a n n e r , Rudolph, aus R ichtersw vl, Landschaftsm aler, s. Zürich,
T e g h t e r m a n n  , ein T apferer F reyburgs in der M u rtn c r-  
Sclilach t, s. Freyhurg.
T e l l ,  W ilh e lm , U rn e r, b efrey t sein V aterland v o m  T yrann  
G efsler, s. A lto r f, Bürgten, Küfsnacht u. Luzerner-See.
T z l l o ,  Bischof, und V orsteher R h ä lien s , der letzte a u s  dem  
Geschlcchte V ic to r , im  V i l i .  J a h rh u n d e r t ,  S tifter 
e in e r  K irche  zu C hur , W o h lth ä te r des Stifts von 
C hur u n d  des K losters D isentis, s. Disentis und Gray* 
lündten.
T e n c e l la ,  M aler, s. Lugano.
T e u c h e r , von F ra u en fe ld ,  V erfasser e iner K arte  des T hur­
gaues, s. I. Th. S . i 3ß.
T h e i l ig ,  Frisch ha ns , H auptm ann der L u z e rn e r , und H eld  
an der Schlacht von G io rn ic o , w ird ein O pfer des 
Hasses PValdinanns ( B ürgerm eisters von Z ü ric h ) , der 
ihn h inrichten  lafsf, s. Giornico.
T hom as, B otaniker und E ntdecker vieler P flanzen, s. Bcx 
und Col de Bonhomme.
T hurw  , A ri ton v o n , M örder seines O heim s des Bischofs von 
S itten , u n d  Erzfeind d er B e rn e r , s Fruttingen  und  
Sitten.
T h u t  ,  Scim iiheifs von Z ofingen ,  Held u n te r  der Fahne 
O este rre ich s, an d er Schlacht von Sempach gegen die 
Schw eitzer, s. Sempach und Zoßngen.
T iesselbach, Landam m ann von O hw alden, lle ld  an d e r  Schlacht 
bey  Sem pach, s, Sempach.
T isso t , A lbert v->n N euchâ te l, H eld in  der Schlacht von St. 
Jacob . s. Neuchâtel 
— berü h m ter A rzt und S ch rifts te lle r, s. Lausanne.
T o g g e n b u rg , G raf v o n , eines d er ältesten und m ächtigsten 
G eschlechter in der Schw eitz, s Toggenburg.
— —  G raf F ried rich  von, M innesänger, s. Toggenburg.
—4 — - G ra f  Krafton von, M innesänger, s. Toggenburg.
—  —- G ra f D icthelm  v o n , M örder seines B ru d e rs ,
s. Toggenburg.
— —  G raf F riedrich  V I . v o n , d er le tz te  dieses G e­
schlechts im  J .  1486., s, Feldkirch 1 Herisau , P re tti- 
gau und  Toggenburg.
T o p arch a , P lac id u s, im  V II . J a h rh u n d e r t, d e r  erste  Christ 
in  B iindten , S tifter des K losters D iscntis und M önch 
d esse lben , s. Disentis und Trons.
T o ria n i , F ranz und In n o cen z , geschätzte M aler, s. M cndrys.
T ra c h se l , H eld bey St. Jacob , s. Unterwalden.
T ra v e r s ,  Johann  von , B ündtncr, g rofser S taa tsm ann , K riegs­
h e ld , G e leh rte r , R e fo rm ato r, der erste  Schriftsteller 
in  ladinisclier S p rach e , s. Zutz.
T r ib o le t ,  B otaniker, s. Bern .
T r i n e r , L andschaftszeichner, s. Bürgten.
T rip p e l ,  aus Schafhausen, e iner der ersten  B ildhauer des 
X V III. Ja h rh  , s. Sch a f hausen 
T r o g e r ,  H auptm ann der U rn er und lle ld  an der Schlacht von.
G io rn ieo , h. Giornico.
T r o l l ,  aus W in te r th u r ,  L andschaftsm aler, s. I. Th. S . i 48» 
T rü m p i, K ronikschreil e r  von G la ru s , s. I. Th. S . 284. 
TscHACiiTLATf, K ron ilisch rviher B e rn s , s. Bern.
T sc iia rn e r , P räsid en t d er ökonom ischen G esellschaft, und 
landw irthscliaftlicher S ch rifts te lle r, s. Bern.
—  — G eschichtschreiber B e rn s , s. / .  Th. S  227.
T sch iffeli, Joh . R udolf, S tifter d er ökonom ischen Gesellschaft
zu Bern , s. Bern.
T schudi , G la rn e r  -  G esch lech t, eines der ältesten  in  d er 
S chw eitz, s. Glarus.
— —  Jo s t, l an d am m an n , grofscr S taatsm ann und  K riegs-
h c ld , s. Glarus, Lachen, P f  e f f  ikon, Bagatz, Sargans 
und Zürich.
— Aegidius, der erste vorzügliche G eschichtschreiber d er 
Schw eitz , s. Glarus, Rheinau, und 1. Th. S. 224. 226.
— —  H einrich und P e te r ,  K ron iksclirc iber, s. Glarus und
I . Th. S. 284.
—  — V a le n tin , B efördrer der R efo rm atio n , s. Glarus.
T u rst , C onrad , K ron ikschreibcr Z ürichs im X V . Ja h rh u n -
d e r t, s . Zürich.
F r e m d e .
T a r e n t ,  G ra f  F rie d rich  vo n , G eneral C arl des K ü h n en  ge­
gen die Schw eitzer, s. M urten.
T asso , erster P o s t-E in r ic h te r , s. Bergamo.
T av an n es , M arschall vo n , der an den V erb rechen  d er Bar­
tho lom äusnach t zu Paria  vielen A ntheil h a t t e , s. 
Dachsfelden.
T a v e rn ie r ,  F ranzose , b erü h m te r Reisender in  A s ie n , s, 
Aubonne,
T em pesta, M aler, s. Borromäische Inseln.
T u ie rs te in  , G ra f  w on, S tra fsen räu b er, s. Ballstall.
' T h ie rs te in  , C ra f  Oswald v o n , H auptm ann der E lsässer in 
den R eihen  der Schw eitzer,  s. M urten.
.T hO rberc , P e te r  von ,  T y rann  d e s E n t  Li buchs , s. Entlibuch 
und  Rapperswjl.
T ib a ld i , B aum eister, s. Sesto und Parese,
T ib e riu s , Stiefsohn des K aiser A u gusts, röm ischer F e ld h e rr, 
un terjo ch t die R h ä t ie r , s, Graubiindten , Lindau und 
W  indisch.
T o b le r ,  D ic h te r , s. Zürich, -
T o r r e ,  Francesco und Napoleon de lla> H erren  von M ailand 
im  X I I I .  Ja h rh u n d e r t ,  w urden von den Visconti be­
siegt > und kam en als G efangene auf das jäm m erlichste 
um  , s. Corno und Comcrsee» ’
— — b erü h m ter F euerw erker * s. Comcrsee.
T r a l l e s ,  M itglied der Academic zu B e r l in , d e r  e rs te , wel­
cher trigonom etrische M essungen der A lpcnhöhen an ­
geste llt h a t , s. Bern , M ontblanc , N euchâtel, und 1 , 
Th. S, 219.
T ra u tm a m tsd o rf  , G ra f  v o n , österreichischer G esandter in  
d e r  Sehweite im  Anfang des X V III , J a h rb . , s. Baden,
T r iv u lz io  , Besitzer des M isoxer- und Rheinw ald th a ïe s ,  s. 
M isox  und Rheinwaldthal,
T ü r k ,  v o n , Verfasser eines W e rk s  über P esta lozzis E le­
m e n ta r  -M ethode , und  G rü n d e r  e in er Erziehungs* 
A n s ta lt, s. Y  ver dun.
u .
S  e h  pj' e i  t  z  er,
U delhaR d, G raf, Stifter des K losters F ricn isb erg , s. Frienislerg.
U lmanîï ,  A p penze ller, E rbauer des W ildk irch lc in s im  J a h r
i 656. , s. Appenzell,
U l r i c h ,  aus Sehw eite, vortrcflicher Büchsenschmied / s, Bern,
— —  V erfasser e in er G eschichte der Ju d en  in  d er Sehw eite,
s. I ,  Th, S. 228.
—  — G rü n d e r e in e r  T aubstum m enansta lt, s . Zürich.
U s s e n p o r t ,  Jo h a n n ,  A bt von Di sen tis ,  E rb au e r der ersten
K irche im  M c d c lse r-  T h a l , s. M e dels.
U s te r i , P rofessor, S tifter e in e r  T pch terscliu le , s. Zürich.
-T- —  H . , Verfasser e iner K arte  des K antons Z ü ric h , s,
I. Th. S. 137. 162.
— — M a rtin , C h a rak te r-Z e ich n e r, s. Zürich.
— P a u l ,  Doktor und R a th sh e rr, m edicioischer Schrift» 
S te ller, s, Zürich,
V .
S c h w e i t z e r .
V adlän f W a a t ) , Joh . von , B ürgerm eister St. G a llen s, einer 
d e r  gröfsten G eleh rten , Schriftste ller und R efo rm ato r, 
s. S t. Gallen, und I. Th. S . 170.
V a r tïb ü h le r  , U lr ic h , B ürgerm eister und tapferer Feldhaupt^ 
m ann der St. G a lle r , s. St. Gallen und M urten.
V a tz  , D onatus von ,, d e r m ächtigste F re y h e rr  und Tyrant* 
in Bündten im  X IV . J a h rh u n d e r t ,  s, Scharans.
V e n e l ,  D r ,  E rfinder der m echan isch -ch iru rg isch en  K unst, 
die K lum pfüfse zu h e ile n , s. Orbe.
V ic a t , V erf. ein iger botanischer S ch riften , s. I .  Th. S. 2 i J .
V i c t o r ,  aus dem D om leschgerlhal, e rste r G ra f  und V orsteher 
R h ä tiens im  J . 6 0 0 ., s Graubündten.
V i o l ,  L u ze rn e r, S ch lach tensänger, s. Giornico und Luzern,
V i r e t ,  eifriger R eform ator der W a a t  und G en fs, s . Orbe.
V ö g e l i ,  T apfrer F re y b u rg s , s. Granson.
— —  B ildschn itzer, s. Zürich,
V o g e l , G la r n e r -H e ld , s. Glarus,
y— —  J o h . , E n tlib u c lie r , Sieger se it 30 Ja h ren  in  allen 
gym nastischen K äm pfen , s. Entlibuch.
VocELWEiDE, W a l te r  von d e r , T h u rg au e r, M innesänger im  
X I I I .  Ja h rh u n d e r t , s. Zürich.
VoiTEL, S o lo th u rn e r-  und Schweitzer - Offizier in spanischen 
D ie n s te n , e rs te r  L eh re r  uud V erb re ite r d er Pcslaloz* 
zischen E lem cn ta r-M ethode in  Spanien im  A nfang des 
X IX . Ja h rh u n d e r ts , s. Solothurn.
zV olm ar, M a le r, s. Bern.
Y f) r s tp r  , le tz te r  A bt von St. G allen  im  J .  i 8<>5m s. St, Gallen,
V ü lp iu s , B ü n d tn er, lad in iseber S ch rifts te lle r, s. Fetten.
F r e m d e .
V a le n tin ia n  I .  , röm ischer K a ise r , E rb a u e r  von B asilia , 
s. Basel.
V a rrò  ,  T e ren tiu s , F e ld h e rr  des K aiser Augustus zu r U n te r­
jochung der A lpenvölker, s. A lp e n .
V a u th ie r  , F re y h err von, S tra fscnrä über und Tcslam entvcrfäl- 
sc h e r, w ird  h in g e rich te t, s N eu ch â te l.
V a u x , P ie r re , S tifter der Sekte d er W a ld e n s e r , s , Suze.
V er ring e n , G raf v o n , M önch im  K loster R eichenau im  XT.
J a h r h . , U ebcrsctzer des A risto te les , s. Zellersee .
V espasian , röm ischer K a ise r , s, Auenche.
V ie n n e , Job . v o n , Bischof von Basel, M o rd b ren n e r B iels, 
s. B ie l und  M ünstertha l.
ViLLARs, H erzog v o n , b erü h m te r F e ld h e rr  Ludw ig X IV * , 
schliefst F r ie d e n , s. Baden.
— — M arschall, s. Basel S. 194,
V Inei , G audenzio , M a le r , s. A ro n a .
V isc o n ti , K ard inal, S tifter des H ospitium s auf dem  G otthard , 
s . G otthard .
—- —  G aleazzo, s. Lugano.
—  —  J o b . ,  en treifst Borm id dem  S tift C hur, s. TVorm s.
— —  M astino , übergiebt im  J . 1404. V e ltlin , Borm io
u. s. w. dem B ischof von C h u r , s. F e l t l in .
—  —  O tto , d er erste  H erzog von M ailand aus diesem
G esch lech t, s. A r o n a , Coino und Sesto .
—  — Philipp M a rcu s , lieg t im  K riege m it den  E idge­
nossen, s. Beilenz.
V o l ta ,  e in er der b erühm testen  P h y sik e r, s. Cotno.
TV.
S  c h w  e i t  z e  r .
W a b e rn ,  Peterm ann v o n , grofser S taatsm ann und  H eld von 
B ern  im  X V . Ja h rh u n d e r t, s. B ern , F r e y lu r g  und 
Granson,
W aegem aN n, H erausgeber e in er K arte  des K antons Frey bürg, 
s. I .  Th. S .  15a*
W a g n e r  , Sebastian , R e fo rm ato r, s. S c h a f hausen.
W a l a  , H ans, genannt S chueler, G la rn e r , H eld im  J .  1499. 
s. G larus und L u zien ste ig .
W a ld k ir c h ,  J . R ., G eschichtschreiber Basels, s. I .  Th . S .  225.
W a ld  mann , H ans, B ürgerm eister von Zürich, e iner d e r  gröfs* 
ten H eerfü h re r  d er E idgenossen im  XV. Ja h rh u n d e r t, 
w ird durch  eine politische lA rthey  Zürichs gestü rz t 
und h in g erich te t, s. B a a r , M urten  und Z ü ric h .
W a l d o ,  einer d e r  ersten  A ebte von St. G a llen , und S tifte r 
d i r  K loster -  B iblio thek, s. S t ,  G allen.
"W alk er , U lrich , Schultheifs von L uzern , unglück licher H eer­
fü h re r ,  s. Beilenz.
W a l s e r ,  K ron ikschreiber A ppcnzells, und  V erf. einer K arte  
A ppenzells, s. I .  Th. S ,  134. 238.
W a l t e r ,  b e rü h m te r Theologe u n d  Schriftsteller im  XVI* 
J a h rh u n d e r t ,  s. Z ürich .
W a l t h e r ,  G ottlieb, Berner, Ä lterthum sforscher und  G eschicht­
sc h re ib er, s. I , T h . S .  224. 22b. 289.
W a r t  , R udolf v o n ,  M örder des K aisers A lbrech t I ., s. 
K önigsfelden .
W a s e r ,  sta tistischer Schrifts te ller, s. Zürich  und I .  Th. S .  221.
"W a tte w y l , v o n , S tifter e in e r  herrn liu tischen  w eiblichen 
E rz ic h u n g s -A n s ta lt, s« S t .  B laise.
—  —  A. L. von ,  G esch ich tsch re iber, s. B e rn ,  und
I .  Th. S .  226.
W e d e r ,  V e it, B e rn e r , T apferer und Sänger d er Schlacht von 
M urten  , s. M urten .
—  — helvetischer G enera l im  J . 1 7 9 9 ., b le ib t gegen die
O este r rei che r ,  s. F rauenfeld .
_  — M aler und  R eisegefahrter des berühm ten  "W cltunv
:J seglers C o o k , s. B ern .
W e e d e r  , b e rü h m te r W affenschm ied im X V II. Ja h rh u n d ert, 
s. Z ü rich .
W eid , von d e r ,  V erfasser e in e r  K arte  des K a n t. F reyburg ,
I s. I . Th . S .  139.
W e is s ,  D ., G esch ich tschreiber, s .  I .  Th. S  284.
W eissenbach  , Anselni C a r l ,  M ö n c h , Verf. e in e r G eschichte 
d e r  A btey M u r i , s. Zug.
" W e i s s e n b a c h , .  Joli. C aspar, dram atischer D ichter im  X V II, 
Ja h rh u n d e r t, s. Z u g .
" W e i s s e n b ü r g  ,  Jo h . von, Reichsvogt iiber Hasli U n d  B edrü­
cker desse lben , s. H a s li.
" W e a d e n b e r g  , G raf von, eines der ältesten G eschlechter in d e r  
Schweitz ,+k. Rhein thal und TVerdenberg.
X . J a h rh u n d e r t, s Rheinthal.
G r f  H einrich  von , E rzfeind d er V olks-B ürtd - 
nisse in der Schvveitz, Stifter des schw arzen Bundes 
des A d els , s. Sargans» 
s —  G raf Johann von , M itstifter des G otteshausbun-
des am E nde des X IV . Ja h rh u n d e r ts , s. Graubiindten.
■ T— G raf Rudolf von, siegreicher H auptm ann  der
A ppenzeller im  Anfang des XV. Ja h rh u n d e rts , s. Gais 
u n d  W erd en b e rg
G raf Hugo von, M itstifter des G rauen  Bundes 
im  XV. Ja h rh u n d e r t, s. Trons.
•— G eorg  von> le tz ter Besitzer von Sargans* s.
Sargans.
W e r d m ü l l e r ,  M aler im  X V IÏ, J a h rh u n d e r t, s. Zürich»- 
W e r e n e e l s ,  b erü h m ter T heo lo g e , s. Basel»
" W e r n e r ,  M a le r, s. B ern  und M o rges.
— von T eufen , in A ppenze ll, M in n esän g er, s. Teufen. 
W e r t e m a t i ,  aus P lu rs , thätiger B ergw erksbetreiber in Bünd- 
t e n , s. Davos und Ferrerathal.
W i k a r d ,  M ichael, Z u g e r, M aler und B aum eister im  X V I Î , 
J a h rh u n d e r t, s. Z u g t
Bibliothek zü L u z e rn , s. Luzern .
W i l d *  B erghauptm ann zu B ex , N aturforscher und Schrift­
s te lle r , s. R e x ,  und / .  Th. S. 215,
W i l h e l m ,  G eb h ard , E n g a d in e r, H eld im  X V , Jahrhundert*  
s. Remus.
W ' i n k e l r i e d ,  Struth v o n , tJn te rw a ld n e r, H eld im  J . 1240, 
s. Stans.
— A rnold  v o n , H eld in  der Schlacht von Sempach 
s 386. ,  s . S ta n z .
G raf R ut 1 v o n , siegt über die U ngarn  ini
Z u ger, S tifter d er grofsen K apuziner-
X V i n k e l r i e d , A rnold  v o n , d er letzte dieses G esch lech ts , 
fallt I5 ^ a . in  der Schlacht von B icocca, s. S ta n z.
W i p p i n g e n ,  R o l l  v o n  , Schultheifs v d n 'F re y b u rg , Feldhaupl- 
inann an dev M u r tn e r-S c h la c h t, s. Murten.
W i r z ,  Verfasser e iner K irchengeschichte der Schw eitz, s*
/  I é T h . S. 325 .
A V o c h e r  , M a le r , s. Basely  und I . Th, S .  x6-i.
A V o lf , aus M u r i , treflicher G eb irgsm nlcr, s. / ,  Th. S . i 56*
W Ü R s e n ,  U nterw aldncr, b erühm ter Schwei tzernaa 1er, s. Buochs,
W ü s t ,  E b erh a rd , K ron iksch re iber, s. B appersw )'l.
— — L andschaftsm aler, s. Zürich .
W u r s t e i s e n ,  K ronikschreiber B asels, s. / .  T h. S .  23g.
W yl , N ik la s .v o n , Schulm eister in Z ü ric h , V erf. der L ebens­
beschreibung H ein inerlin s, s. Z ürich .
W y t t e n b a c h ,  P red iger zu B e rn , N atu rfo rscher und  S tifter 
d er G esellschaft vaterländischer N aturfreunde im  Ja h r
1 7 5 6 ., s. B e rn , und I .  T h . S . 222.
F r e m d e .
A A 'a l t r a m  , G ra f , M itstifter des K 'o s tc rs  von St. G a llen , u n d  
E rb au er des Schlosses zu Burgdorf im  V II. Ja h rh u n d e rt, 
s. B u rg d o r f  und S t. Gallen.
AV^iss , J . H .,  In g e n ie u r, w elcher fü r H . M eyer in A arau das 
R e lief d er ganzen Schweitz und die grofse Schweitzer- 
K arte  verfertig t h a t ,  s. I . T h . S. 143.
A V e s s e n b e r g , v o n , G eneralv ikar zu K o n stan z , D ic h te r , s .  
Bodensee.
A V i k a r d , H e r z o g ,  Stifter des K losters Leodegar zu L uzern  
im  V II. J a h rh u n d e r t , s. Luzern .
W i k h a m ,  engliclier G esandter in der Schweitz a m  E nde des 
X V III . Ja h rh u n d erts , s. Z ü rich . '
W i l h e l m  I V . ,  le tz ter burgundischcr G ra f, w ird erm ordet im 
X II . J a h rh u n d e r t, s. P a y  erne.
A V i l l i a m s ,  englische Dichterinn, Verf. von Briefen über die 
Schweitz, s. I .  Th. S . 199,
Z .
S c h w e i t z e r .
Z ay, H ans Ja c o b , Schw ylzer; an ih n  w ar der Zettel am 
Pfeil des von H iincnbcrg  im  J .  1315. gerich tet, fi. A r t .
— — S ebastian ,  Stifter d er Rappelle d er M aria zum  Schnee
auf dem R iq i , s. Rigi.
—  — D r ., V erfasser der befsten B eschreibung des Bergfal­
les im  G o ld au e rth a l, s. A r t  und Bürgten.
Zehekder , M a le r, s. I  Th. S. 1Ç7
Z e l g e r  , L andam m ann U n terw ald en s, K riegsheld, s. Borgen•
—  —- G eschichtschreiber U n terw aldens, s. I .  Th. S . 282. 
Z e l l w e g e r , D r . ,  A ppenze ller, Verf. e iner Schrift ü b e r  d i e
L a n d w irts c h a f t A ppenzells, s. I .  Th* S .  2 .38. 
Z i e g l e r ,  D r .,  G rü n d e r e in e r  neuen  F abrik  zu W in te r th u r ,  
s. kf^in terthur
Z i e g l e r i n ,  re tte t Zürich durch G egenw art des G eistes im  
J .  14 4 4 * ' * Z ü rich .
Z immermann, L eibarzt des Königs von E ngland  aus B ruck , 
b erü h m te r A rzt und S ch rifts te lle r , s. B ruck.
—  —  Jos. Ignatz , aus L u ze rn , dram atischer D ich ter 
im X V III . Ja h rh u n d e r t, s. Luzern .
ZoLLiKOFER, aus St. G a llen , b erü h m ter K anze lredner und 
S ch rifts te lle r, s. S t. G allen .
ZsciiOKKB, zu A a ra u , V erfasser m eh re re r  W e rk e  die G e­
schichte G raubündtens und die schw eitzerische Staats- 
* ' Umwälzung betreffend , s. I .  Th . S . 214. 32g. 236.
Z u b e r  , m athem atischer Schriftste ller im  X V II. Ja h rh u n d e r t, 
s. Z ü rith .
Z u r k i n d e n ,  B ürger von Z ü rich , M örder des B ürgerm eister 
R. S tii js i , w ährend  der Schlacht an d er S ih lb rü c k e , 
s. Zürich.
Z urlauben, A nton v o n , H eld in der Schlacht von G ra n so n , 
und Stam m vater dieses Geschlechts in Z u g , s. Zug.
*•— — A nton Jo h , D om in ik , G enera l — L ieu tenan t in
franz. D ien sten , e in e r  d e r  gröfsten G eschichtsforscher 
und G elehrten  der Schw eitz, V erf. vieler Schriften,
d e r  letzte dieses a lten  G esch lech ts, s. Z u g ,  und  J. Th*
S. 221. 226.
Z w ik i, G la rn e r , grosser G em sjäger, s. TVallenstattersce*
Z w i n g g e r ,  b erü h m ter A rz t, s .  Basel.
Z w in g li ,  U lrich , T oggenhurger, H aupt d er R eform ation in 
d e r  Schw eitz, fällt als Held in der Schlacht bey  Cap­
p e l, s. Cappel, E insiedeln , Glarus, TVildhaus und  
Zürich.
F r e m d e •
Z à e h rin g e n , C onrad v o n , H erzo g , w ird S tatthalter des schwei- 
tzerischen Burgunds im X II . Ja h rh u n d e rt, s. Bern und 
P ay erne.
—  —  B erchtold I  V. H erzog v o n , G ründer d er Stadt #
F re y b u rg , s. Freyburg .
—* —  B erchtold V ., H erzog v o n , G rü n d er der Stadt
B ern im J. 1x9z., s. Bern.
Zu  v e r b e s s e r n .
I. T H E I  L.
Seite 7 Zeile! 5 von u n te n , statt seinem  lies ihj'om.
— 9 — 5 sta tt Tnm lies T u m -,
— 55 — I s ta tt Hemden lies H em de.
— 67 — 2 von un ten  lies: z,5oo M eter m achen u. s. w.
— 7 2 — 20 sta tt Luvino lies Luino.
— 74 — 12 sta tt Gliens lies G reicvs,
— So — 5 sta tt Luvino lies L u ino .
— — — - sta tt Bollenzenthal lies Bellenzerthal.
— 84 — 13 sta tt Osienes lies O rsieres.
— 85 — h und 18 sta tt Coutenagc lies Coutcvaye,
— 89 — I sta tt d’Oeux lies d ’O ex.
— 109 — 16 sta tt Longenn lies L ungern .
— ITO — i 3 sta tt Gniens lies Grcicrs.
— I16 — 8 von unten  : sta tt de Seignes lies de la Seigue.
— n i — 21 sta tt Putsaschen lies Puzascher.
_ 122 — 3 von u n ten : sta tt Scamps lies Scamfs,
— 124 — 3 von unten  : kaisenliche streiche weg.
— 307 — 9 sta tt ungestönten liefs u ngestö rtem .
— 285 — 9 von u n ten : das zweyte taugen fa llt weg.
— 287 — 3 statt Mayens lies M eiers.
— 288 — 18 s ta tt venschiedne öslcnneichische 1, hayersche.
301 Z . 1 von un ten  Goldau streiche weg.
302 — 7 von un ten  Goldau streiche weg,
31S — 7 von un ten  sta tt Surener -  A lp e  lies Surenen-
A lpen.
I I .  T  H E I L.
V II. Z. 5 von un ten , h in te r genommen setze ein K om m a.
8 — 2 sta tt A lten  lies V orfahren .
8 — 4 sta tt wird  lies w ard. "
9 — 2 h in te r  es setze: ein.
i l  — 8 sta tt Sur  lies Sursee,
18 — 11 von un ten  streiche weg : 12 Stunden„•
19 — 6 von u n ten , sta tt Palenzer lies B cllenzrr.
39 — 2 sta tt Kalklein; am Scaletta lies K alkstein
s tre ich t am Scaletta w ider G ran it.
33 — 4 von un ten  sta tt der jeizigen  Civita di F riu li
lies dem  D orfe Zuglio.
47 — 9 sta tt P ie  lies Piz lies P iz Cöccn.
89 — 2 von un ten  sta tt 90,85 F. lies 9,036 F .
90 — i l  sta tt 6o,54 F .  lies 6,o54 F .
98 — 4 von un ten  sta tt Goldlinscn lies' G oldm inen.
103 — 19 lies Anzone-Thal in  P iem ont u. s. w.
104 — 17 lies seit. * —
113 " io  statt M eglizalp  lies M eglisalp. •
122 1 von un ten  streiche weg : In  1412 wurde.
122 — 3 und  4 von un ten  lies: im  J . 1411 errich te­
ten  die V II . Schw eitzerkantone m it den Ap­
penzellem  ein Land rech t, und itn J . 1412. 
u. s. w.
123 — 1 und  2 streiche weg die zwey ersten Zeilen .
151 — 5 von unten  sta tt Palenzer lies B e ilenzer-.
133 — 6 sta tt V erticelli lies V ercelli,
146 — 3 sta tt Bothe links lies R öthclieks.
i 56 — 17 sta tt ( vom J. 469 • 79 ) lies ( vom J . 6 9 - 7 9 . )
161 — 3 lie s : U eherhleibse l, vom V olke Heideweg ge­


































Z. 12 sta tt berühmter Minnesanger S. lies ( naclihe- 
rig e r  B urgerm eiter vou Z ürich)'.
—- i 5 und 16 ies : näm lich bey dem K loster W et«  
tin  gen v o rb e y , h ier zum  zw cytcnm ale über 
die L im m at und dann durchs ebne T h a l,
— 7 von un ten  h in te r Bergkessel se tze: d ie ,  und
und streiche von weg.
— 7 von unten  eingesclilosfen lies eingeschossen;
— 15 sta tt Serio  lieà Serio.
— 2 s ta tt Colconi lies Coleoni.
— 3 von un ten  setze h in te r 1236. ein K om m a.
— I  s ta tt Escarpemens lies K anten.
— 3 sta tt Deichtel lies D eichsel.
— i l  von un ten  sta tt Eruasca- Thal lies Brusasca-
Thal.
— 13 sta tt P o - lies Bel-.
— 16 sta tt Truns lies T rans.
— iS  und  16 sta tt S» Matterhorn  lies S. Yispacb.»
Thal u n d  Aosta,
— 18 sta tt welche lies welches.
— 20 sta tt bezahlt lies bezahlte.
— 5 von un ten  sta tt Coldera lies Codera.
— 2  v. u. s ta tt Bate lies R atti.
— 6 sta tt Vertemata  lies V ertem ati.
— 13 lies : und  V o rd e r-R h e in th a l.
— i l  v. u. lies: Corno m it H ülfe se iner u . s. w .
— io  von u n ten  sta tt K rieg , m it lies K rieg  gegen,"
—  i l  streiche weg : in den Sümpfen von Colico.
— 9 von un ten  sta tt JVekers seine lies IN eher, seine.
— 9 sta tt bekannt lies besucht.
— 9 sta tt P ontajlar lies Pontajlas.
— I  s ta tt Gaisbugstock lies Gaisbuzstocb,
•*  5 s ta tt Sadrun lies Sedrun.
—  13 statt Stativ  lies N a tiv - .
— 3 s ta tt Campfes lies Campfeer.
— 3 sta tt Soglio  lies Seglio»
— I  von un ten  sta tt aufw itterl lies ausw iltcrl.
— 6 von unten sta tt wallischen lies wnllisischen e
I I I .  T  H  E I L.
12 Z. 14 sta tt erhielte lies crtheilte .
. 5 i — 10 h in ter wenden setze S. D ale.
98 —  17 stre iche  ersten weg.
146 — 5 sta tt stürzte  lies stiizte.
i 5ß — 5 von unten  sta tt Leman lies "Waat.
■176 — 7 sta tt N cidcl lies IS’idcl.
180 —  i l  von un ten  setze: die Gypsformalion  u. s. rr.
h in te r  Geognostischc That sachen in der neu n ­
ten  Zeile,
203 —  14 lies: eine von R egulinde, W itw e  des I . und
I I .  Herzogs von Schw aben, Schw iegerm utter 
des H l . ,  M u tte r des IV . uud G rosm utter 
des V. Herzogs ( seit 948. Aebtissin des 
F ra u e n -M ü n ste rs  zu Z ü rich ) im  J . 975. ge­
stiftet u. s. w.
2 i3  — 7 von un ten  sta tt Muggio  lies Müggid.
276 —  10 sta tt behauptet lies behauptete .
294 —  8 von un ten  streiche w eg: j e t z t  zu Francfurt
aia M ain , und seize: in Basel.
307 — 9 von un ten  sta tt S. Bündten lies S. Tavctschcr«
Thal.
826 — 12 von un ten  streiche weg von : Hr, Fischer an
die 12, l i ,  10. und y tc  Zeile.
363 —  12 sta tt See - Bewohner lies S ee-G egenden .
35g — i l  von un ten  sta tt Cor alles lies Corcellcs.
361 -— 12 von un ten  sta tt Durch lies durch.
364 — 6 sta tt Schaler lies Scliulcr.
364 —~ 17 sta tt Einen lies E in .
365 — 8 sta tt das wahisische Thal Budre lies das wai-
lisischc E g in e n -T h a l.
567 —  12 lies: an einigen ändern  O rten .
368 —  9 s ta tt Bcllovasus lies Bellovesus.
371 —  8 von un ten  streiche w eg: das reizende Vor*
land,
3go —  I  von unten sta tt wenig lies w enigem ,
351 —  2 sta tt Pässen lies Pässe,
S. 582 Z.
— 385 —
—  3 8 »  -
— 387 -
—  389 —
—  3 9 1 —
—  39  2  —
— 595 -
—  419 —
— '13 3 —
—  43 8  —  
1—  4 44  —
—  44 8  —
— 481 —
— 470 —
— 47 ° —
—  471 —
—  477 —
— 483 —
—  488 —
—  492 —
■ 49 4
— 5 21 — 
.524 —
— 5 2D —
—  541 —
— 556 —
— 561 —
—  57 4  —
— 578 —
12 von un ten  sta tt Unorz lies Uorz.
6 von unten  lies : W e g  über den.
• 10 von u n ten  liés : R hein und zw ar V alser.
7 sta tt V r il  lies V rin .
3 von u n ten  statt Bur limer * Bach lies K urli- 
n ic r  - Bach.
5 v. ü. streiche das Kom m a h in te r  P iz  weg.
13 sta tt Cornerò lies C ornara.
5 s t a t t  Naps lies N alps.
4  lie s: M erkw ürdigkeit zu r.
12 ties flooo F . ; grade h in te r der Blumalp der
G ipfel des.
I  s t a t t  ino li es  t i n o .
7 von unten  sta tt hey lies zu,
6 von u n ten  lies : w ohnten, leg te).
4 sta tt Ä'. Zeman lies K. W a a t.
14 streiche das Sem ikolon weg.
4  von unten  lies : baute 1456. zu
1 statt Mcsanci lies Mcsauci.
15 lies : Das am  höchsten gelegne D o rf  an der
Südseite des B ernhardino  heist B ernliard ino.
10 lies: B u(Talora. Nach O.
15 s t a t t  1797. lies 1787.
12 von  u n t e n  sta tt Col de Bahne lies C ol de 
Bonhom m e.
2 von un ten  sta tt A u f  lies Aus.
6 lies : D er W"eg nach Chjavenna.
2 statt ihren lies ih re .
16 sta tt hoch lies H öhe.
7 lies : F reyburgern  (d ie  le tz te m  u n te r  dem 
H auptm ann A fry ) befehligte.
5 s ta tt Herder lies II e rte  r.
11 u. i 3 s ta tt dem Semikolon setze ein K om m a,
13 sta tt lang getrennt lies davon en tfe rn t.
6 s ta tt  Lem an lies W aa t.
8 von unten  lies : E inw ohnern  zu Panatulz.
5 von unten  h in te r  öffnet setze ( s .  T en iger- 
T h u l) .
581 Z. i 3 von un ten  lies: I ta l ie n ,  und ih re  K lc idcr- 
träch t ist rom antisch.
586 —  9 von un ten  sta tt Leman lies W a a t.
687 —  5 lies: dunkel m it T annen bew aldeten.
587 — i l  von un ten  sta tt Leman lies W a a t .
587.. ' 6 von un ten  sta tt Jorat lies Ju ra .
589 —  6 von un ten  sta tt an lies nach diesem See.
591 —  12 s ta tt Fossilien* W a ld  lies Fossilen-W a ld .
IV . T  II E I L,
7 — 7 setze vor Gemahlin ein Komma.
47 —  1 sta tt Pommar lies Pom m at.
47 — 16 vor wo setze ein ( .
48 — 3 s ta tt Lato lies Late.
49 —  i t  von u n ten  sta tt M uggia  lies Maggia,
60 —  10 sta tt Tem er  lies F e rn e r.
120 —  ix  s ta tt in  lies u n d .
123 —  2 lies: und den Kopf.
130 —  3 von unten sta tt oder lies lind.
158 —  3 sta tt des lies der.
160 —  1 sta tt geht lies übergeh t.
192 — 16 von Smaragdit bis Scaletta  s treiche alles 
weg und lies : siche h ie rü b er die A rt. uin* 
deer - und  Ferrera  - Thal.
195 —  12 sta tt vergleich lies verglich.
219 —  15 sta tt Castromus lies C astrom ur.
226 — I von u n ten  sta tt nach lies noch.
284 — *8 l ie s : h in a u fg e h t, zwey N cbcnthäler , welche
4 Stunden lang und . . . .  um ring t sind.
509 —  I von un ten  sta tt Sumvice lies Sumvix,
318 — 1 sta tt m is lies m it.
326 —  12 sta tt Tomascn lies Tomasee.
355 —  6  sla lt Polenzer lies B c llcn z e r- .
353 —  5 u *-1(l 6 lies: Scrnio, w orin  vier M enschen 
um kam en.
372 — ix  von un ten  sta tt Branche lies L in ie.
S. 3; g  Z. 6 , 7 und g von unteli. Dieee drey  Zeilen
streiche weg.
—  389 — 17 sta tt W eihwasser lies "Weifswasser,
— 39*2 —  2 sta tt Fortunci lies F o rtune i.
— 395 —  7 sta tt Planczia lies Planezia.
—  Sßi — 8 von u n te n , sta tt Breccia lies G rauw akc.
— 6o3 —  x4 sta tt Unlerwalden lies U nterw alden.
— 629 — 14 von unten, statt Densten lies Diensten»
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